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Erbprins Georg, 


Herzog zu Sachjen- Meiningen 
Hildburghauſen zc. 


Det 


und 


I. Vorſtand. 


Herr v. Liliencron, Freiherr, Sammerherr, Cabinetsrath 
und Bibliothekar der Herzogl. öffentlichen Bibliothef, 
Intendant der Hofcapelle, Director de3 Vereins. 

„ DBrüdner, Archivrath und Profeffor , erfter Lehrer 
an der Realichule und erfter Secretär des Vereins. 

„ Sebring, Geheimer Dinifterial  Canzlift, zweiter 
Secretär des Vereins und Aufſeher der Samm: 
lungen. 

„ Dreißigader, Poftmeifter, Cajfier des Vereins. 


1. Wirkliche Witglieder. 


A. Hiefige. 
(Rad) der Zeit der Aufnahme.) 


Herr Schaub ach, Dr. Oberkirchenrath, Superintendent 

und Oberpfarrer. 

„ DBardorf, UOberlehrer an der Stadtichule. 

„Döbner, Baurath. 

„ Müller, Archidiaconus. 

„Hellbach, Kanzlei: nfpector. 

„ Emmrid, Dr. med. 

» Weller, Dr. Brofeffor am Gymnafium. 


* 


vın 


Herr Schreiber, Dr. Vorfteher einer Erziehungsanitalt. 


Bernhard, Profeſſor. 

Hoßfeld, Staatsrath. 

Adermann, Dr. Oberhofprediger. 

v. Eelfing, Baron, Cammerherr und Hauptmann. 

v. Bibra, Freiherr, Cammerberr und Geheimer:Res 
gierungsrath. 

Dberländer, Dr. Geheinerath, eriter Bankoirector. 

Drtmann, Hauptmann. 

Dswald, Dr. Lehrer der Realſchule a. D. 

Emmrich, Hermann, Dr. Profeſſor an der Realjchule. 

Sillih, Hof und Negierungsrath. 

Blum, Buchhändler. 

Emmrid, Anton, Dr. Profeſſor an der Realſchule. 

v. Bud, Oberit und NRegiments-Commanbeur. 

Henneberger, Dr. Profeſſor am Gymnafiunı. 

Fiſcher, Dr. Hofraty und Director des Gymaſiums. 

v. Imhoff, Excellenz, Freiherr, Oberlandjäger⸗ 
meiſter. 

v. Türke, Cammerherr, Oberſtlieutenant und Reije- 
ſtallmeiſter. 

Stößner, Stallmeiſter. 

Döbner, Dr. Medicinalrath. 

v. Butler, Baron, Cammerherr und Obermund- 
ſchenk. 

Renner, Hofpbuchhändler. 

v. Hünefeld, Baron, Hauptmann. 

MWeidenann, Dr. Oberſchulrath. 

Hofmann, Hauptmann. 

Müller, Hofbildhauer. 

Keyßner, Hofbuchdrucker. 

Gadow, Buchdrucker. 


IX 


Herr Domrid, Dr. Hof: und Mebicinalvath. 
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Nollenberger, zweiter Bankdirector. 

Bott, Hofcapellmeifter. 

Hoppe, Hofbaumeifter. 

Wagner, Geheimer Negierungsrath. 

v. Stein, Freiherr, Cammerberr, Hauptmann, Flü- 
gelabjudant und Theaterintenbant. 

v. Bibra, Cammerjunker und Kreisgerichts-Aſſeſſor. 


Frau v. Wolfskeel, Freifrau. 


[74 


v. Stein zum Liebenflein auf Barchfeld, Freifrau. 


B. Auswärtige. 


Seine Durchlaucht, Landgraf Carl von Heflen - Philippäthal. 
Herr Butgejell, Poftmeifter in Sonneberg. 


” 


„ 


„ 


„ 


Heil, Pfarrer in Hermannsfeld. 

v. Boineburg:Lengsfeld, Freiberr, Ganmer: 
herr und Major zu Weiler. 

v. Diemar, Freiherr, Großherzogl. Badifcher Ober: 
lieutenant in Walldorf. 

v. Zu:Rhein, Freiherr, Königl. Bayerifcher Geh. 
Regierungs= Director und Kämmerer in München. 

Müller v. Raueneck, Ritter-Rechtsconfulent in 
Schleuſingen. 

Rückert, Dr. Pfarrer in Schweina. 

Hellmuthhäuſer, Stadtſchreiber in Schleuſingen. 

Wölfing, Dr. Superintendent in Hildburghauſen. 

Rathgeber, Dr. Bibliotheks-Secretär in Gotha. 

Kießling, Dr. Sonfiftorialrath und Director in Berlin. 

Schmidt, Bauconducteur in Sonneberg. 

Deym, Rittergutbefiger, Dberlieutenant und Regie- 
rungs⸗Referendär in Keulrod bei Schleufingen. 


X 


Herr Köhler, Pfarrer in Depfershaufen. 


„ 


Heine, Oberlehrer am Seminar zu Hildburghaufen. 

Herrmann, Stabtrath, Mitglied der Thüringifchen 
Eifenbahn- Direction in Erfurt. 

Kraufe, Pfarrer in Unterneubrunn. 

Höfling, Pfarrer in Dueienfeld. 

Märder, Dr. Königlich Preußiſcher Geheimer Haus: 
archivrath in Berlin. 

Schmidt, Pfarrer in Nieth. 

Holzapfel, Dr. Superintendent und Kirchenrath in 
Benshaufen. 

Hemming, Kaufmann in Benshaufen. 

Radefeld, Major in Hildburghaufen. 

Wagner, Dr. Kegierungsrath in Kaflel. 

Funk, Dr. Hofprediger zu Gaftel in Franken. 

Martini, Dr. Arzt der Kaltwafferanftalt in Lieben: 
ftein. 

Sachs, Kreisgeriht3:Afjefjor und Deputatus in Pößneck. 

2omler, Oberlehrer in Salzungen. 

Hoffmann, Buchhändler in Nürnberg. 

Trinks, Appellationsgerichtsrath in Hildburghauſen. 

v. Münjter, Baron, Cammerherr und Hauptmann 
in Würzburg, 

v. Werthern, Ercellenz, Freiherr, Geheimer Rath 
und Uberpräfident in Stettin. 

Strupp, Rechtsanwalt in Hildburghaufen. 

Seltitz, Pfarrer zu Walldorf. 

Seebed, Dr. Geh. Staatsvath und Curator der 
Univerfität Jena. 

Brandis, Dr. Staatsraty und Oberappellationsge⸗ 
richtsrath in Lübeck. 

Hartmann, Lehrer in Salzungen. 


Xi 


Herr Log, Pfarrer in Mupperg. 
„ Beter, Dr. Gymnafial-Director und Schulrath in 


Schulpforte. 

„Schlund, Particulier und Hammerwerksbeſitzer in 
Schleuſingen. 

„Raͤdefeld, Diaconus und Seminarlehrer in Hild⸗ 
burghauſen. 


„v. Fiſchern, Dr. jur. Excellenz, wirklicher Geh. 
Rath und Appellationsgerichts-Präſident in Hild⸗ 
burghaufen. 

„ Müller, Profeffor und Hiftorienmaler in Münden. 

„»  v. Harbon, Ercellenz, StaatSminifter in Gera. 

„ Lion, Banquier in Frankfurt. 


IN. Ehrenmitglieder. 


Seine Hoheit, Prinz Moris von Sadıfen- Altenburg. 
Seine Dardlandt, Fürft Mar Carl von Thurn nnd Taris, 
Erblandpoftmeifter zu Regensburg. 
Seine Erlaucht, Graf Beiho zu Stalberg- Wernigersde zu 
Stolberg. 
Seine Durchlancht, Fürft Friedrich Carl zn Hohenlohe-Maldenburg 
in SKupferzell. 
Herr Schmidt, Dr. med. in Hohenleuben. 
Meißner, M. Suyerintendent und Confiftorialvath 
in Waldenburg. 
„ $Heideloff, Ritter, Conſervator und Profefjor in 
Stuttgart. 
„ Boigt, Dr. Ritter, Geheimer Regierungsrath, Ar: 
chivdirector und Profeſſor in Königsberg. 


” 
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Herr Preusker, Ritter, Rentamtmann in Großenhain. 


„ 


„ 


„ 


—* 


Müller, Domcapituler in Würzburg. 

v. Bender, Königl. Preußifher General x. in 
Berlin. 

v. Auffeß, Dr. Freiherr, Königlich Bayerifcher 
Kämmerer zu Auffeß. j 


‚Bellermann, Kaufmann in Erfurt. 


v. Pocci, Graf, Geremonienmeifter und Kämmerer 
in Münden. 

%. Grimm, Dr. Hofrath und Profeflor in Berlin. 

v. Hefner:Altened, Dr. Profeſſor in Münden. 

Gaisberger, Dr. Profefior und regulirter Chorherr 
im Stift St. Florian in Linz. 

Bergmann, Kuſtos der ka f. Münzkammer ıc. in 
Wien. 

Mone, Dr. Archivdirector in Carlsruhe. 

Waitz, Dr. Profeflor in Göttingen. 

Böhmer, Dr. Bibliothefar in Frankfurt a,/M. 

Perg, Dr. Geheimer Regiermngsrath und Oberbiblio⸗ 
thekar in Berlin. 

Viſcher, Dr. Profeſſor in Bafel. 

Brinfmeier, Dr. Hofrath in Braunſchweig. 
Miheljen, Dr. Gebeimer Juſtizrath, erfter Bor: 
Hand bes Germaniſchen Mujenms in Rürnberg. 

v. Corboron, Graf in Stolberg. 

Liſch, Archivar in Schwerm. 

v. Stillfried:Rattonig, Freiherr, Königl. Preus 
Bilder Dberceremonienmeifter in Berlin. 

v. Arn swaldt, Sanımerherr, Major und Gomman- 
dant auf Schloß Wartburg. 

Steiner, Dr. Hofrath, Großhetzogl. Heſſiſcher Hifto: 
riograph x. in Seligenftabt. 


ei 


Herr Bogler, Dr. Obermebicinalrath in Bad Ems. 


„ 


v. E3torff, Freiherr, Cammerherr auf Schloß Jä⸗ 
gershof bei Forchheim. 

Mente, Dr. Geheimer Hofrath zu Pyrmont. 

Beder, Zollvereins-Commiſſär zu Würzburg: 

Lodtmann, Paſtor zu Frerenim Königreich Hannover. 

Roth, Arhivar in München. 

Biedermann, Dr. Profeffor in Weimar. 

Funthänel, Dr. Hofrath und Gymmaſial⸗Director 
in Eijenad). 

Rein, Dr. phil. Profeſſor in Eifenad). 

Schuchardt, Secretär in Weimar. 

Droyfen, Dr. phil. Profeſſor ber Geſchichte in Berlin. 

Wegele, Dr. phil. Profeſſor ber Geſchichte m Würz⸗ 
burg. 

Sauer, Pfarrer in Vachderf. 

Bicomte Joſeph Romain Louis de Kerk— 
have, Bit de Kirkhoff von der Varent, Präſident 
der Königl. Belgiſchen Academie zu Antwerpen. 

Mund, Dr. Brofefor in Chriſtiania. 

Eck ſtein, Dr. phil. Profeflor in Halle. 

Bader, Dr. phil. und Profeſſor zu Königsberg. 

Shönhuth, D. F. 9. Pfarrer zu Evelfingen, Bor: 
fand, des hiftor. Vereins für Wurtembergiſch⸗Franken. 

v. Wangenheim, Königl. Hannoveriſcher Klofter: 
cammer-Divecter zu Hannover. 

Paulus Caſſel, Dr. Profeſſor in Berlin. 

Schulz, Geheimer Regierungsrath hierf. 

€. Bernhard, Gemeinbevorfland in Pößneck. 

Bad, Dr. Geh. Regierungsrath in Altenburg. 
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IV. Gorrefpondirende Mitglieder. 


Herr Alberti, Pfarrer in Hohenleuben. 


„ 


Glüdfelig, Dr. in Prag. 

Hofmann, Dr. v. Fallersleben,, Bibliothefar in Corvei. 

Ettmüller, Dr. Profeffor in Zürich. 

Landau, Ardivrath in Kaflel. 

Heß, Dr. Hofrath in Rudolſtadt. 

Mapßmann, Dr. Profeflor in Berlin. 

Klemm, Dr. Hofrath und Ober : Bibliothelar in 
Dresden. 

Madler, Dr. Revierförfter in Miltenberg. 

Butenäder, Dr. Brofefior in Bamberg. 

Magner, Dr. Oberpfarrer in Grabe. 

Buzer, Pfarrer in Altluneburg bei Bremen. 

Volkhardt, Kreisichreiber in Schleufingen. 

Engelhardt, Bergrath in Steinach bei Sonneberg. 

Böhm, Lehrer in Henneberg. 

Landgraf, Ardhiv:Secretär in Bamberg. 

Ludwig, Particulier in Arnſtadt. 

Schilling, Hoferpebient des Oberfämmereramts in 
Wien. 

Schmidt, Dr. in Wien. 

v. Rally, Profeffor in Richmond in Birginien. 

v. Spaun, Ritter in Linz. 

Neuß, Dr. Brofeflor in Nürnberg. 


AV 


Herr v. Bibra, Dr. Freiherr in Nürnberg. 
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„ 


Bed, Pfarrer in Schweinfurt. 

Schmidt, Lehrer in Schweinfurt. 

Knörzer, Stadtjecretär in Lohr. 

Bube, Arhivrath und Director des H. Mufeums 
in Gotha. 

Schreiber, Dr. Profeſſor in Freiburg. 

Frommann, Dr. Bibliothefar und Ardivar am 
Germaniſchen Mufeum in Nürnberg. 

Diez, Oberbürgermeifter in Pößned. 

Bernhardt, Ober-Inſpector in Pöhned. 

Eberlein, Profeſſor und Architecturmaler in Nürnberg. 

Köhler, Actuar in Suhl. 

San de Wal, Staatsanwalt in Leiben. 

Ortmann, Pfarrer in Steinbad). 

Ludwig, Dr. Profeffor in Würzburg. 

Buchenröder, Nevierförfter in Gotha. 

van Lee, in Amfterdam. 

Feigenipan, Pfarrer in Hornfömmern. 

Glock, Dr. Bürgermeifter in Oftheim, 

Horft, Förfter auf dem Wolfgang. 

Bollrath, Nevierförfter in Arnftabt. 

Räpdlein, Kaufmann in Waidhaufen. 

Ullepitſch, Dr. in Laibach. 

Hoſchke, , Schuldirector zu Arnitadt. 

Miefenfeld, Profeflor der Baufunft in Prag. 

Facius, Arhidiaconus in Apolda. 

Koh, Architect in Sonneberg. 

Kretzer, Pfarrer in Maßbach bei Münnerftadt. 

Stödhardt, Lehrer in Unterneubrunn. 

Weber, Pfarrer in Neidſchütz bei Camburg. 

Edler v. Braun, Ardivar in Altenburg. 


Is 


Pfarrbud 


der 
Didcefen Meiningen, Waſungen u. Salzungen. 
Bon 


6 Brüdner. 





Bnrwort. 


Im Herzogthum SachfenMeiningen haben nun 
diejenigen Didcefen, welche zu dem ehemaligen Her— 
zogthun S. Hildburghaufen gehörten, in dem von 
J. W. Krauß herausgegebnen Werke „Kichen=, Schul: 
und Landesgefchichte” ein Pfarrbud erhalten; Die 
übrigen entbehren Teider einer folchen Arbeit. Zwar 
ſuchte %. M. Weinrich dies Bedürfniß für die vor- 
maligen Hennebergifchen Lande durdy jeinen „Kirchen: 
und Schulenftaat” zu befriedigen, indeß feine Schrift 
ift Hinfichtlich der Pfarrer und Firchlichen Verhältniſſe 
weder volljtändig noch genau, daher auch nicht ohne 
Borfiht und Prüfung zu gebrauchen. Auch was 
darauf bezüglich Junker in feiner „Ehre der gefürfteten 
Grafſchaft Henneberg” für die Hennebergifchen Landes— 
theile gegeben hat, it gleichfalls unvollftändig, un- 
jiher und zudem Manufeript geblieben, jomit zur 
alffeitigen handrechten Benutzung nicht gebradt. Wie 
ungenau und wie wenig übereinjtinnmend Junker und 
Weinric find, kann unter Anden eine Zuſammen⸗ 
jtelung ihrer den Pfarrer Chriftoph Ebert betreffen- 
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ben Angaben beweifen. Eben dieſer Geiftliche war 


Pfarrer nad: 


Junker 
1631—43 zu Friedels⸗ 
haufen 
1643—51 zu Sülzfeld (aus 
Waſungen gebürtig) 

1651 zu Maßfeld 
1653 zu Maßfeld, vorher zu 
Herpf (aus Golblauter ge: 


MWeinrid 
1631 :zu Friedelshauſen 
1640—43 zu Sülzfeld 
1642—43 zu Herpf 
1643 gu Ritichenhaufen 
1643 zu Maßfeld 
1658 von Herpf nah Maß—⸗ 
teld. 


bürtig) 
1643-58 zu Hoerpf, vor 
per zu Friedelshauſen 


Der Hennebergifche alterthumsforfchende Verein 
bat jih die Aufgabe geftellt, dieſe das Herzogthum 
©. Meiningen treffende hiftorifche Lücke nach und nach 
auszufüllen und ein Pfarrbuch über das ganze Mei- 
ninger Land auszubreiten, Vorerſt läßt derjelbe das 
Pfarrbuch des Meininger Unterlandes erjcheinen. Wenn 
ber Verein hierbei die urfprünglichen Verhältnifje der 
Kuchen und in ber Reihenfolge der Geiftlichen die 
por dem 30jährigen Kriege wirkjam gewejenen Pfarrer 
mit bejondrer Aufmerkjamfeit behandelt hat, jo geſchah 
bie, am die Dede, an der die meiſten Pfarrarchive 
binfichtlich diejer frühern Periode Yeiden, wieder zu 
beleben. Dadurch ift es aber gelungen, ein feither 
fehlendes Stück Gejhichte des Meininger Unterlandes 
zu liefern. Glüdlicher Weiſe war der Aufbau eben 
diefer Gejchichte durch die Benutzung bes Henne 
bergijchen Archivs möglih. Uebrigens nöthigte ber 
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Raum ber Vereinsfchrift, dem vorgelegenen veichen 
Stoffe die möglicht Fürzefte Faſſung zu geben, ohne 
der Bollftändigkeit irgend einen Abbruch zu thım. 
Daß zugleich die Pfarreien Wolfmannshauſen, Kühn: 
dorf und Dorndorf mitberückſichtigt worden find, 
forderte dort ber territoriale, bier der Firchliche Zu⸗ 
jammenhang. 
Meiningen, 
ben 25. December 1862. 
G. Brückner. 


J. 
Diöceſe Meiningen. 


1) Stadt Meiningen. 


Der Meininger Kirchenfprengel umfaßte noch im Jahr 
1526 laut FTirhliher Dokumente außer BDreißigader und 
Helba das Filial Walldorf fammt Melkers, Rippershaufen, 
Welkershauſen und Utendorf. Allein die8 war nicht mehr 
jein urfprünglicher Umfang. Aus den Abgaben der Dörfer 
Herpf und EStepfershaufen an die Kirche zu Meiningen, 
Abgahen, die noch in einen darauf bezügliden Streite des 
„jahres 1680 ſtark hervorgehoben werden, jo wie aus dem, 
daß Metzels und Wallbach jammt den umliegenden vielen 
Wuftungen gleichfalls früher mit dem damals Meininger 
Filial Walldorf verbunden waren, geht auf das ficherfte 
hervor, daß die Kirche zu Meiningen urfprünglich folgende 
Orte: Meiningen, Berfes, Defertshaufen, Dreißigader, 
Herpf mit feinen Wuflungen, Stepfershaufen (fpäter 
zu Unterfag geichlagen), Nippershaufen, Melkers, Wall: 
dorf, Walbah, Metzels mit feinen wüften Orten, Welfers- 
haufen, Helba, Utendorf und überdies Cllingshaufen, 
ja wie zu vermuthen, auch Solz, Unter: und Obermaßfeld, 
jomit gegen 25 Orte der Umgegend umfaßte. Da es nun 
nothwendig eine Zeit gab,. mo Meiningen für alle viele 
Orte die einzige Kirche befaß, jo greift das Dafein berjelben 
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tief zurück und bildet offenbar einen uralten Kilianiſchen 
Miflionsort an der Werra, gerade wie Frauenbreitungen 
an der mehr untern, Leutersdorf an der mehr obern Henne: - 
bergifhen Werra, und wie Wejthaufen im SKredgrunde, 
4 Orte, die einen Kilianshauk hatten und zum Theil noch haben 
und die eben dadurch, daß fie von den erften chrütlichen 
Miffionären zu Miffiond- und Kirchenpunften gewählt wur: 
den, ihre altheidnifche Bedeutung als germanifche Kult: und 
Gerichtsftätten an den Tag legen. Diele Meininger Miſſions⸗ 
firhe*) war die: ehemalige Martinskirche auf dem alten 
Friedhof, die ſchon 923 ihren bejonderen Pfarrer bejaß. 
Im Sahr 1003 erbaute ınan zwar auf dem Markte des 
Wehrorts eine neue Kirche und übertrug auf fie die Haupt: 
pfarrredhte der Meininger Parochie, die Martinsfirhe (Vi- 
caria S. Martini extra murus) indeß blieb noch Jahrhunderte 
als Wallfahrts- und Begräbniß- oder Friebhoffapelle (coe- 
meterium, cimeterium) in geehrtem Gebrauche. Sie hatte 
drei Altäre und zwar einen Altar im Chor mit zahlreichen 
Patronen, einen vor dem Chor zum Gedächtniß aller Heiligen 
und einen in der Ede der Kirche mit vier Patronen. Für 
ben St. Wolfgang beitand darin eine bejondere Picarie. 
Nach dem Bauerntrieg (1525 eingerifien und 1579 aufge: 
baut, 1641 abgebroden und 1658 neu erbaut) diente fie 
bis 1827, wo man fie für immer abbrach, zur Friedhof: 
fiche. Ahr Patronat gehörte wechjelnd dem Biſchof von 
MWirzburg und dem Rath zu Meiningen, nur die Vicarie 
St. Wolfgang gehörte den Stift St. Burkard zu Mürzburg. 
Sie hatte bis zur Reformation einen befonderen Geiftlichen, 
der zugleich Pfarrer von Walldorf war. 





*) Daß fie auf einem uralten Begräbnißplase fland, bezeugen 
die neulich (1860) bei der jegigen Dofgärtnerei ausgegrabnen lirnen- 
ſtücke. 
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Die Stadtkirche, die von dem Kapitel zu Mellrichſtadt exi⸗ 
mirt war,*) und beren Batronat dem Biſchof von Würzburg**) 
gehörte, hatte mehrere Altäre und außer einer Frühmeſſe noch 
fieben Bicarien, von denen die Bicarien Erucis (1434 gegrändet) 
und St. Ehiliani (1420 von Johannes Baller geftiftet), jo 
wie die Ftühmeſſe unter dem PBatronat des Stabtpfarrerz, 
bie Bicarien Corporis Christi, St, Apostolorum und St. 
Derotheae unter dem des Stadtraths, die Bicarien St. Mariae 
Magdalenae (1477 vom Bürger Georg Warmuth gegründet, 
daher and) die Warmuthsfapelle genannt) und St Nicolai 
anter dem Probſt der Burkardskirche zu Würzburg ftanden. 
Mit der Einführung der Reformation wurden dieje Vicarien, 
Die bis dahin ſämmtlich beftanden hatten, bis auf die Br 
carie St. Magdalenae, deren Einkünfte (50 fl.) der Probfi 
von Burkard in Beſchlag nahm, eimgezogen und ihr Ertrag 
zur Dotation der Stobtgeiftlichen verwendet. Außer biefen 
beiden Kirchen beſtand zu Meiningen in früherer Zeit bie 
Elifabethenfapelle, die 1227 nach der Tradition durch bie 
heilige Elifabetb zum Andenken an den Abjichied von ihrem 
Gemahl, dem Landgrafen Ludwig, wahriheinli dicht an 
der Satriftei der jegigen Kirche gegründet war, aber nicht 
lange als folche erhalten murde;”**) dann eine Kapelle B. 
Marise, deren Patronat denen von Wechmar zuftand und 
die no) 1536 im Gebrauch war, aber 1556 dem Stadtrath 


”, Sie fol Anfänglich ein Filial vor Mellrichfladt geweſen fein. 

**) Auch die vicaria Urbani und vicaria in sacelloa leprosorum 
gingen dem Bilhof von Würzburg zu Lehen, ebenfo die vicaria St. 
Catharnıse. Wo dieſe war, ift nit bekannt. Die vicarta Urbani 
und die Vicarie im Siehenhaufe waren nebſt einer Vicarie in der 
Hauptkirche ca. 1520 dem Klofter übermiefen. 

“e) Als 1801 die Kirdgenmauer eingerifien wurde, traf man auf 
der Rorbfeite der Kirche dad Fundament eines kapellähnlichen Ge⸗ 
bäudes, das man für Die Eliſabethenkapelle zu halten geneigt if. 
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verkauft wurde; die 1384 gegründete, auf der Stätte des 

jegigen Sprigenbaufes gelegene Kapelle Mariae Magdalenae; 
die Kloſterkirche (Waiſenkirche) mit ihrem bejonderen Fried- 
hof; das Siechenkirchlein zum heiligen Kreuz, welches im 
3Ojährigen Krieg ganz zerjtört wurde, worauf man an deſſen 
Stelle ein Armenhaus, das jogen. untere Hospital (der Dienit- 
barkeit des Archidiaconus unteritellt, während das bis 1806 be: 
jtandene obere Hospital oder das Armenhaus im Kloftergebäude 
dem Diaconus unterftellt war) erbaute, das bis 1796 dauerte; 
endlich die Tempelherrnkirche am Fuße des Drachenbergs, Die 
von 1129 bis 1316 beitand. Der fpäteren Zeit gehört die 
Schlopfirche, die 1692 im Bau vollendet und neu eingeweiht 
wurde. Der Stadtpfarrer bejaß übrigens außer dem Patronat 
über drei Vicarien noch Die Collatur über Die Pfarrei 
Walldorf. Die PVicarie Helba,*) von denen von Helba ge: 
ftiftet, war urfprünglic eine Gaplanei und hatte 1361 ihren 
eigenen, zu Helba jeßhaften Caplan, wurde aber bald darauf 
(Ion 1380 kommt Helba als Filial von Meiningen vor) 
zur Kirche zu Meiningen gethan und gehörte gleichfalls bis 
zur Reformation zur Stadt und ebenfo, die BVicarien zu 
Dreißigader**) und zu Landswehr (Landsberg), lebtere 
dem Patronat des Bilchof zu Würzburg unterftellt. Nach 
der Keformation wurde Helba mit Welfershaujen zu Wall⸗ 
dorf gethan, Dreipigader hingegen dem Diacon zu Wei 
ningen als Filial überlaflen. Dies dauerte big 1682, wo 
Dreißigader zur eignen Pfarrei erhoben, und bis 1685, 
wo wo Helba dagegen mit Welfershaufen ***) zu einer eignen 


.) Die Kapelle zu Helba war dem Petrus und Paulus geweiht. 

++) Mertwürdig, daß Dreißigader 1526 nicht in dem firchlichen 
Bericht ded Pfnor genannt wird. 

”“*) Im Injährigen Kriege wurde die Kirche zu Welkershauſen 
zerflört und erft 1728 wieder aufgebaut. In dieſer Zwifchenzeit be- 
nugten die dafigen lnterfaflen die Kirche zu Helba. 
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Pfarrei mit eigenem Pfarrer, erſt dem Archidiaconus Sub⸗ 
ſtituten Koch, dann 1690 für immer dem Diaconus zu 
Meiningen untergeben wurde. 

Das Beſetzungsrecht der Pfarrftellen an der Hof: 
fire zu Meiningen (erfter Hofprediger und Hofcapları 
als zweiter) übt der Landesherr nah der Ratur ber 
Sache im vollfien Yimfange aus. Was die Pfarrftellen 
on der Stadtlirdde betrifit, jo wurden deren Patronat-Ver⸗ 
bältniffe, nahdem der Rath zu Meiningen im Jahre 1680 
ven geſammten Kirchenfag in Anfprud nehmen wollte, 
durch ein höchites Refcript vom 30. December d. J. jo ge 
ordnet, daß die Stellen des DOberpfarrers und der beiden 
Diaconen landesherrliches Patronat find, der Magiltrat 
jeboch bei dem Öberpfarrer die Bocation und bei den beiden 
Diacmen das Sommendationsrecht bat. Der jedesmalige 
Diaconus der Stadt ift zugleich Pfarrer von Helba und 
von Welkershauſen, den beiden Filialen der Stadt, deren 
Batronat landesherrlih if. In Welkershauſen hatten die 
Ganerben nichts als die nächſte Beauffichtigung des Kirchen- 
vermögend. Zur Stadtlirche zu Meiningen find das Stabt: 
gut, die Wallmühle, das Wäſſerhaus in der Wuftung 
Detertshaufen und der Landsberg (letzterer Punkt zum 
Dienft des Archidiaconus gehörig), nach Helba der Johannis⸗ 
berg und nad Welkershaufen Jeruſalem eingepfartt. 

Bon den Geiftlichen der Stadt Meiningen vor der Re 
formation find folgende befamt: | 

Ott, der alte Priefter im Werragrund, von den Un- 
garn im Jahr 923 ermordet. Der Sage nach murde 
er mit den Füßen an zwei einander zugeneigte Baumgipfel 
gebunden und zerrifien. 

Dtto, plebanus, wird 1230 und fpäter öfters in 
Urkunden genannt. Ex muß von hoher Geburt geweſen fein. 


Bertolbus, plebanus 1255. Damals hieß der 
Lehrer zu Meiningen Conrad, 

Dtto, plebanus, 1286. 

Hartmann, 1295 als Bfarrer eingejegt, ftarb aber 
ihon 1296 in Folge des Echredend, ven ihm die vom Big 
beichäbigte Kirche verurjadjt "hatte. 

Albrecht Wolf (v. Landswehr), 1339. 

Albert von Bibra, quondam viceplebanus in Mei⸗ 
ningen, Zeuge 1336. 

Johannes, capellanus, 1336. Damals) Beide zu⸗ 


war Johannes Rector scholerumn. glei 
Hartungus, capellanus, 1336. Beugen. 
Johannes von Morungen, Briefter zu Meiningen, 
1340. ' 


Franz Wellinger, 1876. - 

Johann Haupt, Frübmefiner 1411. 

Michael Gottfried, 1416. 

Heinrich Forfter, 1420 Bicar, ift noch 1450 in 
derſelben Stelle. 
Bertholb Han, Pfarrer 1485. Er war noch 1449 
zu Meiningen, denn damals wurden feine Differenzen mit 
den Stadtrath ausgeglichen. 

Kunrad Kap, PBicarier 1435. 

Briefter Peter Heppe (Hapye), GEwardian des 
Gonuent3 1450. 

Bollmer Kellner, 1450 Vicarier an der 

Heinrich Forſter (1420) 1450 | Parrkirche. 

Andreas Doß, Dechanutpfarrer zu Meiningen, 1458. 
Er hatte in dieſem Jahr den Auftrag vom Biſchof vom 
Mürzburg erhalten, die Rechnung des Klofters zu Schmal⸗ 
falden zu prülen. Später wurde er Pfarrer gu Unterkatz. 

Johannes Scherjmit, Pfarrer zu Meomingen 1467. 


Er veraleiht in dieſem Jahr den Pfarser zu Herpf mit 
defien Gemeinde wegen mehrerer Itrungen. &. Herpf. 

Georg Doß war 1477 Pfarrer. Er wird als ſolcher 
in ver Stiftung des Procuratots Berthold Happe genannt. 

Balthafar Regler aus Baiern, 1510. Er wird 
als ein waderer, verkändiger und gelehrter Mann geſchil⸗ 
dest, der überdies fi ein Berbienft dadurch erworben hat, 
daß er die Stabtichule zu verbeflern und zu heben juchte. 

Sylvefier, Vicarier 1515. 

Wilhelm Kobenheit, Bicar des Zwölfbstenaltars. 
1520. 

Kinhard Merkel, Bicar bed St. Kiliaualtars in 
der Pfarrkirche, 1523. Am 15. Noebr. d. J. hatte ihm 
Fran, von Berg zu Helba 5 fl. Binfen anf jeinen Hof zu 
Stedtlingen verkauft. 

Michael Kellner (Kellermann), em ſchon bejahrter 
Mann, 1525 im Banernfrieg hingerichtet. Er hatte deutſche 
Meile gelejen, das Abendmahl den Laien nad Ehrifti Ein: 
ſeyung ausgetheilt und jich bei dem Aufftanb ber Bauern 
beiheiligt. 1586 waren folgende 15 Geiftlide in Meiningen“) 

1) Januar Vacantz, Hauptpfarrer. 

2) Balthafar Pfnör, Pfarrvicar an der Haupt: 
Kirche und Vicar Corporis Christi. 

3) Ehriftian Pfndr, Vicar der Martinskirche und 
Pfarrer zu Waldorf. 

4) Nicolaus Waler, Frühmehner. 

5) Saspar Gotfridt, Vicefrühmeßner. 

6) Dr. Nicolaus Kindt, Vicar Crucis. 

7) Leonardus Mertel, Bicar St: Chihnani. 


2) Nach dem Bericht des Balthafar Pfnör, vom Domdechant 
Bentert im Archiv d. h. Ber. son Unterfranken XII. 2. veröffentlicht. 
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8) Johannes am Born*), (Amborn),' Bicar 8. 
Apostolorum und Bicevicar St. Chiliani und einer 
Bicarie in der Marienfapelle.e Der Bicar der 
legtern Bicarie Sylvefter Lobenhaupt war damals 
geitorben. 

9) Franz Munk, Bicar St. Dorotheae. 

10) Wolfgung Schramm, ®icar St. Marige Mag- 

dalenae. Er war Domberr zu Eichftäbt. 

11) Georg Engelhart, Bicar St. Nicolai. 

12) Baltin Herzog, Vicar der Kapelle B. Mariae. 

13) Nicolaus Heuber, Bicar von Landöwere. 

14) Leonard Han, Bicevicar St. Mariae Magdalenae 

und zu Landswere. 

15) Wolfgang Bentert (Benfer), Bicevicar Crucis, 

St. Dorotheae und S. Nicolai. 

Bentert beſaß einen großen Kropf und hieß deshalb Kropf: 
pfarrer. Bei der Einführung der Reformation war er nod) 
zu Meiningen, trat zu ihr über, beirathete fchon bejahrt 
und ftarb, von den Seinigen verlaflen, am 21. Dezember 
1559 im Spital. Die Stadt entrichtete ihm in feinem 
pätern Alter noch jährlich 10 fl. Außerdem waren ihm 
von feinem Bicariat 21 fl. 1812 Gnad. und ein Fuber 
Wein gelafien. Bald nah jeinem Tode und zwar 1560 
Sunnabend nad) Pauli Belehrung nahm der Rath zu Mei- 
ningen Beranlafjung, den Grafen Georg Ernſt zu bitten, 
Benkerts heimgefallene Bejoldung zu einem Stipendium 
zu verwenden, fein alt hergebrachtes Patronat über die 
Schuldiener nicht zu beſchränken und die Landeskinder nicht 
Fremden nachzujegen. 

Balthaſar Pfnör ftarb als Stadtpfarrer den 25. Mai 1535 


— 





*) Er kommt ſpaͤter als Pfarrer in Unterkatz vor. 
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und ift in bie Stadtkirche begraben. Er wer zu Meiningen 
geboren, Sohn des Stadtſchultheißen Chr. Pfnör, hatte gute 
Studien gemacht, wurde Dechant des Eapitels zu Mellrich⸗ 
Habt, dabei erft Pfarrverweier, darauf Oanptpfarrer zu 
Meiningen. *) Seine Grabflätte war mit einem ſchönen 
Epitaphium von Meifing**) im Andenken erhalten. Die 
Genealogie des Pinör’ichen Geſchlechts ſ. Salzungen. 
Heinrich Imel, Pfarrer zu Meiningen 1536 — 1548. 
Ein gebomer Meininger. Er bat im Sommer 1543 um 
feine Entlafiung, angeblich, weil die Pfarrwohnung ver- 
fallen und fo verwüftet fei, daß man vor Regen und Unge⸗ 
witter ſchwerlich darin wohnen könnte, und weil fein Caplan 
und fein Bicar unter den Religiofen oder andern Prieftern mehr 
zu finden jei; in der That aber mochten es innere Gründe fein, 
bie ihn zu dieſem Geſuche prängten. Offenbar fühlte er fich 
in einer Bevöllerung, die fih der neuen Lehre zumanbte, 
mit jeinem treuen Sefthalten an feinem feitherigen Glauben 
vereinfamt. Als ſich daher die Entſcheidung im Betreff 
feines Geſuchs verzögerte und doch bie Gewißheit immer 
Härter bervortrat, daß eine ihm mißliebige Religions: 
änderung vorgenommen werben jollte, fo verließ er bie 
Stadt heimlich am 4. Detbr. 1543, nahm die Kirchenſachen mit 
und begab fich nach Karlitadt in Franken. Daher ftand 
die Pfarrei ledig, als bie Reformation eingeführt wurde. 
Rah Imels Abgang hielt Wolfgang Benkert allein noch 
Meile. Der Rath der Stadt Lie deshalb Baltin Mey, 





2) Er befaß ein Pferd, das der Grimmenthaistaften feinen 
Erben für 5 fl. ablaufte und dem Grafen Wilhelm von Henneberg 


**) Die Inſchrift lautet: Anno a Christo incarnato 1585 d. 
Martis Maii obiit venerabilis Dr. Balthasar Pfnör, paroecianus in 
Meiningen et decanus capituli ruralis in Mellerstadt, cujus animae 
Deus miserestur. Amen. 
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Pfarrer in Obermaßfeld, kommen und ließ thn Nachmittags 
predigen. 

Im Jahr 1544 in der Woche nah Matthät Tamen 
die Hennebergiſchen Bifitatoren nah Meiningen und 
führten vajelbft die Reformation ein. Nach ihrer Gene 
ral⸗Inſtruction Hatten fle Darauf zu wirten, dab 1) das 
Evangelium rein geprebigt und die Sacramente nad 
Chriſti Einfetung verwaltet werden follen; 7) vaß in allen 
Kirchen der Herrſchaft jo viel als möglich gleichförmige Cere⸗ 
monien gehalten würben, weshalb “auf bie Nürnberger 
Agende verwiefen wurde; 3) daß jeder Pfarrer regelmäßig 
bie Predigten in vorgefchriebener Ordnung zu halten habe; 
4) daß die Leichenbeftattungen mit Gefang und Predigt zu 
halten; 5) daß in jeder Kirdye die deutſche Bibel, eine 
Boftille, Kirchenordnung, Agende und ein Katechismus an- 
zuſchaffen; 6) allenthalben ehrbare und geſchickte Pfarrer 
und Kirchendiener anzuftellen feien; 7) daß ein Inventar 
Aber bie vorhandenen Kirchengüter und Einkänfte an jedem 
Orte hergeftellt; 8) bie Hrehliden Gebäude in ordentlichem 
Stand gehalten; 9) ein Inventar über die Kirchenkleinodien 
angelegt und das Weberflüffige zum Beften ber Kirchkaſſe 
verkauft; 10) Schulen überall gehörig emgerichtet, von den 
Bfarrern beauffidtigt und Gotteskaſten zum Beſten ber 
Armen verorbnet; 11) heimliche Eheverlöbniffe nicht geflattet 
und. die angehenden Eheleute dreimal aufgeboten werben; 
12) daß die Geiſtlichen einen priefterlichen Wandel fiihren, 
beim Predigen im Chorrod erſcheinen, bein Halten ber 
Meile die Alba und Caſel anlegen follen und das Eacra- 
ment nicht als geweiht aufzubewahren, jondern jedesmal 
neu zu confecriren fei; 13) daß die Kirchendiener über Die 
Hauptpuntte des chrijtlichen Glaubens eranıinirt werden follen. 

In Bezug auf die Stadt Meiningen ſetzten die Viſi⸗ 
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tetoren feit, DaB fie mit einem gelehrten Theologen als 
Pfarrer, außerdem mit einem zweiten Prediger und mit 
enem Kaplan beſetza werben ſollte. Den erſten Geiftlichen 
fisitte man wit 200, den. zweiten mit 100, Den britten 
mit 50 fl., nebſt einigen Ländereien, wobei freilich bie 
Accidentglbezüge in Abfall kommen ſollten, was indeß nicht 
geſchah. 

Die durch die Reformation in Meiningen und über: 
haupt in Henneberg berbeigeführten Veränderungen mubte 
der Biſchof zu Würzburg übel aufnehmen. In einer Be: 
ihwerdefchrift, welche er 1550 dem Kaiſer Karl auf den Reichs⸗ 
tag zu Augsburg überreichte, werden die neuen Verhältuifie 
beflagt. Weber Meiningen ſpricht ſich die Schrift alſo aus: 

„Biewol in furgen Zeiten diſſe ftat (Meyningen) den 
„Srauen von Hennebergk in einer Vergleichung in der 
„weltlichen Obrigfeit ift zugeftelt worben, jo bat doch 
‚gurisdictio in spiritualibug Inen derobalben nit ge- 
„nolgt, fondern ausprüdlich vorbehalten, deren fie auch 
„ond noch nit vehig feint, haben auch in felchen nichts 
‚zu gebieten ober zu verbieten, wiewol fie ſolchs de 
„ſfacio thunt, jo ferne Ihr obrigteit reicht. Vnd 
„wiewol die pfarre allda von einem Biſchof zw Wirg- 
„burg zu Lehen gebt, und junften zwei bemelicia in ber 
„part, jollten fie billih vor längſt und zuuoraus igt 
„omb einen Catholicam plebanum anſuchen, aber ſolchs 
„aus Berachtung nit geichight.” 

„Vnd wurdt aljo die neue kirchenordnung alda ge- 
„braucht, vnd die andere Vicarei, jo da ſeint, kommen 
„ad manus seculares et emolumente earundem in 
„asus prophanos. tem, jo ift zu Meyningen ein 
„Barfufierclofter de obseruantia, ob aber Munchen 
„darinnen jeint, ift zu erfingen, Dann fie haben fid 
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„nur enthalten de quottidiana contributione Christi- 
„Adelium und von wegen Irer großen armuth gab Inen 
„lebliher gedechtnus Biſchoff Cunrath des Geſchlechts 
„von Thungen drei Vicarei pro eorundem sustentacione 
„meliori. Nemlich Vicariam crucis in parochiali, Vicariam 
„Urbani et Vicariam in sacello leprosorum vnd nit 
„anders dann ad reuocationem.” 

Die Einführung der Reformation veränderte hier wie 
überall das kirchliche Oberregiment. or derjelben gehörte 
der größere Theil der ehemaligen Grafſchaft Henneberg zum 
Capitel zu Mellrigftadt, nur die Pfarrei Meiningen war, 
wie unter Andern aud) Maßfeld und Herpf erimirt. Mit 
dem Beginn der Reformation verlor Meiningen feine erimirte 
Stellung und wurde demneuen Stirchenregiment in Henneberg 
untergeordnet. Die eriten fieben Jahre ließ Graf Georg Ernft 
dasfelbe durch Die tüchtigften Geiftlichen feiner Herrſchaft aus⸗ 
üben, und zwar zuerft durch den in der Grafſchaft ver: 
ordneten Generaljuperintendenten Dr. Johann Förfter, der 
tlein von Körper, aber groß an Geift war, und dann durch 
M. Bartholomäus Wolfhart. Neben diefen Männern be: 
diente fih der Graf in kirchlichen Angelegenheiten 
no des Raths zweier äußerſt wadererr Männer, des 
Canzlers Glaſer und des Maßfelder Hofcaplang M. Phil. 
Hermann , von denen jener fih durch juridifche und hiſto⸗ 
riſche Bildung und große Befonnenheit anszeichnete, dieſer 
mit gründlicher theologiſcher Kenntniß Gerechtigkeit und 
practiide Gewandtheit verband und deshalb bejonders in 
Differenzen der eriten Geiftlichen des Landes verwendet 
wurde, wie dies im Jahre 1551 der Fal war, wo er über 
die zwifchen dem Schmalfalvder Pfarrer Aquila und dem 
Schleufinger Pfarrer Wolfhart entitandenen Streitigkeiten 
fein Urtbeil abgeben mußte. 
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Dem Grafen Georg Ernſt lag eben damals eine die Ein- 
führumg der Reformation in jeiner Herrſchaft betreffende fieben- 
jährige Erfahrung vor, welche feine Einficht ſowohl in Bezug auf 
die äußexen Verhältniffe der Kirche, Schule und milden Stif- 
tungen ala auch bezüglich des fittlichen Geiftes, den Prediger 
und Lehrer in fich tragen und in das Gemeindeleben ein- 
pflanzen follten, theilweiſe zu feſten Beichlüffen, theilweiſe 
jur Erwägung zwedmäßiger Einrichtungen geſchärft Hatte. 
Nah Seiten der mehr äußeren Verhältniffe griff er ſofort 
dadurch ein, Daß er ein Ehegeriht errichtete. Am Sonn- 
abend nach Himmelfahrt 1551 erläßt er an Hieronymus 
Marſchalk, Amtmann zu Mapfeld, den Befehl, ſofort dies 
Gericht nach einer beigegebenen, 9 Artikel enthaltenden In⸗ 
itruction ins Leben zu rufen. Zur gründlichen Einwirkung 
auf das innere Leben der Kirche und Schule war ihm 
jedoch das Ehegericht nicht genügend. Es waren namentlich 
die im Sabre 1551 unter. feinen oberen Geiftlihen ausge: 
brodenen Streitigfeiten und dann das unbejonnene Ver: 
fahren vieler jungen Geiftlichen, die mit tollem, maßloſem 
Eifer von den Canzeln herab Verbrechen und Verbrecher 
angrifien und bilosftellten, Gründe genug, die den 
Grafen veranlaßten, an die Errichtung einer burchgrei- 
jenden Kirchenbehörde zu denten. Zu dem Ende hörte er 
den Rath des Melanchthon, der ihm im Jahr 1551 in 
Vebereinftimmung mit Bugenhagen und Major die Grün- 
dung eines Confiftoriums vorfehlug.*) Seine anfänglichen 
Bedenken, es könnte eine ſolche Behörde einen papiftifchen 





*) Melanchthon fohreibt unter Andern: Alfo bitten und ratben 
wir unterthänigli &. F. G. wollen auch ein Konfifforium in ihrem 
Lande mit fünf Chriſtlichen verftändigen Perfonen ordnen, diefee 
würde in viel Wege zu Zucht und zu Frieden, auch zu Einträchtig- 
keit in der Lehre ben den Paftoren felbft dienen und würde eine 
Furcht machen bei den Pafltoren und gemeinem Bolt. 
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Character annehmen, ließ jedoch der Braf ſehr bald fallen, 
benn bereit$ im Jahr 1552 hatte er fi feit für bie Er- 
richtung eines Conſiſtoriums entſchieden, wie Dies aus einem 
an feinen Better Georg, Fürſten su Anhalt und Domprobften 
zu Magdeburg, gerichteten Schreiben hervorgeht. Es hatte 
ihn nehmlich ber Anhaltiner Fürſt zwei Schriften über bie 
Kicchengucht zugehen laflen, worauf Braf Georg Ernit dankt 
und dabei bemerft: „Er wolle ein Conſiſtorium nad) feiner 
geringen Herrſchaft Gelegenheit dermaſſen beſtellen, daß, ob 
Gott will, dafjelbige zur Erbauung ber chriſtlichen Kirchen 
und zur Abſchaffung vieler Unordnung dienlich jein fol, 
Dazu denn er von dem Allmädtigen Gnade, Segen und 
Gedeihen von Herzen wünſchen und bitten wolle.“ Trog 
dem verſchob ſich die erſie Errichtung der newen Kirchen⸗ 
behörde bis zum Jahr 1559; die zweite und letzte Orga— 
nijation erfuhr dieſelbe 1574 dadurch, daß ihr Geſchäfts⸗ 
kreis erweitert und geregelt wurde. Anfangs? war ihr Sig 
zu Schleufingen, dann zu Maßield und jpfter zu Meiningen. 
Sie befam zwar den neven Namen Eonfifterium, ſowie ſich 
auch ihre Räthe Aſſeſſores des Konfiftoriums oder Kirchen: 
räthe nannten, doch behielt fie den einmal üblichen Namen 
Chegericht*) vorherrihend bei Lebzeiten des Grajen und 
erit nach deilen Tod wurde dev Name Gonfiftorium für die 
Behörde und Confiftorialis für die Kirchenräthe**) gäng 
und gäbe. Die Appellatiog von diefem Gericht, das alle 
Monate eine Sigung von mehreren Tagen hielt, geſchah 


*) In Erlaffen des Grafen kommen beide Bezeichnungen, Gon- 
fiflorium und Chegericht, zugleich vor. 

”") Adel Scherdiger fchreibt am 25. Januar 1586 an Schaller: 
Weil der Herr Gevatter mir nicht mehr Kirchenradt, fondern Gon- 
fiftoriat fchreibt, kann ich nicht willen, ob ich ihme gefallens thun, 
daß ich mir den alten Titel gebe. 
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on den Grafen. Da vor das Forum diefes Gerichts nicht 
allein die Anftellung, Beauffichtigung und Beftrafung der 
Piarrer und Lehrer, fondern auch alle Streitigkeiten der 
Geiftlihen mit Privaten und (Gemeinden, alle Stipendien- 
ſachen und alle Ehehändel gezogen waren, fo hatte dafjelbe 
einen bedeutenden Einfluß auf das kirchliche und häusliche 
xeben der Grafſchaſt. Der Kirchenrath felbit war aus 
Weltlichen und Geiſtlichen zuſammengeſetzt. Won den Geiſt⸗ 
lichen waren als Mitglieder herangezogen: Abel Scherdiger, 
Pfarrer zu Waſungen, Thomas Schaller, Pfarrer zu Maß— 
jeld, M. Johann Loner, Pfarrer zu Meiningen und Peter 
Stred, Pfarrer zu Suhl.) Um 1564 hatte man ber 
Specialinjpection wegen die Landpfarreien in Decanate ge: 
theilt. 1577 waren es folgende neun:”*) Schleufingen, 
Schmalkalden, Hentingen, Kühndorf, Themar, Obermaßfeld, 
Nrauenbreitungen, Kaltennorbheim (vorher Roſa) und Il— 
menau. Diefe Verfaflung blieb big 1583, wo ınan das 
gemeinſchaftliche Konfiitorium zu Meiningen errichtete und 
nad Belieben einen aus den Decanen zum Aſſeſſor des 
Eonfiitoriumserwählte. Gemeiniglich wurden hierzu die Pfarrer 
und Decane zu Meiningen, Echleujingen, Suhl oder Wafungen 
genommen, denen das Prädicat eined Superintendenten ge- 
geben war, ſonderlich nad) M. Joachim Zehners, des legten 


n Im April 1576 bitten die Kirchenraͤthe (Scherdiger in einem 
ſehr ausführlichen Schreiben) den Grafen Georg Ernſt, er möchte 
ihnen für ihr fchmeres Kirchenanıt, das fie nun bereits zwei Aahre 


verwaltet hätten, eine Beloldung auswerfen. Es erhielt jeder 


200 fl. und ein Reitpferd. 

*) Die Goncordienformel unterfchrieben im Jahr 1577 in der 
Graffchaft Henneberg 4 Kirchenrathe, 8 Decane und 111 Pfarrer. 
Daß Ilmenau ale Decanat in der Unterſchrift fehlte, lag wohl an 
der dafigen damaligen Bacanı. 

++) Am 2. Mai 1594 fchreibt Abel Scherdiger, als Xoner feinem 
Schwiegerfohn Leifter zur Pfarrei Waſungen vorfchlug, an Thomas 
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Hennebergiſchen Generalſuperintendenten 1612 erfolgten Tod. 
Im J. 1614 ſtellte man die Kirchen der ganzen Graffchaft 
unter drei Superintendenten und, zwar gehörten laut der 
Verzeichniſſe der Jahre 1652 und 1659 zur 

1) Superintendentur Schleuſingen: Amt und 
Stadt Schleuſingen, Decanat Ilmenau*), Decanat 
Themar”*) und Kellerei Behrungen. 

2) Superintendentur Suhl: Amt und Stadt 
Suhl, Amt Kühndorf und Benshauſen, Decanat 
Waſungen und Decanat Frauenbreitungen. 

3) Superintendentur Meiningen: Amt u. Stadt 
Meiningen, Amt und Decanat Untermaßfeld, De— 
canat Kaltennordheim, Decanat Fiſchberg, Sand 
und Maßbach. 

Bei Circularſchreiben der Superintendenten wurde 
die geographiſche Neihenfolge der Orte beachtet, um die 
Weiterſendung zu erleichtern und zu beichleunigen. So 
heißt e8 unter Anderm in einem ſolchen Echreiben ber 
Meininger Superintendentur vom Jahr 1614: Denen 
Ehrwirdigen Wirdigen Wohlgelerten Herren Decanis und 
Paſtoribus igiger zeit in die Euperintendenz Meynungen 
gehörig, meinen freundlichen lieben Brüdern in Chrifto 
als zu: 

Unter Mapfeld, Ritſchenhauſen, Ober Maßſeld, Behl- 

ritt, Vachdorff, Leutersporf, Juchſen, Queyenfeldt, 

Bergkig, Müllfeld, Hermannsfeldt, Sültzfeldt, Stebt- 


Schaller: Nun iſt es meine Meinung gebetener Dimiſſion nicht, daß 
ic mein ambt durchaus zubegeben, ſondern des oneria der Super- 
intendentz und Consistorii entledigt zu werden gedenke. 

*) Ilmenau war 1634 auf kurze Zeit zu Suhl gefchlagen. 

**) Man wollte 1635 Themar zu Meiningen, Schleufingen und 
Ilmenau zu Suhl fchlagen, fo daß dann nur zwei Superintendenturen 
beftanden, allein died Fam nicht zur Ausführung. 
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fingen, Bettenhaufen, Herpffh, Stepffershaufen, Kalten 

Nordheim, Kalten Wefthein, Oberweyd, Viſchbach, 

Neidhartshauſen, Thermbach, Ohrnshauſen, Wieſen 

Thal, Roßdorf, Roſa, Frittelshauſen, Unter Kaza, 

Soltz, Walldorff. 

Die Decanate in den Städten und Flecken waren 
übrigens beftändig, dagegen in ben Dörfern wurden fie 
bald dahin, bald dorthin verlegt. Zwei Decanate waren 
damals nicht mehr Hennebergüh, nämlich Schmalkalden, 
das an Helfen, Hentingen, das an das Stift Würzburg 
gekommen war. Der Geſchäftsgang der neuen Firchlichen 
Ordnung beitand darin, daß alle VBorfallenheiten in Kirchen: 
und Schulenſachen in erfter Inſtanz an die Decanate, von 
bieten an die Superintendenten und wenn nötbig, durch 
bieje an das Conſiſtorium gingen. 

Eine der traurigiien, jturmovolliten und furchtbariten 
Reiten war für das Eonfiltorium die Periode von 1630 — 
1660, dies nicht allein darum, daß jeine Mitglieder jelbft 
im wilden Krieg jhwer litten, fondern daß ihre Amtsge⸗ 
ſchäfte und Amtöforgen auf das höchſte Maß angejpannt 
und erregt wurden. Denn daB der Krieg zum größten 
Theil Kirchen, Schulen, Dörfer und Felder wüſt legte, daß 
die übrig gebliebenen Pfarrer und Lehrer und die Wittwen 
und Wailen der verlommenen Arbeiter an Kirchen und 
Scmfen brodlo8 geworden und daß die Gemeinden und 
jelbit vielfach ihre Geiſtlichen und Schulmeifter verwildert 
waren, diefer ungeheure Jammer der Zeit und der tägliche, 
von allen Enden des Landes aujfteigende Hülferuf der Hun— 
gernden und Verarmten jchlug in vielen Tauſenden von 
Schreiben an die Pfoften des Conſiſtoriums. Nicht die 
Wittwen, Lehrer und Geijtlichen allein malten in wahren, er: 
ihütternden Zügen ihren Hunger und ihr graufiges Elend, aud) 
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bie Gemeinden geftanden ihre Hülfslofigfeit und Verſunken⸗ 
heit. Tas Confiftorium, indem es unverzagt und vertraueng- 
voll in das wüftgewordene Gemeindeleben rettend, hebend, 
aufbauend hineintrat, glih in dem furchtbarſten Sturm, 
der in das Land eingefallen war, einem herkuliſchen Steuer: 
manne. Es beſchloß fein Wirken mit einer ſchweren, aber 
unvergleichlih jchönen, ewigen Wohlthat. 

Mit der Theilung des Lundes 1660 veränderte jich von 
Neuen die Verfaſſung des Kirchenregiments. Das gemeinjame 
Conſiſtorium wurde den 3. Januar 1661 in Gnaden auf: 
gehoben. Das Decanat zu Kühndorf (zu legterm gehörte 
auch Utendorf) hob man auf; das zu Wajungen befam das 
Brädicat der Suptdtur; es blieben vorerft nur vier Decanate: 
Mapfeld (doch ohne Herpf und Stepfershaufen), Themar, 
Kaltennorpheim und Ilmenau und die neue Adjunctur zu 
Herpf. Maßfeld wurde 1690 (auch Herpf 1704) mit Mei- 
ningen vereint, 1695 Ilmenau zur Suptdtur und Kalten- 
norbheim zur Inſpection erhoben, nur Themar verblieb 
bis in die neue Zeit Decanat und wurde nun zur Suptotur 
erhoben. Zu Frauenbreitungen ordnete man eine Adjunctur 
an, welche anfänglid in gewifler Weife von der Suptdtur 
Wafungen abhängig war. Die Suptdtur zu Meiningen ftand 
jeit 1661 unter dem Altenburgiiden Confiftorium zu Coburg, 
bald darauf (nach dem Ausfterben des Altenburgiichen Haufes) 
unter dem Confijtorium zu Gotha. 1680 nahm Herzog Bern: 
hard feine Reſidenz zu Meiningen und errichtete ein eigenes 
Confiftorium für jein Laud, das bis 1829 zu Meiningen, 
daraui bis 1849 zu Hildburghauſen war, nun aber nad) 
Meiningen zurüdverlegt und als Kirchen- und Schulenabtbei: 
(ung unmittelbar dem Landesminifterium einverleibt wurde. 
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Seit der Einführung der Reformation folgten nun 
als erſte Pfarrer bez. Superintendenten zu Meiningen: 

Jacebus Dehn oder Thein, Lätere 1544. Dbe - 
ſchon er die Pfarrgeihäfte nur als Archidiaconus (|. u.) 
verwaltete, jo war er doch in der That Pfarrer und zwar 
erfter evangeliiher Pfarrer der Stadt Meiningen, wie er 
denn in den Acten des Eonfiltoriums von Sabre 1574 als 
wirfliher Pfarrer und Superintendent zu Meiningen auf: 
geführt wird. Er war verheirathet und hatte einen Sohn, 
Sylveſter Dehn, der 1574 Echulmeilter zu Oberweid, aber 
1579 außer Dienften war. Am 21. Ian. d. J. bittet der 
Kaltenweitheimer Pfarrer Joh. Langut, man möchte den- 
jelben zu Petri wieder in Oberweid oder jonft anitellen, 
jonderli weil jein lieber Water Venerabilis Duminus 
Jacobus Dehn (felicis memoriae) der erite evangelifche 
Pfarrer zu Meiningen gemwejen und seminarium evangelii 
de Christo magna alacritate animi invisis porlis papis- 
tarum bier ansgebreitet habe. Auch der außer Dienſt 
stehende Sylveiter Thein (fo fchreibt er fich felbft) bittet 
um Anftellung. 

M. Ranritins Caroli (Morig Karl), 1545 — 71. Ge 
boren 1508 zu Biberbady bei Coburg, ftudirte zu Zwidau, 
Erfurt uud Wittenberg, darauf 10 Jahr (1534— 44) Rector zu 
Eisreld, den 6. Februar 1544 von Luther zu Wittenberg 
ordinirt, 1544 dem Dr. J. Förſter als Superintendent zu 
Schleufingen zugeoronet, kam 1545 nah Meiningen als 
Hauptpfarrer und ftarb am 26. April 1571, unter dem 
Altar der Kirche begraben.*) Der Superintendent Fiſcher 
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*) Auf feinem jetzt nicht mehr vorhandenen, vom Stadtrath ge⸗ 
festen Monument fand die von M. Sebaftian Glaſer abgefaßte In⸗ 
ſchrift: Reverendo viro, D. Manritio Carolo, nato in Biberbach» 
juxta Coburgnam iucarnationis Dominicae MDVII a, decem 
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von Schmalkalden, fein Amtsnachſolger, hielt die Leichen- 
rede, worin er Garoli die fürnehmſte Eäule nennt, die 
diefe8 Landes Kirchen und Schnlen nächſt Gott getragen 
und man werde einen bes theuern Mannes gleichen, jo 
lange Deiningen ftehe, nicht befommen; die ganze Commune 
habe ſich bei feinen Tode hoch bekümmert und ſolch Be- 
fünmerniß mit ihrem Meinen und mit Zähren beitätigt. 
Mit Caroli beginnt das Meininger Kirchenbuch. Eeine hinter: 
laflene Wittwe lebte noch 1574. Sie war in erfter Ehe an 
den Baumeijter Hans Wedel und in zweiter an Caroli verhei: 
rathet gewefen. Er hatte zwei Söhne: Gabriel Garoli, der 
Diaconus zu Meiningen wurde, und Nathanael Caroli, Biarrer 
zu Sülzfeld, als Hennebergiſcher Geſchichtsforſcher bekannt. 
Bei der unter ihn 1555 gehaltenen Kirchenviſitation beſchwer⸗ 
ten fih der Rath und die Genteinde der Stadt, daß: 
1) Dr. Conrad Fuchs der Kirche jährlich 50 fl. inhalte ; 
2) Barth. Ehumann zu Schlüſſelſeld jährlih 5 fl. zu 
geben verweigere; 
3) fie müßten dem alten Bicar Wolfg. Benkert 10 fi. 
geben, weil fie von demjelben ein Anlehen von 
200 fl. an dev Pfarrei verbant; 
4) die von Unter Eyfjentsitein (2) 1 Fuder Wein, obſchon 
dies ein Jahreszins fei, nicht geben wollten; 
5) der Pfarrer zu Unterfag Johann Ambronn einige 
Hauptbriefe zum Lehen apostolorum zürüdhalte; 
6) Die Bauern zu Wallbach etlihe zur Kirche gehörigen 
Zinſen verſchweigen; 





annis Kisfeldensis scholae Rectori, uno anno Schleusingensis 
Ecclesiae pastori, viginti sex annis euclesiae Meinungensis et con- 
junctarum Decano, iu Christo placide obdormienti AXVI Aprilis, 
Anno seulutis humanae MDLXXI, uetatis suae sexagesimo tertio. 
S. T. Q. Meinungensis memoriae et gratitudinis ergo posuerunt, 
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7) Die Bauern überhaupt das Binsgetreide Der Kirche 

nicht frei einliefern wollten; 

8) die von Walldorf die Hut auf den Pfarrwieſen 

verweigerten ; 

9) Junker Georg Dienar das von einer Hofraith ſchul⸗ 

dige Pfund Wachs nicht gäbe. 

Ferner wurde damals den Bürgern aufgegeben, die 
zwei der Kirche zu St. Martin genommenen Gloden ber: 
jelben zu bezahlen und in Bezug auf die Stadtſchule die 
Schul und Kirchendienfte zu trennen, alfo bejondere Lehrer 
und befondere Geiftlihe zu halten. Dies ein: wichtiger 
Fortihritt für die Schule der Stabt. Im Sabre 1555 
verfaufte das Pfarramt zu Meiningen mit Genehmigung 
der Grafen von Henneberg das zur Pfarrei der Stadt bis 
dahin gehörige Holz; in der Markung Walldorf an die Ge- 
meinde dieſes Orts um 330 fl. 

M. Chriſtoph Fiſcher, Viſcher), 1571—74. Geboren 
1520 zu Joachimsthal, Sohn des daſigen Bürgers Jac. Fiſcher, 
ſtudirte zu Wittenberg, wo er Luthers Haus⸗ und Tiſchgenoſſe 
war, wurde daſelbſt Magiſter und 1544 ordinirt, darauf 
Pfarrer zu Jüterbock, 1552 Superintendent zu Schmalfalden*), 


*) Graf Georg Ernft wandte fin, ald 1552 die wichtige Stelle 
eines Superintendenten in der Graffchaft erledigt war, an Melanch⸗ 
thon, der diefen Ehr. Fifcher dazu empfahl und ihn mit einem Schrei. 
ben an den Grafen. ſchickte. Als Kifcher unterwegs war, fchrieb der 
Ganzler Safer an Georg Ernft: 

Diefer Chriftophorus ift ungemärlich in meinem Alter, hab 
Sorg, er fen noch zu jung, denn es will zu einem foldhen Amte eines 
betagten oder doch wenigſtens grundgelehrten, erfahrenen und anfehn- 
lihen Mannes von nöthen feyn. Georg Ernft verlangte darauf 
einen andern für die Stelle; Aifcher Fam aber inzwifchen plöglic an 
und wurde nach vielfachen lieberlegungen endlich in die Superinten- 
dentur Schmaltalden eingewiefen. Er verfah dieſe Stelle mit der 
arößten Gewiſſenhaftigkeit, auch wußte er fich durch fein befonnenes 
Betragen und durch feine Gelehrſamkeit in ein ſolches Anſehen zu 
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3. November 1571 als Pfarrer nach Meiningen berufen 
und zum General-Superintendenten der ganzen Grafſchaft 
gemacht, hielt am 9. Mai 1574 ſeine Abſchiedspredigt und kam 
erſt als Hoſprediger nach Celle im Lüneburgiſchen, wurde darauf 
Paſtor primarius zu Halberſtadt und zuletzt Generalſuper⸗ 
intendent zu Celle, wo er den 22. Januar 1660 ſtarb. Zu 
feiner Berufung nah Meiningen, wie zu der des Edher- 
diger nah Wafungen bat M. Eebaft. Unger viel beigetragen, 
denn Straf Georg Ernſt ſchreibt an jeinen Bruder Poppo 
anı 9. September 1570, daß er M. S. Unger wegen ber 
Beſetzung beider Stellen mit gejchidten Perſonen befragen 
wolle. Fiicher hat fich durch die Vilitation im Jahr 1555 
um die Grafſchaſt verdient gemadjt, indem er den Seiftlichen 
und Gemeinden gegenüber ebenjo rechtlich als würdig ver: 
fuhr und nur von dem einen Streben geleitet wurde, der 
Kirche ein reges, ſittliches Leben zuzuführen. Jeder Geift- 
lihe mußte eine Predigt halten, wurde eraminirt und in 
jeinem Mandel geprüft, aber auch das Verhalten der Ge: 
meinde unterfudht und dabei untüchtige Geiftliche entlafien, 
rohe Gemeinden ernſtlich getadelt, Irrungen ‚in denfelben 
bejeitigt und grobe Vergehungen der höhern und niedern Mit: 
glieder der weltlihen Obrigkeit zur Beſtrafung übergeben. 
Das mühſame und unter den damaligen Verhältnifien ver: 
drießlihe Wert vollendete er mit Segen. Er war ſcharf in 
Abftellung der Mißbräuche und nannte die jaulen Pfarrer 


fegen, daß alle feine früheren Widerfacher verfiummten. Georg Ernft 
hielt es für nothwendig, in feinem Lande eine Generalnifitation an 
zuordnen, weil die durch Dr. Förfter gehaltene Bifltation, wodurch 
die Reformation 1543 im Sennebergifchen eingeführt wurde, faft ver 
geſſen war. Fifcher wurde Damit beauftraat. Der alte Graf Wilhelm hatte 
zwar ihm mehrmals eingefchärft: Wein lieber Magifter, fehet wohl zu, 
daß ja meine lieben Unterthanen nicht mit ſchädlichem Gifte befchmeißt 
werden ; allein diefe Aufforderung mar bei Kifcher nicht noͤthig. 
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nur Raſenwälzer, daher er auch anfänglich von vielen gehaßt 
und verläumdet, jpäter aber, wenn auch nicht geliebt, doch 
geachtet wurde, weil er dic Sache der Kirche im Auge Hatte. 
In dem 1613 zu Wittenberg bherausgefommenen Bericht 
von chriſtlichen Abſchiede Luthers wird er unter die reinen, 
guten ımd zum Himmelreich gelehrten Lehrer gezählt. Er 
bat ein doppeltes Jubiläum, jowohl in der Ehe, als im 
Amte erlebt. Er verjaßte viele Schriften, quch das Lied: Wir 
banten dir, Herr Jeſu Ehrift u. |. w. rührt von ihm ber. 
%. Iofun Euer (Löhner) 1574 — 83. Geboren 1536 
zu Delanig im Bogtland, ftudirte in Wittenberg, 1555 Leh- 
rer zu Naumburg, 1558 zu Thomasbrüd (Thomasbrüden), 
1561 Diaconus zu Weißeniee, 1569 Pfarrer zu Bibre, 
1571 Pfarrer und Decan zu Themar, 1574 (Dom. Exaudi) 
Pfarrer und Decan zu Meiningen, unterfchrieb 1577 die 
Eoncordienfornel, wurde Mitglied bes neu errichteten 
Sennebergifhen Sonfiftoriums, war auch anfänglich mit der 
neuen Kirchenagende zufrieden; da er aber gegen das Ab: 
Ihaffen des Eroreismus und des Singens vor dem Altar 
ınbebingt war, jo 308 er weg, wurde, nachdem er einige 
Zeit zu Ohrdruff privatifirt hatte, Superintendent zu Arn- 
ftabt, 1588 Kofprediger zu Weimar und 1592 Superinten- 
dent zu Altenburg, 1593 Doctor thevlogiae und ftarb 1595. 
Er gab viele Predigten heraus und entwarf mit Dr. M. 
Mirus, Dr. Georg Myliu und M. Wolfg. Maniphrafius 
die articulos visitatorios für die churſächſiſchen Lande. 
Martin Leifter, der erfte Eomrector, und M. Ambrofius 
Stegmann, Rector zu Meiningen, waren feine Schwieger: 
ſöhne*). Er fol mehr Eigenfinn als Gelehriamfeit be 
ieffen haben. | 


„ Für denſelben ſuchte er nach Kraͤften zu mirfen ! wie umge 
kehrt diefe fich auf den „Rohrſtab Aegyptens (fo nennt Abel cher: 
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Nah ſeinem Abgange bat die Stadt Meiningen 
zuerfi den Rector M. Wolfgang Müller, ein Meininger 
Stadtfind, und darauf, als der damals noch lebende Graf 
Georg Ernft von Henneberg dies zurüdwies, weil Müller 
für Schleufingen unentbehrlich ſei, Peter Stred „weiland 
Pfarrer zu Suhl und gewefenen Hennebergiſchen Kirchenrath, 
damals aber Pfarrer und Superiniendent zu Wertheim“ 
als Pfarrer nah Meiningen begehrt, indeß dieſer nahm 
den mit Bewilligung des Churfürften von Sachen an ihn 
ergangenen Ruf nit an. Nun dachten auf Anregung des 
Dr. Lucas Tangel die nach den Tod des Grafen Georg Emit 
nad Meiningen gekommenen ſächſiſchen Räthe, M. Jojua Loner 
wieder zurüdzurufen. Man wendete fih in der That am 
1. Januar 1584 an denfelben. Dies berichtet Andreas 
Grumbad am 2. Januar an Thomas Schaller zu Maß— 
feld. „Sollte dies gejchehen, fchreibt Grumbach, jo würde 
die neue Agende aufgehoben und bie alte eingeführt und 
nım würde der gemeine und unverftändige Pöbel allererit 
Anftop befommen und fchimpflid vom Werk reden. Er 
bitte, ihm Für diefen Fall weiter zu befördern.” Wie Grum- 
bach, fo waren die fümmtlichen bedeutenden Hennebergiſchen 
Geiftlihen darüber empört, daß man Loner, der ihnen we: 
gen feines herrſchſüchtigen Sharacters und wegen feiner re 
ligiöfen Lehren zuwider war und den man Ichlehtbin ven 
Milo nannte, zurlicdrufen wollte. Abel jehreibt damals an 
Schaller: „Amico cuidam per literas cunquestus, quocum 
scandalo Lucas Tangel reuocationem Milunis Meinungam 


diger den Superintendent Yoner) verließen und in den ihnen vorge: 
ſchlagenen Stellen mwählerifh wurden. Ad Loner im Mai 1544 
- feinen Schwiegerfohn Leifter zur Superintendentur Waſungen vor- 
flug, im Fall Scherdiger ſich würde quiesciren laffen, fo war man 
in Senneberg Darüber unwillig, zumal Leiſter Fur, vorber Behlrieth 
ansgefchiagen hatte, 
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moliatur, hoc accepi responsum“: „Tangel iſt ein ver- 
zweiftelter böfewicht, Ein verrether beider Herboge zu Sadı 
jen, ift jenesmal Stößels gefelle geweſen und Dr. Linde 
manns, da die prediger ausgejagt worden, ein vnbarmher⸗ 
ziger gifftiger feind reiner Lehrer und noch in Rofini ban. 
Zaflet fie nur maden, fie find gewont, chriſtliche Teftament 
zu verbredhen contya jus Naturae et omnium genlium, das 
wird ihnen auch belommen, wie andern mehr. Die von 
Meinungen folten, wenn ein reblih blutstropff in ihnen 
were, vmb ihres fromen Herrn willen in die reuocalionem 
nigerrimi Milonis nicht gewilligt haben, aber fie finbt Feines 
befjern werd. , Immer zuſammen, ſprach ver Teufel (faat 
Dr. Luther), vihe und ftal! als er der fliegen in den hin⸗ 
dern kroch.“ Loner lehnte jedoch den Antrag ab und jo 
wurde Thomas Schaller „aus allerhand beweglichen Ur: 
ſachen, ſonderlich weil er ein geübter, wohlerfahrener, ge: 
lehrter Theolog und bei den Konfiftorial: und Ebejachen 
Hertommen wohl qualificirt fei”, vorgeichlagen und von ber 
Stabtgemeinbe angenommen. 

Damit hatte die Hennebergiſche Partei, die im Sinne 
des veritorbenen Grafen Georg Ernſt wirkte, gefiegt. 

Thomas Schaller, 1584— 1611. Geboren den 20. März 
1634 zu Rotdorf bei Blankenhain in Thüringen, nach dem 
frühen Tode feines Vaters von feinem Großvater erzogen, 
war auf den Schulen zu Saalfeld und Neuſtadt an ver 
Drla, bezog im 15. Jahre Jena, mo er neben Theologie 
auch Jura und Mebdicin ftudirte (medicinae peritissimus 
multis personis illustribus opem tulit et tanlum voluit 
gratia apud principes hennebergenses. Weinrich), dann 
1553—57 Lehrer und Schreiber (Itector und Stadtfchreiber) 
zu Wiehe, wurde damals wegen jeiner gründlichen Bildung dem 
Grafen von Henneberg befannt und 1557 zum Hofprediger 
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der Braunſchweigiſchen Prinzeſſin Katharina, die bei ihrer 
Schweſter, der Gräfin von Henneberg, zu Maßfeld erzogen 
und nun mit dem böhmiſchen Magnaten Wilhelm von 
Kofenberg vermählt worden war, berufen, dazu den 3. 
October d. J. zu Maßfeld ordinirt, ging mit nad) Grummau 
in Böhmen, Tehrte aber nad) dem Tode der Fürſtin am 
10. Mat 1559, da die Proteftanten ig Böhmen gebrüdt 
und verdrängt wurden, mit Weib und Kind nad Schleu: 
fingen zurüäd, 1560 Pfarrer und Decan zu Mapfeld, 1574 
zugleich Kirchenrath und Mitglied des Hennebergiſchen Son: 
fiftoriums und Hofprediger bis zum Tode des Grafen Georg 
Ernft, der au von ihm zum jeligen Ende mit vorbereitet 
wurde, Tchlug 1572 einen Ruf zur Profeſſur nad) Greifswalde 
aus, beftand in der Kirhenprüfung d. 5. 1574 gut, fam 
den 12. October 1584 ald Pfarrer nad) . Meiningen und 
wurde erfter Superintendent daſelbſt. Zu Martini 1585 
bat er, weil feine Pfarrbefoldung um 100 fl. geringer jei, 
als die Befoldung, Die er zu Mapfeld gehabt, um Ber: 
beflerung und zwar um den Maßfelder Schloßbecen. Wegen 
feines hohen Alters konnte er zuletzt feinem Amte nicht 
mehr vorftehen, worauf Johannes Güth als Bicepaftor, 
(zuerit war bierzu M. J. Grumbach, Ardibiaconus zu 
Meiningen, dann aber, als dieſer noch vor der Einführung 
ftarb, am 5. Juli 1604 Johann Major, Diaconus zu 
Weimar, und endlih als Herzog Johann Dies nicht ge: 
nehmigte, der von Kath zu Meiningen unbeicheiden*) be 
gehrte Johannes Güth hierzu ernannt) die Pfarıfunctionen 


— — — — — — — 


”) Der Rath zu Meiningen wurde damals vor das Conſiſtorium 
citirt und ihm bier erklärt, daß keine Stadt der Sennedergifchen 
Herrſchaft das jus vorandi befine, DaB darum der Rath in Zukunft 
blos bitten, nicht aber je wieder unbefcheiden fordern dürfte, zumal 
die oberſte Kirchenbehörde weiter ſehe als der Meininger Stadtrath. 


«4. Dar Orundrifi dis dstlichen Thails der Stadiikirche = sagt die Grabstditie/ Schallers und 
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erhielt. Er ſtarb am 13. December 1611 im 77. Jahre 
ſeines Lebens und im 54. Jahre ſeines Kirchenamtes und 
wurde indie Kirche begraben. (j. Beil. A.) Er wareiner der be⸗ 
deutenditen, einflußreichſten Hennebergiichen Theologen, benn 
wicht allein in jeinem Amte und in jeinem Brivatleben 
wirfte er ala Prediger, Juriſt und Arzt, fondern er war aud 
Auctor und Director meift aller von 1560 —82 in theolo- 
gühen Angelegenheiten mit Churſachſen, Churpfalz, Baden, 
Würtemberg, Brandenburg und Anhalt verfagten Schriften, 
ebenjo die Seele der Hennebergiichen Agende und Verfaſſer 
der Inſtructionen, die den Hennebergiſchen Abgeordneten 
(Abel Scherdiger und Peter Sired) jür das Collegium zu 
Maulbronn mitgegeben wurden und dadurd geſchah ein 
Hauptſchritt zur Abfafjung der Eoncordienformel. Er war 
zweimal (mit Marg. Schobfin und Anna Kellnerin) verbei- 
rathet und hatte viele Kinder, doc überlebten ihn nur 3 
Töchter (Sophie an den Tiaconus, nachherigen Pfarrer 
zu Ritſchenhauſen, Friedrich L. Müller, Brigitta, an den 
Diaconus, nachmaligen Superintendenten Joachim Zehner zu 
Schleufingen ; Urjula, an den Rector Peter Lind zu Schleu- 
ſingen, zuletzt Superintendent zu Waſungen verbeirathet). 
Eine vierte Tochter, Katharina, an M. Veit Klett, Pfarrer 
zu Sermannsfeld, verheirathet, ftarb vor ihm. 

Als er fih 1576 zum zweiten Mal verheirathete, heißt 
es in den Srimmenthaler Rechnungen: 5 Gnaden bie Knecht 
zu Römhild verthan, wie fie des Ermwirdigen Herrn Thomä 
piarher zu Niebermaßfeld feiner vertrauten Haußgeretlich 
dajelbft abgeholt haben. Seine zweite Frau, die ihn laug 
überlebte, blieb zu Meiningen wohnen und bildete bier den 
Nittelpunct der großen Verwandtichaft und den Stützpunkt 
der vielen „Dichterlein”, von denen fie immer ein Häuflein 
im Haufe zur Auferziehung um fich hatte und die fie nach 
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Kräften auf der Schule und ber Umiverfität unterftügte. 
Wegen der großen Verdienſte, die ihr Schaller und ihr 
Wolfgang Müller (Rector zu Schleufingen) um das Kenne: 
berger Sand hatten, konnte jie mit Nachdruck beim Conſi⸗ 
forium um Unterftüßung ihrer Dichterlein bitten, wie fie 
es denn öfters that, jo namentlih in den Jahren 1616 
und 1617 fir ihre Dichterlein Wolf und Thomas Müller, 
die ihr der Pfarrer Müller zu Ritſchenhauſen zur Erziehung 
gegeben hatte. 

als Schaller noch die ganze Spannkraft feines 
Beiftes uud Willens beſaß, war er in Meiningen, deſſen 
Schwächen er freimüthig aufdedte, fehr gefürdtet. Er 
jpricht dies felbft in jeinen Verichten an die Negierung 
aus. Alle bürgerlichen und kirchlichen Unorbnungen em: 
pörten ihn. So erwuchs ihm ein großer Kummer, als im 
Juli 1595 die neugebornen Zwillinge einer Meininger Bar: 
hentweberin von einer Wintelamme, Namens Schmugin, 
und gleich darauf von M. Grumbach genothtauft wurden. 
Er klagt über die Specied der Meininger Art, die zu feiner 
Orbnung zu bringen fei und ift jelbft dann noch unmuthig, 
als die an dem Borfall ſchuldige Amme mit 3 Wochen 
Gefängniß beitraft wurde. In dem legten Jahrzehnt feines 
Lebens muß er jedod) aus Altersſchwäche Manches, das wider 
bie Ordnung lief, gebuldet haben und nicht mehr der auf: 
ſchießenden Rohheit Herr geworben fein. Namentlich ge 
ſchah um 1600 ein grober Exceß in ber Meininger Stadtkirche. 
Der Decan J. Muſäus zu Mapfeld berigtet am 15. Juni 1601 
an die Negierung zu Meiningen: „Es wurden unfittliche 
pastures coalirmirt durch das friide (jüngit geichehene) 
und weitberüdtigte Erempel der Meinunger Kirchenzech, 
do der Apt die Würffel aufgelegt, Do einer den andern 
son Superintenden Stuel geſtoſſen, do mann fi wit 
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Gatchismud Büchern geworfen, do man ehrlicher leut 
geſtuel verunveinigt, do mann die ze an die por- 


firden geichrieben, do mamı die Schweineſpies geholet, 


do einer den andern mit Ehrenrührigen mwortten ausgefor- 
dert, in Summa, do es zehen mahl erger zugegangen als 
im Tempel zu Jeruſalem, do der Kerr Keuffer und ver: 
fäuffer, die doch nur ben vorrath zu den opffern brachten 
und nicht darinnen gezecht haben, ausgetrieben“. Wenige 
Wochen nach diefem Bericht de Muſäus (den 5. Aug.) klagt 
Schaller über den Verfall des Pfarrhaujes. Er habe, jagt er, 
um ſich vor Regen, Schnee und Thaumwafler zu retten, fich ein 
eigenes Wohnhaus bauen müſſen, aber wo ſoll nad ihm 
(deinen Tod erwartete er jtündlich) der neue Pfarrer wohnen ? 

Ichannes Güth (Guet), 1612—1624 (1629). Ge⸗ 
beren 1561 zu Wafımgen, int December 1584 orbinirt, 
darauf Diaconus zu Waſungen und 1587 Pfarrer zu Roßdorf. 
Im Jahre 1594 bat er in einem gut verfaßten lateinifchen 
Schreiben um ein Teftimonium feiner Ordination, ‚weil man, 
wie er jagt, gegen die traurigen Schwankungen der theologifchen 
Anfihten ter deutete auf die Vorgänge in Sadjien) neben 
der Gefinnung auch Brief und Siegel jeines Weſens und 
Amtes haben müßte. Er kam von Roßdorf nad Meiningen, 
wurde zuerit bier 1604 Bicepaftor und dann 1612 Pfarrer, 
Superintendent und Eonfiftorialis. In feinen ſechszigſten 
„Jahre begann er zu kränkeln. Nach einem Beichlufie des 
Conſiſtoriums vom 2. Juni 1624 wurde er des Pfarramtes 
jeiner Schwäche und Kränklichfeit wegen entbunden und der 
damalige Archidiaconus ©. E. Schad zum Paſtor ernannt, 
doch behielt Güth die Superintendur noch bei, jo daß da- 
mals das Minifterium. aus vier Perſonen beftand. Auch die 
Sonfiftorialitellung behielt er, nur dab die Geſchäſte ſelbſt von 
den beiden anderen Euperintendenten der Grafſchaft beforgt 
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wurden. Er ftarb 1629 im 45. Sabre jeines- Amtes und 
wurde neben dem Altar in der Kirche begraben. Zur Frau 
hatte er Anna, eine Tochter des Kirchenraths Abel Echer: 
diger. Sie lebte noch als Wittwe im Jahre 1633 zu Mei- 
ningen. Seine Erben forderten nachträglich im Januar und Mai 
1660 die Auszahlung von rüdftändiger Bejoldung ihres 
Vaters. Einer feiner Söhne hieß Paul Güth, ein anderer 
Johannes Güth, der erſt Cantor zu Meiningen war (und 
als folder einen Ehehandel mit Eliſabeth Schröter Yatte) 
und 1622 als Conrector jtarb * und ein dritter Sebaftian 
Güth, Advocat zu Meiningen und zulegt Centrichter dafelbit. 
Bon diefem ftammt M. Joh. Seb. Güth, der Verfafler der 
Meininger Ehronit, ald Superintendent zu Hildburghauſen 
geftorben. 

M, Georg Eruſt Schad (Schade), 1624 (1630)—1647. 
Geboren 1588 zu Meiningen, Sohn des M. Chr. Schad sen., 
Archidiaconi zu Meiningen, den 24. Eeptenber 1615 Die: 
conus, 1619 Ardjidiaconus, darauf 1624, als J. Güth ſchwach 
wurde, Paſtor und 1630 Superintendent und Eonfiftorialig, 
ftarb aber fehon ven 15. April 1647 im 32. Jahre jeines Predigt⸗ 
amtes und wurde in die Kirche vor dem Altar begraben. Sein 
Bild hängt in der Eacriftli. Er hatte eine jehr glückliche 
Ehe und war ein glüdlicher Vater ſehr tüchtiger Söhne 
und Entel. M. Joh. Caspar Schad, in den pietiftifchen 
Streitigkeiten ala Spener’s Anhänger und als Eiferer gegen 
die Privatbeichte bekannt, war einer . jeiner Enfel. Der 
Wunſch, den das Eonfiftorium ausſprach, als es ihm am 
15. Februar 1630 die Superintendentur und das EConfiftoriale 
übergab, - und der alfo lautete: Faxit Jehuva hoc munus 
ita decoret ul vergat in nominis divini gloriam, emo- 
lumentum multorum hominum et sui et suorum, it durd) 
ihn trog der fchweren Zeit wahr geworden. ©. Ernſt Schad, 








von ftrenger, durchgreifender und mutbiger Gefinnung, war 
in den Zeiten des breikigjährigen Krieges eine Wohlthat 
für Meiningen. Er bielt aus, wenn Alles floh, wurde 
freilih oft von den Feinden mißhandelt, wie er am 16. 
October 1634 von den Sroaten an den Haaren durch Die 
Stadt geichleppt wurde. Als Mitglied des Conſiſtoriums 
mußte er oft Alles ganz allein bejorgen und ebenjo beforgte 
er jtadträthliche Geſchäfte, als die Rathsherrn vor dem 
Feinde entwichen waren. In feinen jpäteren Jahren konnte 
er nicht mehr wie früher feine Bifitationsreifen zu Pferde 
machen, daher wurde für ihn durch Beiträge der Heiligen- 
fafje ein „Rutichwägelein” angeſchafft. Seinen ftrengen 
Character bezeichnen nach jeinem Tod die Rathsmänner alfo: 
Mit jeinem kleinen Finger wäre er über ihnen fchwerer 
geweien, als der Superintendent Wider mit feinen ganzen 
Lenden. Seine hinterlafine Wittwe bat am 5. März 1650, 
man möchte ihr die rückſtändige Beloldung ihres Mannes 
auszahlen, der fie verdient habe, „denn es fei noch in 
gutem Andenken, was Mühe, Sorge und lingemad ihr 
fieber Eheherr jel. in jeinen getragenen fchweren Amte in 
verwichnen fümmerlichen und zerrütteten Zeiten zum öfftern 
allein, ohne collegialiihen Beiltand mit Zuſetzung aller 
Leibes- und Gemüthskräften, auch gänzlicher Hintanfegung 
feiner und der jeinigen Privatwohlfahrt ausftehen und er: 
fahren müſſen. Da er fie nicht in feinem zeitlichen Leben 
hätte genießen fönnen, jo möchte man ihn dieſelbe nad 
jeinem Tode in den hinterlafinen lieben Seiniggn, deren 
annocy noch unterfchiebene fie zur Auferzudt und Fort 
jeßung ihrer Studien nöthig hätten, genießen laſſen.“ 
Umftehend feine Genealogie: 
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Chriſtoph Schad, 
Zuchfcheerer zu Frieſenhauſen. + ca. 1560. 
er —— 
M. Chriſtoph Schad, 
Superintendent zu Suhl. + 1620. 
Gem. Dor. Klauer aus Schleufingen. 















TH —— nn Den 
M. Georg Eruf End, Dorothea Schad, N. Ediad, 
Superint. zu Meiningen. + 1647. Gem. M. Sam. Günther, Diaconus 1. Gent. M. J. Sauerbrey, Rector 
GemahlinAnna Marie Abelfer aus zu Schleufingen. zu Eubl. 2. em. M. %ob. Krich 
Schleuſingen. Harrer zu Queienſeld. 

— — — * — 
Eliſa Schad, M. Chriſtoph M. Jac. Schad, I. Ernſt Schad, ©, Ernſt Schad, J. Mich. Schad, A. Mar. Schad, 
+ 1683. Gem. Schad, Ari: Bice- Guperint. Mector zu Pfarrer zu Pfarrer zu Sem.M.% Pind, 
M. Gabr. Dart: daconus zu zu Schleufingen. Schleuſingen. Obermaßfeld. Kübndorf. + Dean zu Wa 
mann, Superint. Meiningen. + 16. + 1673. 1710, fungen. 


zu Schleufingen. __ A 
— — — — — 


Mar ed "oh. Mich. ob. Casp. Chad, 3 Tühter, 
na. - 690 Gabinetäprediger bei dem Prediger zu Berlin, 
- 71600. Grafen von Konigemarf. + 1695, 


+ 1688. 
® : 
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Unter ſeinem Pfarramte wurden vom Conſiſtorium in 
Folge des ſtarken Sterbens im Jahre 1627 auf 1628 
einige Anordnungen getroffen, die aber die nächſt folgenden 
traurigen Jahre nicht zur völligen Ausführung kommen 
ließen. Am 16. Januar 1628 beſchloß die Behörde, daß 
bie Cullegae scholae in den beiden Hospitalien die Predigt 
wieder auf fih nehmen möchten, e8 wäre denn der actus 
communionis zu verrichten, daß bei Beltattungen ber 
Todten zwei zufammenftommende Leihen mit einer Predigt 
fimerirt werden und daß zur Bejorgung des Filials zu 
Dreißigader entweder ein terlius diaconus angeftellt ober 
ein Schulcollege ordinirt und nebenbei zu ſolchem Amte 
verwendet werde. 

M. Sammel Lind*), 1648 — 56. Geb. den 6. Januar 
1596 zu Schleuſingen, Sohn des dafigen Rectors Peter 
Lind, bejudhte, 9 Jahre alt, das Symnafium- zu Schleufingen, 
ftudirte 1615 zu Leipzig, promovirte 1619 daſelbſt in ma- 
gistrum und las ein Collegium, 1621 Hauslehrer zu 
Schleuſingen, den 16. Juli 1624 Diaconus zu Meiningen, 
1632 Archidiaconus, 1643 Pfarrer, Suptdt., Conſiſto⸗ 
rialis, prof. theol. und ephorus Gymnasii zu Schleu: 
fingen und 1648 Suptdt. zu Meiningen und General: 
Suptbt. der Grafſchaft Henneberg. Er ftarb den 21. 
Juli 1656, in die Slirde vor dem Altar begraben. 
Eein Bildniß hängt in der Sacriftei. Gelehrſamkeit, Er- 
fahbrungen und Scharffinn madten ihn zum Orakel von 
Henneberg. Berfaffer vieler Predigten und Disputationen. 
Eeine Frau war Urfula Schröter, Tochter des Rathsherrn 
und Apothekers Jacob Schröter zu Meiningen. Seine 
Genealogie: 


*) Sein eben bat Zreher in Theatro P. I. sect. III. p. 589. 
3* 
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Hand Lind, 
war in dem Streit zwifchen Graf Heinrich dem Ilnrubigen zu Kal: 
tennordheim und deflen Brudersfühnen thätig und ließ fih zu Schmal: 
kalden als Kaufmann nieder. 


Peter Lind 
Kaufmann zu Schmalkalden + 1556. 
DT EEE N 


Georg Rind, M. Peter Lind, 
Rector u. Diaconus zu "Meiningen. Decan zu Wafungen, 4 1610. 
Gem. Urfula Schaller. 


— — — — — — — 

M. M. Eamuel Lind, 3 Töchter. M. Fohannes Lind, 
Gener. » &uperintendent Superintendent zu Wa⸗ 
Meiningen, + 1656. fungen, + 1674. Gem. 

Sem. Yrfula ‚Schröter. Anna Mar. Schad. 
(nn) Nm nn — — — —— 
Sur. Lind, 30h. Michael —8 Linck, Magd. Lind, 
farrer zu Kiud, Pfarr. zu art. zu Rofa Gem. Super: 


Gert, + 1704. —2 u. Bruͤheim. infendent M. 
er in Sek. 4: Si ob n 
aria Ro u Hildbur 

, 3 % 


305.3 Zac. Lind, haufen. 
Pfarrer zu 
Herpf. 


u — 
Georg Sigm, 
Lind, Superin- 
tendent zu Mei- 
ningen, + 1776. 


M. Theodefind Wider, 1657 — 85. Geboren am 22. 
März 1622 zu Zell. in Oberöfterreih, mußte 2 Jahre 
alt mit feinen Eltern und 6 Gejchwiftern der Religion 
wegen flüchten, Tam nach Nürnberg in die Schule zu St. 
Zaurentii, 1640 auf die Univerfität Altorf, wurde 1647 
Hofdiaconus zu Sulzbach bei Pfalzgraf Chriſtian Auauft, 
1650 Hofprediger und Suptdt. dafelbft, mußte 1654 von 
Neuem ing Eril wandern; er hatte 1654 am Sonntag 
Eraudi dur eine Predigt gegen den katholiſchen Klerus 
geeifert, wa8 am Hof Anftoß und feine Dimiffion verur: 
ſachte. Die Stadt Sulzbach verwandte fih für ihn, aber 
umjonft, weil er fich nicht im Prebigen mäßigen wollte. 
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Zu Sulzbady jchrieb er 1647 fein Buch Coena domini etc. 
Er fam durch Vermittelung des Hennebergifchen Statthal- 
ters Carl Freiherr. von Friefen 1654 als Decan nad JE 
menau. Am 6. October 1656 erhielt er den Antrag nad 
Meiningen als Bfarrer, Suptdbt. und Gonfiftorialis. 
Gebe Gott, ſchreibt er damals, daß auch Kräfte da fein 
und daß er mich zu feinem Werkzeug tüchtig made. Am 
28. April 1657 gelobten ihm die zur Guptbtur Mei- 
ningen gehörenden Decane und Geiftlihen an. Bald nach⸗ 
ber (am 16. Juli) bat der Betvater Anting Lind, es 
möchte doch die frühere Einrihtung, wonad „der Unterbia- 
conus wöchentlih auf dem Sonnabend in dem Spital und 
der Dberdiaconus in dem Sichenipital prebigen mußte, 
welche Verpflichtung ſpäter auf die Schuldiener übertragen, 
in großen Krieg aber ganz fütirt worden fei”, wieder 
hergeftellt werden. Schon der- verjtorbene Suptdt. Lind 
babe die Zertröftung gethan, daß mit dem lieben Frieden 
die "Predigten wieder anfangen follten. Als 1661 das 
Eonfiftorium zu Meiningen aufgelöft wurde, fam Meiningen 
an Altenburg und Wider wurde Suptdt. über die Aemter 
Meiningen, Maßfeld, Themar und Behrungen und 
itand als folder unter dem Confiftorium zu Coburg; als 
aber 1672 dag Land an Herzog Ernft den Frommen zu 
Gotha fiel, jo ftand er als Suptdt. über demielben 
Sprengel unter dem Eonfiftorium zu Gotha und unter 
ihm ftanden die Decane zu Maßfeld und Themar. 1680 
machte Herzog Bernhard Meiningen zur Reſidenz und 
Wider wurde das erfte geiftlide Mitglied des neuen Con⸗ 
fiftoriums. Damals wurde das Decanat Themar von jeiner 
Inſpection getrennt. Im Jahr 1682 errichtete man die 
Frühkirche zu Meiningen, jo daß nun jeden Sonntag brei- 
mal gepredigt wurbe, ſrüh vom Archidiaconus, in der 
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Hauptkirche vom Suptdt. und Nachmittags vom Diaconus, 
der von nım an vom Filial Dreißigacker befreit wurde, das 
man zur eigenen Pfarrei erhob. Wegen feiner Geſchäfte im 
neuen Gonfiftorium erhielt er 1683 einen Adjuncten an dem 
Diacgnus Keyfer. Er ftarb am 22. Februar 1685, in der 
Kirche vor dem Altar begraben. 1766 wurde in jein Grab 
der Oberhofprediger von Gohren begraben. Eein Bildniß 
hängt in der Kirche. Er war änßerft thätig, pünctlich, 
energiih und für die Belebung der Schule (der hiefigen 
bat er ein Bücherlegat von 50 Thlr. vermadt) fehr eifrig. 
Sein PBfarrprotocol 1672 — 80 ift werthuol. Er war 
“ zweimal verheirathet. Seine zweite Frau, geborne Gaffert, 
Tochter des Rathsherrn Gaflert, ftarb im hohen Alter, 
dureh Trunk verarmt in Grimmenthal, 
Seine Genealogie: 


Johaun Wider, 
Pfarrer zu Zell in Defterreich, farb 1630 an der Belt ald Pfarrer 
zu Nürnberg. 


— \ 

Joh. Chriſtoph ob. Ludwig ad. Wider, Thbeod. Wi⸗ 

Wider, Rector ider, Pfarrer Pfarrer zu Wei- der, Superin: 
zu Regensburg. im Lürtember⸗ Benburg im tendent zu 
giſchen. Nordgau. Meiningen. 


N. Jonas Chriſtian Hattenbach. 1685 — 1695. Ge: 
boren am 29. October 1621 zu Schweinn, Sohn des 
dafigen Pfarrers Johann Hattenbah und ver Eupbrofina 
Koch aus Weimar, Urentelin des Dr. Georg Bontan, ftu: 
birte 1634 zu Gotha und 1641 zu Jena, machte 1646 fein 
Eramen zu Gotha mit großem Beifall, jo daß ber Salzunger 
Rath ihn ihrem alten Rector beizujegen bat, das Gothai- 
Ihe Eonfiftorium aber ihn befler bedachte, indem es ihn 
1647 nad Erod als Pfarrer ſetzte. Wegen feiner tüchtigen 
Amtsführung erwarb er ſich die befondere Gunſt des Her: 
3098 Ernſt des Frommen. Er wurde in Yolge beiten 1662 
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Mitglied des geiftlihen Untergerichts zu Eisfeld, 1668 am 
zweiten Oftertag Pfarrer zu Lindenau und zugleich Adjunct 
der Diöcefe Helbburg, 1668 Landinſpector im halben 
Fürſtenthum, wo er ſich erft zu Waſungen und dann zu 
Salzungen häuslich aufhielt, 1674 Pfarrer und Suptot. zu 
Waſungen, 1684 nad) dem Tode feines Schwagers, des 
Hofpredigers J. A. Krebs sen., Hofprediger, Beichtvater und 
Conſiſtorialis, blieb aber noch zu Wafungen, und da bald 
derauf der Suptbt. M. Th. Wider ftarb, trat er den 28. 
Rovember 1685 in deſſen Stelle zu Meiningen ein. Er 
wurde Darauf Generaljuptdt. In feinem fpätern Leben 
wurde er häufig von ungewöhnlichen Flüffen befallen. ALS 
dadurch feine Kräfte abnahmen, erhielt er den Hofdiaconus 
Bald als Bicefuptdt., wogegen der damalige Candidat 
J. M. Er (nachheriger Diaconus) ale 14 Tage Nadı- 
mittags in der Schloßkirche zu predigen hatte. Er ftarb 
den 20. Februar 1695, in der Kirche bei der Kanzel be 
graben. Sein Bild hängt in der Kirche. Unter ihm wurbe 
1692 die Schloßkirche eingeweiht. Er war dreimal ver: 
heirathet , zuerft mit Fr. Margaretha Chriſtiana, Tochter 
des Amtsverwalters Nic. Krapp zu Hildburghaufen, dann 
mit Anna Chriftiane, Tochter des Archidiaconus Andreas 
Gnüge zu Gotha und endlich mit Margaretha, Wittwe Des 
Arhidiaconus Eyr. Anton zu Salzungen. Die beiden 
eriten ftarben zu Lindenau, die letzte 1698 zu Salzungen. 
Sem einziger Sohn Andrea? Daniel ftarb als Candidat 
minist. 1690. Bon feinen drei Töchtern beirathete bie 
ältefte Clara Elifabeth den Suptdt. Jac. Reichard zu 
Salzungen, die mittlere Euphr. Margaretha den Pfarrer 
Chr. Weber zu Unterneubrunn, die jüngfte Anna Margar. 
den Pfarrer M. 3. Caspar Frank zu Körner, die aber 
don am 5. März 1672 ftarb. 
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Georg Wald, 1695— 1722. Geboren den 3. October 
1656 zu Lengsfeld*), Sohn des bafigen Decanus Tobias 
Wald, wurde 1686 Pfarrer zu Friedrichswerth bei Gotha, 
1687 Hofdiaconus zu Meiningen, 1688 Mitglied des Eon: 
fütoriums, 1691 PVicefuptdt. und kam nach Hattenbachs 
Tod 1695 als Pfarrer und Suptdt. ganz an die Stadt 
firde, 1706 nad) dem Tod des Generalfuptbt. Reichard 
Suptdt. und erjtes geiftliches Mitglied des Conſiſtoriums 
und ſtarb den 5. October 1722, in die Kirche begraben. 
Sein Bild hängt in der Kirche. Er war ein gelehrter 
und verdienſtvoller Mann. Verfaſſer mehrerer Schritten 
(Sterbensgewinn und Liederpoſtille). Seine erſte Frau 
war Joh. Eliſ. Sophie Gotter von Gotha, die aber 
ſchon nach neun Wochen au den Maſern ſtarb; die zweite 
Erdmuthe Margarethe Schmidt von Schleuſingen. Er 
hatte fünf Söhne und drei Töchter. Jene haben ven 
Namen Wald im In: und Auslande einen großen Ruf 
verichafit. 

Georg Bald. 


erlebe... Dr. Sohan Go 
riebr. W., Dr. Zohan G. Ernft Fein Alb. Joh. — 
rchid. zu Geor W., W., . Rector W., Reg. „Pfarr. 
Meiningen. Profeſſor d. zu Schleu⸗- Aſſeſſor zu zu Ober 
Theolog. zu fingen. Meiningen. maßfeld. 
ena. 


Aac. Ar Nachkomm. M. Albredt Nachkomm. Nachkomm. 
. Adjct. zu Jena u. Georg W., zu Meining. zu Meining. 

su Frauen- Göttingen Rector zu 

breitungen. ale Profefl._ Schleufing. 


. SIohenn Daniel Silhmüller, 1722—59. Geboren ben 25. 
April 1683 zu Unfind im Königsbergiihen, Sohn bes 
dafigen Pfarrers, Später Suptdt. Johann Silchmüller 
zu Waſungen, ſtudirte zu Schleuſingen, Leipzig und Halle. 


— — — — —— 


”) Brüdner im Goth. K. u. Sch. St. II. Theil 10 St. p. 49 
ſagt: Salzungensis. 
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Erft Hauslehrer in Niederſachſen, ging aber bald zurück 
nach Waſungen, wo ſein Vater Suptdt. war, den 
35. Februar 1711 Inſpector und Rector am Lyceum zu 
Meiningen, den 29. Februar 1712 Diaconus dajelbft, den 
28. Juli 1714 Hofbiacon und prebigte als folder ab- 
wechjelnd zu Meiningen und Coburg, wo fi damals der 
Hof einen Theil des Jahres aufzuhalten pflegte, zugleich 
unterrichtete er die beiden älteften Prinzen Herzog Ernſt 
Ludwigs und deſſen ältefte Prinzeſſin. Nah Walds 
Tod (1722) wurbe er pastor primarius, Suptdt. und 
Eonfiftorial :Affefior und 1723 Suptdt. primarius und 
erftes geiftliches Mitglied des Confiftoriums und hatte auch 
noch als Euptdt. den Unterriht der fürftlliden Kinder. 
Er ftarb den 6. Eeptember 1759, auf dem Martins: 
gottesader im fein Erbbegräbniß begraben. Die Leichenrede 
bielt der Archidiaconus Lind und die Abdanfung der Rector 
Raſche. Sein Bild hängt in der Kirche. Er war ein 
feuriger Redner und von großem Verdienſt und Anjehn. 
37 Jahre lang Suptdt. hatte er 13 Suptbt. (in Wa- 
jungen 5), 12 Archidiaconen, 13 Diaconen und faft alle 
Beiftlihe des Landes eingerührt. Im hohen Alter mußte 
er auf die Kanzel geführt werden und Fonnte hier nur 
figend predigen, auch hatten damals die Landgeiftlichen ihn 
oft in jeinem Dienft zu unterftügen. Er binterließ eine 
BWittwe und eine einzige Tochter, die an den Amtmann B. 
Chr. Avenanı (T 1759) verbeirathet war. Er iſt Ber: 
fafler einiger Schriften. Nah Silhmüllers Tod blieb die 
Stelle zum Beiten des Kirch- und Hospitallaftens an ſechs 
Sabre unbejebt. 

Georg Siegmund Lind, 1765-76. Geboren den 5. Jan. 
1708 zu Herpf, der einzige Sohn (fein Urgroßvater war 
der Suptdt. Sam. Lind zu Meiningen) des daſ. Pfarrers 
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J. J. Lind und einer Schweiter des Dberhofprebigers Krebs, 
ftudirte zu Gotha und Jena, zuerit Subftitut zu Sülzfeld, 
am 25. Auguft 1748 Subftitut des Archidiaconus Fr. Wilh. 
Mal, 1755 Diaconus. Als 1758 der Archibiaconus Erd 
und 1759 der Sptdt. Silchmüller ftarb, war Lind eine 
Zeit lang der einzige Geiftliche der Stabt, wie ber Wailens 
pfarrer Molter bei der Schloßkirche. Er wurbe 1759 
Archidiaconus und hatte während der Suptdturvacanz nicht 
nur das Raftorat, fondern auch die Ephoralgeichäfte. 1765 
wurde er Paſtor primarius, Sptot. und Conſiſtorialis. Er 
fiarb am 10. April 1776, in die Kirche begraben. Der 
legte der Pfarrer, die dahin begraben wurden. Sein Bild 
bängt in der Kirche. Er zeichnete fih im hohen Grabe 
durch Sanftmuth und Wohlthätigkeit aus, weshalb feine 
Kirchengemeinde ihm mit Liebe zugethban war. 

Georg Eadyar Hopf, 1776 — 1803. ©. Salzungen. 
Während feiner Suptdtur geichahen mehrfache, zum 
Theil wichtige liturgiſche Veränderungen, auf die Herzog 
Karl und der Diaconus Volkhart Einfluß hatten. 1777 
wurden die halben Feſttage abgeichafft und ihre Zahl ver: 
mindert. Im Jahr 1782 hörten die ftehenden Lieder, das 
Singen der Eollecten, das Läuten an Sonn- und Fefttagen 
in der Naht um 3 Uhr, das Vorleſen des Katechismus 
beim Gottesdienſt auf. Die Frühfirche, jeither jeden Sonn: 
tag gehalten, jollte nur alle 4 Wochen ftattfinden, Dagegen 
auch der Archidiaconus jeden Sonntag Nachmittag predigen, 
wenn der Diaconus Filialdienft hatte. 1788 wurde” die 
Kichenbuße abgeihafft. Er ſtarb den 17. Rovember 1803. 
Sein Bild hängt in der Kirche. Die Eonfiftoriumsacten 
vom Jahr 1759 fagen von ihm: Er fei ein gelehrtes und 
tüchtiges Subjectum, das fowohl in der Schule, ala in der 
Kirche brauchbar ift. Hopf gehört bezüglich des Eharacters, 
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Wiſſens und Wirkens zu ben Kerngeiſtlichen, die die Stadt 
Memmingen gehabt hat. Er hinterließ eine Wittwe (Char⸗ 
lotte) mit brei Töchtern (Friederike, Wilhelmine und Li- 
bette). Nah Hopfs Tod blieb die Suptdt.-Stelle auf ein 
Geſuch Des Stadtraths und auf den MWunfch des Eonfi- 
ſtoriums zufolge eines höchften Refcript3 vom 27. Januar 
1804 brei Sabre offen, um die dazu gehörige Beloldung 
zur Aufbeflerung des ſtädtiſchen Kirchenkaftens zu ver: 
wenden. Seine Biographie im Mein. Taichenbuch 1807. 

M. Johaun Caspar Buzer, 1806 — 1818. Geboren am 
29. December 1752 zu Noroheim im Grabfeld, ftubdirte 
zu Schleufingen und Leipzig, wurde Magifter, 1775 Hof: 
meifter zu Weißenfels, 1778 zu Nordheim in der Yamllie 
von Stein, 1780 zu Meiningen im der vom Dürkheim, 
am 4. September 1781 Rector des Lyceums zu Meiningen, 
1783 Diaconus an der Stabtfirde und Pfarrer der damit 
verbimbenen Filiale, 1799 Archidiaconus, beforgte dabei 
bei Hopfs Kränklichkeit und nach deſſen Tod in ber langen 
Suptdturvacanz das Baftorat, 1806 pastor primarius, 
Euptdt. und Conſiſtorialis (den 20. October inveflirte, 1816 
Conſiſtorialraih, farb am 9. Mai 1818 am Bfingftheilig- 
abend, vor einem Sthlagfluße getroffen. Sein Bild hängt 
in der Kirche. Liebevoll und mufterhbaft als Menſch, 
würdig und wirkſam als Geiftlicher, als Lehrer ebento 
gründlich als willensreih, jo war der wadere Diener 
Gottes. Seine Frau war bie einzige Tochter des Secre⸗ 
tairs S. 4. 3. Bad. As im Mai 1806 Buzer zum 
Suptbt. and Conſiſtorialaſſeſſor (do ohne Sportel-antheil) 
ernannt wurde, fo coorbinirte man ihn in Schulgeſchäften 
den Inſpector Schaubach als Coephorus und nahm ihm 
die bisher mit ber Suptdtur verbimben geweſene Inſpec⸗ 
tion über das Hospital Grimmenthal. | 
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Adam Gottlieb Lange, 1818 — 1826. Geboren am 19. 
März 1762 zu Steinheide, Sohn des dafigen Pfarrers 
(ipäter nach Herpf verjegt), fiubirte zu Meiningen und Jena, 
Hauslehrer an verfehiedenen Orten, Dann 1793 Conrector 
zu Meiningen und 1797 zugleich Collaborator an der Kirche, 
1799 Diaconus, im December 1806 Archidiaconus (damals 
wurde bie Stelleihm angetragen, indeß er erhielt erft bie Ver: 
pflichtung im April 1807 dazu), behielt aber bie Filiale und 
die ganze Wöchnerei bei, indem das Diaconat eingezogen 
und ein Ellaborator angeftellt wurbe. 

Trogdem klagte er in einem Schreiben an die Herzogin 
vom 5. September 1817 über feine gebrüdte Lage. Tas 
Schreiben felbft, für Lange's perſönliche und für die kirch⸗ 
liden und bie culturhiftoriichen Verhältniſſe Meiningens 
wichtig, lautet: 

Durchlauchtigſte! 

Im Jahr 1806 überreichte E. H. Durchlaucht die Ge⸗ 
meinde Frauenbreitungen ohne mein Wiſſen ein Schreiben, 
worin fie unterthänigſt bat, Höchſt dieſelben möchten mid 
zu ihrem Seelforger gnäbigft verorbnen. Die biefige Bürs 
gerſchaft bat dagegen E. 9. Durchlaucht um bie Gnade, 
mir eine Zulage zu bewilligen, damit ich hier bleiben möchte. 
Diefe Bitte wurde gnäbiaft erbört, und ich mußte auf Be 
fehl Seiner Ercellenz, des Herrn Geheimenraths Heim, ſelbſt 
den Vorſchlag thun, wie meine Einnahme verbeflert werben 
fönnte. Ich bat um die ganze Wöchnerey, wodurch ich 70 bis 
80 fl. frk. und um Beibehalten der beiden Filtale Helba 
und Welkershauſen, wodurch ich 30 fl., alfo zufammen 100 
bis 110 fl. frk. Yulage zu erhalten glaubte. Ob nun aber 
biefe Summe wirklich als Yulage betradgtet werben könne, 
werben €. H. Durchlaucht aus folgender Vergleichungsta⸗ 
belle am richtigſten zu beurtheilen willen. Die Accidentien 
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beitehen aus Beicht-, Leichen-, Kindtauf- und Eopulationg: 


Gebühren. 
Chemaliger Ertrag. Ichiger Ertrag. Warum? 
1) Beichtgeld 120 bie — 40 fl. Sonft gingen jährl. 5000, 
Hof _ jest 1100 zum Abend⸗ 
mabl, wie dieirchenliften 
anſchaulich bezeugen. 
2) Leichengebühren 60 40 — 46 fl. Sonft meit mehr ganze 
bis 80 fi. Zeichen zu 24 Bagen, jest 
mehr Bierteldfeichen zu 
3) Kindtaufgebühr. find 6 Bagen u. von Almofen- 
ziemlich gleich geblie- Armen befomme ich fei- 
ben. fie belaufen ſich nen Seller, deren jetzt eine 
im Durchſchnitt auf große Zahl ift. 
50 bis 60 fi. frf. 
4) Eopulationdgebühr.: 30—A0fl. fri. Sonſt waren mehr ganze 
— 60 fl. fi. Hochzeiten, jest ift kaum 


in 3 Jahren einmal eine. 
Wem nun E. 9. Durchlaucht gnädigit geruhen wollen, 
mit der bier ganz anſchaulich Dargeftellten auffallenden Ber- 
minderung der biefigen Acciventien die zwei- und auch drei: 
iahe Erhöhung aller Lebensbebürfnifie in gegenwärtiger 
Zeit zu vergleichen, jo finden Höchitbiejelben jogleich die 
Wahrheit meiner Behauptung, daß jene Zulage eigentlich 
diefen Namen nicht verdiente, jondern nur als einiger Erjab 
des Accidental:Verluftes anzujeben war. Deſto zuverſicht⸗ 
licher kann und darf ich hoffen, daß E. 9. D. meine un⸗ 
tertbänigfte Bitte gnädigſt berücfichtigen werden, wenn ih 
Höchftbiejelben dringendſt anflehe, entweder bei der Beſetzung 
der Superinteudentur Waſungen huldreichſt an mich zu denken 
oder mir aus irgend einer Kaſſe eine dem jebigen Zeitraum 
angemetlene und meinen 24 Dienitjahren entſprechende Zu⸗ 
lage zu beftimmen ıc. 
Lange's Geſuch ward berüdfichtigt. Er wurde 1818 pastor 
primarius, Sptdt. und Eonfiftorialafiefior, 1819 Eonfiftorial- 
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rath, jtarb aber ſchon den 27. Mai 1826. Sein Bild in der Kirche. 
Er war ein feuriger Redner und lebendiger Mann, durch feine 
Thätigfeit als Seelforger und Arntenpfleger ausgezeichnet. In 
glücdlicher Ehe lebte er mit Kifette, der ſehr ſchönen Tochter des 
3. Barth, Inhabers eines Knabeninitituts zu Frankfurt am 
Main, die ihm drei Töchter fchenkte und zwar Charlotte, 
an den Juſtizrath Haring, Sophie an den Apothefer Treiber 
und Lijette an den Medicinalrath Banzerbieter verheivathet. 

Eduard Schaubach, jeit 1827. Geboren am 4. Auguft 
1796 zu Meiningen, Sohn des dafigen Gymnafialdirectors 
% 8. Schaubach, ftudirte zu Meiningen und Göttingen, er: 
hielt 1817 daſelbſt das Accessit ber theologifchen Preisauf: 
gabe, 1819 Diaconus zu Meiningen, 1826 beauftragt, am 
Eraminationsgefhäft des Konfiftoriums Theil zu nehmen. 
Nachdem er die lange Picarie, während der Krankheit und 
nach dem Tode jeiner Collegen Lange und Köhler beforgt hatte, 
wurde er 1827 pastor primarius und Sptdt. (am 23. April in: 
veſtirt), 1844 doctor theol., 1849 vortragender Rath in der Kir: 
chen⸗ und Schulenabtheilung des Miniſteriums, 1853 Ober: 
firchenrath, Er gab heraus: 1827 Anaxagorae Clazomenii 
fragmenta etc. Lips. und 1861 Güths Chrom nit Anmer: 
fungen, außerben mehrere kleine hiſtoriſche Auffähe, die 
Stadt Meiningen betreffend, deren Gefchichte und Verhält⸗ 
niffe ibm wie feinem zweiten Har find. Seine Gattin ift 
Thereie, Tochter des Generaljuptot. Bierling, mit der er 
7 Kinder erzeugt hat, von denen zwei jung ftarben. Von ſeinen 
lebenden Söhnen ift Prof. Conrad Fr. Eduard Nector und 
Pfarrvicar, Eduard Adolph Auguft Gymnafiallehrer und 
Georg Earl Friedrich Hofcaplan, alle drei zu Meiningen; von 
feinen zwei Töchtern Agnes und Augufte Thereje Louiſe iſt jene 
an den Seminarlehrer Radefeld zu Hildburghaufen verbeirathet. 
Sein Weſen und Wirken hat Die Liebe aller Meininger erobert. 
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Ardidiaconen, 

Jatob Thein (Dehn), 1544—48 ; vorher Pfarrer zu Bens- 
haufen. Er war eigentlid) der erſte proteftantiiche Prediger 
zu Meiningen (f. o.), indem er faſt ein ganzes „Jahr hindurch, 
ehe das Paſtorat beiegt wurde, das ftädtiiche Predigtamt 
allein verwaltete. Wie zu Benshauien, jo war ntan in 
Meiningen mit ihm zufrieden, nur Tlagte der Rath bei der 
Bifttation, daß .er mit zomigem Worte auf der Kanzel 
ichelte, die Leute mit Namen zu nennen drohe, bejonders 
über die Gewaltigen, die fih auf ihre Macht verließen, fich 
ereifere, er vermalebeie und übergebe dem Teufel Alle, 
die aus Aengftlichleit den Kelch jich reihen zu lafjeu jcheu- 
ten. Die Bilitatoren fchritten vermittelnd ein. Wohin 
er von bier zunächſt gefommen, ift unbefannt. Nah Jo— 
hann Himmels Angabe wurde er von 1563 — 70 Pfarrer 
zu Sundheim bei Dftheim, wo er wahrſcheinlich geitorben 
it. Merkwürdig ijt eine alte Angabe, daß er Pfarrer zu 
Dingsleben geweſen und am 1. Auguft 1564 zu Veßra als 
Pfarrer eingetreten ſei, was aber andern Angaben (ſ. Dings- 
leben) widerſpricht. | 

Krauß in ſeiner Kirchen-, Echul: und Landeshiftorie 
führt bei Hildburghaufen ©. 375 M. Joh. Kleußdorf als 
Achidinconus zu Meiningen im Jahr 1546 an. Dies 
ſtimmt indeß weder mit den Angaben der Meininger Kir: 
chenbücher noch mit deu Zeugnifjen der Hennebergiſchen Hi- 
jtorifer überein. (©. unten.) 

M. Baul Krauß (Erufius) 1548 — 52. Er flammte aus 
Coburg, hatte zu Wittenberg jtudirt, 1548 zu Coburg or: 
dinirt, kam in demſelben Jahr hieher ald Rector, wurde dann 
Arhidiaconus, 1552 Pfarrer zu Mühlfeld, danı Pfarrer 
und Decan zu Suhl, 1567 Profeſſor der Mathematik zu 
Jena, 1570 Baltor und Sptbt. zu Orlamünde, bei welcher 
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Gelegenheit ihn der Weimariſche Hof einen gottesfürchtigen 
und gelehrten Mann nennt, der in Gottes Wort wohl ſtudirt 
und erfahren, wohlgeübt im Predigen und von einem feinen, 
gottſeligen und züchtigen Leben ſei. Zu Suhl arbeitete er 
ein Schriftchen über Hennebergiſche Memorabilien aus, 
womit er den Reigen der Henneb. Hiſtoriker beginnt. Später 
wurbe er Berfaffer mehrerer mathem. undaftronom. Schriften. 

M. Iohanned Laugut, 1553 — 1555. Er ftammte aus 
Hildburghaufen und war ein Bruder des dafelbft 1587 ver: 
jtorbenen Eonrectord Georg Langut. Nach feinen Studien 
zu Wittenberg wurde er Diaconus zu Meiningen, darauf 
Arhidiaconus und fam 1555 als Pfarrer nah Untermap- 
feld. In der Kirhemvifitation deſſelben Jahres erhielt er 
ein gutes Zeugniß feiner Lehre und feines Wandels. Von 
1555 bis 1556 verwaltete er von Maffeld aus zugleich dag 
Arhidiaconat zu Meiningen. Da die Maßfelder Luft feine 
Gefundheit erfchütterte, fo wünſchte er von da verfeßt zu 
werben. Es geſchah dies im Jahr 1560. Db er ſchon da- 
mals nach Solz oder erft wo anders hin und jpäter nad) 
jenem Orte tranglocirt worden ift, muß noch ermittelt wer: 
den. Feſt fteht, daß er in den Jahren 1567 — 1569 zu 
Solz Pfarrer war. Er fam Ende 1569 oder zu Anfang 
des Jahres 1570 als Pfarrer nah Strefienhaufen und 
wurde Nachfolger des dafelbit 1569 verftorbenen Pfarrers 
Franz Langut. Er felbft erhielt den 28. Auguft 1573 feine 
Dimiffion, weil er bie Artikel der Bifitatoren mündlich und 
ſchriftlich abgeichlagen, die damalige Bifitation ungerecht 
nannte und einen Hauptanhänger des Flacius bildete. Junker 
und Weinrih haben ihn mit Johann Langut verwechfelt. 
Siehe deshalb Behlrieth. Er ſchreibt fih nie anders als Langut. 

Hierenymud Steyger, 1556— 57, aus Joachimsthal. Wohin 
derſelbe von Meiningen aus verjegt wurde, ift nicht befannt. 


Ehrhard Kirchner, 1557 — 62, aus Schmalfalden, kam 
1556 als Diacanus nach Meiningen und war zugleich Lehrer 
an der Schule, 1557 zum Archidiaconus befördert. Er kam 
von bier ald Pfarrer nach Irmelshauſen. Eimer feiner 
Söhne, Samuel Kirchner, war der Schwiegerfohn des M. 
Hier. Pfnör, Pfarrers in der Tam. Im J 1596 bat 
biejer für jenen um eine Pfarrftelle. Huch Andreas Grum: 
bad, Pfarrer zu Dermbach, verwendet fi) den 24. April 
d. % für Samuel Kirchner, nicht allen, weil er fein 
Schwager, jondern aud der Sohn von Ehrhard Kirchner 
jei, den er vor 30 Jahren in Meiningen zu feinem Lehrer 
gehabt babe. Demnach wäre Ehrharb noch 1566 Lehrer 
zu Meiningen geweſen. 

Jshaunes Stenerlein, 1562. Er war zu Schmalkalden 
geboren, Sohn des Kaspar Steuerlein, jtudirte zu Schmal: 
falden und Wittenberg, kam 1562 ins Archidiaconat allhier, 
verließ aber noch in demjelben Jahr bie Stelle. Sein 
Bruder war Nicolaus Steuerlein, Pfarrer zu Herrenbrei— 
tungen und dann zu Düeienfeld. Sein Sohn Johann Steu- 
erlein war 1591 Schulmeifter zu Bettenhaufen, follte Damals 
ſeines Wandels wegen removirt werden und nur das Ans 
denfen an feinen Bater jchüßte ihn. 

Severnd Beth (Zeeth), 1563— 70. Er ſtammte aus Mei- 
ningen, war erft 1563 Diaconus, dann noch in demielben Jahr 
Archidiaconus dajelbft, 1570 Pfarrer zu Wernshauſen, 1574 
Decan zu Hentingen und 1576 Decan zu Srauenbreitungen 
(j. d. O.) 

Nicelans Heyden, 1570-72. Siehe Obermaßfeld.. 

M. Iacob Fomann (Fohmann), 1572 — 73. Geboren 
1533 zu Erfurt, jtudirte dafelbft und zu Wittenberg, mit 
Melanchthon und Matthejius befreundet, 1557 Conrector 
zu Schleufingen, aber da er nad) 15 Jahren ohne Beförbe- 
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rung blieb, und „durch ftätige Schul: d. i. ärger als Eiels: 
arbeit” jeine Geſund heit erſchüttert fah, legte er feine Stelle 
nieder und privatifirte zu Erfurt, indeß er fand hier feine 
gejegnete Ruhe, wollte in der Kirche wirken, begab ſich des 
balb wieder ind Hennebergiſche, wurde wegen feiner Lehrer: 
verdienfte 1572 Arhidiaconus zu Meiningen, darauf fchon 
1573 pastor primarius und Decan zu Schleufingen, bei 
der Errichtung des Hemebergiſchen Konfiftoriums ward er 
(den 3. Mai 1574) als Mitglied Hinzugezogen, trat indeß 
fofort davon zurüd, weil jeine Geſundheit Reifen nad 
Mapfeld oder Meiningen, dem Site des Eonfiftoriums, nicht 
geftattete, daher nahm man an feiner Stelle den Pfarrer 
Stred zu Suhl. Er war der erite Ephorus bes Schleu: 
finger Gymnaſiums und bielt als folcher Vorlefungen, be: 
fonder3 über die drei symbola oecumenica. Auch befchrieb 
er 1574 in einem carmen elegiacum die Erequien des Grafen 
Poppo. Er ftarb den 27. September 1589. Fomann 
war ein feingebilbeter, ſcharf urtheilender Geiftlicher und 
ein Mann ohne Menfhenfurdht. Seine Frau war Marg. 
Steud von Magdeburg, Bon jeinen drei Söhnen war 
Ernſt Fonıann*) Geh. Rath und Sonfiftorialpräfident zu Co⸗ 
durg, Ortolph Fomanı Profeſſor zu Jena und Jacob Fo: 
mann Pfarrer zu Mehna im Altenburgifchen. Sein Enfel Ja⸗ 
cob Fomann wurde 1701 als Fomann von Waldſachſen geadelt. 

Johann Münch (Monachus), 1573— 74, aus Erfurt, 
trat den 11. Juli 1572 als Archidiaconus zu Meiningen an, 
fam aber ſchon 1574 als Pfarrer nach Heinrihs, wo er 
1577 die Concordienformel unterjchrieb und 1600 (nicht 
1606, wie Weinrich angiebt) ftarb. 
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*) Den 15. Juni 1599 dankt er von Schleuſingen aus der Re⸗ 
gierung zu Meiningen wegen einer Unterſtützung und bietet ſeine 
Dienſte an. 
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Rathanael Earoli, 1574— 75, ſ. Sülzfeld. Am 22. Oct. 
1574 bet er um Verſetzung, damit er feine Mutter unter 
fügen fönnte. 

N. Iohann Klenfdorf, 1576. Aus Hildburghaufen. Im 
3. 1573 (21. Aug.) war er Pfarrer zu Gleichamberg ge: 
worden”), Am 2. Jannar 1576 fchreibt der Rath zu Mei: 
ningen an die Kirchenbehörde, bedauert, daß Caroli verjeßt 
worden jei, und bittet um Kleußdorf. In dem Schreiben, 
das die Kirchenräthe anı 2. November 1576 ihm als Ab: 
ihied zugehen lafien, heißt e8: „Er fei vor einem Jar vff 
fein bittlih anfuchen aus dein ampt Romhild Sechfticher 
obrifeit zu einem Caplan gen Meynungen Hennenbergijcher 
jurifdiction befordert worden. Wiewol man jm zuvor ge 
nugfanı vermelbet, was die befoldung der enden, als nem: 
(ich foniel, das ſich dannoch hiebeuohr einer ſeins gleichen 
zimblich darauff enthalten fonnen, hat er bemelte condition 
mol angenommen, aber doch feinen haußhalt nicht dermaßen 
anftellen Tonnen, das jme jeine prouifion, wie andern vor 
jme, notturfftiglich reichen wollen. Ob er aber wol folches 
jein anligen weder eim Erbarn Rathe dafelbft noch) vns von 
amptöwegen noch nie geflagt, demnach auch niemals einigen 
abſchlag befommen, hat er doch unter dem fchein, als ob 
er feinen ſchweher zu Schwebiſchen Hal erfuchen molte, 
virbehen tage vrlaub gebeten, aber fünff wochen oder leuger 
darzıı genommen, das er fich beimblih an andern örtern 
vmb dienfte, die jme wol offendlich zu fuchen vergont worden 
wehren, nicht allein beworben, fondern auch ſich zu ſolchen 
ohne anzeige wircklich beitellen lafien. Wir gönnen andern 
Fürftenthümern tugliche diener, jedoch thut vns Cleusdorffs 
vnbedachtſamkeit nicht vnbillich befrembden. Die weil er 

*) Am 28. uni 1574 empfiehlt er ale pastor Gleichebergensis 


Andreas Faber dem Grafen von Henneberg. 
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aber feine jo fur verwaltete dienfte zuverlafen vnd feine 
bejlerung anders wo zu fuchen entſchloſſen, müſſen mir jolche® 
off fein gewillen auch geichehen lafien und wollen jm dem 
nad amptshalben himitt verleuben.” Hinzugefügt wird noch, 
daß man bezüglich feiner Lehre feinen Mangel gejpürt, be: 
züglich feines Wandels fünnte man nichts bezeugen, weil er 
zu kurz im Amte geweſen. Bon ihm find mehrere gut ge- 
jchriebene lateiniſche Briefe und Oden vorhanden. 

M. Georg Eäfar (Kailer) 1576— 82. Aus Wafungen, 
Sohn des dafigen Pfarrers M. Cäſar (f. Wafungen), 1558 
Pfarrer zu Kühndorf, 1567 Nector zu Themar, 1576 (25. 
Nov.) Arhidiaconus zu Meiningen. Er bielt den 17. April 
1579 die erfte Predigt auf dem Predigtftuhl in der Marting- 
kirche, die im Bauerntrieg zerftört, jet wieder aufgebaut 
war. Er unterjchrieb 1577 die Concordienformel. Im 5. 
1582 fam er als Pfarrer nad Maßbach, wo er 1585 an der 
Peſt ſtarb. 

Andreas Grumbach (Grümbach), 1582 — 85. Aus Mei⸗ 
ningen, Sohn des M. Johann Grumbach, Pfarrers zu 
Bettenhauſen, ſtudirte zu Leipzig, wurde Adjunct an der 
Schule dajelbft, dann (1577) Rector am Stift zu Schmal⸗ 
falden, darauf (nachdem ihm Friedrih von Brand, Amt: 
mann zu Schmalkalden und Pfarrer Uzinger dafelbft drin- 
gend empfohlen) 1580 Diaconus zu Meiningen, 1582 Archi⸗ 
diaconus bafelbft, 1585 Bfarrer zu Dermbach. Zur Frau 
hatte er eine Tochter des Hier. Pinör zu der Tann. Urſula, 
eine Tochter defjelben, heirathete den Pfarrer Heinrich Schott 
zu Benshauſen. Er war ein gründlich gebilveter Mann. 

M. Joachim Zehner, 1585 — 87. Geboren den 28. April 
1566 zu Themar, Sohn des dafigen Diaconus Balthafar Zeh: 
ner, ftudirte zu Schleufingen und Wittenberg, wurde bier im 
17. Jahr Magifter, 1585 Dieconus zu Meiningen und noch im 


demſelben Jahr allda Archidiaoonus, 1587 Pfarrer zu Mühl 
feld, 1589 Decan zu Suhl, 1592 Confiftorialis, 1596 Paftor, 
Sptdt., Inſpector und prof. theslogiae zu Schleufingen, 1608 
Generaliptdt. des Henneb. Landes und ftarb den 29. Mai 
1612 im 47. Lebensjahr, als er eben in Ausficht hatte, die 
theolog. Doctorwürde zu Sena zu erhalten. Sein ehemali⸗ 
ger Schüler, Wolfgang Seber, Decan zu Wajungen, hielt 
ihm die Leichenreve. Er wurde allgemein beklagt. Dies 
mit Recht, denn er gehörte zu den größten Zierben der Hen- 
nebergiſchen Geiftlihen. Neben feiner gründlichen und um⸗ 
fangteihen Gelehrſamkeit befaß er eine große Menfchentennt- 
niß, eine unerſchütterliche Gerechtigfeitzliebe und Frömmig— 
feit und eine unverwüſtliche Thätigfeit, daher er im Amt 
wie im Umgang glekh einflußreich wirkte. Er hatte jährlich 
viel hundert Briefe zu ſchreiben, an hundert Predigten zu 
halten, Schulen und Kirchen zu vifitiren, feinen Pfarrkindern 
und Freunden rathend und liebend beizuftehen und Daneben 
ſchrieb er wiflenschaftlihe Werte. In einem ſolchen Feuer: 
Heiße hat ex fich leider in feinen beften Mannesjahren verzehrt.*) 
Beter Frank jagt von ihm: Alpha fuit vere Zehnerus et 
Omega vestra, si doctos spectes in regione viros. Die 
Gymnafialbibliothet zu Schleufingen ift von ihm begründet 
worden. Zur Frau hatte er Brigitta, Thomas Schallers 
Tochter. 
Sein Geſchlecht: 


2) Borzüglich befannt: Henneberg. Eteostich. Vitemb. 1584. 
Sententise insigniores Schmalc. 1595. Compendium gramm. lat 
Schmalc. 1598. - Adagia sacra. Lips. 1601. Alcimi Aviti opuscula 
Lips. 1604. Compendium theol. Schleus. 1607. 1609. 1632. Voll⸗ 
Rändig hat fie Gottfried Zudovici ia notitia ephorum Schleusingen- 
sium und Joͤcher im allgemeinen Gxlehrten-Lericon angeführt. 
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Vartholomãäns Zehner, 
Lehrer zu Themar. + 1552. 


— — — — 
Balthaſar Zehner, Rector und zugleich Diaconus daſelbſt. + 1619. 
— — — — — — — 
M. Joachim Zehner, Suptdt. zu Schleuſingen. + 1612. 
— — — — — —— — —— —— ——r — 





Johauues, Margaretha, Dr. Eam., Salomo Catharina, Maria, 
Arzt zu Meining. Gem. M. Seb. Sprtdt. zu Schleu⸗ Pfleger zu Prin- Gem. J. G. Götz Gem. M. Chr. 
+ 1635. Abefler, Suptdt. fingen. + 1635. zenſtein in Defterr Stdtſchultheiß zu Gellar, Sptdt. zu 


zu Suhl. reih. + 1641. Meiningen. Schmalkalden. 
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I. Chriſteph Schad od. Schade*) (sen.) 1387 - 91. Geboren 
1558 zu Frieſenhauſen in Franken, Sohn des Tuchſcheerers und 
Winzers Chriſtoph Schad, ſtudirte 1570 zu Schleuſingen und 
1576 zu Leipzig, wo er Magiſter wurde, den 30. Jan. 1686 Dia⸗ 
conus zu Meiningen, Ende 1587 Archidiaconus daſelbſt, 1591 
Pfarrer zu Herpf, 1596 Pfarrer und Decan zu Suhl, 1612 Con⸗ 
fiftorialis und ftarb den 7. Februar 1620. Er war vermäblt 
mit Dorothea Clauer aus Schleufingen (F 1612). Sein 
Som G. E. Shad war Spibt. und fein gleichnamiger 
Enkel (jun.) Diacon und Arhidiaconus zu Meiningen; fein 
Eidam der Nector M. J. Sauerbrey zu Subl**). 

M. Iohauned Grumbach, 1591 — 1604. Geboren den 
3. Mai 1563 zu Wiedersbach, Sohn des Pfarrers M. J. 
Grumbach (|. Bettenhaufen), ftudirte 1572 zu Schleufingen, 
1582 zu Xeipzig und 1585 zu Wittenberg, wo er 1585 
Mag. wurde, erft (1586) Conrector zu Schleufingen, den 
11. p. Tr. 1591 Archidiaconus zu Meiningen, 1604 zum Bice- 
paftorat berufen, ftarb aber den 11. Juni 1604, noch ehe er in- 
veftirt war. In die Stadtkirche begraben. Ein im Predigen aus- 
gezeichneter Mann. Bon ihm jagt Joachim Zebner in der Lei- 
chenpredigt: „Ich halte gänzlich davor (zweifle auch nicht, es 
werben alle veritändigen diesfalls mit mir einig fein), wir ha⸗ 
ben innerhalb diefer fürftlichen Grafſchaft Niemand gehabt, der 
ihm, jo viel die Gabe zu predigen belangt, hätte gleich ge- 
achtet, vielweniger vorgezogen werben können.” Am 10. Sep: 
tember 1596 ſpricht er dafür feinen Dank aus, daß man 
das Archidiaconat vor 3 Jahren mit den Binfen von 250 fl. 
etwas gebefiert und daß man ihm auch jegt Hoffnung auf 
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*) So ſchreiben ihn die Actus valed. Schleusingenses. 
) In Bezug auf M. Chr. Schad und feine Nachkommen ſingt Peter 
Frank: Mortuns ipse quidem, praeclara stirpe nepotum 
Attamen in vivis est modo, sitque precar. 
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eine Zulage gemacht habe. Als er ſich Den 10. November 
1601 zur erledigten Pfarrei Ritſchenhauſen gemeldet, ge⸗ 
ſchah dies, wie er erklärte, Darum, weil er viel Arbeit, da⸗ 
bei ein jplenetifches Leiden habe und deshalb ſtets an fich 
Hiden müfle und daß feine Beſoldung nur in 132 fl. und 
etwas ®etreibe beftehe, meshalb das patrimonium feiner 
Frau zugeſetzt fei. Den wadern Mann fuchte nun Das 
. Eonfiftorium und der Rath zu Meiningen in feiner feithes 
rigen Wirkſamkeit zn erhalten und darum erflärte ihnt bie 
Kirchenbehörde, man wollte ihm nicht allein feine labores 
wegen feiner ſchwachen Leibesbeichaffenheit dadurch erleich- 
tern, daß die Freitagspredigten, wie on wor 6 Jahren 
befchloften, aber jeither wegen wichtiger Urſachen unterblieben 
jei, von den benachbarten pastoribus gehalten werben, ſon⸗ 
bern auch feine Beſoldung verbefiern, damit feine Frau und 
jeine 6 Kinder ihm feine Vorwürfe machen könnten, weun 
er in Meiningen bleibe. Seine Frau Margaretha ftammte 
aus Herpf, wo ihr patrimonium war. Am 24. Juli 1604, 
furz nach dem Tode ihres Mannes, bat fie, man möchte 
ihr die Tinfoften der Arzneien für ihren Mann (28 fl.) und 
die feines Begräbnifles (12 fl.) eritatten, was von Seiten 
der Behörde erfüht wurde. Später war zwiſchen ihr und 
der Kirchenräthin Anna Schaller dur fpigige Reben ein 
offentundiger ärgerlider Hader entitanden, in Folge bes 
beide Frauen vor die Regierung gefordert und bier ge 
ſöhnt wurden. Sein gleichnamiger älterer Sohn M. Johaun 
Grumbach, zu Meiningen geboren, ftudirte zu Schleufingen, 
1615 zu Leipzig, wurde erft Cantor zu Meiningen, Daun 
1626 Diaconus und 1629 Archidiaconus zu Suhl und 1633 
Pfarrer zu Dermbach, nachdem dafelbft fen Dheim Andreas 
Grumbach gejtorben war. Der nad dem Tode des Vaters 
geborne Sohn, Johann Benjamin, wurde Schullehrer. 





I. Zohannes Friedrih (Friderici), 1004 - 1619. Ge: 
boren 1575 zu ſtühndorf, Sohn des Phfarrers Johann 
Friedrich (8en.) damals zu Kühndorf, fpäter zu Behlrieth, 
1601 Rector zu Meiningen, den 4. September 1602 Diaconus 
dafelbft und Pfarrer zu Breißigader, 1604 Archidiaconus, 
1619 Bfarrer zu Ritſchenhauſen, 1626 Decan zu Kalten: 
norbheim, 1685 Suptbt. gu Wafungen, wo er 1642 ftarb. 
Er hatte ſich ſchon als Rector zu Meiningen verbeinathet. 
Am 8. Juli 1615 bat er das Gonfiftorium, feinem Sohn 
Adam Wilhelm eine Benefizftelle zu Schleuſingen zufommen 
zu laffen. Die SHospitalprebigten betreffend, wurde ein 
Geſuch von ihm und von feinem Collegen, dem Diaconus 
Halbich, am 26. Zuli 1614 an das Eonfiftorium abgegeben, 
dahin lauten: Es fei im Jahre 1602 die Predigt in ben 
beiden Hospitälern der Stabt und zu Dreißigader zweien 
Schulcollegen übertragen worden, eimerjeits um bie Diaconen 
zu uuterftügen, andererjeits um dieſe im Brebigen zu üben, 
damit man Leute habe, wen Prediger abgingen. Sie 
beide hätten damals als Lehrer diefe Function übernommen 
und fi im die Hospitäler vertheilt: Als aber barauf fie 
Diaconen geworden, hätten fie die Hospitelfirchen aus gutem 
Billen extraordinarie begangen und Daneben auch die Lehrer 
predigen laſſen. Dies habe jet der Suptbt. caffirt und 
ifmen die Erleichterung durch die Lehrer abgeſchlagen. Da 
jedoch die Predigten in den Hospitälern für fie nur lebores 
extraordinerii, vielmehr uralte Bfarrpertinenzien, wenigſtens 
die im Siechenhospital wären, fo bäten fie, weil ihre labores 
täglich gehäufter und die Geſundheit aufreibenber würden, 
wie man daß an zwei Geplänen neulich erfahren, dringend 
um die feitherige Beihülfe ber Lehrer. Ihr Geſuch indeß 
blieh ohne Erfolg, erft die Roth im Jahre 1627 brachte 
Erfüllung. . 


M. Georg Eruft Sched, 1619—24. S. oben bie Suptbt. 

Dr. Sammel Zehner, 1624-32. Geboren den 4. Mai 
1594 zu Suhl. Sohn des Joachim Zehner, ftubirte zu 
Schleufingen, Leipzig, Wittenberg, Jena, Marburg und 
Sieben, den 11. Jumi 1619 Diaconus zu Meiningen, 1624 Ar: 
chidiaconus dafelbft, 1632 pastor und Suptdt. zu Schleufingen, 
wo er den 27. April 1635 kinderlos ftarb. Sein Bild 
hängt in ber Kirche zu Meiningen. Schreden bei den Ein- 
fällen der Kroaten führten fein frühes Ende bei. Ein Jahr 
vorher war er Dr. theol. zu Erfurt geworden. Der damalige 
Decanus Fac. theol. Dr. Meyfart fhrieb den 24. Februar 
1634 an das Henneb. Eonfiftorium zu Meiningen und bat, 
daß fie einen Abgeordneten dazu ſchicken möchten, weil dies 
die erfte evangelifde Promotion fei und auch der ſchwedi⸗ 
fe Canzler Drenftirna dem Acte beimohnen würde. Er 
wird auch unter den Kirchenlieberbichtern aufgeführt. 

M. Samuel Bind, Febr. 1652—43, wo er nad Schlen- 
fingen fam, aber 1648 zum Suptbt. nad Meiningen be- 
fördert. ©. oben 

Melchior Hunneöhagen, 1643 — 44. Geboren 1577 zu 
Schleufingen, Sohn eines Kürſchners, 1605 Conrector zu 
Meiningen, 1612 Pfarrer zu Rappershaufen, dann zu Ir⸗ 
melshaufen, 1634 bei einer eingerifienen Peft vem Diaconus 
Rieneder zu Meiningen wegen deſſen Schwachheit adjungirt, 
nad) deſſen Tode 1635 Diaconus, zugleich als folder pesti- 
lentierius, 1643 Archidiaconus, ſtarb aber ſchon 1644, 67 
Jahr alt, nachdem er den Seinigen die Stunde feines Todes 
vorausgejagt. Er wurde in bie Kiche begraben. Er hatte 
4 Brüder, die Pfarrer waren und zwar drei (M. Johannes, 
M. Valentin und M. Georg) im Odenwald und einen (Jo⸗ 
hannes) zu Rappenau. Sein älteſter Sohn Adam Melchior 
ſtarb als Pfarrer zu Jüchſen und ſein Enkel Johann Adam 


— u — 


war Pfarrer zu Leutersdorf. Seine binterlafiene Wittwe 
Margaretha lebte no 1653 zu Meiningen. Im März 
db. J. bat fie, man möchte ihren jüngften Solm Hans Chri⸗ 
ſtoph als Schullehrer anftellen. Auch erlebte fie noch im 
Jahr 1652, daß ihr mittler Sohn Chriftoph in einen Ehe 
handel gerieth. 

Caöyar Thomas Möller (Mollerus, Müller), 1644 — 53. 
Beboren ben 2. Jan. 1602 zu Meiningen, Sohn des dafigen Die- 
conus M. Fr. Ludwig Möller und einer Tochter des Thom. 
Schaller und Enkel des Schleufinger Rectors M. Wolfgang 
Möller, ftudirte zu Meiningen, Gotha, Schleufingen, Leipzig 
und Jena*), 1627 Pfarrer in Mansbach, aber von da nut 
noch 22 Pfarrern vom Abt Bernhard Schenk zu Fulda ver 
trieben, 1629 Pfarrer in Solz**), 1640 zu Ellingshaufen, 
zugleich) Behlrieth, Einhaufen, Ober: und Untermaßfeld mit 
verwaltend, 1644 Arhibiaconus zu Meiningen ***) und 
ſtarb den 26. Juni 1653, in Die Kirche begraben. Daſelbſt war 
jein Monument. Seine erſte Frau war Kath. Schott ****) 
aus Meiningen, feine zweite Urſula Katharina, die Schwer 
ter des befannten Theologen Dillher. Er hatte im 30jährigen 
Krieg viel zu erbulden und verlor.den größten Theil feines 
Vermögens. Als er in Solz war, konnten ihm feine Pfarr⸗ 


*) Nach feiner eigenen Lebensſtizze, die er kurz vor feinem Tode 
entworfen, hatte er in SSena eine Wunde erhalten, „momit er fidh 
bis in die Grube ſchleppen mußte.” In feiner Leichenrede, die M. 
Joh. Wagner hielt, wird er Müller, nicht Möller geichrieben. 

**) Er wurde den 23. Sept. zu Sol; inveftirt. Im December 
1631 Haben ihn die Herren von Mansbach wieder zu feiner vorigen 
Blarrei berufen, doch nahm er den Ruf „wegen feiner Leibes⸗Gele⸗ 
genheit nicht an. 

”) In feiner Leichenrede heißt ed: Anno 1644 gegen den Herbſt 
ift er zu der damals erledigten Archidiac onus Stelle berufen worden 

.), Sie ſtarb 1638 in Kolge der im Krieg erduldeten Drang: " 
ſale und liegt zu Solz begraben. 
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kinder keine Mede Korn geben. Zuletzt war Niemend mehr 
im Dorf; er wurde mißhandelt und ging von Solz fort, 
floh nach Wafungen zu feinem Verwandten, dem Decan 
Daniel Meiß, und mit diefem nah Schmalkalden zum Cellar, 
darauf nach Meiningen, wo er fih verheirathete. Auch in 
Ellingshaufen, wohin ihn das Konfiftorium getban Hatte, 
war alles verarmt, fo daß er nichts erhalten kounte, daher er 
jelbft fein Feld bauen mußte. Er fliftete ein Stipendium 
für Verwandte und Birrgersjühne ber Stabt Meiningen und 
vermachte jeme Bibliothek und Manufcripte, unter benen 
Papiere ans dem Nachlaſſe des Canzlers Blafer fein follen, 
der Stadtlirdde.*) Er hinterließ eine einzige Tochter, Gem. 
bes M. ob. Seh. Güth. 


*) Die traurigen Geſchicke mehrerer Geiſtlichen zu feiner Zeit 

bat er in folgenden Berfen geſchildert: 

Attonito mihi pauca exempla meorum 

Confratrum horrisona vena libet addere. Nempe 

Vnslebiae Pastor Meusel qui sangnine vitam 

Deposuit media gladio transfosus in urbe. - 

Mysta Beringensis Wirsing aetate verendus. 

Ac Faber, Henriei docait qui dogmata verbi. 

Feuchter Masfeldae misere combustus iu igne est 

Sulae, quae fumat flammis ceu nigra Tabehra, 

Exemplum fratris Germani denique prostat, 

Qui fuit in Sulsfeld pastor cognomine Muller. 

Quam miseris fuit exceptus mediisque modisque! 

Primitus infusa est (heuf) potio Suecica Fratri. 

Quase ternis repetita fuit vicibausque quaternis, 

Vix tibi sufficiet bis sextus Cantharus vodee, 

Corpora quo fratris repleta ac corda gravate. 

Postea tractavit crudeliter vnus et alter 

Miles eum, tenuit crus dextzum hie, ille sinistrum. 

Non secus ac mentem cum corpore tollere vellent: 

Hinc lotium misit crudo vum sanguine sparsum 

Oceidit inster ovis Leni, quam mensa saginat, 

Donec ei penitus sublata est linea vitae. 


Chriſtoph Schad, 18, Novbr. I65a—61. Gebonen 1691 
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zu Meiningen, Sohn des Suptöt. G. €. Schad, den 10, Dechr. 

1643 Diaconus zu Meiningen, belleidete dieje Stelle 10 Jahre 
unter großen Kriegögefahten, verſah Untermaßfeld und 
Dbermaßfeld dabei, am 18. Noobr. 1653 Archidiaconus und 
Korb den 26. October 3661, in die Kirche begraben. Am 
26. Novbr. 1655 bat er in Verbindung mit dem Subbiar. 
3. Seb. Steuerlein um Gewährleiftung der rückftändigen 
Bejoldung. 

WM. Ich. Sebaſtian Gäth, 1661 — 68. Geboren den 
28. Auguft 16283 zu Meiningen, Sohn de8 Regierungsan- 
vocaten (jpäter Generalcentrichters) Seb. Güth, Entel des 
Suptdt. Joh. Güth, ftudirte zu Meiningen (die Schule war 
aber Damals des Kriegs wegen in übelm Zuſtand), darauf 
1644 zu Schmalfalden unter dem Rector Lencer, 1647 zu 
Jena, 1649 zu Wittenberg, 1649 Magiſter, fehrte 1651, 
Hatt nach Straßburg zu gehen, wie er beabfichtigt hatte, in 
jeine Heimath zurüd, 1652 Rector zu Meiningen (verieh 
3 Jahre lang Prima u. Secunda allein), brachte die Schule 
in $lor, erhielt 1654 die Mitverwaltung der Pfarrei Un- 
termaßfeld, wo er alle 14 Tage Gottesdienft hielt, auch 
außerdem Spitalpredigten hatte, deren Verrichtung den Leh⸗ 
vern gehörte. 1657 wurde er Diaconus und Pfarrer zu 
Dreißigader und Mapfeld, 1661 Archidiaconus und dom. 
Cant. 1668 Pfarrer und Suptdt. zu Hilbburghaufen, vom 
Generaljuptbt. Seld inveftirt. Er ftarb den 20. October 
1677, in die Kirche dajelbit begraben. Ein fehr fenntniß- 
teidher, thätiger und bieberer Mann. Er fuchte die gefun- 
fenen Schulen zu heben und die Kirchen zu beleben, wes⸗ 
halber von Ort zu Ort anregend und anleitend umberzog. Unter 
feinen vielem gedrudten Schriften iſt feine Chronik ber Stadt, 
Meiningen, (Gotha 1676) und fein See-Discurs über ben 
Sermannsfelder See 1668 befannt. Er war breimal ver: 
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beirathet. Zuerſt mit Magdalena, Tochter des Suptdt. 
Lind zu Memmingen, dann mit Barbara, Tochter des Ardhi- 
diaconus Reinhard zu Schmalfalden und zulegt mit Mar- 
garethe, Tochter des Archidiaconus Lenzer zu Suhl. In 
erfter Ehe hat er eine Tochter, in zweiter 4 Söhne erzeugt. 
S. Vorrede der Mein. Chronik 1676 — 1834. . 

M. Iohann Vitus Koch, 1668—90. Geboren den 22. Jan. 
1620 zu Suhl, Sohn des Bäders Kil. Koch (eines wadeni 
Mannes, der unter andern einem aus Oeſterreich vertriebe- 
nen Geiftlihen 3 Jahre lang Unterhalt gab), ſtudirte zu 
Suhl unter Suuerbrey, 1632 zu Schleufingen unter Reiher, 
1639 zu Jena, wo er von oh. Mi. Dillherr unterftügt 
wurde, der ihn auch bei feiner Verjegung nah Nürnberg 
in eine gute Kondition dafelbft brachte. 1645 nach Jena 
zurückgekehrt, promovirte er und hielt Vorlefungen, Doch 
ihon den 21. December 1645 Pfarrer zu Goldlauter, 1651 
Pfarrer zu Ellingshaufen, Behlrieth und Einhaufen*), 1662 
Diaconus, 1668 Arhidiaconus zu Meiningen. Al den 
25. April 1674 das Archidiaconat in der Naht abbrannte, 
rettete er Taum fein Leben und verlor dabei auch feine 
reihe Bibliothef. Bei der neuen Einrichtung mit der Früh- 
firhe 1682 erhielt er feinen Sohn Joh. Sam. Koh zum 
Subftituten. Er ftarb den 11. Juni 1690 m feinem 45. 
Amtsjahr. Wegen feines lautern Characters und feiner 
Gelehrſamkeit war er allgemein gefchäßt.**) Sein Grab und 


*) Nicht zu Obermaßfeld, dad damals zu Ritſchenhauſen ge 
fchlagen war. 
**) Auf dem feinem Andenken gewidmeten Denkmale heißt es: 
Fidus mansit fidei et vitae praeco, non avidus, pavidus, 
perfidus, sed fidus fuit, qui quae docuit proprie conıprobavit exem- 
plo; invidiam quoque seculi et fortunae incendio licet expertus 
fuerit, omnibus tamen fidus et providus suis, sed nemini invidus 
esse studuit. 
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Bild iſt in der Kirche. Er war zweimal verheirathet, das 
zweite Mal mit Kathar. Eliſabethe, Tochter des Decans 
Sam. Scheiner zu Themar. Aus der zweiten Ehe hatte 
er 2 Söhne, Joh. Sam. (j. u.) und Ehriftoph Koch; letz⸗ 
terer ſtarb jung zu Jena. 

M. Chriſtoph Keyſer (Kayler), 1690 — 95. Geboren 
1641 zu BDomdorf, 1668 Diaconud zu Meiningen, von 
Altenburg hierher gejekt, 1683 (da der Suptbt. Wider im 
Confiftorium befehäftigt, fiberdies bei Jahren war und eben: 
jo der ihm untergebene Decan zu Maßfeld im hohen Alter 
Rand) unter ber Leitung des Suptbt. zum Adjunct der Ephorie 
ernannt, vorzüglich mit der Aufgabe, das Schulweſen zu 
heben und nad dent erneftinifchen Methodus einzurichten. 
Hattenbach ſuchte, als er Suptdt. wurde, den Einfluß des 
Adjunctus zu beichränten, wogegen ſich biejer wehrte. 1690 
erhielt Keyſer das Archidiaconat, 1695 wurde er Hofdiaconns 
iu Gotha, 1696 Pfarrer und Adjunct zu Körner, 1698 
Bfarrer und Suptbt. zu Krannichfeld, wo er den 27. Nov. 
1709 ftarb, im 41. Amtsjahr. Er war ein gründlich ge 
bildeter, dabei lebendiger und thätiger Mann. Sein Bild 
bingt in der hiefigen Kirche. Er hatte eine Frau aus Flens⸗ 
burg. Seine 1691 dem Geh. Nath und Conſiſtorialpräſid. 
Joh. v. Körbig gehaltene‘ Reichenprebigt ift gebrudt. 

Ich. Sammel Rech, 1695 — 1711. Geboren 1652 zu 
Ellingshaufen, Sohn des Archidiaconus J. Vitus Koch, ftubirte 
zu Meiningen, Schleufingen und Jena, 1682 Subftitut feines 
Baters im Archidiaconat, 1685 Pfarrer der neu errichteten 
Parochie Helba und Welkershaufen, welche Dörfer früher 
nah Walldorf gehört hatten, 1690 Diaconus, überlam die 
damals angeordneten Frühprebigten und blieb zugleich Pfarrer 
von Helba und Welfershaufen, was feitbem jo geblieben ift, 
während ehedem Dreibigader Filial von Meiningen war, 


v 
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im Septbr. 1695 wurbe er Archidiagconus und ftarb als 
folder ‚ven 9. Juli 1711. In die Kirche begraben. Sein 
Bild hängt in die Kirche. Er hatte Eva Magdalena, Tochter 
bes legten Stadtſchultheißen (Molfg. Trier) zur Frau. Bon 
feinen Söhnen war Vitus Samuel Koch Pfarrer zu Rofe, 
Chriſtoph Paul Koch Leibmedicus zu Meiningen; von feinen 
Töchtern hatte Katharing Magdalena den Decan Sutorius 
zu Themar, Joh. Maria den Pfarrer Müller zu Jüchſen 
zum Mann. 

Ich. Rartin Erd, 1711 — 37. Geboren den 5. Febr. 
1665 zu Meiningen, Sohn des biedern Rathszimmermanns 
J. G. Erd und einer Tochter ded Decan Hölzer zu Themar, 
wurde anfängli Zimmermann, kam aber 1682 auf Betrieb 
und Empfehlung des Hofpredigers Krebs nad) Gotha auf 
das Gymnafium unter Heß, 1686 ua Erfurt und dann 
nad) Leipzig auf die Univerfität, wurde mit Hermann Aug. 
Francke befreundet, 1690 Hauslehrer zu Meiningen, befam 
1691 den Auftrag, alle 14 Tage Nachmittags in der Schloß- 
firche zu predigen (Hofcollaborator) und die Pringeflinnen, 
wie auch den Prinzen Anton Ulrich zu unterrichten, den 29. 
Juli 1695 zweiter Hofgeiitlicder mit dem Titel Hofinfpector 
und Gollaberator, aber Ichon den 24. December 1685 Dia⸗ 
conus bei der Stadtkirche und Pfarder zu Helba und Welters- 
haufen, 1711 nad) dem Tode feines Schhwagens Koch (Archi- 
diacon) zum Archidiaconus befördert, 1722 Aſſeſſor im Con⸗ 
ſiſtorium unb beim geiſtlichen Stabtuntergericht. In den 
legten Jahren jeines Lebens war er leibesihwad und dienft- 
unfähig geworben, daher ihm ein Collaborator zugeſtanden 
wurde. Er ftarb den 11. Auguft 1737, in bie Kirche be 
graben, wo auch fein Bildniß hängt. Im Beruf und Leben 
war er mufterhaft. Seine Frau war eine Tochter des Stabt- 
Ichultheinen Wolfg. Trier. Er batte zwei Töchter und einen 
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Sohn Chriſtoph Albr. Erd, der nad) einem Erlaße des Her: 
zogs Friedrih Wilhelm vom 10. Januar 1737 fein Colla⸗ 
borator werden ſollte. Die Stelle überlam aber der Pfarrer 
Nattermann zu Obereller. Bon Erd’s zwei Töten war 
die jimgere an. den Cabinetzjecretär Bauer, die ältere, Joh. 
Ehriftiane war an den Reg.⸗Rath Chriftoph Wilhelm Grimm 
verbeirathet und wurde Die Mutter des Geh.Raths Martin 
Chriſtian Grimm. Sein Bruder Joh. G. Erd wurde 1699 
zum eriten Bfarrer der neuen Pfarrei Roßrieth ernannt, die 
er den 20. Mai 1700 antrat. 

Friedrich Wilhelm Wal, 1737-54. Geboren ben 13. 
Mai 1689, Sohn des Suptot. G. Wald), den 17. Juli 
1714 Diaconus*), 1737 Ardidiaconns und Conſiſtorialaſſeſſor, 
1748 lehnte er die Suptdtur zu Wafungen ab, wurde fränt: 
lich und erhielt den 5. April 1748 ©. Siegm. Lind (fpäter 
Suptdt. zu Meiningen) zum Gehülfen. Er ftarb den 9. Mai 
1754, in die Kirche begraben. Bafelbit auch fein Bild. 
Zur Frau hatte er eine Tochter des Dr. Georg Chr. Zink. 
Ein Sohn von ihm war Adjunct zu Breitungen. Unter 
Walchs Diaconat wurde in den J. 1725 — 1728 eine neue 
Kirche zu Welkershauſen gebaut. 

N. Ehriftoph Albr. Es, 1754—58. Geboren den 6. Juni 
1696, Sohn des Archidiaconus J. M. Erd, ſtudirte zu 
Meiningen unter Weinrih und zu Leipzig, wo er Magiiter 
murde und Collegia mit großem Beifall lad, auch damals 
Mitglied mehrerer Collegien war. Liebe zum Baterlande 


*) Daß er bei der Mebernahme des Diaconatd Transportkoften 
gefordert, hatte ihm der Meininger Stadtrath noch im Jahre 1774 
nicht vergeffen, denn diefer fpricht damals in einem Bericht fein Be: 
fremden darüber aus, Daß ein Studiosus theol., der in loeo und un: 
gelahr 20 Schritte von feiner neuen Diaconatswohnung entfernt ge- 
wohnt, von dem Tragen feines Coffre oder feiner Küpe dahin. eine 
Beifteuer verlangt, wie Died im April 1715 gefchehen fei. 


> 
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zogen ihn in die Heimath zurück. Er wurde ber erſte Lehrer 
(NRector) der durch Henfling neu errichteten Klaſſe bes 
Lyceums, den 30, Jannar 1730 feierlich inveftirt, ven 18. 
December 1733 Inſpector, den 7. Juli 1748 orbisirt und 
nun Diaconns, 1754 Ardhidiaconus und ſtarb den 10. Auguft 
1758, in die Kirche begraben, wo fein Bild hängt. - Seine 
Frau war J. Mar. Charlotte geb. Strauß (7. Auguft 1759 
‚geftorben), der letzte Zweig des berühmten Strauß’jchen 
Geſchlechts. Sie hat fih dur anjehnlide Vermächtmiſſe 
verdient gemacht. Seine Ehe blieb kinderlos. Erck war 
einer der gründlichiten Kenner der Henmebergiichen Ge- 
ſchichte, wovon feine zahlreihen Programme über milde 
Stiftungen, über Grimmenthal, feine Ausgabe der Spangen: 
bergiihen Chronik zeugen. Außerdem lieferte er treffliche 
Abhandlungen in verichiedene Zeitfchriften. Sein Leben bat 
Raſche in einem Programm 1761 beichrieben. 

Georg Siegm. Lind, 1759-65, wo er Suptdt. wurde 
ſ. oben). Schon als Arkhidiacon hatte er die Geſchäfte Des 
Oberpfarrers zu beforgen. 

M. Joh. Theodor Meyfart, (eigentlich .. Dietrich Meffert), 
(1765—90. Geboren zu Salzungen, ſtudirte zu Koburg und 
Halle, erſt Hauslehrer in Meiningen und im Breitungen, 
wurde von Herzog Anton Ulrih wegen feiner Keuntnifle 
geichäßt, 1747 Nector zu Meiningen, 1759 Dieconus, *) 
den 2. April 1765 Archidiaconus, lebte. ganz zurüdgegogen 
und ftarb den 26. Mai 1790, auf dem Gottesader (bem 
alten) begraben. Er madte bei Gelegenheiten lateinifche 
und deutfhe Gedichte, gab fih mit aftronomilchen Beo- 
bachtungen ab, die er im Wochenblatte befannt machte, ver: 
faßte mehrere Schriften, doch im Geifte der frühern fleifen 
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*) Gegen feine Anſtellung als Diaconus hatte ein Theil der Bürger: 
fchaft wegen kleiner Kleinigkeiten feines Lebensproteſtirt. S. Dieconen. 
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Selehrfamteit und predigte extemporirend lang ımd lateinifche, 
ſelbſt griechifche und hebräifche Ausdrücke einmengend. Seine 
au, Marie Rofine Joh. Wilhelmine, geb. Sulzberger, 
überlebte ihn mehrere Jahre. Er hatte fie in feinem hohen 
Alter zu jeiner Pflege gebeirathet. 

Ichenn Adam Emmrih, 1790—96. Geboren den 23. 
October 1734 zu Salzungen, aus einer daſelbſt Jahrhun— 
derte lang angejeflenen bürgerlichen Familie abſtammend, 
itwdirte zu Coburg, Halle, Gotha, 5 J. zu Jena, woer als 
Mitglied der latemiihen Geſellſchaft 8 Abhandlungen, and) 
eine gefrönte Breisichrift verfaßte, machte als Erzieher in 
einem angejebenen Haute zu Frankfurt am Main Reifen 
nad Eljaß und in die Echweiz, wurde 1763 vom Herzog 
Anton Ulrich furz vor deffen Tod zum Nector des Lyceums 
ermannt , darauf 1773 Inſpector und 1790 Archidiaconus. 
Seine Probeprebigt that er den 18. „Juli 1790. Anfäng: 
li hatte er neben den Aunctionen des Archidiaconus nod) 
den Dienjt bei dem Lyceum zu verwalten, während zugleich 
die übrigen Echulcollegen nebft den Kandidaten die Schloß- 
und Stadtgeiftlihen wunterftügen mußten. Zudem hatte 
Emmrich aud alle Monate eine Nachmittagspredigt für den 
auswärts bedienfteten Diaconus zu thun. Er ftarb den 
12. September 1796 nad einer fchweren Krankheit: Zur 
‚ran batte er eine Tochter des Hofadvocaten J. ©. Erd, 
die ihm 10 Kinder gebar. Bier überlebten ihn. Er war 
ald YLateiner ausgezeichnet, aber auch Herr verſchiedener 
Wiſſenſchaften und tüchtig in feinen Berufe. Außer jeinen 
vielen Programmen find 17 andere Schriften vorhanden. 

n. Johaun Caspar Buzer, vom 25. juli 1797—1806, 
wo er Euptdt. wurde (}. oben.) 

Adam Gottlieb Lange, Ende 1806—18, darauf Suptdt. 
tt. oben.) 

5* 
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Ich. Gottlieb Auguſt Köhler, 24. Januar 1819 - 1826. 
Geboren den 3. December 1770 zu Friedelshauſen, Sohn 
des daſigen Pfarrers J. G. Köhler, ſtudirte zu Meiningen 
und Jena, dann Hauslehrer an verſchiedenen Orten, 1807 
Collaborator an der Kirche zu Meiningen, (die Filiale und 
die Wöchnerei waren damals mit dem Archidiaconat ver: 
bunden), 1819 Archidiaconus, nachdem die Diaconatsftellen 
wieder auf den alten Fuß gebracht waren. Er ftarb nad 
langer Krankheit den 25. Juni 1826. Sein Leben war 
mufterhaft. Berheirathet war derjelbe mit Johanne Rofine, 
jüngfter Tochter des Förfters J. ©. Kümmel zu Gersfeld, 
mit der er 3 Eöhne und 2 Töchter erzeugte. Bon Dielen 
5 Kindern leben nur noch zwei Söhne. 

Jacob Friedrich Sterandt, 13. Mai 1827—35. Geboren 
den 31. December 1791 zu Wernshaufen, Sohn des dafigen 
Schulzen, ftubirte zu Meiningen und Jena, 1814 Haus: 
lehrer, 14. Mai 1818 Pfarrer zu Dreißigader, 5. Januar 
1825 zu Sülzfeld, 1827 Arhidiaconus zu Meiningen, wo 
er den 1. Juni invejtirt wurde. Er ftarb 1835. Seine 
Frau war die ältefte Tochter des Landjchuleninjpectord Key: 
ner. Bei der Anftellung des Storandt als Archidiaconus 
und des Calmberg ald Diaconus verſuchte der Stadtrath 
wegen der Bedrängniß des Kirchlajtens beide von ihm be: 
rufene Geiftlihe dazu verbindlich zu machen, fih auf 5 
Fahre einen Abzug von ihrer Beloldung gefullen zu lafien. 
Sobald das Konjiftorium auf privatem Wege von dieſem 
Verfahren Kenntniß erhielt, ſprach es fi deshalb gegen 
den Stabtratb fcharf tadelnd aus und erklärte dabei, Daß 
zur Dedung von Raffenmängeln niemals der einzelne, vom 
Etaat bejoldete Diener, jondern die ganze Commune ind Mittel 
treten müßte. Darauf erklärte der Stadtrat anı 8.Sept. 1827, 
beiden Männern die ganze Bejoldung verabfolgen zu lafien. 
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Anguſt Gottlieb Caluberg, 1837 — 52. Geboren den 
10. December 1796 zu Friedelshauſen, Sohn des daſigen 
Pfarrers, ſtudirte zu Meiningen und Jena, 1818 Haus 
lehrer in Altona, darauf Eollaborator am Yohanneum zu 
Hamburg, den 7. October 1827 Diaconus zu Meiningen, 
1837 Archidiaconus nnd ftirbt den 30. März 1852. Er 
war mit -Starolina, geb. Märder, verheirathet. Mitarbeiter 
mehrerer Zeitſchriften und Berjafler mehrerer Tateinijcher 
Schriften. Gewandtheit im Latein, feiner Humor und ftete 
Bereitwilligkeit, dem Elend zu helfen, zeichneten ihn aus. 

Sammel Anguft Wilhelm Müller, feit 1852. Einziger Sohn 
des Pfarrers ©. Chr. Phil. Müller zu Roſa, dajelbft den 11. 
Juli 1809 geboren, findirte zu Meiningen und Jena, dann 
Vorftand eines Privatinftituts zu Meiningen, 1837 Dia: 
conus und 1852 Archidiaconus. Zur Frau bat er Gen: 
riette, Tochter des verftorbenen Meining. Archivraths Hönn, 
und ift Vater von fünf Söhnen (Otto Fr. Stud. juris; 
Hermann, Apothefergehülfe, Karl, Julius und Johannes 
noch auf Schulen) und eine Tochter (Marie), Verfaſſer 
mehrerer biftoriicher Aufläke. 


Diaconi. 


Das Diaconat war anfangs keine feſtbegrenzte Stelle, erlitt im 
Laufe der Zeit und nach Bedürfniß viele Veränderungen, war 
oft nicht beſetzt, bisweilen mit dem Rectorat, meiſt mit Filial- 
dienft, fogar damit vorübergehend, namentlich im 30jährigen 
Kriege, in ausgebehnter Weife verbunden, eine Zeitlang eine 
bloße Eollaboratur und felbft zumeilen Vicarie. Bi81682 hatten 
die Diaconen Dreißigader, von da (1685) Helba und Welkers⸗ 
haufen als Filiale. Seitvem gewann das Amt Feſtigkeit. 
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Hieronymus Pfnör,“) 1544 —45. Aus Meiningen. 
Sohn des 1535 verftorbenen Pfarrers Balthaſar Pfnör, 
war 1540 zu Würzburg als kathol. Priefter geweiht, 1544 von 
Dr. Förfter im ministeriv verbi durch manuum imposilione be- 
ftätigt, fam 1545 als Diaconus nach Schleufingen, 1549 als 
Pfarrer nad) Schmalkalden, wo er 1566 an ber Belt ftarb 
„non sine illustri et publico praestitae fidelitatis, -inlegri- 
tatis alque constantiae testimonio.“ Sein Sohn, Hieron. 
Pfnör, Diaconus zu Echmalfalden, wurbe 1581, weil er 
den Eroreismus nicht aufgab, vertrieben und ftarb 1614 
als Pfarrer in der Tann. Nach Pfnör blieb das Diaconat 
eine Beitlang unbeſetzt. 

M. Iohanned Bangnt, 1552 — 53, dann Archidiaconus 
(j. oben.) 

Balentin Mer; (Marlius), 1553—55. Aus Meiningen, 
war Rector von 1547—55 und jeit 1553 zugleich Diaconus, 
folgte nach der Kirchenvifitatton 1555 einem Ruf nad) Baden, 
ſpäter von da vertrieben, ftarb zu Jena. Er war 1552 zu 
Mapfeld ordinirt worden. 

Georg Kind, 1555 —1556. Sohn des Kantors Georg Lind 
zu Meiningen, war Ende 1555 oder Anfang bes Jahres 
1556 Diaconus zu Meiningen, kam aber jhon 1556 nad 
Ritſchenhauſen als Gehülfe feines Schwiegervaters, Des 
Pfarrers Herderih, Daß er in der genannten Zeit Dia: 
conus zu Meiningen war, bezeugt Graf Wilhelm in einem 
fürſtlichen Erlaß an den Pfarrer Herderich, wo dieſem an: 
gerathen wird, jeinen Eidam, den damaligen Eapları Georg 
Lind zu Meiningen zu feinem Gehülfen zu nehmen. An 
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*) Die Pfnoͤr'ſche Familie war zu Meiningen früher ſehr aus: 
gebreitet, auch kamen Glieder dieſer Familie zu Schleufingen, Schmal: 
falden und Tann vor. Der Suptdt. Silhmüller flanınıte mütter- 
licher Seite von der Yamilie Pfnör ab. 








teine Stelle kam jein gleichnamiger Better Georg Lind, 
den Güth richtig als Diaconus im Jahre 1556 aufflihrt, 
ohme indeß ihn von dem andern Georg Lind zu unter: 
ſcheiden. Richtig werben beide gleichnamige Vettern in 
den libris memor. Gymn. Schleus. gejchieden. 

Gesrg Lind, 1556. Geb. zu Schmallalden, Bruder des 
Rectors Peter Lind und Enkel des Cantors Georg Lind 
(1558), ftubirte zu Schleufingen und Leipzig, erit Kantor, 
dam 1556 Diaconus zu Meiningen*), 1567—70 Rector*”) 
zu Meiningen, worauf er eine Pfarrei in der Mark über: 
nahm. Wo er von 1556—67 angeftellt war, ift nit an⸗ 
gegeben. Er wird vielfadh mit dem Pfarrer Georg Lind 
zu Ritichenhaufen, feinen Vetter, verwechſelt. 

Erhard Kirchner, 1556-57, aus Schmallalden, er war 
Diaconus und zugleich Tertins an der Schule, 1557 Archi⸗ 
Diaconus (f. oben). 

Sohann ſtirchner, 1557-59, ſpäter zu Rofa (1. d. O.). 

M. Jehaun Arneldi, 1559— 1560. Die Acten des 
Eonfiitoriums geben 1560 an. 

Johaun Stewerlein, 1560—63, darauf Pfarrer zu 
Balldorf (ſ. d. O.). 

Severns Zeth (Zeeth) 1563 ***), Darauf Archidiac. (. o.). 


—* 


) Die Acten der Kirchenviſitation des Jahres 1555 ſagen: 
Jetzt hat man auß der not müffen eine tugent machen vnd hat dem 
Infimo Georgio Linden das Diaconat beuohlen vnd jme von der 
Kaplaney 30 fl. und von des Anfimi ampt 30 fl. verfprochen, bie 
übrigen 5 fl. aber, fo bisher ein Infimus gehabt, follen auf petri 
dem Kantor folgen. Bei der Bifitation felbft wird er als Gantor 
aufgeführt. 

”), Schöppad hat diefen Rector wie einige andere in feinem Bro- 
gramm über die Gefchichtg, der Meininger Schule überfehen. 

=) Nach Junker 1562, was nach den Acten unrichtig ift, da 
der Diaconus Steuerlein erfi im März 1588 den Antıng jur Pfarrei 
Waldorf erhielt. 





Petrus Ecmetter, 1563 — 67, aus Jena. Er war por: 
ber Schullehrer am Stift zu Schmalkalden und war von 
Ehrift. Viſcher als Nachfolger des Stenerlein vorgefchlagen. 
Bon Meiningen wahrſcheinlich ins Hildburghäuſiſche verfegt. 

Gabriel Caroli, 1567— 71. Sohn des Maur. Caroli 
und Bruder des Natban. Caroli, 1555 Infimus der Schule 
zu Meiningen, 1559 Rector, 1567 Diaconus, ging aber 
1571 re male gesta in die Markt Brandenburg, wo er 
Pajtor wurde. Seine Frau war Apollonia Ealender von 
Untermaßfeld. War oh. Caroli, 1566 Pfarrer zu Fiſchbach, 
fein Bruder? 

Kathannel Caroli, 29. Juli 1572—74, dann Ardid. (f. o.) 

Eberhard Genslein oder Gänhlein (Genslinus), 1574—-75. 
Geboren 1554 zu Schlenfingen, fam im Juli 1575 nicht 
erſt als Diaconus nad Schleufingen, Tondern jogleich als 
Pfarrer nad) Wiedersbach, wo er 1591 ftarb. Er ftand in 
Meiningen und in Wiedersbadh in hoher Achtung. Als er 
ven 10. Mai 1575 den Antrag zur Bfarrei Wiedersbach er: 
hielt, wollte der Stadtrath von Meiningen ihn nit von 
ſich laflen, aber auch die Wiedersbacher flehten um ihn und 
erlangten ihn. Sein Bruder (nah U. fein Sohn, was nicht 
möglich ift, da biefer ſchon 1586 als Diaconus vorkommt) 
Sebaft. Genslein war Pfarrer zu Stepfershaufen und Erdorf. 

Philipp Schmied (Faber), 157580; aus Schleufingen. 
Er gab feine Stelle zu Meiningen ohne gehörige Form auf, 
was ihm einen Berweis vom Ehegericht zuzog, und kam 
als Pfarrer zu Georg Wolf von Krailsyeim zu Altenfchön- 
bad). Bei feinem Abgange begehrte der Meininger Stabt: 
rath die Einziehung der dritten geiftlihen Stelle, allein es 
wurde nicht genehmigt. a 

Audreas Grumbach, 21. Septbr. 1580 — 82; dann Ar: 
chidiacon (}. 0.) 
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Tobias Keyſer (Eäfar), 16. Septbr. 1582-84. Er kam 
von bier nad Roßdorf (1. d. O.) 

M. Adam Wenigel, 158485; zugleich mit Schaller ein- 
geführt. Bon hier kam er als Pfarrer nah) Mabfeld (f. d. O.) 

M. Jeachim Zehner, 1585, aber noch in demfelben Jahr 
Archidiaconus (f. 0.) 

4. Melchior Strenger, von Trin. 1585 bis Ende 1585. 
©. Mapfeld. Nah den Acten des Ehegerichts follte damals 
Johann Jacob von der Schule zu Themar nad) Meiningen 
al3 Diacon. fommen. Db dies gefcheben, ift nicht wahrſcheinlich. 

M. Chriftoph Schad sen., 30. Jan. 1586— 1587, darauf 
Archid. (1. o.) 

N. Johaunues Hendelmann (Henkelmann), 21. Decbr. 1587 
bis 1592. Aus Münnerftadt, erſt Lehrer daſelbſt, wurde aber 
1585 von da vertrieben, darauf Dinconus zu Meiningen, 
lm als Pfarrer nach Wiedersbach, mo er 1598 ftarb und 
am 9. Septbr. begraben wurde. Er hinterließ eine ſchwan⸗ 
gere Wittwe mit ſechs unerzogenen Kindern in jehr großem 
Elende. Bon jeinem Leben als Diaconus zu Meiningen 
gibt ein im Juni 1591 eingereichtes Bittfchreiben um Be- 
förderung feine Glanzfarben. Es heißt, darin: 

Absumunt reditus maturo tempore sacros 

Ignis, vestitus, potus edaxque fames. 

Quatuor haec nobis tollunt stipendia curta, 

Inde brevi libros ordine pono breves. 


M. Johaunes Lind, 20 p. Tr. 1592 — 95 Diaconus; 
vorher (1587) Rector hiefelbft, 1595 Pfarrer zu Solz, 1606 
zu Herpf, wo er 1636 ftarb. Er war der Sohn bes Se- 
nators Nic. Lind zu Meiningen, ftudirte zu Schlenſingen 
und ging 1584 auf die Univerfität. 

M. Friedrich Ludwig Müller (Möller), 25. April 1596 
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Petrus Schnetter, 1563 — 67, aus Jena. Er mar vor: 
ber Schullehrer am Stift zu Schmalfalden und war von 
Ehrift. Viſcher als Nachfolger des Steuerlein vorgeichlagen. 
Bon Meiningen wahricheinlich ins Hildburghäufifche verfegt. 

Gabriel Caroli, 1567— 71. Sohn des Maur. Caroli 
und Bruder des Nathan. Saroli, 1555 Infſimus ber Schule 
zu Meiningen, 1559 Rector, 1567 Diaconus, ging aber 
1571 re male gesta in die Mark Brandenburg, wo er 
Pajtor wurde. Seine Frau war Apollonia Ealender von 
Untermaßfeld, War oh. Caroli, 1566 Pfarrer zu Fiſchbach, 
jein Bruder? 

Kathanael Earsli, 29. Zuli 1572—74, dann Ardid. (f. o.) 

Eberhard Genslein oder Gänplein (Genslinus), 1574— 75. 
Geboren 1554 zu Schleufingen, fam im Juli 1595 nicht 
erft als Diaconus nach Schleufingen, fondern jonleih als 
Pfarrer nad) Wiedersbach, wo er 1591 ſtarb. Er ftand in 
Meiningen und in Wiedersbach in hoher Achtung. Als er 
den 10. Mai 1575 den Antrag zur Pfarrei Wiedersbach er: 
hielt , wollte der Stadtrath von Meiningen ihn nit von 
fi laffen, aber auch die Wiedersbacher flehten um ihn und 
erlangten ihn. Sein Bruder (nah A. fein Sohn, was nicht 
möglich ift, da dieſer ſchon 1586 ald Diaconus vorkommt) 
Sebaft. Genslein war Pfarrer zu Stepfershaufen und Erdorf. 

Philipp Schmied (Faber), 1575—80; aus Schleufingen. 
Er gab feine Stelle zu Meiningen ohne gehörige Form auf, 
was ihm einen Verweis vom Ehegeriht zuzog, und fam 
als Pfarrer zu Georg Wolf von Krailsheim zu Altenfchön- 
bad. Bei feinem Abgange begehrte der Meininger Stabt: 
rath die Einziehung der dritten geiftlichen Stelle, allein es 
wurde nicht genehmigt. “ 

Andrend Grumbach, 21. Septbr. 1580— 82; dann Ar- 
chidiacon (ſ. o.) 
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Tobins Keyfer (Eäfar), 16. Septbr. 1582-84. Er kam 
von bier nah Roßdorf (I. d. D.) 

M. Adam Wenigel, 1584—85; zugleich mit Schaller ein- 
geführt. Bon hier fam er als Pfarrer nah Maßfeld (. d. O.) 

M. Ioachim Zehner, 1585, aber noch in demfelben Jahr 
Ardibiaconus (f. o.) 

J. Meldior Strenger, von Trin. 1585 bis Ende 1585. 
S. Maßfeld. Nach den Acten des Ehegeriht3 follte damals 
Johann Jacob von der Schule zu Themar nah Meiningen 
al3 Diacon. fommen. Db dies gefchehen, ift nicht wahrſcheinlich. 


M. Chriftoph Schad sen., 30. Jan. 1586—1587, darauf 
Archid. (ſ. 0.) 


N. Johauues Hendelmann (Henkelmann), 21. Decbr. 1587 
bi8 1592. Aus Münnerftadt, erft Lehrer daſelbſt, wurde aber 
1585 von da vertrieben, darauf Diaconus zu Meiningen, 
kam als Pfarrer nad) Wiedersbach, wo er 1598 ftarb und 
am 9. Septbr. begraben wurde. Er hinterließ eine ſchwan⸗ 
gere Wittwe mit ſechs unerzogenen Kindern in jehr großem 
Elende. Bon feinem Leben als Diaconus zu Meiningen 
gibt ein im Juni 1591 eingereichtes Bittichreiben um Be: 
förderung feine Glanzfarben. Es heißt, darin: 

Absumunt reditus maturo lempore sacros 

Ignis, vestitus, potus edaxque fames. 

Quatuor haec nobis tollunt stipendia curia, 

Inde brevi libros ordine pono breves. 


M. Johaunes Lind, 20 p. Tr. 1592 — 95 Diaconus; 
vorher (1587) Rector hiefelbit, 1595 Pfarrer zu Solz, 1606 
zu Serpf, wo er 1636 ftarb. Gr war der Sohn des Se⸗ 
nators Nic. Lind zu Meiningen, ftudirte zu Schleufingen 
und ging 1584 auf die Tiniverfität. 

M. Friedrich Ludwig Müller (Möller), 25. April 1596 
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bis 1602; von bier als Pfarrer nach Ritſchenhauſen (ſ. d. O.) 
verſetzt. Thomas Schaller war ſein Schwiegervater. 

Wolfgang Fleiſchmann, 28. Februar 1602—1603. Ge 
boren 1565 zu Schleufingen, beſuchte die Schule daſelbſt 
und 1584 die Univerfität, wurde Schulmeifter zu Roßdorf 
und darauf Dincon zu Meiningen. Er ftarb als Diacon 
ſchon den 11. Aug. 1603, in die Gottesadersfirche begraben. 
Seine Wittwe wurde vom Conſiſtorinm unterftügt. 

M. Iohannes Friedrich, 4. September 1603—1604, bar: 
auf Archidiacon (ſ. oben). 

M. Caspar Halbich, 20. Mai 1604—15. 1601 Inſpector 
am Gymnaſium zu Ecjleufingen, 1603 Rector zn Meiningen, 
dann Diacondaf. Bon hier famerd. 8. Trin. 1615 als Decan nad) 
Kaltennordheint, darauf als Pfarr. nad) Ritisenhaufen (1. d. O.) 

M. Georg Eruft Schad, 24. Septbr. 1615—19, darauf 
Archidiacon (ſ. oben). 

Sammel Zehner, 11. Juni 1619 — 24, dann Archid. (f. o.) 

H. Sammel Lind, 16. Juli 1624—32..dann Archid. (ſ. o.). 

Moritz Rienecler, 1632 385; vorher (1626) Kantor, 1629 
Conrector und im März 1632 Diaconus. Wegen langwie⸗ 
riger Krankheit, woran er 1685 ſtarb, hatte er ſeinen Nach⸗ 
folger zum Gehülfen. Er war in Schleuſingen auf der 
Schule bis 1623, darauf bis zum Frühling 1026 anf der 
Univerfität. 

Melchior Gunnchhagen, 1636 — 43; erit Sehälfe des Rie⸗ 
neder, dann den 20. Yan. 1636 Diacon und pestilenliarius, 
darauf Archid. (ſ. o.). 

Chriſtoph Schad jun., 10. Dechr. 1643—53, daranf Ar⸗ 
chidiaconus (ſ. o.) 

Joh. Sebaſtian Stenerlein, 1654— 57; |. Leutersdorf. 

M. Jshaun Sebaſtian Güth, 15. Mai 1667 — 1661, dar: 
af Archidiacon. (}. o.). 
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I. Bitns Koch, 1661—68, darauf Archidiac. (ſ. o.) 
U. Chriſtoph Keyſer, 1668—90, darauf Archidiac. (f. o.). 
Er war ber legte Diacon. der Dreißigacker zum Filial hatte, 
das damals zu einer eigenen Pfarrei gemacht wurbe. 
Johann Samuel Koch, 1690 — 95, daranf Archidiacon 
(. o.). Er war ber erfte Diacon., der Helba und Welters- 
banfen als Pfarrer verwaltete. 
Johann Martin Erd, 1695—1711, dann Archid. (ſ. o.). 
Ishenn Daniel Silchmüller, 1712 — 14, darauf Hofdia⸗ 
con. und nachher Suptdt. (ſ. o.). 
Friedrich Wilhelm Weich, 1714 -37. dann Archid. (f. o.). 
Eraft David Rattermann, 1737 —48. Geboren zu Ober: 
elfen, Sohn des dal. Pfarrers %. Martin Rattermann, erft 
Piarrer zu Oberellen, 13. April 1737 Collaborator zu Mei- 
ningen, daranf ſogleich Diaconus. 1747 war er zum Suptbt. 
zu Wafungen ernamnt, jtarb aber an der Waſſerſucht den 
22. Mai 1748 zu Meiningen, obme in Waſungen inveſtirt 
zu fein, unb wurde in die Kirche begraben. Echon den 
27. October 1785 hatte die Gemeinde Waſungen um ihn 
als ihren Suptdt. gebeten, weil er in Bildung, Lehre umd 
Wandel trefflich fei. Als er im April 1737 als Eollaborator 
verfeßt wurde, wobei man ihn zugleich zum Cabinetöprediger 
des Herzogs Friedrich Wilhelm (an der Stelle des als 
Pfarrers nad Oldisleben verſetzten Tobeshaufen) ernannte, 
forderte er zu feinem Umzug 16 — 17 Wagen, jeben mit 
1Pferden beipannt, welche Zahl die Stadt Meiningen nicht 
ju beichaffen erklärte. Bei jeinem Begräbniß hatte die 
Behörde und bie Gemeinde das jchöne Urtheil über ihn 
ausgeſprochen, daß er ein treuer Knecht Gottes geweien. Er 
hinterließ eine arme Familie von 9 meift noch unerzogenen 
Kindern, für die die Mutter um Unterftügung bat. Einer 
jeiner Söhne war Hofdiacon. und dann Suptdt. zu Schaltau. 
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N. Chriſtoph Albrecht Erd, 7. Juli 1748 — 54, darauf 
Archidiac. (f. o.). 

Georg Siegunud Lind, 22. Auauft 1755 — 59, dann 
Archidiac. (f. o.). 

M. Joh. Theodor Meyfart, 13. Juli 1759 — 65, dann 
Archidiac. (f. o.). Nach Linds Beförderung zum Archidiacon 
begehrte die Stadt Meiningen den Pfarrer Spieß zu Un- 
termaßfeld zu ihrem Diacon., allein Herzog Anton Ulrich 
ernannte ihn zum Suptdt. von Wafungen. Darauf erwählte 
der Stadtrath im Juli 1759 auf Wunſch des Herzogs den 
Hector Meyfart zum Diacon. Hiergegen proteftirten meb- 
rere unrubige Bürger im Namen ber Bürgerfchaft und er⸗ 
färten, fie würden bei Meyfarts Probeprebigt die Kirche 
nicht bejuchen. Ihr vom damaligen Advocaten Trinks ver: 
faßtes Schreiben, deſſen Lectüre dem Stabtrath, wie er be 
richtete, Hautſchaudern erregt hat, ſchickte ber Herzog mit 
einem ſcharfen Verweis und ınit dem Befehl zurüd, Daß es 
por den Augen der Calumnianten zerriflen und gegen jie 
mit Strafe vorgefchritten werben follte, wenn fie die Kirche 
nicht befuchen würden. Am 9. p. Tr., wo Meyfart feine 
Probepredigt hielt, war die Unzufriedenheit in Zufrieden⸗ 
beit gelehrt. 

M. Eberhard Heinrich Gottlob Georgi, 12. April 1765 
bi8 81. Aus Stuttgart in Schwaben, kam nah Meiningen 
als Hauslehrer zu dem Kanzler Wucherer (jeinem Obeim), 
1765 Diacon. (den 30. März Probepredigt), 1781 Suptdt. 
zu Wafungen (f. d. D.), wo er 1817 ſtarb. Er beſaß als 
ſehr beliebter Prediger, als tüchtig gebilbeter Geiftlicher und 
als ſittlich ſchöner Eharacter die allgemeine Achtung. 

Johaun Ehriftian Belfhart, 13. Mai 1781 — 92. Ge- 
boren den 25. Juni 1740 zu Meiningen, Sohn des dal. 
Waifenhauspfarrers (fpäter Adjunct zu Breitungen), ftu- 
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dirte zu Meiningen und Jena, 1761 Hauslehrer zu Oß—⸗ 
marnnsftedt, 1765 Gonrector zu Meiningen, 1773 Hector 
(ala jolcher ausgezeichnet und beliebt), 1781 Diacon., 1792 
Suptot. zu Schallau, wo er den d. Januar 1823 flarb, nad) 
dem er furz vorher zum Sonfiftorialrath ernannt war. Ein 
Sohn von ihm ſtarb als Nector und Eollaborator zu Echal: 
fan. Durch Kenntnifle, Fleiß, Wirkſamkeit und Wandel 
war Voltkhart ausgezeichnet. Sein Leben im Neuen deutjchen 
Nefrolog. 1824 p. 32. 

Era Inlind Walch, 24. Auguft 1792 — 93, darauf 
Suptdt. zu Salzungen (ſ. d. O.). Er war vorber Adjunct 
und Pfarrer der Waifenfirche zu Meiningen und bielt bai. 
den 10. p. Tr. 1792 feine Probe als Diacon. 

M. Johann Caspar Bnzer, 1793 — 97, darauf Archi⸗ 
diacon. (j. 0.). Als im September 1796 der Archidiacon. 
Eimrich geitorben war, bat der Meininger Etadtrath, man 
möchte die Archidiaconatſtelle zum Velten des verjchuldeten 
Kirk: und Hofpitalfaftens auf verjchiedene Jahre unbejegt 
laffen und eine Anordnung treffen, daß der Nector und 
Eonrector der Schule vicariihd bei der Kirche fungiren 
möchten, wie die® 1759 — 1765 gefchehen fei. Das Eonfi- 
ftorium billigte die Abficht des Stadtrathg, nicht aber die 
vorgeichlagenen Maßregeln und ſchlug vielmehr vor, daß der 
Diacon. Buzer ing Archidiacon. vorrüden und zugleich die 
beiden Kirchen zu Helba und Welkershauſen mitbejorgen, 
DaB dagegen das Diaconat durch den Rector und Eonrector 
des Lyceums verfehen und, damit dieſe Anftalt feinen Nach⸗ 
tbeil erlitte, an ihr %. Fr. W. Mob als Tertius angeftellt 
werden jollte. Dies fand die höchſte Genehmigung und 
blieb big zum 26. Juli 1799, wo man erfannte, daß dieſe 
Einrihtung weder für die Kirche noch für die Schule vor: 
theilbaft war. 


— 78 — 


Johannes Walch, 15. April 1797— 99. Geboren den 
9. Mai 1760 zu Salzungen, Bruder des €. Jul. Walch, 
ftudirte zu Meiningen und Jena, bekleidete mehrere Haus 
lehrerftellen, ven 15. März 1791 Conrector zu Meiningen, 
27. Auguft 1793 Rector, im April 1797 Gollaborator 
zugleih mit dem nachmaligen Suptdt. Zange, den 22. April 
1799 Pfarrer und Adjunct zu Schweina, erhielt 1828 den 
Titel eines Kirchenraths und ftarb den 31. März 1829. 
Kenntnißreich und wirffam, darum allgemein geachtet. Wer: 
faſſer mehrerer Fleiner Schriften. Sein Leben m dem N. 
d. Nekrolog 1829. 


Adam Gottlieb Range, den 15. April 1797 Collaborator 
und Eonrector zugleih, rüdte im Auguft 1799 ing völlige 
Tiaconat und murde Ende 1806 Arkhidiac. (j. oben). Das 
Diaconat wurde nun 1806 bezüglih der Hauptfunctionen 
(der ganzen Möchnerei und der Filiale zu Helba und 
Melfershaufen) mit dem Archidiaconat verbunden und für 
die übrigen Functionen ein Collaborator angeſtellt. Der 
im December d. I. Dazu berufene, aus Dleiningen ftams 
mende Gandidat, Ludwig Baumbach, damals als Inſormator 
im Haufe eines Kammerherrn von Frieſen zu Dresden 
thätig, lehnte die Etelle ab. Bei der Auftellung des Lange 
als Diacon. trugen die Ganerben zu Welkershauſen Den 
30. Eept. 1799 darauf an, daß fünftig die abzulegenbe 
Probepredigt eines Diacon. alternative zwiſchen Welkers— 
haufen und Helba ftattfinden ſollte. Wenn fich früher die 
Melfershäufer zur Anhörung der Probe in Meiningen oder 
in Helba eingejtellt hätten, fo fei dies jederzeit mit Der: 
wahrung und wegen Koftenerfparung geſchehen. Gegen die: 
jen Antrag erklärten fich jedoch die Gebrüder von Boſe zu 
Helba. 
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Ich. Gettlich Auguſt Köhler, Mich. 1807— 19 Colla⸗ 
borator und im Sanuat 1819 Archidiac. (ſ. oben.) 

Friedrich Wilheln Bierling, den 24. Jannar 1819 bis 
29. Juni 1819. Geboren im Eept. 1795 zu Meiningen, 
Eohn dei Beneraliuptdt. Vierling, ftndirte zu Meiningen, 
Tübingen, Jena und Göttingen, einige Zeit Hauslehrer, 
dann 1819 Diacon. zu Meiningen. Seine Probepredigt 
geſchah am 24. Januar d. J. Er war indeh kaum em 
halb Jahr in dieſem Amte, al3 er allgemein betrauert ftarb. 

Ednard Schanbach, 1. Adv. 1819-27, darauf Suptbt. 
und Oberpfarrer (j. oben). 

Aunguſt Gottlieb Galmberg, October 1827 — 1837, dar⸗ 
auf Archidiac. (}. oben). 

Samuel Anguit Wilhelm Müller, 1837. 8. p. Tr. big 
Ende 18523, darauf Archidiac. (j. oben). 

Armin Anöfeld, jeit 1852. S. Salzunger Diaconen. 


Erfie Sofgeiklihe. 

Johann Adam Krebb, 1680-84. Geboren ben 3. Juni 
1633 zu Würzburg, Sohn bed Geh. Raths %. Krebs bei 
König Guſtav Adolph, darauf -bei Herzog Bernhard und 
ipäter beim Markgraf Chriftian zu Brandenburg, ftubirte 
zu Kulmbach, Gotha, Leipzig und Jena, 1661 Pfarrer zu 
Ernſtrode im Amte Reinhardsbrunn*) und 1665 Adjunct 
in den Hopfgartiſchen Orten, 1670 Bfarrer zu Friemar, 
1674 Landinſpector, darauf Viceſuptdt. zu Ichtershauſen 
und 1680 als Hofprediger von Herzog Bernhard mit 
nach Meiningen gebracht, wo er wie Wider als Gene- 
talluperinteubent wirkte, aber ſchon den 4. November 


*) Bier Hatte er bei einer Privafcommunion das Unglüf, Bier 
ſtatt Wein auszuetheilen. 
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1684 ſtarb. Man begrub ihn in die Stadtkirche. Er hatte 
% Anna Maria Thilo, eine Tochter des Archidiacon. Lib. 
Thilo zu Gotha, zur Frau und von ihr verfchiedene Kinder, 
unter denen jeine Söhne, M. Joh. Adam und M. Joh. Au- 
guſt, gleichfalls an der Hofkirche bevienftet waren und von 
denen jener al3 Oberhofprediger, dieſer ald Hofdiacon. jtarb. 
Kreb3 war ein gerader, offener Character und ein treuer 
vertrauenzvoller Rathgeber feines Herzogs. Sein Leben ift 
in Erds Prog. 1743 und in Weinrichs und Brüdners 8. u. 
Schl. St. bejchrieben: 

M. Ionad Chriſtian Hattenbach wurde als Suptot. zu 
Wajungen zum YHofprediger ernannt, indeſſen ehe er noch 
angezogen, in die durch den inzwilchen erfolgten Tod bes 
Suptdt. Wider erledigte Suptdiur eingewielen (ſ. o.). 

Dr. Isahim Juſtus Breitkaupt, 1685 — 87. Geboren 
1658 zu Nordheim im Hannöverijchen, wo fein Bater Paftor 
und Suptdt. war, ftudirte zu Helmſtedt Theologie, 1680 
Sonrector zu Wolfenbüttel, ging indeß 1681, aus Furcht 
vor der Veit, als Begleiter eines vornehmen Studirenden 
nad Kiel, wo er jeine Studien fortjegte und Vorlefungen 
hielt, wurde darauf nah furzer Anweſenheit in Sranffurt 
am Main Brofellor der Homiletik in Kiel, fam 1685 als 
"Hofprediger und Conſiſtorialaſſeſſor nah Meiningen, gab 
aber wegen mancher Verdrießlichkeiten dieſe Stelle 1687 
auf, übernahm zu Erfurt das Paſtorat un der Prebigerfirche, 
ging 1691 als Profeſſor nach Halle, erhielt hier neben fei- 
nem Amte zugleich viele andere Stellen (Generalfuptdt. des 
Herzogthums Magdeburg und Abt bes Klofterd Bergen) 
und ftarb 1732 zu Klofter Bergen. Breithaupt gehört zu 
den bebeutenditen Geiftlihen und tüchtigiten Characteren, 
welche die Schloßkirche zu Meiningen, leider nur zu furze 
Beit, befeflen hat. Er war ein Geiftlicher von gediegendſter, 
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die theologifhe Wiſſenſchaft gründlich umfaffender, Bildung 
und zugleih von eben fo reiner als ftreng und friſch fitt- 
fiher Sefinnung, die ihre triebfräftigen Wurzeln in feinen 
elterlichen Haufe und ihre Feltigfeit und Freubigfeit in 
Speners Einwirkung hatte. Aus diefer Gemüthsſtärke ging 
ſein makelloſer Wandel, jene uneriehrodene Freimüthigkeit 
und jein edles Wohlwollen hervor, Eigenfchaften, die ihm 
nit minder die dauernde Liebe und Achtung der Ernitge: 
finnten als die Feindſchaft der glatten, hohlen, felbftfüchtigen 
Weltleute brachte. In Meiningen batte er fich bald bie 
ganze Zuneigung der Bürger erobert, weshalb fie ihn mit 
großem Jammer jcheiden ſahen. Die bier entftandenen, 
ihn von da fortdrängenden Berdrieplichkeiten lagen in feiner 
Stellung jenfeit des Bürgerthums und in feinem fühnen 
Eifer jür das evangeliiche Leben. Als Meiningiicher Spener 
übte er mit Herzog Bernhards frommer Zuftimmung ein 
tiefgreifendes Priefteramt, jo daß ſelbſt die Prinzen und 
Prinzeſſinnen den Katechiſationen unterworfen waren. 
Turd) eine Beichtrede, in der er die willführliche Abjegung 
eines Beamten, die Krohnen beim Schloßbau und Anderes 
zu Gemüth führte, rief ev Verſtimmungen hervor, die ihn 
nah andern Wirfungsfreifen trieben. Unter feinen vielen _ 
Schriften feine Institutiones theotogiae befannt. Er ift auch 
Berfafler mehrerer Kirchenlieder. 

Die erite Hofpredigerftelle blieb nun big 1692, wo bie 
unterdeß neu erbaute Schloßkirche eingeweiht wurde, un: 
beſetzt. | 
Br. Jatob Reichard, 1692— 1706. Eiehe Salzunger 
Suptdt. 

N. Iohann Adam Krebs, 1706 — 26. Geboren 1663 
zu Ernftrode, Sohn des eriten Hofpredigers zu Meinin: 
gen, ftudirte zu Gotha und „Jena, darauf 1684 Erzieher 
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des Herzogs Ernſt Ludwig, 1690 Adjunct zu Herpf, 1695 
Hofdiacon. und Eonfiftorialis, 1706 Dberhofprediger und 
fürftlider VBeichtvater, 1722 nach den. Tode des Suptbt. 
Walch auch Generalfuptdt. Er ftarb d. 11. Juli 1726, in 
die Stabtfirche begraben. Er hatte zur Frau eine Tochter 
des Nectors J. Paul Munk. An gründlidem Wiſſen feinem 
Vater gleih, noch größer ald Redner und gewanbter Hof: 
mann, aber an der Gradheit des Weſens tiefer. Sein Leben 
in Erds Progr. 1743. 

In Folge der Streitigkeiten zwiſchen Friedrich Wilhelm 
und Anton Ulrich blieb die Stelle bis 1764 unbejegt. Im 
Berlauf diefer Zeit wurden zwar von der einen und von 
der andern Seite geeignete Männer zu Hofpredigern vorge: 
fchlagen, indeß man fonnte fich niemals verftändigen und 
einigen, trogdem daß das Eonfiftorium wiederholt berichtete, 
wie foftjpielig und nachtheitig die Vicarirung bei der Hof: 
fiche für die Städte und Dörfer des Landes ſei. Am 29. 
Aprik 1747 ordnete Herzog Anton Ulrich an, daß alle Räthe, 
Hof: und Militärbediente und was zum Hofe und zu ben 
eollegiis gehören, die geiftlicden Handlungen in der Schloß- 
firche verrichten laſſen follten. Durch diefe Berorbnung, 
welche 1776 erneuert wurde, hatte man für immer die Ba- 
rochialgrenze der Schloßgemeinde fejtgelegt. 

M. Niclas Chriftian Huldreich v. Gohren, 12. October 
1764—66. Er war d. 30. Noobr. 1718 zu Jena geboren, 
Sohn des dafigen Conſiſtorial-Aſſeſſors Adolph Wilhelm 
von ohren, wurbe nad jeinen Studien Garnifon-Brediger 
in feiner Geburtsftadt, heirathete 1745 Sophie Hedwig, 
geb. Rus, Tochter des Jenaiſchen Profellors Johann Rein- 
hard Rus, fam wegen jeiner feinen Bildung und eindring- 
lichen Beredtjamfeit d. 12. Dctbr. 1764 hieher als Ober: 
bofprediger und Eonfiftorialrath, war aber bruftleidend und 
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ſtarb ſchon im Jan. 1766 an einem Blutſturze. In die 
Stadttirche begraben. 

Johanu Georg Wilhelm Volthart, 30. März 1767 - 1800. 
Er wurde den 11. Octbr. 1731 zu Meiningen geboren, wo 
ſein Vater Johann Georg Volkhart damals Waiſenprediger 
und Collaborator (ſpäter Adjunct zu Frauenbreitungen) war. 
Nach ſeinen Studien zu Meiningen und dann zu Jena wurde 
er jeinem Vater, dem nunmehrigen Adjunct zu Frauen 
breitungen, 1753 al3 Pfarrgehülfe beigegeben, in welcher 
Stelle er noch einige Zeit nad) jeined Vater Tode mit ge 
jegneter Wirkſamkeit verblieb. Wider feine Erwartung und 
Neigung berief man ihn 1765 al3 Hofdiaconus nah Mei: 
ningen. Bei jeiner gründlichen Bildung und feiner Berufs: 
treue konnte es nicht fehlen, daß man ihn nad dem Tode 
des von Gohren im März 1767 zum LOberhofprebiger und 
Conſiſtorialrath und 1797 zum Generalfuptdt. ernannte. 
Keider wurde feine ohnehin durch häufige Bruſtbeſchwerden 
und Ssieberanfälle geſchwächte Gejunbheit dur) den Tod 
eines 18jährigen Sohnes jehr erichlittert, meshalb er auch 
von Juni 1797 an vom Predigen dispenfirt wurde. Er 
farb ven 28. Mai 1800. Bermählt war verfelbe 1770 
mit Carol. Marie Kunigunde, Tochter des berühmten Leib— 
medicug Bertram, früher zu Wittenberg, jpäter zu Eifenad, 
mit der er drei Töchter (Friederike, Stiftsdame; Chriftiane 
Sophie, an den Kirchenratd Wagner, Pfarrer zu Mepels; 
Johanna Elifabetha, an den Archivrath Höhn verheirathet) 
und zwei Söhne (Chriftian ftarb 19 Jahre alt; Friedrich 
Auguft, Frühprediger und Schuleninfpector zu Bochum, jetzt 
80 Jahre alt und noch thätig) erzeugt hat. Bei aller jei: 
ner gewiffenhaften Amtsthätigkeit ftrebte Volkhart fich wil: 
ſenſchaftlich immer gründlicher auszubilden, wie er denn 
au an den Actis societatis latinae jenensis Antheil nahm 
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und außerdem einige jelbitftändige Schriften herausgab. 
Sn Seinem Character war Ernft und Freundlichkeit in ſchönem 
Einklang; dazu war er in der Willenichaft (10,000 Bände 
umfaßte feine Bibliothek, darunter alle Kirchenväter) vor 
Allen gründlich, an Erfahrungen reich, von felienfeiter Ge⸗ 
rechtigkeit und tieffter Frömmigkeit, um Kirche und Schule 
(Seminar) hoch verdient, dies Alles erhob ven Mann zu 
einem der herrlichen SKerngeiftlichen des Landes und ver: 
Ihaffte ihm die allgemeine Achtung. Joh. Chriltian Volt: 
hart, Suptdt. zu Schalfau, war fein Bruder. Sein Leben 
ſ. Meining. Taſchenbuch 1801. 

Johann Lorenz Bierling, 180029. Geboren zu Mepels 
den 4. Mai 1757, Sohn eines Bauern daſelbſt, ftubirte zu 
Meiningen und Sena, wurde, vom Auslande als tüchtig erkannt 
und begehrt, in feinem Vaterlande 1792 Hofdiaconus mit Dem 
Titel Hofprediger, 1797 Conſiſtorialaſſeſſor, 1800 wirklicher 
Hofprediger und Conſiſtorialrath, 1816 Generalſuptdt. und 
DOberhofprediger. Er ftarb d. 21. <eptbr. 1829. Vierling 
war durch Geift, Bildung und Characterfeſtigkeit eine impo—⸗ 
nirende, auf der Kanzel eine m chtige, im Umgange eine 
‚noble, in der Familie eine patriarhaliiche Erſcheinung, da⸗ 
ber genoß er die Achtung jeines Fürſten und feiner Pfarr: 
finder. Seinem Wejen entiprach volltommen feine aeiftreiche, 
mit poetiſchem Gemüth begabte Gattin, eine Tochter bes 
Hofapotheters Treiber zu Meiningen. Er hat fih um Kirche 
und Schule dauernd verdient gemacht. Bon feinen Töchtern 
vermählte fich die ältere, Auguite, mit Profeſſor Henneberger, 
die jüngere, Therefe, mit dem Suptdt. und Oberkirchenrath 
Dr. Schaubach. Er hatte den großen Schmerz, jeinen ein- 
zigen Sohn, Friedrich Wilhelm, Diacon. an der Stadtkirche, 
begraben zu lafien. Sein Bruder, „Johann Gottfried, zeich— 
nete ſich als Organiſt zu Schmallalden aus. Durch jeine Bemü- 
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hungen vorzüglich wurden 1817 die Schullehrerbefoldungen 
verbefiert, 1825 eine Mittwencafle für die unterländifchen 
Schullehrer errichtet, 1822 ein Collaborator am Gymnafium 
angeftellt. 

Georg Sarl Friedrich Emmrih, 1830 — 37. Geboren 
den 25. Januar 1773 zu Meiningen, Sohn des Inſpectors, 
nachherigen Archidiacon Joh. Ad. Emmrich, ftudirte zu Mei- 
nmmgen und Böttingen (eine Zeit lang Famulus des Philo⸗ 
logen Heyne), wurde 1796 Tertius, 1797 Collaborator, 
1799 Conrector am Lyceo, 1802 Sofcollaborator und zu: 
gleich zweiter Inſtructor der Prinzeſſinnen, 1804 Hofcaplan, 
1816 Hofprediger, 1827 Conſiſtorialrath, 1830 Oberhof: 
prediger ımd ftarb d. 10. Mai 1837. Seine Gemahlin war 
Eliſabeth Chriftiane geb. Anıther aus Meiningen, mit ber 
er 8 Kinder, 4 Söhne und 4 Töchter erzeugte, von denen 
5 Kinder jung ftarben und nur 3 Söhne ihn überlebten 
und zwar Dr. Friedrich, Prof. Dr. Hermann und Prof. 
Anton, alle drei zu Meiningen, der erfte als Arzt, die beiden 
jüngern als Lehrer an ber Realſchule dafelbft bevienitet. 
Reben jeinem amtlichen Berufe bejchäftigte ih G. Emmrich 
mit vaterländiicher Geichichte und machte ſich ebenſowohl 
dur Heransgabe von Predigten als durch hiſtoriſche Schriften 
(Her, Cob. M. gemenmüpiges Taſchenbuch u. Archiv für 
d. Herz. S. Mein. Lande) einen ruhmvollen Namen. Weber 
|. Leben ſ. Emmrichs und Debertshäufers Archiv II, 329 x. 

Dr. Genitantin Adolph Ludwig Adermann, jeit den 21. 
p- Tr. 1837. Geboren den 15. April 1799 zu Ilmenau, 
Som des Ernft Wilhelm Adermann, der damals dafelbft 
Juſtizamtmann, jpäter Geh. Referendar im Miniſterium zu 
Weimar war, beſuchte die Gymnaſſen m Rudolſtadt und 
Beimar, ftubirte 2'/s Jahr in Jena und 1 Jahr in Heidel- 
berg, im Mai 1821 Collaborator an der Stadtkirche zu 
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Weimar, 1% Jahr nachher an der Hoffirche daſelbſt, reiſte 
1824 nad) Stalien, 1825 Diaconus und Oberpfarramtsoicar 
zu Blanfenhain, 1827 Archidiaconus in Jena und zugleich 
Pfarrer von Lichtenhain, 1837 als Hofprediger nah Mei- 
ningen berufen und fpäter zum LOberhofprediger erhoben 
und zum Dr. theologise ernannt. Zweimal verbeirathet 
Seine erfte Frau war Joſephe geb. Ulbricht aus Stolberg 
am Harz; die jetzige ift Augufte, die Schweiter der verftor- 
benen Joſephe. Aus der erften Ehe wurden ihm zu Jena 
zwei QTöchter geboren, nehmlich 1829 Marie Henriette Fer⸗ 
binande, an den Prof. Schaubach, Rector der Bürgerjchule 
zu Meiningen, verbeirathet, und 1833 Kar. Mathilde An- 
tonie. Er hat mehrere Schriften (namentlich: das Chriſt⸗ 
lie im Plato) verfaßt. 


weite Hoſgeiſtliche. 

Bis 1687 war nur ein Hofgeiltlicher zur Belorgung 
des Privatgottesdienftes bei Hof angeftell.e Nach Breit⸗ 
haupts Abgang 1687 überkam zeitweilig der Suptdt. Hat⸗ 
tenbach gleichſam als erſter Hofprediger den Dienſt des 
Beichtvaters bei Hof, für die übrigen Geſchäfte wurde ein 
Hofdiaconus angeſtellt. 

Georg Wald, 1687 — 95. Er wurde von Friedrichs: 
werth bei Gotha, wo er Pfarrer war, als Hofdiacon. be- 
rufen. In der legtern Zeit murde er zugleich Vicefuptdt., 
. am den Suptdt. Georg Hattenbach zu unterftüßen. 1695 
trat er als Suptdt. ganz an die Stabtfirche über (ſ. o.). 

Iohann Martin Erd, 1695. Schon als Candidat hatte 
er alle 14 Tage in der Schloßkirche zu predigen, dann 1695 
Hofinfpector und Gollaborator an der Schloßfirde, wurbe 
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aber noch in demſelben Jahr Diaconus an der Stabt- 
firde (ſ. 0.) 

I. Iohann Adam Krebs jun., 1695—1706, darauf Ober: 
bofprediger (1. o.). 

Johaun Georg Fulda, 1706 — 11, darauf Suptdt. zu 
Bafungen (ſ. d. O.). 

m. Johaun Angnuſt Krebd, 1711 — 13. Geboren den 
10. Juli 1681 zu Meiningen, Sohn des erften biefigen 
Hofpredigers und Bruder des Oberhofpredigers Krebs, 1705 
bis 10 Inſpector und Rector, unter dem Die Schule zum 
Lyceum Bernhardinum erhoben wurde, den 1 Febr. 1711 
Hofdiaconus, ftarb aber fon den 10. Juli 1713. Um bie 
biefige Schule fehr verdient, wie auch durch feine gediegene 
Bildung und durch feinen Character achtunggebietend. Sein 
Leben in Erds Progr. 1743. 


Iohann Daniel Silchmüller, 1714— 22. Darauf Suptdt. 
an der Stadtkirche (f. 0.) 


M. Iohanı Michael Weinrich (Weinreih), 1722— 27. 
Geboren 1683 den 12. Dctbr. zu Dettern in Franken, war 
der Sohn des Schullehrers Joh. Caspar Weintih, der be 
reits 1684 mit feiner Familie ind Hennebergifche*) über: 
fiedelte,, zuerft am 4. Novbr. d. J. Lehrer zu Henneberg 
und fpäter zu Neubrunn wurde, wo er den 1. Novbr. 1701 
farb. Er ftubirte 1695 zu Schleufingen, 1704 zu Jena, 
1707 zu Leipzig, 1708 zu Erfurt und 1711 zu Halle, nad: 
dem er ein Jahr vorher zu Erfurt Magifter geworden war, 
den 18. Sanuar 1712 big 17. März 1723 Rector und In⸗ 
ipector zu Meiningen, dabei Lehrer der fürftlihen Prinzen 


) Ein Bruder feines Vaters, Georg Friedrih, mar (don im 
Juli 1683 Schulmeifter zu Queienfeld geworden. 
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und Prinzeſſinnen, den 16. Dechr. 1722 Hofdiacon.“) md 
ftarb Ihon den 18. März 1727. Weinrich war ein äußerjt 
fenntnißreicher und unermüdet thätiger Mann und bat fich 
nit allein um die Schule der Stadt Meiningen, ſondern 
auh um Geſchichte und Alterthumsfunde ausgezeichnete 
Verdienfte erworben. Er ſchrieb eine Weihe von Heinern 
und größern Schriften von mehr und minderm Werth. 
Durch die urkundlichen Belege jind feine hiſtoxiſchen Echul: 
programme noch immer benugbar und ebeujo fein wid: 
tigftes Werk: Kirchen: und Schulenftaat des Fürſtenthums Hen—⸗ 
neberg, dem unter Andern eine Heunebergiſche Numismatif 
beigegeben ijt. Wenn aud dies Merk on kritiſcher Dursh: 
arbeitung mangelbaft ijt, ſo hat es doch ein reiches, dankens⸗ 
werthes Material zujammengejtellt. Neben jeinem hiſtoriſchen 
Mitten beſaß Weinrich eine productive religiöje Lyrik. Viele 
feiner Xieder find in Geſangbüchern aufgenommen worpen. 
Den Höhergeftellten gegenüber zeigte er fich ganz als Kind 
der Seit, indem er ihnen nicht genug Weihrauch treuen 
fonnte, ja er dehnte den Servilismus ſogar auf feinen 
Leichnam aus, denn er beftimmte in feiner legten Anord⸗ 
nung: „Meinen Leichnam bitte ich in ein ſchlechtes Lein⸗ 
wand zu legen, ohne Peruque, bavor dag Haupt mit einer 
weißen Mütze zu umziehen und auf den St. Marting-Gottes- 
Ader an denjenigen Ort zu begraben, wo er die Leihen 
und Grabftätten berer reihen, vornehmen und prädtigen 
Familien nit irret.” Er war unvermählt. Der füritlihen 
Bibliothet vermachte er jeine Bibliothet und jeine Münz- 
Sammlung, dazu 200 Thlr. zur Vermehrung der Bibliothef 
und 100 Thlr. zur Beitallung des Bibliothefard. Für bie 
Geſchichte der Meininger Schule ift er dadurd wichtig, Daß 


*) Als er die Stelle annahm, ſchrieb er: Pia monita, mihi 
praelecta, quanta figri poterit cura, expleho rectg. 
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er ein Gegner der frühern Aufführung von Echulkomödien 
war und dieſe aus der Schule entiernte. Eein Leben ift 
bejouders von Mezel beichrieben. Die Stelle blieb nun 
bis 1746 unbejegt. 

Iohaun Eruft Melzheimer, 1746—57, aus Wajungen,”) 
Sohn des Gerichtäfchreiberd Caspar Chr. Melzheimer da: 
jelbit, wurde 1724 Candidat, dann Hauslehrer zu Eifenach, 
darauf Inſpector der Communität und Lehrer zu Schlen: 
fingen, 1737—46, Bfarrer zu Oberellen (ſ. d. O.), den 9. 
Dechr. 1746 Hofdiaconus, aber bald durch wiederholte 
Schlaganfälle jo geſchwächt, daß er die 4 letzten Jahre jei- 
ned Lebens jein Amt nicht mehr verrichten konnte. Wäh—⸗ 
rend feiner Krankheit beforgte der Waifenpfarrer Molter 
den Edjloßaottesdienft. Er ftarb ganz abgezehrt den 6. Ja⸗ 
mar 1757, in die Gottedaderlircche begraben. Die Stelle 
blieb darauf wieder einige „jahre unbeſetzt. Seine erfte 
Frau war Hedwig Sophia Placida Brüdner aus Eiſenach, 
feine zweite Ern. Elifabethe Hübner von Meiningen. Er 
hatte 2 Söhne (Adam Ernſt Theod. Hofadvocat zu Mei: 
ningen und oh. Martin Heſſ. Sauptmann) und 4 Tochter. 

Jehaun Georg Wilhelm Bollhart, ven 7. März 1765 
bis 67; darauf Oberhofprediger (1. o.) 

Chriftian Lebrecht Rattermann, ven 6. April 1767-72. 
Geboren zu Meiningen, Sohn des hieſigen Diacon Ernit 
David Nattermam, kam 1772 als Suptdt. nah Schalkau, 
wo er 1791 ftarb. Er blieb unverheirathet. Im Wandel 
wie in der Predigt ſehr jtreng. 

Iohann Caspar Scharfenberg, 1772— 76. Darauf Suptdt. 
zu Ealzungen (ſ. d. D.). Er befam 200 Thlr. Addition 
aus den Grimmenthalkaſten. 


”) Laut der Gonftfioriniacten. 
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Johaun Georg Pfranger, 1777 — 90. Geboren den 5. 
Auguft 1745 zu Hiloburghaufen, erft Pfarrer zu Strefien- 
haufen, 1777 nah Meiningen als Hofprebiger berufen, 
1787 Conſiſtorialaſſeſſor und ftarb den 10. Zuli 1790. Als 
Prediger und als Schriftfteller rühmlich) befannt. Er war 
ein Mann von einem edeln und liebenswürdigen Character. 
Seine Gedichte find nach feinem Tode 1791 und in neuer 
Auflage 1794 herausgekommen. Sie beftehen größtentheils 
aus geiftlichen Liedern und verrathen den edeln, religiöfen 
Menſchen und Dichter. Viele derfelben find ganz neu, 
einige find aber nur Nachbildungen fremder Lieder. Eins 
der fohönften in der Zahl der erftern ift daS Grablied bei 
der Einſenkung eines Tobten: „Gebt dem Tode jenen Raub, 
Würmern ihre Habe ꝛc.“ welches auch bei feiner Beerdigung 
am Morgen des 13. Juli 1790 nicht ohne Erjchütterung Der 
Anwefenden (darunter auch der Herzog und feine Gemahlin) 
gefungen wurde. Mit Schiller war er in ber Zeit 1782 
bis 83 mehrfah in Berührung gelommen.. Er war mit 
Sujanna Albertina geb. Hieronymi vereheliht. Sie befam 
eine lebenslänglide Penfion von 62% Thlr. aus der 
Mildenkaſſe. Sein Sohn ift Friedr. W. Chriftion Emil 
Pranger, Pfarrer zu Bürden. Sn der Einleitung zu feinen 
Gedichten ift fein Leben befchrieben, auh von Wendt in 
der Ausgabe feines Mönch von Libanon. 


Johann Lorenz Bierling, 1792 — 1800, wo er in Die 
erfte Hofpredigerftelle aufrüdte (f. 0.) 

Johann Georg Sachs, 1800 — 1802. Hofcollaborator. 
©. die Salzunger Suptbt. 

Georg Karl Friedrich Emmerich, 1802 — 30. Erſt mit 
dem Titel Hofcollaborator, jeit 1804 Hofcaplan, feit 1816 
Hofprediger, wurde 1830 Oberhofprediger (j. 0.) 
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Ouften Letz, 1831 — 36 Hofcaplan, wurde darauf als 
Biarrer nad) Mupperg verfegt (ſ. d. O.) 

Uds Höfling, den 21. Januar 1838 bis 8. October 
1843. SHofcaplan, darauf Pfarrer in Dueienfeld (f. d. D.) 

Ednard Graf, den 19. Novbr. 1843—1859. Geboren 
ven 22. Februar 1807 zu Altenburg, Sohn bes Hoffleiber- 
machers Graf, fiudirte zu Altenburg und Jena, ben 16. 
Novbr. 1828 Subftitut des Pfarrers Müller in Erölpe, 
1831 Pfarrer in Probitzella, den 23. Septbr. 1838 in Rieth 
und 1843 als Hofcaplarn nady Meiningen berufen. Im A. 
1859 übertrug man ihm die Suptdtur zu Schallau Am 
Sonntag Lätare d. 3. hielt er feine Abjchiedspredigt zu 
Meiningen und darauf Judica geihah feine Einführung zu 
Schalkau durch den Suptdt. Schaubad) zu Meiningen. Er 
it mit Julie, Tochter des Pfarrers Müller zu Crölpe, 
verheitathet, und Vater von 8 Kindern, von denen Drei zu 
Brobftzela jung farben. Die gegenwärtig lebenden find 
4 Eöhne und 1 Tochter. 

Georg Earl Friedrich Schaubach, feit 17. April 1859. 
@eboren den 25. Detbr. 1833 zu Meiningen, jüngfter Sohn 
des Suptdt. Schaubach, ftudirte zu Meiningen und Göttingen, 
wurde erſt Hauslehrer im Holfteiniichen, 1857 Lehrer an 
der Realichule zu Saalfeld, 1859 den 17. April (Palmarum) 
orbiniet und zugleich als Hofcaplan zu Meiningen einge- 
führt. Er ift mit Emma Charlotte, der einzigen Tochter 
des Medicinalraths Panzerbieter zu Saalfeld verheirathet, 
mit der er einen Sohn, Conrad Hermann Ebuard, erzeugt hat. 


Wailenpfarrer. 
Die ehemalige Kloſterkirche (Kloſterkapelle) wurde, als 
man 1555 das Klofter zum ſtädtiſchen Eigentbum machte 
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und in ein Hofpital verwandelte, zum Hospitalkirchlein, in 
dem die Lehrer der Stadt zu predigen und ber Diaconus 
die Seeljorge und des Jahres dreimal Communionsacte 
hatten. Somit bildete das Hoſpital eine eigene Parochie, 
zu der die daſelbſt wohnenden Perſonen, fo wie auch der 
untere Thorthurm jammt den darin befindlihen Gefangenen 
und dem Gerichtöbiener gehörte. Im 30jährigen Krieg 
diente die Kirche zum Lazareth und zu Leichenpredigen und 
in letzter Weiſe ward jie nach dem Kriege benugt, ſpäter 
jedoch (1681) zu einem Ardyivlocal gemacht. Nachdem aber 
Herzog Bernhard ein Watjenhaug gründete und die Stadt 
Meiningen dazu das Kloftergebäude verwendete, ftellte man 
die Klofterfirde wieder ber, madyte fie 1702 zur Waifen: 
und Zuchthauskirche, an welcher einer der älteften Ganbi: 
daten als Catechet zu fungiren batte, erhob fie aber bald 
nachher (1719) zu einer befondern Pfarrei, zu der die Wai⸗ 
jenfinder, die Züchtlinge und die beim Waifen- und Jucht⸗ 
hauſe angeftellten Perſonen gehörten. Die feitben bei ber: 
jelben eingejegten Pfarrer waren zugleich Eollaberatoren 
bed Minifteriums und vorzünlid Gehülfen bei der Schloß: 
fırche, wo tie auch ordinirt wurden. 
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Catecheten. 


Elias Lind, 1703 — 4. Der erſte Catechet, daranf 
Pfarrer zu Stepfershauſen (|. d. O.). 

Johann (Johannes) Hörning, 1704—9, worauf er 1709 
bis 14 Mädchenlehrer und 1715 Piarrer zu Möhra wurde 
und Dies bis 1741 war. 

Johaun ESchett, 170910. 

Georg Valthaſar Sell, 1711—13. 
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Joh. Michael Rienecker 1713—18, worauf er Pfarrer 
zu Stepfershauſen (j. d. DO.) wurde. 


Eigentliche Waiſenpſarrer. 

Gadyar JInſtus Sell, war Catechet, wurde aber den 15. 
Juli 1719 als Waifenpfarrer orbinirt. Ihm wurde 1727, 
als die beiden geiftlichen Stellen an der Hoffirche erledigt 
waren, die Vicarie derjelben übertragen. Er fam 1729 
als Caplan nah Mafungen (ſ. d. DO.) und von, da als 
Pfarrer nah Metzels. 

Ishaun Georg Volkhart, Ben 14. Fabruor 1729 — 46. 
Darauf Adjunct zu Breitungen (ſ. d. O.) 

Johaun Friedrich Molter, den 13. Juni 1747 — 64. 
Tarauf Suptdt. zu Waſungen (ſ. d. O.). Von 1753 - 57 
hatte Molter, weil der damalige Hofcaplan Melzheimer 
ftanf war, und darauf, weil nach Melzheimers Tod die 
geiſtlichen Hofſtellen längere Zeit unbejegt blieben,. ven 
Gottesdienit in der Echloßfirdye bis zu jeiner Verſetzung 
nad Waſungen zu beſorgen. Er bat oft um Beförberung 
gebeten. Bereits den 18. Januar 1751 ſuchte er darum 
nad, wobei er jagt: er jei ein Pfarrer ohne Gemeinde und 
haft ohne GSejälle. 

Georg Friedrich Fleifhmann, 14. September 1764—68. 
Aus Meiningen, ältefter Sohn des Kammerſchreibers 2. 
Henning Fleiſchmann daſelbſt, kam als Kandidat zu der 
Stelle, jtarb aber ſchon im Mai 1768. Er rief die erite 
vejebibliothef zu Meiningen hervor. Unter feinen Brüdern 
war der jüngjte Johann’ Chriftian, ebenfo durch jeine An- 
lagen und Kenntuiſſe ala durch jeine langjährigen Geijtes- 
leinen bemerfenswerth. 


Johaunes Wilhelm Vitus Sell, 14. November 1768 bis 
74, darauf Pfarrer in Vachdorf (ſ. d. D.). 

Anton Friedrich Göhe, 13. November 1774—80. Ge: 
boren zu Frauenbreitungen, fam als Candidat zu diefer 
Stelle, darauf Pfarrer zu Sülzfeld, dann Adjunct zu Ober: 
ind. Als Waifenpfarrer erhielt er eine Zulage, weil das 
Gothaiſche Kapital aus den Nevenüen des Gutes Dreißig- 
ader wieder für das Waifenhaus gangbar wurde. Wie 
jrüher, fo verwendete man damals den Klingelbeutel in 
der Waiſenkirche zur Speilung der Waifenfinder. 

Ernft Iulind Wald, 3. Mai 1780—92; dann Diacon. 
und zulegt Suptdt. zu Salzungen (f. d. D.). 

„Ihesdor Gottlieb Earl Keyßner, 1793 — 98. Geboren 
den 4. März 1757 zu Meiningen, verlor fehr jung feinen 
Bater, der Kammermuficus war, ftudirte in Meiningen und 
Jena, mußte aber aus Mangel an Mitteln feine acabemi- 
ſchen Studien durch Uebernahme einer mformation unter: 
brechen und konnte jene erſt nachher zu Jena vollenden. 
Darauf trat er von Neuem 4 Jahre lang in eine Hausleh: 
verjtelle bei dem Geh. Rath von Donop zu Sonneberg, in 
welcher Zeit er auf einer Reife. die Schule zu Deſſau unter 
Neuendorf und in Refahn unter Rachow kennen lernte, in 
Folge des er fich ganz dem Lehrerberuf beftimmte. Er 
wurde nun zuerjt Nector und Gollaborator zu Sonneberg, 
fanı 1792 an bie Spige des Seminars zu Meiningen big 
zu deſſen Verlegung nach Hilbburghaufen, übernahm zugleich 
die MWaifenpfarrei und, als diefe 1798 aufhörte, Unterricht 
am Lyceum, erhielt 1799 auf fein Geſuch, feine Stellung 
am Lyceum und feinen Titel für ihn ehrend zu machen, und 
darauf bin, daß ihn die Kirchenbehörbe als den rechten Mann für 
die Pfarrei Schweina vorſchlug, das Prädicat Landſchulen⸗In⸗ 
ſpector und 1836 bei der Feier feines 5Ojährigen Jubiläums 
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den Titel eines Kirchenraths und ſtarb den 9. Juni 1837. 
Er verfaßte mehrere Schriften. Er war dreimal verheirathet, 
zuerft mit Kath. Marie Muſäus (ſchon nach 11: J. und 
ihr Sohn Y/z J. alt geft.), zweitens mit ob. Sjacobine 
Hartmann (T 1806), deren 4 Kinder: Chriftiane, verwittw. 
Arhidiac. Storandt; Friedemann Ernft Chriftoph Keyfner, 
Hofbuchdrucker; Friedrid Emil Traugott Keyßner, Kreis⸗ 
rihter in Hildburghaufen und Sophie an den Reg.-Director 
Hellmann verheirathet; endlich drittens mit Marie Katharine, 
verwittweten Maaſer, geb. Slafer (T 1831), deren Sohn 
erftier Ehe der Rath Friedr. Manjer war. 





2) Behlrieth. 


a a 5 


Behlrieth hatte auf feinem Burg: oder Kirchberg zu⸗ 
erft in jeiner Burg eine Kapelle und dann, al3 die Burg 
verfiel, eine auf der Stelle der Burgkapelle erbaute Orts: 
firche, wenigftens ijt deren Sacriftei erwiejener Maßen ein 
Theil der alten Burgfapelle. Sie gehörte anfänglih zur 
Pfarrei von Leutersdorf, wurde indeß noch vor 1360 unter 
das Klofter Veßra geitellt, darauf zur felbitftändigen Kirche 
erhoben und ihr Einhaufen als Filial untergeordnet, im 
30jährigen Krieg jedoch und zwar von 1638 — 1663 der 
Pfarrei zu Ellingshauſen unterjtellt und erſt 1663 wieder 
felbititändig gemadt. Seitdem gehört zu ihr wieder das 
Filial Einhaufen. Zur Zeit, als Klofter Veßra den Got: 
tesdienft zu Behlrieth beiorgen ließ, bat ein dajelbit fun- 
girender Mönd) einen zur Pfarrei nehörigen Ader verlauft. 
Die deshalb erhobene Beſchwerde der Gemeinde wies der 
Abt von Veßra zurüd. Bei der Kirchenpifitation im J. 
1574 kam die Sache gleichfalls zur Sprache, doch ohne Er- 
folg. Die Pfarrei ift eine landesherrliche Stelle. Vor der 
Reformation war ihr Collator der Abt von Veßra. Wie 
Behlrieth, jo war auch Bitthaufen, jo lang diefer jet wüfte 
Drt noch als Dorf beftand, mit feiner Kirche der Pfarrei 
zu Leutersdorf und darauf dem Klofter Veßra untergeordnet. 
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Im Jahre 1556 wird übrigens die Kirche zu Bitt- 
haufen noch als beitehend erwähnt. Das Pfarrbuch zu 
Behlrieth iſt 1742 von dem damaligen Prarrjubitituten 
Türk begonnen worden und enthält jetzt 1) ein Verzeichniß der 
dafigen @eiftlichen und ihrer Subitituten, 2) zwei Faſſionen 
der Pfarrbefoldung, von denen bie zweite (vom Pfarrer 
Walther) ſehr umfangreich ift, 3) zwei kurze Faffionen der 
Shulbefoldungen zu Behlrieth und zu Einhaufen, 4) em 
Verzeichuiß über einige Schullehrer, 5) eine Rachricht über 
Berbeilerung der Piarritelle, über Veränderung oder Ber: 
taufhung pfarramtlider Grundſtücke, 6) ein Verzeichniß 
über Legate, Stiftungen an Stiche und Schule, Neu: 
bauten, Reparaturen, Ankäuſe, Feitlichleiten 2c., 7) einen Er: 
ttact von ältern obrigfeitlichen Verordnungen von 1683 bis 
1776, 8) eine vom Pfarrer Götze 1822 bis jest fortgeführte 
Aufzeichnung von obrigkeitlichen Verordnungen, 9) eine Kirch: 
jſiuhlordnung aus älterer Zeit, 10) eine Rubrik, Erbzius u. Zehn: 
geld über pfarramtliche Aeder betreffend. Tie Biarrer jind: 

Johaun Adam Heyden (Hayd, Heydt) bis 1552, der erite 
evangeliiche Pfarrer des Orts. Er wurde zu- Anfang d. J. 
1552 nad Obermaßield (ſ. d. O.) verjegt. Ehe er von hier 
abzog, ſchrieb der Hennebergiſche Hofprediger M. Philipp 
Hermann an ihn in Sachen des Aufbeilerns der Pfarr⸗ 
bejoldung zu Behlrieth. Seine Verfegung erfolgte in Folge 
einer Beichwerde, welche die Gemeinde gegen ihn erhob. 
Das intereflante Schreiben der Gemeinde an die Grafen 
Wilhelm und Georg Ernſt im J. 1551 lautet: 

„Hochgeborne gnedige Fürften vnnd Herren, E. F. ©. 
findt unnjer vnterthenig ſchuldig und gehorjam dinjt alzeyt 
muor, gnedige Fürften vnnd Herrenn. Wir Arme Vnder⸗ 
thane gebeun €. F. ©. tun bericht zu erkennen, das wir einen 
Art Ader. und eine wilenn, vngeuerlich eines Ackers groß 
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oder lanng, bey Bitthauſenn zu der kirchenn gehorenndt ge⸗ 
legenn, denſelbigenn jtzgenanten Acker vnnd wiſenn gebenudt 
snnfer pfarrher zu ſich zu pringenn, So ſich bed zuuor 
eynen Bruder, der die kirchen Bithauſen jtztgenent verſorgt 
vnd auff und gu geſchloſſenn hat, zu lohn gebenn wordenn 
iſt, welchs wir jme dann wicht geſtenndig wollenn fein. Vnnd 
nachdem der Bruder von ſich ſelbſt vngenotigt abgezogen iſt 
vnd ſider der zeyt er daruon geweſen, hat ſie Riemandt zu 
ſich genomen oder nemen wollenn, Sondern es ſind vnſer 
etlich von der gemein wegenn zu Grauen Albrecht zu 
Schwartza Hochloblichens gedechnus kommen, ſeinen F. G. 
ſolches anzuzeygen, wie wir mit gemeltem Acker vnnd wie⸗ 
ſenn gelebenn ſolltenn, hat jnen S. F. G. zu Antwortt 
geben, das dieſelbige wiſe im dorff zeychennt vmbgehenn 
ſolte vnd der Art Acker vmb zins verlaſſenn, der kirchenn 
zu gut gehenndt, welchs dann bißhere alſo verplieben wor⸗ 
denn iſt, So ſindt auch ſonnſtenn noch zwen Ecker zu der 
pfarr gehorenndt geweſenn, welche daruon verkaufft wordenn 
ſindt, denn fie gejagt, was fie jnen nug werent, fie kun⸗ 
ten ihr nicht: bauen noch gewartenn, zum Andernn bat obs 
gemelter vnſer pfarherr, wie er erftlichen zu unns Tomnıen 
ift, jme, was einen pfarberr ' zuitenndig vnd gebürt Hat, 
angezeygt wordenn, für eine gaunk gemein ale gevebt, Er 
wolle feine Neuerung machenn, ſonnderun was einem jedem, 
jo vor jme do gewejen, gegeben wordenn, wolt er auch 
nemen vnnd ein vierteyl jars mit vns verſuchen, fo es jme 
oder vnns weytters gefallenn wurde, woltenn wir leunger 
bey einander pleybenn, zum dritten begert er auch Acht⸗ 
zehenn gnackenn für preſenntz von offtgemellter kirchen Bitt⸗ 
hauſenn vnd von etlichen feſten alhie zu Belrieth wegenn 
zu gebenn, jo es doch keynem mann wiſſennt, das irgent 
eine preſenntz von vilgemelter kirchen ſolt geben worden ſein, 
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Iſt derwegen ann E. F. G. vnnſere vnnderthenige fleyßige 
bitte, E. F. G. wollen und bey der gerechtigkeyt, fo wir 
vonn Alters ber jnnen gehabt, gemitzt vnd gepraucht, ge: 
diglichenn erhalten vnd vns mit eynem Aundorn pfarherr 
verſehenn, denn der jtzige ſich bei dem alten lohn nicht wil 
mügen laſſenn. Solchs von E. F. ©. ſindt wir jn aller 
vnnderthenigkeytt zu uerdinen willig. Datum Freytags nach 
Matthie Anno x. Li. E. 5 ©. 

underthenige gehorſame Schultheys Dorffsmeyſter 

vnd gantze gemeine zu Belrieth.“ 

Johannes Eping *) (Göpping), 1552—- 1556. Ban Nidda 
in Seifen gebilrtig, ftudirte 8 Jahr zu Marburg und 1550 
nah Heſſiſchem Brauch ordinirt, dann zu Behlrieth als 
Pfarrer angeftellt. Bei der Kirchenvifitation im J. 1555 
ergab es fih, daß er nicht viel wußte und eines ungeift: 
lichen Wandels anrühig war; daher er nach dem Schluße 
der Bifttation beurlaubt wurde. Er Fam fpäter nach An: 
gabe des Pfarrarchivs nah Bibra. Das von ihm im JF. 
1556 auf Befehl gearbeitete Pfarrregiiter enthält folgende 
Klage: Es jei männiglich bekannt, daß der Abt zu Veßra 
der Behlriether Pfarrei 7 Mir. Korn und 7 Mit. Haber 
entzogen habe. - 

Bancratind Trentel, 1556 — 1566. Er fiammte aus 
Culmbach, hatte zu Wittenberg ftudirt, war dafelbit ordi— 
nirt und darauf in Behlrieth als Pfarrer angeftellt. Im 
3. 1562 beſchloß er, feine Stelle niederzulegen, und jchidte 
deshalb feine Wocation zurüd, allen Graf Georg Ernft, 
jowie M. Ehr. Fiſcher erflärten ihm, daß man nicht mit 
übernommenen Aemtern leicht undpringen könnte. Treutel 
blieb darauf in feinem Dienft. Ende des „Jahres 1566 





*) So fchreiben ibn die Kirdyenvifitationdachen v. 3. 1555. 
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wurde er nah Sülzfeld verſetzt. Im J. 1565 Hatte ihn 
Thom. Schaller aufgetragen, Ehrifti Majeftät aus Luthers 
Schriften gegen Zwingli zu vertheidigen. 

Sohannes Friedrich (Friderici) sen., 1566— 74. Er war 
zu Vachdorf geboren und in Echleufingen auf der Schule. 
Sonntag Judica 1566 zu Schleufingen von M. Filcher or: 
dinirt. In der Kirchenviſitation des Jahres 1574 beftand 
er wohl, wie er überhaupt ein feiner Mann geweien fein 
fol. Er klagte damals über die Unwiſſenheit feiner Lehrer, 
namentlih über Georg Witthart aus Waltershaufen, Der 
14 Iahr zu Utendorf und nun zwei Jahr zu Einhauſen 
Lehrer war. Auch bat er, weil feine Stelle jehr gering 
dotirt war, wiederholt um baldige Befürderung.*) E83 ge: 
Ihah. Er fam im December 1574 al3 Decan und Pfarrer 
nad Kühndorf. 1575 (Dienftag nach Juvocavit) befahl 
ihn die Kirchenbehörde, dem mit jeinem Amtsnachfolger 
zu Behlrieth, Herrn Johann Schibel abgeichlofjenen Vertrag 
genau nachzukommen. Die Kirchenfunctionen in Utendorf 
wurden ihm d. 24. September 1582 übergeben. Im Herbſt 
1590 übertrug man ihm das Decanat zu Kaltennordheim, 
wo er Ende October 1592 ftarb. Bon jeinen Eöhnen ftarb 
M. Johann Friedrich jun. als Decan zu, Walungen und 
Chriſtian Friedvrid war Pfarrer zu Dingsleben, darauf 
zu Kühndorf, wo er 1632 ftarb. 

Durch einen Irrthum Weinrichs wird Nicolaus Heyden 
als Pfarrer von Behlrieth in den Jahren 1575 und 1576 
angenonmen, allein dies ijt gegen die Confiltorialacten, bie 
Johann Schibel als den unmittelbaren Nachfolger des Joh. 
Friedrich angeben. ©. Obermaßfeld. Uebrigens gingen 
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*) Selbft in dem 1572 eingereichten Berzeichniße des Pfarrein- 
kommend fagt er, daß die Behlriether Stelle, weil fie die geringfte 
im Werragrund fei, jeden Pfarrer zwinge, bald aufzubrechen. 
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bie Gemeinden Behlrietb und Einhaufen ungern an eine 
Aenderung ihres Pfarrherrn. Im November 1574 baten 
fie dringend, man möchte ihmen ihren alten Pfarrer laſſen 
und fie nicht nöthigen, einen neuen Pfarrer aus ber Ferne 
und jenjeit des Thüringer Waldes mitten im Winter zu 
holen. Es geſchah dennoch. die Veränderung. 

Johann Schibel (Schyiebel) sen., 1574—1581. Er kam 
von Milz, wo er 1572 abgeſetzt war, nah Nazza im Go- 
thaifden, von da im Sommer 1574 nad) Behlrieth. Hier 
unterfchrieb er die Eoncordienformel. Im November 1576 
klagt er, daß er Eörperlich leidend fei; zugleich befchwert 
er fih über ben Orts: Schulmeifter. Er wurde im April 
1581 nad) Queienfeld verfeht, wo er 1604 ftarb. Mit Lo- 
renz, feinem älteften Sohn, der eine, Bürgerstochter aus 
Shleufingen zu Fall gebradt, hatte er viel Kummer. 
Sein gleichnamiger Sohn hatte ſtudirt und lebte 1599 zu 
Dueienfeld ohne Anftellung Ein anderer Sohn, Michael 
Schibel, war Schuldiener zu Altendambah und begehrte 
1599 Lehrer zu Leutersdorf zu werden. 

Rathanael Caroli, 1581— 1593. Geboren zu Meiningen, 
Eohn des M. Mori Caroli, Pfarrers daſelbſt. Er kam 
als Pfarrer nach Behlrieth den 28. September 1581 *) und 
wird 1593 nad Sülzfeld (f. d. D.) verfegt. Nah Caroli's 
Berfegung wurde Martin Leifter, Joſua Loners Eidam, 
Pfarrer zu Fiſchbach, nach Behlrieth berufen. Es hatte 
derfelbe bereits dajelbft feine Probepredigt gethan, au 
waren feine Mobilien von Fiſchbach nach Behlrieth abge- 
bolt, als er auf Antrieb feiner Frau von der Stelle zu- 
rüdtrat. 

Philipp Silhmäller, 1593—95. Er ftammte aus Sal- 





*) Weinrich hat das Richtige ©. 328, nicht 367. 





jungen. Im 3%. 1578 hatte er die Academie verlaflen, weil 
ihn feine Eltern nicht mehr unteritäten Tonntn. Am 12. 
San. 1574 ſchreibt er an feinen Freund M. Chriſtoph Fi⸗ 
ſcher, daß er fi gern noch acabemiich weiter ausbilden 
möchte, allein die Armuth feiner Eltern zwinge ifn, em 
Amt zu fuhen. Da er nun vernommen babe, daß die Leh⸗ 
terftelle zu Maßfeld unbefegt fei, fo bäte er um bisfelbe. 
Er erhielt diefelbe und verwaltete fie drei jahre lang. 
Im October 1577 wurde er. Diacon. zu Suhl, darauf Pfarrer 
in Waldau, von wo er nach Behlrieth verfegt wurde. Er 
ftarb jpäter zu Schleuſingen. Seine Briefe zeugen von 
einem offenen biedern Character. Seine Frau war Agnes 
Fulda ans Salzungen, mit ber er fich 1677 verehelicht hatte. 

Johenn Langut, 1596— 1622. Er war, wie er felbft 
angiebt, im J. 1539 zu Hildburghauſen geboren, wahr: 
ſcheinlich ein Sohn des daſelbſt 1587 verftorbenen Conrec⸗ 
tors Georg Langut, ftubirte zu Wittenberg, wurde erſt 
Sehrer, dann 1566 Diacom zu Wafumen, 1570 Pfarrer 
zu Solz, im Febr. 1576 zu Staltenweitheim, im Mär; 1696 
zu Behlrieth, wo er den 13. Mär, 1622 farb, und zwar 
im hohen Alter, lebenserfhüttert und dienftunfähig, Er 
ſchreibt fi in allen feinen vielen nod vorhandenen Briefen 
jtets nur J. Zangut, niemals M. J. Langut, ſo Daß er, 
wie unter und Weinrich behauptet haben, ſchon danach 
nicht mit dem M. J. Langut, der gleichfalls aus Hildburg- 
haufen ftammte, erit Diacon., dann Archidiac. zu Meiningen, 
darauf Pfarrer zu Untermapfeld und zulegt zu Sol; war, 
nicht eins fein kann; aber auch die Gonfiftorialacten, Die 
Briefe des Joh. Langut und dazu der Unıftand, daß leg: 
terex nicht bereit 1551 in einem Altes un k2 Jahton als 
Diacon. zu Meiningen angeftelt werden konnte, fcheiden 
beide Langut von einander. Auch Werner Krank. (K. Ch. 
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u. S. Hiſt. I, 377) bat fie ans einander gehalten. Joh. 
Langnt ſchreibt übrigens eine chanacteriftiiche Handſchrift 
und legt in Seinen Briefen einen großen Umfang von Kennt⸗ 
niften zu Tage. In Sol; beiratbete ex, durch M. Chr. 
Fiſcher veranlaßt, Die Wittwe bes zu Waſungen geborenen 
und zn Roſa verfiorbenen Pfarrers Wilh. Uslenber, die 
ihm zwei Stiefſöhne und eine Stieftochter zuführte, von 
denen Ber ältere Stiefſohn Martin und hie Stieftochter Elſa 
ihm viel Kınnmer bereiteten. Beſſer ging es mit dem jüngern 
Stiefſohn Wilhelm, der im Schleufingen ſtudirte und darauf 
zu Wittenberg. Am 22. October 1582 ſchreibt der Pfarrer 
Langut au das Eonfiltorium: Sein Sohn Wilhelm ſei in 
tertio grade consemguinitetis mit dem and Wahmgen 
ftammenben, 1521 zu Leipzig veritorbenen Dr. Johann Us⸗ 
lenber, der für feine Verwandtſchaft ein Stipendium ge- 
ftiftet, verwandt. Ex lege eine Abfchrift des Teitaments 
bei, da das auf Pergament geichriebene, vom Bischof Adolph 
zu Merieburg gefiegelte Original, das Seither der Rath in 
Waſungen in Beſitz gehabt, gegenwärtig fich in den Händen 
des Schmalkalder Bäder Stephan Nslenber befinde, ber 
dasſelbe von feinem Bruber, dem Waſunger Stabtconful 
Johann Usleuber, dem Großvater feiner Stieflinder, mit 
dem Borgeben, er wollte es abſchreiben, geliehen habe und 
zurüdzugeben nerweigere. Er bäte, man möchte ſeinem 
Sciefſohn Wilhelm dies Tamilienflipendium zuwenden, da 
er feleit für ihm wenig thun könnte, weil die Milch und 
Wolle: einer Pfarrei anderen Bfarrern zu gut füme. Den 
33. Septbr. 1684 bat er am einen Schuldientt für feinen 
Sohn Wilhelm, wober er zugleich über die Roheit und 
Laſſigbeit feines Schulnieifters klagt. Es wurde biejer bald 
darauf ein „Apoftata und Mamelud.” Rom %. 1589 an 
flagt er in immer wiederholten Schreiben über die Be 


ſchwerden feiner aus vier Bergbärfern beftehenden Pfarrei Kal: 
tenweithein, woer Regen, Schnee, Wind, große Gewäſſer, Kälte 
und Hite auf Unkoften feiner Gefundheit aushalten müßte unb 
bittet deshalb und wegen feines heranrückenden Alters ent⸗ 
weder um eine andere Pfarrei von weniger Muhen (1590 
bewirbt er fi um Stepfershaufen, bald Darauf um Kalten: 
nordheim) oder um bie Verwendung ber 18 Malter Ge⸗ 
treide, von feinem Pfarripiel vordem um bes Chrisma 
willen dem Pfarrer zu Unterkatz, feit Kurzem dem Decan 
zu Kaltennorbheim verabreicht, halb für den Pfarrer von 
Kaltenwefthein und halb für einen jungen Geiftlicden zur 
Bedienftung zweier Drte der Pfarrei. Erit 1596 gelang 
es ihn, die Pfarrei Behlrieth zu befommen. Am 17. März 
wurde er Hier durch Thomas Echaller eingeführt. Hier 
war es ihm vergönnt, fich ein Buch anzuichaffen und fi mit 
der Wiſſenſchaft zu beichäftigen, was er zu Kaltenweſtheim 
nicht vermocdht hatte. Im Septbr. 1620 ordnet dad Con⸗ 
fittorium an, daß den hochbejahrten Pfarrer zu Behlrieth 
die beiden Nachbarpfarrer zu Vachdorf und Obermaßfeld 
amtlich unterſtützen ſollten. Dies dauerte bis zum Herbſt 
1621, wo ein Pfarrſubſtitut (dev Amtsnachfolger) nach 
Behlrieth. gelegt wurde. Langut flarb den 31. März 1622, 
in einem Alter von 83 Jahren. Den Leiden bes berein- 
brechenden jchweren Kriegs war er entgangen. 

M. Daniel Meiß, (Meis Meile),*) 1622—1632. Uns 
Meiningen gebürtig, wurde Ende deö J. 1621 von Wolfg. 
Seber, Epibt. zu Schleufingen, orbinirt, dann Gehlilfe des 
Pfarrers Langut, 1622 fein Nachfolger, aber erit den 
15. Juli 1623 vom Sptdt. Joh. Güth eingeführt und 1632 
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*) Meiß fchreibt er ſich ſelbſt. Nach den grimmentbhalern Red) 
nungen ift er fchon 1622 Pfarrer zu Behlrieth. 
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ein neues Kirchenbuch in Vehlrieth eingeführt. Hier ift auch 
ſein Sohn M. Joh. Daniel Meiß (|. Marisfeld) geboren. 
I. Ichanu ſtoch (Coeus), 16582— 1639. Geboren 1585 zu 
Suhl, Sohn eines daſigen Bäckers (f. p. 62), der aber ein denen: 
der Mann war, 3 Söhne ftubiren ließ und einen aus Defterreich 
vertriebenen Prediger einige Jahre in feinem Hauſe pflegte 
und erhielt. Er ftubirte von 1604-1611 zu Schleufingen, 
deranf auf der Univerfität Leipzig, war erft Quartus und 
Snipector alamnoram am Gymmafium zu Schleufingen, 
1621 zu Meiningen orbimirt und mm Pfarrer zu Waldan, 
15. Jum 1632 zu Behlrieth und ben 4. Novbr. 1639 m 
Queienfeld, wo er den 11. April 1644 Farb. Einen wid; 
tigen Aufſchluß Über die damaligen Piarrverhältnifie gibt 
fein am 29. Juli 1639 an das Eonfiftorkum eingereichtes 
Geſuch. In verſchiedenen Klagſchriften, jagt er, habe er 
angegeben, wie ſchlecht es um ihm geftanden und noch ſtehe, 
wie er nicht einmal Salz habe, geichweige Brod; Alles fei 
unfiher, er könne nicht3 bauen, aber auch von ben Bauern, 
deren täglicd weniger würben, nichts erhalten Um nun 
nicht vor Hunger und Kummer zu ſierben unb zu verberben, 
oder bie Pfarrei fr immer zu verlafien, babe er, was ex 
freilich) ſich wiemals früher habe träumen laſſen, verſchie⸗ 
dene vornehme Herren und Cavaliere um Almofen auge 
fprohen und von ihnen ein und den anbern Pfennig em: 
Piangen. Dieſe Affection ber Herm bewege ihn, nad Nürn⸗ 
berg zu wandern, wo er zweifelsohne Herren finden werde, 
die feine miseriam im etwas ſubleviren würben und bie 
propter maximam pauperioribus subveniendi promptitu- 
dinem et alscritatem befannt wären. Damit er aber mehr 
Glaubens finde und nit für einen Vaganten gehalten 
werbe, bäte er um eine offene Recommanbdation zur Colle 
girung einer milden Beiftener. Er war zuerſt mit Anna, 


euer Tochter des Pharrers ©. Wagner zu Bechborf und 
Schweſter bes Suptot. J. Wagner zu mbl, darauf wit 
ber Wittwe des zu Suhl als Lehren verſtathenen M. Joh. 
Sa nerbrey, einer Tochter des Suptbt. M. Chr. Schub, ver: 
heirathet. Ex Hinterlieh von der zweiten Fran, die bald 
nach igm fiarb, mehrere unnerjorgte. Kinder, von denen ber 
äktefte Sohn, Joh. Georg Koch im J. 1648 um den Schals 
bienft zu Vehlrieth bat. Er wolkte, Ingt dieſer, ſeine Geſchwiſter 
wit dorthin nehmen und wit ihmen bie wählen: väterlichen 
Grudſtucke daſelbft bebauen. Men erfüllte feinen Wunſch. 
Am 12. Febr. 1664 war er noch Schulmeiſter daſelbſt. 
Damals bat er, daß bie Gemeinde angehalten würde, Die rüd- 
ftändige Beſoldung feines Vaters in Ordnung zu bringen und 
daß ſeine Schweſter in Grimmenthal aufgenommen würde. 
In der Zeit von 1688— 1663 war megen der böfen 
Kriegszeit, in der Behlrieth ſehr gelitten und namentlich 
durch eine 1684-1637 wiüthende peftartige Seuche fait ganz 
entpöltert war, die Pfarrei nicht beſetzt, ſondern feit 12. Decbr. 
1839 *) in Gemeinſchaft mit Einhaujen von dem Pfarrer 
zu Obermaßfeld als Filial vermaltet; in :diefer Bacanz find 
mehrere Beiolsemgältüde der Pfarrei verloren gegangen. 
Die Biarrer, melde damals Obermaßield, Gllingshauſen und 
ſamit auch Behlrieth verwalteien, waren: 
1) Georg Sell, 1689 1640. ©. Ohbermaßfeld. 
2) M. Caspar Thames Müler, 1640 - 1444. ©. Ober⸗ 
maßfelo. 
3) M. Sammel Scheiner, 1646— 1649. S. Obermahfeld. 
4) M. Tobias Ftaund, GAMII. S. Obarmaßfold 
Er wurde den: 3. Juni 1649 zu: Vahlrieth vom: 
Suvytdt M. Sam. Linck eingeführt. 
Kurz Ic} vorher (den 4. Rovbr.) war fogar Rohr auf Anord⸗ 
nung bes Gonfiflorrume ad ternpne gu’ Bohlrieth. gefchlagen. 
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5) M. J. Vitus Koch verwaltete Behlrieth von Ellings⸗ 
hauſen aus von 1661 1662. Im J. 1668 bekam 
Behlrieth feinen eigenen Pfarrer wieder. 

Johaun Michael Großgebaner, 1668 1678. Geb. 1601 
zw ſtaltemordheim, wo fein Vater, Johannes Großgebauer, 
Amtinam wor, kam 1610 mit feinem Bruder Joh. Caspar. 
Großgebauer, der ſpaäͤter Amimann zu: Meiningen wurde, 
auf die Schule zu Schleufingen,*) beſuchte dann Leipzig 
und Ssena, wurde 1625 Diacon. zu Wafungen, darauf 
Pfarrer in Srauenbreitungen, 1632 zu Kühndorf, wo er 
nicht allein des Kriegs wegen traurige Schichale erlebte, 
jondern auch in ärgerlihen Streitigkeiten mit dem dama⸗ 
ligen Amtöverwalter Caspar Schmidt zu Kühndorf lebte, 
in Folge defien er 1653 fuspendirt und 1656 bes Amtes 
entjegt und-mit Soldaten aus dem Lande gewiejen wurde. 
Menn immerhin das Verfahren des Meininger Confiftoriums 
gegen ihn übereilt war, wie fpäter die Landesfürften felbft. 
rügen, jo lag doch einerjeits in dem großen Aergerniß, das 
fein Streit mit Ehmidt und feine Schmähſucht gegen dieſen 
Mann gegeben, eine Nothwendigkeit, ihn überhaupt von 
Kühndorf, und andrerfeitd in feiner Unbeugfamkeit gegen 
alle Vorſchläge der Behörde der Zwang, ihn nit Gewalt 
von da zu entfeınen. Nach feiner Entiegung lebte er zu 
Schmalkalden und bat von da wiederholt um Anftellung. 
Er erhielt 1663 das Baftorat zu Behlrieth, wo er den 4. 
p. Tr. vom Suptdt. Theobor Wider eingefligrt wurde. 
Er ftarb den 9. Novbr. 1678. Die zwei lebten Jahre 


*) Sn der Schleufinger Matrikel ſteht: D. 14 Nov. 1610 Am- 
Rissimus vin Dr. Joh. Grogsgebayer. Pruafustıe Kalten- Nord- 
heimensis adduxit duos filios natu majores, Johannem Casparum 
et Johannem Michaelem,. Ahr dritter jüngerer Bruder war J. 
Friedrich. 


. feines Lebens war ihm Johannes Schwabe (vorher Rector 
zu Themar, aus Meiningen gebürtig) als Gehülfe beige 
geben. Nach feines Seniord Tod kam Schwabe als Pfarrer 
nad) Lindenau, wo er 1706 ftarb. Großgebauer war mit 
Elifabeth geb. Lahr (nad) Sell: geb. Stumpf) aus Schleu⸗ 
fingen verheirathet. Er ſchrieb zu Kühndorf: Staurologia 
parabolico-paradigmatica. Arnst. 1647. 


Jacob Lind, 1679— 1695. Zu Meiningen 1637 ge 
boren, Sohn de3 Suptdt. Samuel Lind, war in Schleufingen 
auf der Echule und in Leipzig auf der Univerfität, erft 
Pfarrer zu Berka, dann 1679 zum Pfarrer von Behlrieth 
ernannt und Eonntag Judica 1680 vom Supidt. Mider 
dafelbft eingeführt, 1695 nad Herpf (ſ. d. O.) als Pfarrer 
‚und Adjunkt verjegt und ſtarb daſelbſt 1704. Unter ihm 
und zwar im Jahr 1683 wurde ein Receß zwifchen Behlrieth 
und Einhaufen über den Gottespienft zu Einhaufen abge 
ſchloſſen. J. Lind Hat fich dadurch auch noch um die Pfarrei 
jehr verdient gemacht, daß er nicht allein die damals ver: 
wirrte Pfarrbefoldung, von der in der vorausgegangenen 
traurigen Zeit des 30jährigen Kriegs Theile und Gerecht⸗ 
famen abgerifjen oder ftreitig gemacht worden waren, wieder 
in Ordnung bradte, fondern fie auch vermehrte und die 
Pfarrwirthſchaft in guten Stand ſetzte. 


Johaun Albertus Hörsing, 1696—1717. Geboren 1666 
zu Meiningen, wurde 1694 Pfarrgehülfe zu Stebtlingen, 
1696 am Sonntag Oculi vom Suptdt. Walch zu Behlrieth 
eingeführt und 1617 nad) Gumpelſtadt verjegt, wo er 
1728 ſtarb. 


Johannes Baltin Wagner, 1717— 1724. Er ſtammte 
aus Meiningen, war von 9. Aug. 1709 an Subftitut und 
dann Pfarrer zu Dreißigader, darauf am 17. p. Tr. 1717 
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vom Suptdt. Walch zu Behlrieth eingeführt. Er ftarb ben 
83. Mai 17. 

Iohaun Heinrich Rumpel, 1724 — 1749. Geboren zu 
Depfershaufen, erſt Pfarrgehülfe zu Gumpelftabt, dann 
1717 Pfarrer in Dreißigader, den 21. p. Tr. 1724 in 
Behlrieth, wo er den 22. Juli 1749 ftarb. Ein Sohn (Forft- 
bedienter zu Frauenbreitungen) und eine Tochter waren feine 
Erben. Er Hatte zwei Gehülfen: 


1) Sam. Jacob Hofmantt aus Schleufingen, Sohn des 
dafigen Lehrers 5. Georg Hofmann und Enkel des Pfarrers 
ac. Lind zu Behlrieth, trat den 16. Novbr. 1734 als Gehülfe 
an. Er kam bald mit feinem Senior in Unfrieden, mit beffen 
Stieftochter er ſich heimlich verlobt hatte. Er blieb bis 
1740, wo er wegen feines anjtößigen Leben, namentlich we: 
gen feiner Trunkſucht, anfangs fuspendirt, dann aber ben 
1. September 1741 ganz abgefegt wurde. Es irrte darauf 
derjelbe in großer Türftigfeit im Lande umher und ftarb den 9. 
. Jan. 1743 im Armenhaufe zu Meiningen, wo man ihn zur 
Nachtzeit fill beerdigte. Er hatte auch eine Zeit lang den 
Dienft zu Vachdorf und Leutersdorf mit beforgt. 

2) Der im Anıte nachfolgende Pfarrer. 


Ichaun Chriſtian Ricsl. Türk, 30. März 1751-1781. 
Geboren 1706 zu Waldorf, Sohn des Michael Türk (des 
Epeiferd zu Grimmenthal von 1729 — 1756), erft zu Bebl- 
rieth feit den 3. p. Tr. 1742 Subftitut, dann nad des 
Pfarrers Rumpel Tod wirklicher Pfarrer und auf Him⸗ 
melfahrt 1751 eingeführt. Ex ftarb den 28. October 1781, 
75 5% alt. In der lebtern Zeit, vom 22. Mai 1775 an, 
hatte er feinen Nachfolger "und Scähwiegerfohn zu feinem 
Gehülfen. Seine Fran war Chriftine Eliſ. Job. Baler. 
Boticher aus Meiningen, getraut 1744 und geftorben 1770. 
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Er zeugte mit ihr 4 Söhne und 5 Töchter. Türk begann 
als Pfarrjubftitut im %. 1742 das Pfarrbuch zu Behlrietd. 
Johann Andreas Walther, 112. März 1782— 1810. Er 
war im November 1744 zu Einhaufen geboren. Erſt (feit 
1775) der Behülfe des vorigen Pfarrers, danı jein Nad: 
folger im Amte, in dag er den 15. p. Tr. eingewiejen wurde. 
Er hatte Caroline, Chriftione Türk, einzig binterlaffene 
Tochter feines Vorgängers zur Frau. Er ftarb den 27. April 
1810 und hinterließ nur eine Tochter Wilhelmine Caroline 
Friederile, welde 1803 den Rector Mob in Meiningen 
beirathete. Walther lebt noch heute in gutem Andenken 
ber ältern Gemeindemitglieder und nit Recht, denn er zeich— 
nete fih nicht allein durch feine reichen Kenntniſſe und prac: 
tiſchen Predigten, fondern auch durch feine Rechtichaffenbeit, 
Zucht und Aufrechthaltung feiter Sittlichkeit aus. 
Johanues Erasmus Uukart, 1810—1821. Geboren 1758 
zu Immelborn, Sohn armer Eltern, begann erit in feinem 
20. Jahr zu ftubiren, befuchte nah Abgang vom Gynına- 
fium die Univerfität Leipzig, ward dafelbft Informator, 
dann Privatlehrer zu Hamburg, wo er fi) den 19. Novbr. 
1792 unter die Sandidaten aufnehmen ließ, ging ſpäter, 
der pädagogiſchen Arbeiten müde, ing Vaterland zurüd, 
wurde 1799 erft Bicar zu Situtbach (j. d. D.) ambsasauf Collabo⸗ 
rator und Nector zu Sommeberg, dann den 20. p. Tr. 1810 
Pfarrer zu Behlrieth und 1821 zu Effelder, wo er ben 
19. November 1839 ftarb. Er war mit Chriftiane Mag⸗ 
‚balena, geb. Fleiſchmann aus Sormeberg, 1800 vermählt, 
mit dee er 8 Söhne erzeugte, von denen noch 4, zwei ba- 
von in Amerika, leben. Eie jelber lebt noch als Wittwe 
bei ihrem Alteften Sohne, Pfarrer zu Schierfchnig. Unkart 
beſchãftigte ſich außer feinem Amte gern mit der Deconomie, 
trieb Obſtban und Seidenzucht, hielt Bienen und machte 
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Verfuhe mit dem Hopfenbau und mit der Einführung 
fremder Fruchtarten. 

Eruft Chriſtian Friedr. Göpe, 4. October 1821. Ge 
boren den 8. Auguft 1787 zu Sülgfeld, Sohn des dama- 
ligen Pfarrers Anton Friedr. Götze, finbirte 1800 zu Mei- 
wingen und 1807—1810 zu Jena, im SHerbit 1809 Candi⸗ 
dat, 1810 Hauslehrer bei Georg Steiner in Lauſcha, 1812 
beim Rath Diez zu Sonveberg, Dann 1817 Privat: und 
1818 amtliher Gehülfe bei feinem Vater, dem Abdjunct 
und Pfarrer zu Oberlind, verwaltete noch 9 Monate die 
Stelle nach deſſen Tode und Darauf den 25. Februar 1821 
als Pfarrer gu Behlrieth vom Suptbt. Range eingeführt. 
Er lebt unnerheizathet. - 


mn. NIE LIE 


3) Berkach. 
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Berkach beſaß m fruhem Mittelalter eine jelbftftändige 
Kirche und Pfarrei, zu der die Filigle Schwidershaufen 
und Sondheim gehörten. Mas zunächſft die Pfarrei Berkach 
als jolche betrifft, fo ftand fie vor der Reformation unter 
dem Hochtift Würzburg und der Kirchenfa unter deſſen Dom: 
capitel,*) nach derfelben unmittelbar unter Henneberg, doc 
mußte die Eonfirmation des präfentirten Geiftlihen beim 
Romcapitel zu Würzburg gefuht und vollzogen werden. 
„In diefem Dorff,“ jagt die Hennebergiiche Amtsbeſchreibung 
vom Jahr 1659, „haben neben der fürfil. Grafichaft Henne: 
berg auch das fürftl. Amt Nömbild, Stift Würzburg , bie 
v. Bibra und Stein zu Nordheim im Grabfeld die vogtei- 
lie Würde und jede feine gewille Untertbanen. Henne: 
berg hat aber feit der Reformation das jus patronatus et 
presentandi mit Zuziehung des Amts Römbild und ber 
adligen Ganerben herbracht und exercirt, dem Stift Würz 
burg ift das jus conferendi zuſtendig. Es haben zwar 
Würzburg das jus episcopale, patronalus, presenlandi und 
collatii behauptet, weil es die meiften Unterthanen und die 


*) Balthafar Bfnör fagt in feinem amtlichen Bericht v. J. 1526: 
Berckach domini capitulares patroni, possessor dominus Chilianıs 
Reuss residens, 
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centbarliche Gerechtigkeit befige, auch die Rechte früher geitbt 
babe, dagegen babe die Hennebergiſche Regierung Beſchwerde 
erhoben und auch ihrerjeits ihr Necht zu vertheidigen und zu 
behaupten geſucht.“ In Folge des trat auch die alte Praris 
wieder ein, wie die Würzburger Beitätigungsurfunden vom 
Jahr 1640 und 1642 zeigen, worin übrigens troß des 
30jährigen Krieges ein verjöhnliher Character ſich aus 
imidt. Es heißt in der vom „Jahre 1640: „Obwohl 
unfere Räthe jetzt bejugten -präjentirten Hunneshagen in 
feinen responsionibus zu ſolchem ministerio nicht allerdings 
suficient befunden, dennoch in anfehung Er fi in einem 
und andern biernädjt informirt machen und auf fein wohl- 
verhalten haben wir Ihn alſo und dergejtalt zu dulden 
und hinzulaſſen in Gnaden bewilligt, das er jeine jura 
episcopalia jährlichen, jomohl auch die geiltliche ſchatzung 
glei andern unjern Capitel Melrichſtadt incorporirten 
Pfarrern gehörigen Orten einzuliefern, auch nichts anders 
profitiren, predigen oder lehren foll, ald was der Augs⸗ 
burgiichen Coufeſſion gäntzlich gemäß iſt, ſich alles calum- 
nirens in Religionsſachen ſowohl auf der Kanzel als in 
gemeinen convent allerdings ſich enthalte.” In Folge dieſer 
Stellung der Pfarrei zu Berfah mußte der Pfarrer das 
Kapitel rurale zu Mellrichſtadt, das jährlih an dem 
Donnerstag der Kiliauswoche gehalten wurde, perjönlic 
befuchen. und hatte an das fürjtl. Würzburgiiche Fiscalamt 
ı fl. 10. gr. 6 pi., den Wirth zu Mellrichſtadt 10 gr., 
ferner an jeder der beiden Schakungen des Jahres 2 Thlr. 
zu bezahlen. „in den „jahren 1697 bis 1698 bejaßen bie 
Herren von Stein das Batronat. Am 22. Mui 1697 über: 
gab nehmlich der Herzog von Meiningen durch den Geh. 
Rat) Meß und Conſulent Trier den Freiherrn Erdmann 
von Stein die daſigen Hennebergijcheu Untertyanen und den 
3 
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Pfarrſatz gegen 1500 fi. wiederlöslich, worauf der Pfarrer 
fammt Lehrer dem neuen Patron übermiefen, im Kirchen⸗ 
gebet an die Stelle des Herzogs Bernhard der Herr v. Stein 
geiegt wurde. Erft am 29. Novbr. 1798 löſte Meiningen 
die Episcopalrechte über Berlach durch den Amtmann Dav. 
Franck zu Maßfeld wieder ein. 

Wie zu BVerkach, fo befaßen zu Schwidershaufen, da3 
nad allen alten Urfunden feit undentbaren Zeiten ein Filtal 
von Berkach war, die Würzburger Domherrn das Batronat. 
In einem Vertrag vom J. 1520,*) der namentlich das alte 
Filialverhältnig von Schwidershaufen zu Berkach betont, 
unterzeichnen fi) die Domcapitularen („Thumpropft Thoma 
von Stein zum Altenftein, Dechant und Capittel genteiniglid 
des Thumſtiffts zu Wurtzburg“) als Collatores der Kirche 
zu Berlah und Schwidershaufen. Mit der Reformation 
ging der Kirchenſatz auf die Grafen von Henneberg als 
Territorialherrn des Dorfes Aber. Dies bezeugen die Acten 
der Kirchenräthe vom J. 1555. Da das Dorf feit 1274 
zweiherrifh geworben war, indem man %s deſſelben mit 
dem Gute zu Henneberg-Schleufingen und 3/5 zu Henneberg: 
Nömhild gefchlagen hatte, fo entftanden ſchon vor der Re: 
formation Differenzen mit der Pfarrei Berkach, noch mehr 
aber nad) der Reformation unter den fürftfichen Inhabern 
des Dorfes wegen der Episcopalrechte. Die Beſchwerden, 
welde Schwideröhaufen noch vor der Reformation gegen 
Berkach erhob und welde faft zur Trennung führten, wur⸗ 
den im J. 1520 durch einen zwiſchen dem BDomftift von 
Würzburg und dem Grafen Hermann von Henneberg ab: 
geichloffenen Vertrag, der die Dienfte des Berkacher Pfarrers 
für Schwidershaufen ordnete, befeitigt. Kurz nad) der Re 


*) Die Urkunde befindet ſich in Archiv zu Meiningen. 
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Formation trennte fi demungeadhtet Schwickershauſen von 
Berkach, aus Beſorgniß, es möchte in der Mutterfirche der 
tatholifhe ‚Gottesbienft wieber eingeführt werben, und es 
trat in den kirchlichen Verband mit Nordheim. Aber ſchon 
1556 wollten die Herm v. Stein bieje kirchliche Verbindung 
richt mehr dulden und nur erit auf die erfolgte Verwen- 
dung der Regierung und auf die damalige Genehmigung 
des Herzogs Johann Friedrich des Mittlern blieb ‚dies Ber: 
Hältıiz bi zum 14. Aug. 1594 ungeftört. Jetzt aber that 
das Conſiſterium zu Goburg auf Bitten des zu Berfach neu 
angeftellten Gesitlähhen Schritte, das frühere Filialverhältniß 
der tische in Schwiderähanien. wieberherzuftellen. Zwar ver: 
ſuchte Hans v. Bronfart dies zu verhindern, indem er lieber 
eine Berbindung Schwiddershaufens mit Mühlfeld oder mit 
Nardheim als mit Berkach hatte und zulett ſelbſt eine jelbit- 
ftändige Pfarrei zu Echwidershaufen zu gründen beabfid- 
tigte, allein bie Hennebergiſche Negierung wies jene Ver: 
bindung zurüd und ebenſo jeinen Plan der Gründung einer 
felbftftändigen Pfarrei und entſchied fich für die Vorfchläge 
von Coburg. So wurde denn, als der Pfarrer Wenzel zu 
Nordheim geitorben war, die Kirche zu Schwidershaufen . 
wieder mit Verkach ‚veveint, welcher Act am 21. Aug. 1596*) 
vollzogen wurde, doch mit Vorbehalt der Separation, wenn 
Die Religion zu Berkach verändert würde. Wie in den 
Jahren 1556 und 1583, jo erhob die Gemeinde Schmwiderz- 
haufen auch in dem jahre 1625 bei ihrem Regenten Darüber 
Klage, daß vordem dur die Herren v. der Kere ein Dritt- 
theil der Pfarrbejoldung eingezogen jei und daß bafjelbe 
noch immer zurädbehalten werde. Sn demfelben Jahre 


— 





*) Webrigens muß eine Belchreitung von Schwickers hauſen in 
der Zeit von 1550 bie 1594 die Pfarrer von Nordheim und nicht bie 
von Bettach als die Seelſorger für Schwickershauſen aufführen. 


8* 
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verſuchte die Hennebergiſche Renierung zu Meiningen 
Schwickershauſen unter die Pfarrei zu Mühlfeld zu fielen, 
indem jie bei der Bacanz der Pſarrei zu Berkach dem Pfarrer 
zu Mühlfeld den Gottesdienit zu Echwidershanfen übertrug, 
und zugleih ven von Römhild dahin beordneten Pfarrer 
zurüdwies, doch Herzog Safımir proteftirte gegen dieſen Act 
als einen Eingriff in jeine Rechte zu Schwidershaufen, wo- 
rauf auch das frühere Verhälmiß wiederbergeftelt wurbe. 
Am beftigften wurden die Streitigfeiten über bie jura epis- 
copalia zu Schwidershaufen, ald Meiningen und Römbild 
Türftenthiimer wurden. Sie berubten. darauf, daß Röm⸗ 
bild die Kirchenhoheit_über den ganzen Ort, Meiningen über 
die adligen Unterthanen als rechtlich behauptete. Bon Jahr 
1680 an bewirften die Differenzen höchſt ärgerlidhe Bor: 
gänge in Schwidershaujen und zablloje Schreibereien zwiſchen 
den fireitenden Vartheien. Am 8. Febr. 1686 erfolgte end- 
lih ein zwiigen Herzog Bernhard und Herzog Heinrich ab: 
geſchloſſener Neceß, der die kirchlichen Rechte ordnete und 
einen Wechjel des Directoriums von 3 zu 3 Jahren feft- 
fette. Dieſe Differenzen erledigten fich, ſeitdem Meiningen 
in den alleinigen Bejig der Hoheit von Schwidershaufen ge- 
fommen ift, jo daß nun bier und in Berkach der Kirchenſatz 
ausſchließlich der Meininger Landesherrfchaft gehört. Aur 
Kirche in Schwidershaufen, dem Filial von Berta, find 
Debertshaulen und Unterharles eingepfartt. 


Webrigens jteht, wie die Urfunden angeben, die Kirche 
zu Schmwidershaufen auf Gemeindeboden. Ihre Gaden 
waren Römbilver Zehen, bis auf zwei, die dem Kloſter 
Nohr gehörten, doc hatte darüber das Amt Römbild Gebot 
und Verbot, Schatzung und Auflage. 


Im J. 1723 den 4. Novbr. kam Berkach mit Schwiderg- 
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hauſen unter die Adjunctur Behrungen, 1826 unter die 
Didcefe Römhild und 1849 unter ‚die von Meiningen. 

In katholiſcher Zeit find als Geiftliche zui Berkach befannt: 

Johannes Wiener, 1413. In eben biefem Jahr (die 
Barthol.) ſchloß er mit Reichart v. ber Kere einen von 
Dis v. Wehmar und Apel v. Milz bezeugten Vertrag ab, 
wonach die v. der Kere die Schwiderähäufer Pfarrbejoldung 
al? von Alter herkömmlich ihm jährlich folgen laſſen jollen. 
Hieraus geht hervor, daß die Pfarrei zu Verkach eine alte 
Stiſtung ift und daß Schwidershaufen von Anfang zu Ber: 
lach gehört hat. 

Ehilian Kered, 1492. . 

Chilien Reuß (Renfh), 1518. 1520. 1526.) Wie 
lange er vor 1518 und nad 1526 dafelbft geweſen, läßt 
fh nicht angeben. Auch der oben genannte Vertrag vom 
Jahr 1520, der die Pfarrbefoldung zu Schwidershaufen 
betraf, führt an, daß diefer Ort feit Jahrhunderten ein 
Filial von Berlah war. So wie Wiener, jo wohnte auch 
Reuß nach den Urkunden zu Berkach und nicht zu Schwi- 
dershauſen. 

Jehaunes Ruth, 1530. Als damals ber Pfarrhof zu 
Berfah gebaut wurde, hielt er ſich eine kurze Zeit zu 
Schwickershauſen auf. 

Baltbafar Amelung (Amlius, Dehmling), 1535. Er 
ftammt wahrſcheinlich aus Mühlfeld. Im J. 1535 befie- 
gelt er mit Jacob v. d. Kere einen Grimmenthaler Schuld⸗ 
brief. Wie lang er vorher und nachher zu Berkach mar, 
läßt ſich nicht genau angeben. Bei ihm ift im Kirchenbuch 
bemerkt: Hic ex merotrice (Walpurgis) duas filies Catha- 


*) Laut des 1526 ausgeftelten amtlihen Berichts von Balth. 
Bfnör. 
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rinam et Mergareiham in Berkach reliquit. Die letztere 
ftarb 1616 imı 80. Lebensjahre zu Berkach. 

Petrus. — 1543. Bon Wolfmannshaufen, nad) Andern 
non Wolfmuthhaufen, gebürtig, der legte katholijche Geift- 
he. Die Gemeinde Berkach nahm die Intherifche Lehre 
an und bet fi einen lutheriſchen Pfarrer aus. Im Kir 
chenbuche heißt eg: Illi omnes religioni papisticae wddicti. 
Anno 1543 in religionibus Hennebergicis erat milium 
reformationis evangelicae. Sequentes fuerunt pastores 
religionis lutheranae. 

Lutheriſche Pfarrer: 

Leonhard, 1546—50; zu Nordheim geboven. Gr ſtarb 
1550 zu Berkach. 

Matthäus Bünther.*) 15506—1561, wo er ftarb. Sein 
gleihnamiger Sohn wurde Piarrer zu Nordheim und war 
Miturjache, daß fih damals Schwidershaufen mit Nord⸗ 
beim verband. Außer vielem Sohne wird noch einer, Na 
mens Simon Günther, genannt. 

Niceland Braun (Bruno), 1561 — 1591. Er ftammte 
aus Mellrihftadt und war der Eohn eines dafigen Bürgers. 
Auf feine Gemeinde foll er durch Predigt und Wandel gut 
gewirkt haben. Er jtarb im Anfang des 3. 1591. Im 
Eeptember 1591 verlangt fein Sohn Caspar Braun bie 
Winter: und Sommerfrucht vom Pfartland, weil er bie 
Arbeit davon nad) dem Tode eines Vaters gethan habe. 
Da die Öemeinde dagegen ift, jo entſcheidet das Ehegericht, 
daß die Hälfte ihm und die aubere dem neuen Pfarrer 
rein ſollte. 

Unter den beiden Pfarrern Gunther und Braun war 
Schwickershauſen von Berkach getrennt, dagegen verſah der 


9 Dieſen Pfatrer haben Weinrich, Junker und Krauß nicht ge: 
Fannt, dagegen Wetzel reiht ihn hier richtig ein. 
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Berlachen Pfarxen *) vom Jahr 1570 bis 1599 bie, Pfarrei 
Volfmannshauſen, bie aljo ſich damals der Reformation ans 
geihloffen hatte. 

M. Johannes Dietrich od. Diez, (Theoderich), 1591 bis 
1626. Bon Stebtlingen gebürkig. Er ſtudirte zu Schleufingen 
und Siena. Im J. 1587 war er auf ber genannten Tiniver: 
ſität, denn im Aug. d. J. fehrieb er von da nad Meiningen 
an den Suptbt. Thomas Schaller und bat um eine aber- 
malige Unterfübung von 30 fl. In feinem Schreiben 
hob er die Berbienfte des verftorbenen Graſen Georg Ernit 
bervor, beſonders deſſen Stiftung von Stipendien. Am 
39. Juli 1589 pyomovirte er zu Jena, wezu man ihn von 
Meiningen aus mit 10 fl. unterftüßt hatte. Er erhielt be: 
reits 1591 die Piarrei Berkach. Auf feine Borftellungen 
wurde Schwickershauſen nieder mit BVerlach verbunden. 
Seine Einführung zu Schwickershauſen geihah am 21. Oct. 
1595, im Beilein des Römbilder Amtmanıs Dan. Güttich. 

Im Sahre 1625 erhielt er, weil er vom Schlag ges 
teoffen war, einen Subftituten, der auch fein Amtsnachfolger 
wurde. Darauf 309 er ſich zur Ruhe nach GStebtlingen zu- 
rüd. Das Sonfiflorium zu Meiningen orbnete am 19. Yan. 
1626 feine Provifion, wonach ibn jährlih 24 fl. von ber 
Pfarrei Berkach ausgeſetzt wurden. Er farb am 1. Juni 
1628 zu Stedtlingen und wurde daſelbſt begraben. Das 
Kirchenbuch dieſes Ortes enthält deshalb Die Angabe: Ipse 
prima Ferisrumn Jhs. pentekostes Rev. et doctus dom. M. 
Joh. Theodoricus per annos 34 pastor in Berkach et 
Schwickershausen, parens quingue liberorum, ante tres 
annog apoplexia tactus, nun ita bene ei multum loqui 


— 





*) Auch in dem alten Berkacher Pfarrregiſter ſteht, daB 1574 
der Pfarrer Bruno nach Wolfmannshauſen gegangen fei- 
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potuit, semper cum summa eaque mirabili patientia lectulo 
affixus dissolvi cupivit. Concione Funebris habite e dicto 
Paul. 2 Tim. 4. 8. Seine Wittwe Martha farb 3 Jahre 
jpäter, 83 J. alt, am 23. Aug. 1631 zu-Stebtlingen begraben. 
Man nahm früher an, Theoderich jet ſchon 1595 geftorben, 
doch dies mit Unrecht, wie die obige Angabe, dann die 
Eonfiftorialacten und die Streitfchriften über die Yıllialver: 
bältnifje von Echwidershaufen zu Berta) des Jahres 1625 
ausmeifen. 

N. Sigismund Sell, 1626 — 1640. Geboren 1583 zu 
Meiningen, Sohn des QTuchlcheerers Joh. Sell, war erft 
Duartus und Gommunitätsinfpector zu Schleufingen, Dann 
1614—26 Subititut (Diacon. nah den Aeten) zu Betten 
haufen, darauf vom Eonfiftorium zu Meiningen hierher als 
Pfarrer gejegt, bevor noch der alte Pfarrer Diez geitorben 
war. Bei feinem Antritt gab es mehrfache Streitigleiten 
wegen des Filials Schwidershaufen. Am 25. Yebr. 1625 
ishreibt die Regierung zu Meiningen an den Amtsichofler 
zu Rönihild, daß der ſeitherige Pfarrer zu Berkach ſehr 
alt und ſchwach ſei und feinem Amte wicht mehr. vorftehen 
fönne, darum wolle man N. Sig. Seh am 77. Febr. die 
Brobepredigt zu Berkach Halten lafien, mozu man bereits im Ge⸗ 
beimen die Berfacher aufgefordert habe, die Predigt anzuhören ; 
auch Römbild möchte in Schwidershaufen Gleiches than, um 
den Biſchof von Würzburg mit der Präfentation zu über: 
raſchen. Es geſchah Died. Da jedoch Meiningen in ben 
kirchlichen Angelegenheiten von: Schwickershauſen zu weit 
vorging, jo verweigerte Römhild He Zulaflung bes Pfarrers 
Sell in Schwidershaufen und brang auf defien. Ericheinen 
und Inſtallirung zu Römhild. Meiningen weigerte fi) an- 
fänglich, wies bie Römhilder Zumuthungen zurück und 
übertrug dem Pfarrer zu Muhlfeld den Gottesdienſt zu 
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Echwidershauſen, währene Romhild ihn durch den: Pfarrer 


Joh. Mai zu Sondheim beſorgen ließ, doch kam es noch 
in dem Jahre 1625 zu einer Verſtändigung, wobei auch 
bie widerſtrebenden Herren ». Bronfart fi der kirchlichen 


Hoheit Romhilds fügten. Damals war Hans Eeft bereits: 


28 jahre Lehrer des Orts. 

Am 5. Mai 1634 bat Sell das Eonfiftorium, feinen 
Sohn, der jebt von der Schule zu Meiningen nach Schleu⸗ 
fingen übergehe, mit einer Benefizftelle zu unterftügen, und 


am 25. Novbr. 1685, ihm jelbft weiter zu befördern. Im 


Jahr 1688 wurde Sell auch zugleich Pfarrer zu Mübhlfelb, 
wie er jelbft im Kirchenbuche bemerkt: Defancto pio dom. 
pastore reverendo Petro Baldermannio qui pridie domi- 
nica 2. Epiphban. Anno 1638 honeste terrae mandabetur, 
cara pastoralis mihi vicinissimo Pastori in Benckach M. 
Sigismundo Sello per illusire ac rev. Consisterium Hea- 
nebergicam committebatur, quandoquidem ex defecun 


sumiuum parochiales peculiearem pastorem alere non po- 


Iserunt, agris in campo (unde sustentatio fuisset desu- 
mende) incnltis jacentibus. Atque sic parochia Mahlfel- 
dica filia parochise Berckachiensis facta est. Diefer Pa⸗ 
rochiatnerus bat bis zum Pfarrer Jacob Lind gedauert. 
Bei dem Eonfiftorium zu Meiningen ſpricht ex am 4. Novbr. 
1639 von Nenem die Bitte aus, daß man zur Aufbeflerung 
ber Pfarrei Verkach den dritten Theil des Feldzehnten, ven 
Re früher zu Shwiderähanfen befefien und ben bie Familie 
v. d. Kere gegen 3 Walter Kom und 6 Walter Hafer an 
ih genommen habe, ihr zurückgeben möchte. Zugleich zeigt 
er an, daß Reinhard v. d. Here, wltimus familiee, ber 
Kixde zu Schwidtershaufen 200 fl. legirt habe, von denen 
100 Ri, zum Kirchthurmbau verwendet wären, die andern 
100 fl, aber bei der Gemeinde hafteten, ohne daß fie Zinfen 
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umd Verſchreibung davon gebe. Am 4. Febr. 1640 ſchreibt 
Sell an die Regierung zu Memingen, bab die Berfacher 
bie üblichen Gchäßren nad) Nellrichſtadt zu geben verweiger⸗ 
tm; man wöchte fie doch dazu anhalten, weil.er ſonſt in 
neue Gefahr feines Lebens käme Er würde felbft nach 
Meiningen gelommen fein, wenn nicht die Gefahr auf dem 
Bande gar zu groß wäre, er Tante mır aut Songe und 
Augit feine Dörfer predigtgaugs wegen boſchreiten. Ex 
farb noch zu Ausgang hefielben Jahres zu Melrichliaht 
mb wurde daſelbſt auf dem ungeweihten Gottesader be: 
gueben. Sein jüngerer Bruder, Georg Gel, Pfarrer zu 
Dbermaßfeld, ſtarb in demſelben Jabye. 

am. Reldier Sunmeshagen, 17. Aug. 1640 — 1042. 
Er bam nen bier uad) Jüchen ti. d. O.) 

Icheumes Inuind, 4642-1668. Gehmen zu Suhl, ke 
fuchte die Echnle zu Schleufingen, ging 1631 auf Die Univer⸗ 
fität, war euit Bohrer einige Zah im -einam Hennabergiſchen 
Derfe, wurde 1649 im Früuhjahe ordinirt, Lam ſofert als 
Porter nad Berka, verſah zugleich Die Pfacrei Mühliels 
und won 1661 1663 auqh Die Kirche zu Reutwartshauſen, 
und ward 1603, wo ber lethagenaunte Ort au Queienfeld 
geſchlagen und die Pfarrei Berkach wieder von dem ſeit⸗ 
herigen Verband mit Mühlfeld gelöſt wurde, nach Muhhl⸗ 
jeld verſetzt, wo er hen 2, Rovbr. 1660 farb, nachdem er 
auf der Kanzel vom Schlage getroffen war. 

Am 17. Mai 1648 berichtet er an hie Kirchenbehörde 
zu Meiningen, daß Mühlfeld feit 5 Jahren öde und wüſte 
gelegen und jetzt exſt wieder daſelbſt ſich 5 Familien ange 
ſiedelt Hätten, Gr. babe, ſagt er, ſeit 6 Jahren daſelbſt 
nw eine Leichenpredigt gethan; jebt walle er den 6 Ye 
milien wöchentlich eine Beiſtunde halten, damit ſie wur 
wühten, daß fie einen Pfarrer hätten. Auch ſei ex non 
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der Frau non Bibra zu Roßrieth erſucht, ihr eine Predigt 
zu balten, weil weber zu Rappershauſen noch. zu Bibra ber: 
malen ein Pfarrer fei. In eben demielben Sabre bat 
Gabriel Brüder, der 4 Zahr zu Berkach Schullebres war, 
man möchte ihn nad Albrechts verjehen, denn er jei zu 
Berlach durch Plünderumgen ganz arm geworden und dazu 
ſei die Beſoldung dafelbft gar zu gering. Den 28. Novbr. 
1658 bet Junius aus folgenden Grünsen um Beriegung: Eañ 
ſei fein Ginfommen auf den Aderbau geftellt und biejen 
wüßte er anf eigwe Unkoſten tragen , mas in dieſen Zeiten 
mehr Tofte als abwerfe. Sein Weib und feine Kinder koͤnn⸗ 
ten von ihm feinen Groſchen erhalten. Sollte er mit Ton 
abgeben, mas zweimal gar nahe gemeien, fo wären bie 
Seinen die ärmiten Leute und müßten betteln gehen. Dies 
Alles habe er nicht verdient. Bei feinem Anzuge babe er 
eine öde Wohnung und ein wüſtes Feld gefunden, in den 
Kriegsjahren fei er oft ausgeplünbert worden , oft. jo, daß 
er und Die Seimen ſich nicht bededen konnten. Nachdem ber 
liebe Friebe gelommen, wäre das Getreide fo wohlfeil, daß 
er für die Seinen nichts zu gewinnen vermöcte. Ferner 
ſollte die Pfarrei Muhlfeld, die ihn feither ernährt, getrennt 
werden. Wenn bies, jo könnte fih Tein Pfarrer weder zu 
Mühlfeld noch zu Berkach ernähren, Früher feien doch das 
Getreid in Preis und die Orte volkreich geweſen, jet nicht, 
darum Habe er eine gar geſchwächte Beſoldung. Dazu eine 
jo ſchlechte Wohnung, daß er darin nicht ſicher wohnen, 
wicht kuhnlich gehen, nicht trocken fchlafen Tösme umd zum 
Studiren habe er fein Plätzchen. Trotzdem würde fie nicht 
gebaut. Weil die Schwidershäufer ihren britien Bautheil 
verweigerten, jo wären bie Berlacher au) perpler, umfomehr 
als fie ſchon lange Zeit das Lob hätten, halsftarrig zu fein. 
Die Widerwärtigleit der Berkacher unter ſich und gegen ibn 
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jet ihm läſtig. Wemn ihm zwei wohlwollten, fo wären zehn, 
bie handelten dem entgegen. Ferner Babe er in 16 Jahren von 
Schwidershaufen weder einen Pfennig noch ein Kömlein Ge 
treid erhalten. Der dortige Edelmann verfahre nicht allein 
gegen ihn durch Feindfeligfeit und Entziehung von Binfen, 
fondern auch gegen die Schwidershäufer unchriſtlich, indem 
er beabfichtige, ihnen ihre Gerechtigfeiten zu nehmen und 
fie zu Leibeignen zu machen. Endlich jei es beſchwerlich 
und geführlih, daß er ſich alle Jahr im capitulo rurali 
frellen und bei jedem neuen Biſchof zu Würzburg die Colla⸗ 
tur nehmen müßte. In Sunma, er wünfche eine Ber- 
fegung. Am 6. Febr. 1660 theilt er dem Eonfiftorium mit, 
daß die Gemeinde: zu Berta uralte Rechte an Würzburg 
abtrete und daß Würzburg jich die geiſtliche Jurisdietion 
zu Berkach anmaße; es fei für die Gemeinde und für ihn 
Gefahr vorhanden. 

Jacob Lind, 1663—79. Geboren zu Meiningen, Sohn 
bes Suptbt. Sam. Lind, bielt 1663 die Probepredigt zu 
Berkach, 1664 vocirt und den 12. p. Tr. 1666 orbinirt, 
von bier aber 1679 nad) Behlrieth (ſ. d. O.) verſetzt.“) 
Er hatte ſeit 1669 zugleich aud die Pfarrei Mühlfeld mit 
verwaltet. Bei feinem Abzuge klagt er über die üble Be 
bandlung, die er zu Berta erfahren. Auch waren beide 
Gemeinden, Berkach und Schwiderdhaufen, damals fehr ver- 
armt. Schon 1678 jagt er: Er wüßte nicht mehr mit jei- 
nem Weib und feinen Kindern zu Berkach zu leben, ba er 
ganz abgezehrt ſei; überdies dulde er viel Verfolgung und 


*, Am Kirchenbuch ficht: Habita concione 'dokimastica 1663 
ot accoptia vocationg 1664, ordinatione sutem secute, 1066 suoces- 
sit. Anno 1680 translocatus in Beblrietb. Nach feinem eigenen 
Schreiben indeß war er fhon im December 1679 zu Behlrieth an- 
gezogen. 
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Gefahr, wolle gber alles dulden, wenn er eine Abbition be- 
fomme; wo ‚nicht, jo wünjchte er verjeßt zu werden. 
Johaun Georg Hoffmann, 1680-90. Von Gotha, em- 
plängt die Collatur vom Biſchof Petrus Philipp zu Würz 
burg und wird zu Gotha ordinirt. Bei feiner Anſtellung 
war ihm zu Gotha vom Herzog Friebrih die Summe von 
20 fl. Addition wegen des Abgang: von Mühlfeld ver: 
ſprochen. 10 fl. gab ihn die Gemeinde Berkach und 10 fi. 
wurden ihm aus der Grimmenthaler Kate bezahlt. Letztere 
10 fl. jollten eigentlih von der Herzogl. Kammer aus dem 
Abwurfe des 250 Ader großen jagen. Bauerbacher Gehölzes, 
dad die Regierung bei ber Trennung Mühlfelds von 
Berkach von dem Herrn v. Bibra gefauft hatte, gegeben 
werben, fie wurden jedoch auf Grimmenthal gelegt. Der 
Plarrer Hoffmann hatte in der Zeit von 1680-86 wegen 
der Episcopaliftreitigfeiten zwiſchen Römhild und Meiningen 
eine. ſehr traurige, mit vielem Verdruße und vieler Schreiberei 
beihwerte Stellung, wozu no der difjolute Zuftand in 
der Gemeinde Schwiderähaujen kam. Am 2. Aug. 1681 
Ihreibt, er an die Behörde: „Der Zuitand zu Schwiders- 
hauſen jei gar ichleht. Die Kinder ſeien von Oftern ber 
in eine Schule gekommen, weil der Gutsherr dieſelben zum 
Viehhüten gebrauche, ebenfo thät die Gemeinde. Auch in 
die. Nachmittagsbeichte käme kein Geſinde des Gutäherru, 
ſondern er müßte dasſelbe früh beichten lafien, Damit fie 
dad Feld nicht verſäumten. Cr. dürfe über dies alles nichts 
fagen, ſonſt kämen gleich die Edelfrau und die Töchter ihm 
auf den Hals.“ Ein Jahr ſpäter äußert er fi fiber das 
traurige Weſen zu Schwidershaufen: „Schwidershaufen 
(wenns länger.jo zugeht) wirb mich grau nor Jahren und 
alt vor dem ‚Alter machen, daß ich wohl mit Polycarp 
etwas verändert Flagen möchte: O domine, in .qua loca me 
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reservasi. Des Chryſoſtomi Worte: Quem nd modum 
videns arborem foliis pallentibas marcidam, intelligis, quod 
aliquam culpam habeat circa redieem: ie cum videris 
populum indisciplinatum, sine dubio cognosce, quod sacer- 
dottum ejusnon est sanctum, liegen ntir Tag und Nacht im Sinn. 
Jedoch weiß es Gott am beiten, daß ich an meiner Arbeit Mühe 
und Fleiß, foviel Gott Gnade gibt, nichts ermangeln lafie, 
will derentwegen nicht hoffen, daß mir dermaleins vor Gott 
und Menichen die Echuld diefes Ichlechten Zuſtandes werde 
beigemefien werden.” Die Klage des Pfarrers findet librigens 
ihre volle Begründung in einem Characterbild, das ber 
Gutsbeſitzer Ehrhardt v. Bronfart 1682 von dem Schul: 
meifter zu Schwidershaufen entwirft. Hier beißt e8 unter 
Andern: „Weil denn biefer troßiger, übermüthiger, zanf: 
-Süchtiger fehulmeifter (den die Römhilder Unterthanen ver: 
Plaget und anhalten, daß er wegen erheblichen michtigen 
urſachen möge geftraffet werden) weder in informatione 
noch in Eoralfingen nichts nutz, die Kinder mit harten 
‚Schlägen tractiret, daß theilg die ſchwere noth bekommen, 
tbeild faft taub Davon werden, zu geſchweigen, daß er fo- 
wohl im Felde am obft wie auch im gemeine geböllz (De: 
rinnen er Aber 24 gertt zu viel gehauen) ‚großen ichaden 
gethan, deöwegen er ihnen noch dazu nicht ein gutes Wortt 
‚giedet, ſondern fi der ganzen Gemeinde trotziglich wieber: 
ſetzet, Yeget die leute zuſammen und erreget nur Zank und 
feindſchafft“ zc. Im Jahr 1696 wird der Pfarrer Hoff: 
mann noch Milz verjekt, wo er 1698 fticht. 
Tohaumes: Eruft Hafnagel, 12. Juni 1690-1710. Bon 
Memmingen, erft Cantor und Schulmeifter zu Juͤchſen, erhält 
die Eollatur zur Pfarrer Berkach 1690 vom Biſchof %. Gott: 
fried von Würzburg und wird ben 1. p. Epiph. 1691 zu 
Meimingen ordinitt. "Er ſtirbt zu Berkach den 18. Rovbr. 1710. 
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Sohauned Elind Müller, vom 14. Juli 1711 — 17%. 
Bu Meiningen 1674 geberen. Er machte ſeine Studien in 
feiner Baterftadt und zu Jena, war längere Belt Informa: 
tor und kam im Juli 17 E1 als Sfarner oh Deren, Don 
bier wurde er wegen Stveites mit feinen Pfarrlindern und 
wegen Bernachläffigung des Gottesbienfte®, befonders zu 
Shwiderähaufen, ala Pforrgehtilfe nad Sülsfeld, 1724 bis 
1736, und von ba als Pfarrer nach Unterkatz (f. d. D.) verjegt. 

N. Johaun Chriftien Rimkild, 1724— 1759. Geboven 
den 21. Auguft 1688 zu Immelborn, Sohn bes Pfarrers 
B. Ehr. Römhild zu Ehlzfeld, ſtaditte zu Schleufingen, 
von 1709 zu Salle, 1711 zu Sena und von 1712 — 1714 
zu Wittenberg, und wurde 1713 bajelbft Magister. Er 
tam, nachdem er 10 Jahr Subftitut jenes Vaters zu Sülz⸗ 
feld .gemeien, 1724 als Pfarrer nach Berkach und ftarb 
bier 1759. Bon ihm eräielt ſich ange die Tradition, Daß 
ihn die onten Gaben. gehoben Hätten. 

Heinrich Angaſt Schneider, 1760— 1780. Den 29. Juli 
17236 zu Dſtheim geboren. Bu ſeiner Zeit unb zwar ben 
22. Techt. 1974 bewilligte der Herzog won Hildburghauſen 
dem Obriften von Drachsdorf, bamaligem Beftker bes Lehn⸗ 
gus zu Schwideröhaufen, eine von. einem katholiſchen Prie- 
ler geleitete. Gawsanbacht mit einem Tragaltar und ben 
Beifig bei den Kirchen und Schulssktatisuen, wenn Hilb- 
burghaufen das Directorium habe. Gegen bieje Begimfliigungen 
geſchahen nun von Meiningen Auf: Gobiirg ans Mroteftn- 
tionen und nachdrädliche Sxhritte, meldye auch nach mehreren 
Jahren die Wiederherftellung des alten Zuſtandes erreich⸗ 
ten, zumal Echwidershaufen mit der wollen Dorfäherrichaft 
mater Römhild gehörte. Der Biarrer Schneider farb zu 
Berkach den 9. März 1780, kaum 54 Jahr alt. Mufter⸗ 
bafte pfarramtlicde Wirkjamleit, Wohlwollen und patriuvcha⸗ 
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liſcher Wandel machten ihn jemen Pfarrlindern lieb und 
werth. Ein Enkel defielben lebt noch gegenwärtig als 
Tiſchler zu Berkach. 

Johaun Wilhelm Inftin Clerikus, 1781 — 1799. Bon 
Hildburghauſen gebürtig. Da bei der Inveſtitur der frühern 
Geiſtlichen über den Vortritt und Vorrang der Hilbburg- 
biinjer und Wüurzburger Beamten Streit entitanden war, 
fo einigte man fi nun dahin, daß ein Wechſel des Bor: 
tritts ftattfinden und daß Würzburg damit anfangen follte. 
Dies geſchah bei der Inveſtitur des Pfarrers Gleritus. 
Unter ihm wurde 1793 die neue Kirche zu Schwidershaujen 
erbaut. Der Abbrud der alten Kirche, die über 200 Sabre 
geftauden, geihah nad) dem Sonntag Judica, an dem der 
legte Gottesdienſt in ihr gehalten wurde, und der Neubau 
erfolgte troß der Durchzüge von Kriegsvöllern unter ber 
Gunſft des Wetters und durch die Unterftäßung der um- 
liegenden Gemeinden Berkach, Nordheim, Müblield, Sond- 
beim, Behrungen, Rapperöhaufen, Gollmuthhauſen, Roth⸗ 
haufen, Mendhauſen, Sülzdorf, Weftenfeld, Dueienfeld, 
Mönchshof und theilweife Milz fo rat, daß bie Kirche 
ſchon am 1. Weihnachtötag db. J. eingeweiht werden fonnte, 
wobei dem Pfarrer Eleritus die Geiftlichen von Mühlfelv 
und Sondheim affiftirten. 1799 (kurz vor Oſtern) wurde 
er von Hier nach Unterholzhaujen bei Königsberg in Fran: 
ten verfekt. 

Zohann Frieder. Karl Kind, 17991816. Er war 1777 
‚zu Hildburghaunfen geboren, Sohn des Thorfchreibers J. Kius 
dafelbit, fanı 1799 als Pfarrer nah Berta, wurde 1816 
Archidiacon. zu Römhild, endlich den 1. p. Tr. 1828 Pfarrer 
zu Mendhauſen, wo er 13. Juni 1880 ftarb, von einem 
Schlag getroffen. Die Leirhenrede hielt ihm "der Suptdt. 
Wichter zu Romhild. Er war grob und ftark von Kater 
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und ein guter Geſellſchafter. Im Jahre 1825 bewarb er 
id um die Suptdtur zu Salzungen und darauf um die 
zu Wajungen, doch ohne Erfolg. Wie Klerifus, jo lebt 
auch noch Kius im Augedenfen der Gemeinden. 

Johann Friedr. Engelbreiit, vom 29. Aug. 1816—1820. 
1782 zu Nömbild geboren. Er war von 1810 — 1816 
Collaborator und Rector zu Römhild (i. d. OD.) und darauf 
Pfarrer zu Berfah), wo er den 20. April 1820 ſtarb, in 
einen Alter von 32 Jahren und als Junggeſelle. 

Georg Bildelm Trapp, 1. April 1822— 1841. Geboren 
1786 zu Haina. Bon 1806—1816 war er Hauslehrer an 
mehreren Urten. Bereit? am 20. Decbr. 1820 war er von 
Meiningen aus zum Pfarrer allhier vorgeichlagen. Da jedoch 
am 29. d. M. die beiden Gemeinden in einer Gingabe an 
die betreffenden Behörden baten, man möchte jie mit Trapp 
verſchonen, zunächit weil er einen unverftändlichen Vortrag 
habe, jo mußte derjelbe in Meiningen und in Berkach, dort 
in Gegenwart mehrerer Goniiitorialen, bier vor der Ger 
meinde und nor dem Suptdt. Richter predigen, uud da man 
jeinen Vortrag wohl verjtändli fund, überfam er ven 
1. April 1822 die Brarrei. Yeider erblindete er jpäter und 
es wurde ihm deshalb im „Jahr 1886 Hans Specht aus 
Gumpeljiadt als Bicar (jpäter, 1842, Pfarrer zu Harras,) 
beigefegt. Er jtarb den 14. April 1841 zu Schwiders- 
haufen, wo er 5 ‚jahre lang in Ruheſtand gelebt. Erft als 
er einen Bicar erhalten und ſich nad Schwidershaufen 
zurücigezogen hatte, heirathete er jeine Haushälterin, eine 
geborne Diezel aus Hellingen, wie man jagt, in der dank⸗ 
baren .Abjicht, ihr das Pfarrwittiwengeld zuzumenden. Die 
Ehe des blinden Maunes blieb ohne Kinder. 

Michael Röhrig, jeit 1842. Geboren ben 3. Febr. 1302 
zu Dingsleben, ftudirte zu Schleufingen und „yena, Den 
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4. Novbr. 1832 ordinirt, darauf 10 Sabre Piarrer zu 
Reuftadt am Nenniteig, und im Febr. 1842 nad) Berlah 
verjeßt. Er ift verheirathet mit Marie geb. Martini von 
Römhild und ist Bater von 5 Söhnen (Auguft, Berthold, 
Arnim, Rudolph und Theodor) und eimer Tochter (Bianca). 

Anhang: 1) Schreiben des Eonfiftoriums zu Coburg an 
den Amtmann Dan. Güttih zu Römbild: 

„Unjere freundliche Dienst zuvor, Erbar bejonders guter 
freund, Aus was prätendirten urfachen der biebevorige ge: 
wejene unb abgejtorbene Ambtmann das Filial Schweiders: 
haufen der Pfarr Berkach, jo der felbigen lange zeit incor: 
porirt gewejen, entzogen und zu der Pfarr Northeimb 
geichlagen, das haben wir aus Eurem eingewandten beridt 
und der Schwidershäufer supplication mit mehrern ver: 
nommen, ftellen auch ſolche unordnung, jo billich mit vor: 
wiſſen gejchehen follen, an feinen orth, dieweil es dam 
umb die Hauptpfarr Berkach numehro Gott lob Diele ge 
legenheit, das ungeachtet des Biſchofs zu Würzburg ein 
ftreuen, ein Pfarrherr deflen orths der augspurgifchen Eon: 
feifion verwant, auf und angenommen worden und fid 
nit thun laſſen will, ohne jonderbahre noth umd gefahr 
deßfalß enderung zu machen und die Pfarren zu reißen, 
jonderlich weil bey der Pfarr Northeimb in Zukunft eben 
mäßige gefahr zu befürchten 2. Alp ift abweſende und in 
Nahmen des durchlauchtigen Hochgebornen Fürkten uud Herrn 
Herr Johan Caſimir Herzogen zu Sachſen, Unfers gnädig: 
ften Fürften und Herrn, hiermit Unjer begehren, ihr wollet 
der Gemeinde zu Schwidershaujen wiederumb anzeigen, daß 
Sie nunmehro und binförder zu der Hauptpfarr, wie vor 
alters geſchehn, in allen halten und folhes der Gemeinde 
zu Berkach zu erfennen geben jollen, jedoch daß es gleich) 
wohl anderer gejtalt wicht gejchehe, dann do ſichs in Zur 
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tunft, welches wir Unß doch nicht verſehen tollen, zutragen 
möchte, daß etwa ein catholifcher oder Papiſtiſcher Prieſter 
deren orthen eingefchoben und geduldet werben follte, daß 
ihmen jederzeit bevor und frey jtünde, fich von ihnen zu 
jondern und anderswo ihr ChriftenthHumb ungehindert zu 
ſuchen ımb ihrer ſeeligkeit warzunehmen, dahero Sie Yan 
auch der geichehenen zulage bey der Pfarr Northeimb, deren 
fie fich beichiwehren, entnommen und bey ihrer alten gered- 
tigfeit billig gelaffen werben, daran gejdyieht Unſere mey- 
ung und wir jind euch freundlich zu dienen geneigt. 

Datum Coburg am 14. Detob. 1594.” 

2) Bericht vom Jahre 1652: 

„Dieſes Dorf iſt zwey Herriſch und gehöret mit der 
Helfte ver Vnterthaneun in das Fürſtl. Sächſ. Amt Römhildt, 
den andern halben Theil beiwber dem Adelichen Sitz haben 
biebevor die von der Kehr von der Fürſtl. Grafſchaft henne⸗ 
berg lange Zeit zu Lehen Getragen, und nad) deren Abgang 
Hannß Bronſart an fi gebracht und bejigzet anitzzo Den⸗ 
jelbigen Erhard von Bronjart. 

Die Pfarr Gerechtigkeit dieſes Orths anlangende, fo 
eriheinet aus denen bey Hennebergiſcher Regierung und 
Consistorial Registraturen vorhandenen Vhrkimden, bevorab 
einem Leudo, oder Machtſpruch, ſovor weyland Diezen von 
Begmar, und Apeln von Milz, zwiiden dem Pfarr zu 
Verkach Johann Wienern und Reinharden von ber Kehr 
zu gedachten Echweifershanfen, am Tage Bariholom. 1419. 
begehen. Item einem Schreiben jo Jacob vom der Kehr 
zu Schweileräbaufen wegen jeiner Angehörigen dajeldften 
am Sontag Reminiscere Anno 1518 an 9. Ehrenfrieb 
von Seldened, Thum 9. zu Würzburg, wie auch einem 
Schreiben, jo zu bemelter Zeit gleiches Innhalts, weyland 
Graf Hermann zu Henneberg an vorgenannten von Selden- 
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ed wegen einer Strittigteit, jo dazumahl zwiſchen dem 
Pfarrer zu Berkach Kilian Reuſen, und denen Schwei: 
ferähäujern, m verſchiedenen Puncten fich enthalten, aber 
furz hernacher, nehmlich am Tienftag nach Laetare Anno 
1520. vermitteljt einem vorn hochgedachten H. Grafen und 
Anthonio Pauli, Pfarr Berwejern und Dechent deß Capitali 
zu Mellrichſtadt auf gerichtetem Vertrags beygelegt worden, 
jo viel, daB dieſes Dorfj allbereit länger alß vor 200 „Jah: 
ren ein Filial der Pfarr Kirchen zu Berkach aeweien, in 
maßen ſolches aud aus einem Schreiben, jo an ben wey: 
land Durchlauchtigen hochgebohrnen Fürſten, und Herrn, 
herrn Johann Caſimirn, Herzogen zu Sachſen, Jülich, Cleve 
und Berg x. Glorwürdigen Andenckens, Ihrer Fürſtl. Gnde, 
damahliger Ambtmann zu Römhild Arnold von Heldrit 
untern 30. July Anno 1583, mit beygelegter Copia Laudi, 
und Damı einem, ſo das Fürſtl. Sächſ. Consistorium zu 
Coburg unter Subscription H. D. Paul Abts am 14. 0: 
tobris Anno 1594 an den Ambtmanm zu Römbild Daniel 
Güttigen abgelajlen erhellet. Alß aber nach gefchlofienem 
Religions Frieden, die Pfarr Berkach mit einen der Augp- 
burgiichen Confession zugethanem Pfarrer bejezzet, ſolches 
aber vom Stifft Würzburg wiederjprodden , und dahero Die 
Beitellung diefer Pfarr etwas jtrittig worben, Haben Anno 
1586 iezt gedachter Arnoldt von Heldritt Ambimann zu 
Römhild und Hannß Bronjart (jedoch ohne Vorwißen bee 
derjeit3 Gnädigſter Gnädigen Herridhaften) mit Caspar von 
Stein gehandelt, diejes Filial der Pfarr Berkach entzogen 
und nachher Northeim im Gvabfeld mit dem Vorwandt, 
wenn etwa der Biihof zu Winzburg feine Praetension be 
haupten und die Pfarr Berkach wieder mit einem Catho: 
liſchen Priefter verfehen werden folte, e$ fobann mit dieſem 
Filial Gejahr haben möchte, geichlagen. Worbey es aud) 
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geblieben, bis nad Abfterben des Northeimer Pfarrers 
Matihai Günters Anno 1593. den 19. October. Die Unter: 
tbanen zu Berlah und Schmweilershaufen, ſowohl beyber 
Senneb. Regierung, alß auch den Ambt Römhild beweg⸗ 
lihe NRadyiuchung gethan, daß dieſes Filial aus angeführten 
Urſachen, wieder zu Ihrer Pfarr gejchlagen werben möchte, 
worauf das Fürftl. Sächf. Consistorium zu Coburg, imterm 
14. October 1594 und 17. October 1595. dem Ambtmann 
zu Römhild Daniel Güttbingen rescribiret, Der Gemeinde 
zu Schweifershaufen anzuzeigen, daß fie fi) nunmehro und 
binfürter zu der Haupt: Pfarr, wie vor Alters Gejchehen, 
in allem halten folten, iedoch mit der ausdrücklichen Be⸗ 
dingung, daß warn fich künftig mit der Geiſtlichkeit Enderung 
jutragen und ein Papiftiicher Briefter dahin geordnet wiirde, 
daß Ihnen, den armen Leuthen zum beſten, alß dann frey- 
ftehen jolte, wohin fie wolten, fih mit Anhörung Böttliches 
Wortts und Brauchung andern Khriftlichen ceremonien zu 
transferiren. Als nun der Henneberg. Statthalter und 
Näthe hiervon, und das von wohl ermelten Consistorio 
importirliden, und ſowohl die Gejambte Chur: nnd 
Fürſtl. Inhaber der Gefürfteten Graffchaft Henneberg, 
alß das Fürftl. Haus Sachen Coburg Lineen concerniren: 
den Sachen vor ſich alleine und ohne einige communication 
md zwar nit fo nachdenflichen reservat tractiret und an- 
geordnet, und denen andern Chur: und Fürftl. Herren Mit: 
Interessenten ein Praejudieium hierdurch) causirt werden 
wolte, Nachricht erlangt, hat Diejelbe nicht allein den 22. 
Detober ejusdem anni oft gemeltes Filial Schweikershauſen 
dem dantaligen Pfarr zu Berfah M. Johann Theodorico, 
ralione des Adel. Sizzes und der Henneberg. Vnterthanen 
daſelbſt ebenfall3 auf: und angetragen, fondern auch ſolches 
den 25. ejusdem hernader dem Ambtmann zu Römhild 
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Daniel Güttichen darumb zu erkennen gegeben, bie weil 
Ihnen, wie bie Formalia lauten, unverborgen, daß bad 
Ambt Romhildt umb deßen dafelbit gejehenen Vnterthauen 
willen, fein interesse dabey habe, und er zwar ſchen die⸗ 
ſelbige allbereit zugleich mäßigen angewieſen, nach dem aber 
auß deß Fürſtl. Sächſ. Consisterio zu Coburg an Ihn ab⸗ 
gegangenen Befehlich ſo viel zu vermerken, daß daßelbe 
in denen Gedancken ſiehe, als ob die ganze Gemeinde zu 
Schweitershaufen in das Ambt Römhild gehörig wäre, und 
mann Diele Dinge allein zu thun habe, welches aber anders, 
ats ihm jelbften bewuſt, beichaflen, jondern wegen der Kürftl. 
Grafſchaft Henneberg, denen Ehur und Fürften zu Sachſen, 
Die Hoheit in Weltlihen und Geiltlihen, jo viel den Siz 
und Bnterfaßen Hannpes Bronfarts anbelanget, zuvörderſt 
Gebühre. Alb wolten Cie gleichwohl ſolch dem entlauifen- 
den Anmaßen und waß bemfelben allen anhängie, und 
daraus bergefloßen fein möchte, dur) auß und solenaiter 
wiederfprochen, und dem Ambt Römhild mehr nit, Deun 
jo Biel deßen Vnterthanen anbelanget, eingeräumt haben. 
Deßen aber ungeachtet iſt es Coburgiſchen Theil dabay, 
und daß nehmlichen Ihrem Gnädigen Fürſten und Herren 
die Pfarr Veſtellung dieß Orths allein zuſtehe, Henneberg 
aber Gleiches Recht haben wolte, geblieben, vnd bat ieder 
Theil bey begebenheitiein und andern Actum vor fich allein 
und ohne communication, jo gut er gelüunet, exereciret, 
und dadurch fein jus und Ponsession conservizen wollen, 
Geftalt dann ſolch Filial 1610 den 14. October: Yon dem 
Supgerintendenten zu Nömbild, 9. NM. Nuha Otto, Anuo 
1612, Deu 2. Novembris aber von denen Hennebergiichen 
Consistorialen beuantlihen, 9. Jeremia Göddmann Ne: 
gierungsrath, 9. M. Wolfgang Seeber zu Schleufingen, 
H. Johann Guth zu Meiningen, und H. M. Chriſtoph 
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Schabe zu Suhla, allen Superintendenten, worbey 7 fl. 
verzehret und von der Gejambten Gemeine bezahlt worden, 
dann ferner Vom denen Herren Consistorialibus Coburgen- 
sibus den 2%. October 1613 und den 23. Juni 1622, Bom 
Herrn Superintendenten zu Römbild 9. M. Noha Otto, 
iedach wur in den Pfarrhof und vom Henneberg. Consistorio 
noch neulih alß ven 18. Octeber 165% visitiret werben. 
Somberlich aber hat es bei denen Vaoantiis der Pfarr Ber: 
fach dieſes Filtals wegen viel Strittigleit abgeben, dafelbiten 
von Ambt Romhild gemeiniglicd denen benachtbarten Pfar⸗ 
ven zu Sontheim ober Weflenfeld, von Henneberg aber 
dem Pfarr zu Mühlfeld aufgetragen, Do dann bald von 
dieſem Theil die Kirchen verichloßen, bald von Dem andern 
mit der Ambts Berrihtung in Predigen und Beichten und 
dabey Vielerlei Gezend an die Hand genommen worden, 
daß, dannenhero hoch⸗obgedachte Herzog Johann Caſimirs 
Fürſtl. Gnade, Deßwegen an die Regierung mit anführung 
deren habenden Fundamenten geſchrieben, wie nachfolgende 
copia No. 1 beſaget. Die Regierung aber wieder in Vnter⸗ 
thänigfeit geantwortiet, wie No. 2 zu ſehen. Es führen . 
zwar Ihre Fürſtl. Gn. in izt erwehnten Schreiben Gnädig 
an, „dab Ihr die Pfarr Betellung ohne Mittel zuftändig 
und fie ſanbt Ihrem Löbl. Vorfahren iederzeit in kund⸗ 
barem Exercitio gewejen, injonderheit aber auf und Dero 
Gnaden Lieben H. Vaters weyland H. Johann Fried—⸗ 
ige, des mittleru, Herzogen zu Sachſen auı Tage Antony 
1556 ergangen, die Gemeinde zu Schweifershaufen ſich zu 
Rortheim ihres Kirch Nechtes erholet, welchem Fundament 
auch nachgehend, die Fürſtl. Sächſ. Coburgiſche Herren 
Canzlar, Räthe und Consistorialen iederjeit ſtark inhäriret, 
E will aber bey hieſigen und vorhergehenden ſich hiervon 
ganz nit, aber hingegen dieſes finden, daß das Fürſtl. 
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Consistorium zu Coburg in obangeführten und sub Nr. 3 
et 4 befindlichen beyden Schreiben felbften geftebet, daß 
diefe translation vom Ambtmann zu Römbild und zwar 
ohne deß Landes Fürften, und hr vorwißen gefchehen. 
Gleiche Meinung hat es auch mit Deme, wenn Ihre Fürftl 
Gnaden fezzen, daß die cognitio in Ehefachen von Dero 
Berorbneten zu Römbild und Consistorio auf zugetragene 
fälle iederzeit unmwiederipredglich geübt, und zwar ohne Vu⸗ 
terihied auf weßen Lehen die Leute geießen fein, dann ob: 
gleich diefes, fo viel aber nur des Ambts Römhild Vater: 
thanen betrift, wohl fein fan, fo werben ſich aber hingegen 
auf SHenneberg. Seite Genugjame Actus, daß die Ehefachen, 
jo die Bronfartiide angangen, iederzeit vor dem Henne⸗ 
berg. Consistorio erörtert worden, ereignen, welche Finftin 
unfchwer specificiret werden können, Bey Verrichtung ber 
Probpredigten und introduction der Pfarrer, gehe es allegeit 
auch wiebrig gnug ber, in Deme fich befindet, daß Anuo 
1625 den 29. Augusti der damalige Pfarr zu Berkach M. 
Sigismund Sellius. vom Ambtmann zu NRömbild, Joham 
.Friedrich ohne Beyfeyn einiger geiftliher Perſonen benen 
Römhildiſchen Vnterthanen aufn Schweifershäufer Kirchhof, 
vnd alß diefer feines Weges wieder fortgereifet, jo balden 
denen Bronfartiihen Bnterthanen vom Jäger Meiſter Se- 
bastian Bronfarten Gleichfalls vorgeftellet und fie an Ihn 
geriefen worden, Es hat zwar Henneberg geſchehen laſſen, 
daß ein Pfarr zu Berkach, deme Schweilershaufen zugleich) 
anvertrauet auf erfordern bei der Superiatendentur und 
Ambt Römhild erfchienen, dafelbften feines Geblihrlichen 
Verhaltens und Ambts Verrichtungen einen Handſchlag 
thun, und bie zwiſchen den Römhildiſchen Vnterthanen ſich 
ereignende Strittigkeit dahin berichten möchte, auch ehemals 
mittel vorgeſchlagen, wie etwa ein der oder andere Actus, 
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alß bei celebrirung des Friedenfeſtes, Gelntaged, Ernd 
Predigten x. heiten ohne ein- und dei andern Theil prae- 
judiz Tönnen vollbradht werben, aber manı hat ex parte 
altera e3 nie annehmen, fondern Henneberg nur pure nichts 
an diefem Filial (welches man au alfo nicht genennet ba- 
ben will) und waß dem anhengig geftehen wollen, hat man 
um denen gefamten Fürſtlichen Imhabern der Gefürfteten 
Grafſchaft Henmeberg vnſern Gnädigſten Fürften und Herrn 
Dero habende Gerechtiame obliegenden ſchweren Gelambt 
Pflichten nach conserviren und erhalten wollen, So hat mann 
ſich Diesjeits nothwendig, jo gut man gefünnet, wehren, 
wieder die vom Ambt Röhmhild öfters beichene Kirchen: 
veripeirungen protestiren, und denen Coburgiſchen Anord⸗ 
nungen, in vorgenommener Aenderung Der lange Zeit ge 
brauchten Heuneberg. Kirchen agenda, nebrudter Kirchen 
Bebeih, Ableſe und afligirung der Ehe und allerhand an⸗ 
derer mandaten, ungewöhnlicher und nie berfommener Ab: 
forderung der Heyligen Rechnung, und waß dep beichwehr: 
lihen Dinges, worburd der arme und einfältige Mann 
mehr betrübet und geärgert, alß gebauet und gebeßert wird, 
mehr ifi, bishero, fo viel müglichen gewejen entgegen bauen 
und im übrigen dei endlichen Aus Gaug und entichied zu 
geſambter Gnädſtr. Herrichaft zu kümftigem freund Better: 
lien höchſtnötigſten Bergleichung geftellet fein laſſen 
müßen. 

Archiv zu Meiningen. 

3) Berkacher haben vor deſſen den 20. October 1593 
ſchriftlich geſucht, daß das Dorff Schwiderähaufen als ein 
Filial wiederumb nad) Berkach möchte geichlagen werben, 
it aber bis hieher nachblieben. Itzt do gleih Er Mathes 
Güntyer Pfarrer zu Nordheim geftorben, haben die Schwei- 
dershäufer, fo Römhilder Obrigleit, desgleichen zu Römbild 
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geſucht vnd befehl von Coburg außbracht, daß fie: ſich von 
denmen an mit pfarrrechten an Berkach halten ſollen, deſſen iſt 
Hans Bronnſard zu Schwickershauſen beſchwehrt, klagt ben 
der w. Regierung ſchriftlich, daß es alles off des Pfarrers An 
trieb geſchehe. Schwickershauſen jet fein Filial dahin, hab 
ſich auch Coburg vmb die pfarrſtallung nie angenommen, 
es ſey auch Gefahr dabey, denn das Dorit ſolchergeſtallt 
in künftigen zeiten beſorglich vnter Würtzburg vnd demnach 
ins Bapftumb mögte gezogen werden. Der Pfarrer ent⸗ 
ſchuldiget ſich wiederumb ſchrifftlich, daß es ohne ſein zu⸗ 
thuen geſchehe, gibt Dokümente ein, daß gleichwol vordeſſen 
Schwickershanſen auch gen Berkach gepfarrhet Hat, iſt vnter 
andern Ein Teſtament (darinnen Clauft Schwein gen Nort⸗ 
beim, Suntheim und Schwickershauſen jeder Kirche 20 fi. 
vermacht), in welchen Chilian Keres Pfarrher zu Berdad 
als Pfarrher zu Sontheim und Schweilershaufen (Hec 
enim ipsissima sunt verbalia) und nad ihm (als Zeuge) 
Heinrih Friedrici Pfarrer zu Northeim genannt wird. Bas 
tum 1492. Auch befindet fich Died Anno 1413 vff Bar⸗ 
tholomät, daß Dit von Wegmar vnd Apel von Miltz einen 
Bertrag zwiſchen Johann Wiener Pfarrer zu Berckach eines 
vnd Keichart von der Kere fowehl auch feinem Bruder an⸗ 
ders theils gemacht haben, daß die von Kere von ihrem 
Lebenden zu Schwidersbaufen wie vor Alters herkommen, 
bannen an ihre Gült vnd für die bißher verjeßnen 2 rey- 
niſche gute goldgulden geben jolten, oollationirt per Hein- 
ricum Pistoris et Christophorum Vinoc#lj Noterios. Dem⸗ 
ſelbigen Vertrag iftaber hernacher auß vrſach, daß der Pfarrher 
nicht fleißig Meß daſelbſten gehalten, nicht nachgeſeßt wor⸗ 
ben. Derhalben Hermann Gran vad Herr zu Henneberg 
Römhilder Linien beſonders auß bericht deren, die ihm zu 
Schwickershauſen augehörig, vnd daun Jacob von Kere auß 
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bericht derer, fo ihm dafelbften angehörig, auch befonders 
an Ernfried von Eelvenned Thumherrn zu Wirzburg anno 
1418 (5 Jahr nach dem vertrag) geichrieben und vrſache 
angezeigt, warumb ihre onterthanen dem Pfarrher bie Gülte 
aufgehalten, darumb daß er ihnen abbreche pfarhliche Ge⸗ 
rechtigkeit zu thuen (die bezüglichen Worte des gräfl. Schrei: 
bens find: Iſt mein freundliche bitte, Ew. Wirbe wollen 
gemelten Pfarrer mit ernft anweifen, die Menner zu Schwei- 
dershaufen angezeigter pfarhlicher Gerechtigkeit nit zu ent- 
fegen, fonber ihnen bie thuen, wie vor alters her 
fommen if. Datum Sontag Reminiscere anno XVIII.“) 

Dem Hans Bronfart wurden nun Die Documente 
vorgehalten, uach denen Schwiderähaufen ein altes Filial 
von Berckach ſei. Der erklärt fi aber, daß er mit bes 
jetigen Piarrers M. Diten Perjon wegen etliher leicht: 
fertiger reden gar nicht zufrieden fein könnte, aljo Daß wenig 
erbaulichs Da zu vermuten. Bitte, man molle es nad 
ettlihe wenig Ihar bey Northeim lafien, biß eine eigene 
piarh da aufgerichtet werke. Beicheid: Weil gleichwol auch 
nichts gebürlich, daß es gegen Northeim geichlagen vnd aljo 
Sachſen dreger linien (wie newlich auch mit Rupperts an- 
gefangen) entzogen werde, fol ſichs Northeim eußeru, M. 
Dieg zu Berckach, vff welden auch Römhild feines theils 
gewilliget,, vff erfordern in notfellen mit pfarrhrecht ver- 
lorgen, die Predigt aber mittlerweil eingeftellt fein laſſen 
biß uff fernern beſcheid. Wil fih 3. H. Bronſard imner- 
halb acht tagen erklären, wie förderlich und vff was wege 
die Rewe eigene Pfarrhbeſtallung zu Schweidershanfen wit 
Henmebergs vnd Nönhilts gemeinem zu thuen, anzurichten. 

Ehegerichtsacten v. J. 1595. 22, Juli. 


4) Bettenhaufen. 


Bettenhaufen, ein uraltes Kirchdorf, hat anfänglich 
die Herrn von Hildenburg, darauf den Abt zu Fulda, feit 
1320 den zu Neuberg zu Patronen gehabt. Mit der Ein- 
führung der Reformation gina der Kirchenſatz auf bie Landes: 
herrn über. Seeba war zu allen Zeiten ein Filial Der 
Bettenhäufer Kirche, doch verſuchte der Ort in der 2. Hälfte 
des 16. Jahrhunderts ſich von diefem Verbande loszumadhen. 
Das alte Verhältniß wurde jedoch erhalten und durch Die 
Berträge von 1575 und 1586 feft georbnet. Auch ſchloßen 
die Seebaer im J. 1588 mit dem Pfarrer zu Bettenhaufen 
einen, die Mahlzeit betreffenden Receß. Die Kirche zu 
Seeba war der heiligen Maria geweiht und vom römischen 
Stuhl mit Ablaß begnadigt. Im %. 1500 erging durch 
Henneberg ein Ausfchreiben, zu ihrem Neubau (denn fie 
mar alt und baufällig) beizufteuern. Der Ort Träbes 
wurde nach den Verträgen von 1582, 1587 und 1725 zu 
Bettenhaufen gefchlagen resp. dabei erhalten. Außer Träbes 
find noch Hutsberg und Schmerbach nah Bettenhaufen ge: 
pfarrt. Die Kirche zu Bettenhaufen ift dem heiligen Geift 
gewidmet. Sie hatte früher Gaden und beim Beginn der 
Reformation noch mehrere ſchöne päpftliche Kleinodien. Bor 
dem 30jährigen Krieg war, wie Weinrih angiebt, dem 
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Pfarrer des Drts wegen deſſen ſtarken Bevölferung ein 
Saplan beigegeben. 

Die proteſtantiſchen Pfarrer: 

Iohanned Kolfgaug Reinewald (Reinwald, Rennewald), 
c. 1545 - 1575. Er ſtammte aus Arnſtadt, ſtudirte zu Er⸗ 
ſurt und Wittenberg und war an letztern Ort 1545 von 
Luther, Melanchthon und Bugenhagen orbinirt worden. 
Die Gemeinden Bettenhaufen und Seeba gaben ihm 1555 
und 1574 ein gutes Lob. Auders freilich lautet eine im 
Novbr. Des J. 1574 vom Ortslehrer gegen ihn erhobene 
Klage, wonad ſich der Pfarrer betrinfe, derb ſchimpfe und 
ihn wie mit Worten fo mit Waffen wißhandle. Sein 1566 
eingereichter Bericht über den Gottesdienſt zu Bettenhaufen 
zeugt von guien Kenntniſſen. Er jtarb am 17. März 1575 
und binterließ eine Wittwe, 

M. Iohanned Grumbad, 1575— 1587. Er ſtudirte zu 
Schleuſingen und zu Leipzig, wurde erit 1561 Diaconus zu 
Waſungen (in einem Bericht von 13. Decbr. 1574 fagt 
et, daß er vor 13 Jahren von Waſungen nah Wieders⸗ 
bach verſetzt jei und nun aus Armuth jeiner Stelle. eine 
andere begehrte), Ende 1561—1575 Pfarrer zu Wiedersbach, 
darauf von da 1575 hierher verſetzt, wo er 1587*) jtarb. 
Er unterjchrieb 1577 als hieſiger Pfarrer die Concordien⸗ 
jormel und bat in demielben jahre den Grafen Georg Ernſt 





— 


*) In den Kirchenviſttationsacten vom J. 1555 ſteht bei Betten- 
hauſen ein Nachtrag vom J. 1588 (25. Novbr.), wonach ſchon 1588 
M. ©. Amthor Pfarrer allda war, indem er mit den Seebaern 
den PBredigtturnus contrahirt. Es muß demnach fein Borgänger 
Grumbach ſchon im Jahr 1587, nicht erft fpäter geftorben fein. Da⸗ 
zu kommt, daß Amthor im April 1587 in einem dußerfl gewand- 
ten eindringlihen Schreiben an feinen Gönner Thomas Schaller um 
Berfegung vom Diaconat zu Schleufingen gebeten hatte. Uebrigens 
ſchreibt fih Grumbah Johannes oder Johann, nicht Andreas. 
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um etwas Bauholz vom Hutsberg oder Neuberg, zu feiner 
im Dorf Bettenhaujen gekauften Hofraith, bie für fein Häuf- 
lein Kinder ein fiherer Stützpunkt werden ſollte. Ebenſo 
gewährte der Graf die vom Pfarrer und der Gemeinde zu 
Bettenhaufen begehrte Weberlaffung der Kirchendecke zu 
St. Wolfgang für die Bettenhäufer Kirche. Seine beiden 
Söhne Andreas Grumbach und M. Johannes Grumbad 
waren gleichfalls Geiftlihe (|. Meiningen). Im 3. 1583 
begehrten die Träbeſer, fihb mit der Kirche zu Stepfers- 
hanfen zu verbinden, indeß es kam nicht zu Stande und 
fie blieben bei Bettenhaufen. 

M. Sebaſtian Umther, 1587 — 1637. Geb. 1554 zu 
Erdorf, ſtudirte zu Schleufingen und Leipzig, wo er 1578 
promovirte, wurde noch in demfelben Jahre Collega IV. und 
Inſpector alumnorum zu Schleufingen, 1583 Diacon. de: 
felbft, 1587 Pfarrer zu Bettenhaufen, wo ex 1657 als ein 
Subelprediger im 84. Lebensjahre farb. Auf den Leichen: 
ftein, den man feinem Andenten zu Bettenhaufen widmete 
und der noch erhalten iſt, ſteht: 5242) JAHRE HAT ERDVRCH 
GOTTES GNADE DAS PREDIGTAMT VERWALTET. Im 
Jahre 1595 follte er nach Schleufingen verjegt werden, er 
nahm indeß die Stelle nidt an. Bon 29. Ian. 1614 
bis 1625 hatte er M. Sigismund Sell zum Gehülfen,*) 
barauf von 1625—1687 M. Johann Hartmann, der ihm im 
Amte nadfolgte. Er war verheirathet zuerft mit Katharina 
Heinheld, Tochter des Archidiac. Reinhold zu Schleufingen, 
dann mit Dttilia Caroli, Tochter des Pfarrers Nath. Caroli zu 
Sülzfeld. In jeder Ehe wurde er mit 9 Kindern gejegnet. Bei 





”y unter fast: M, ©. Sell fei Diacon. zu Bettenhanfen ge: 
weien, weil damals der Ort eine große Bevoͤlkerung hatte. Im 
Frühjahr 1621 mußte Amthor fein privates Haus beziehen und dem 
Gapian die Marrwohnung räumen. 
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bem 18., bag den 28. Januar 1625 geboren wurde und das 
er alfo in feinem 70. Jahre erzeugt hatte, hat er folgendes in 
das Taufregiſter dea Kirchenbuchs geichrieben: „Johann Baul, 
nunmehr der dritte Sohn und das 9. Kind in der zweiten 
Ehe. O du getrener Gott lehre und nähre fie und hilf 
ifmen fort.” Und 'dies ift auch gejchehen, denn diefer Jo⸗ 
hann Baul verwaltete nicht nur verfchiedene geiftliche Aemter, 
iondern er wurbe auch der Vater Jacob Friedrichs, Marl: 
gräfl. Brandenb. Pair. Cammercommiflard zu Weißenftabt, 
der 1743 ftarb unb die belammten Legate und Freitifche zu 
Leipzig und Jena geftiftet und dadurch den Amthorifchen 
Ramen verherrlicht hat. Sebaſt. Amthor fah am Ende fei- 
ned Lebens alle feine Kinder, die ihm am Leben geblieben 
waren, wohl veriargt. Mehrere fejner Töchter waren an 
vermögende Bauern verheirathet, wie benn zu Betten 
haufen 2 feiner Eibame Hang Memler und Ehrhard Brehm 
(Müller des Orts) wohnten. Außerdem hatte er auch einen 
gelehrten Bruder, Dr. Caspar, der Stadtphyſikus in Schleu- 
fingen war und im Gymnafium die Phyſik gelehrt, auch 
ih Durch verſchiedene medicinſche Schriften bekannt gemacht 
bat. Seine Genealogie: 
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Claus Amthor, 
Schuitheiß zu &rdorf um 1497. 
— — nn — — — — 
Otto Amthor, Schultheiß zu Erdorf, + 1569, Gem. Marg. Henneberger v. Neubrunn. 


Casp. Amthort, Dr. M. Seb. Amthor, Sigm. Amthor, Cland Amthor, oh. Amthor, 
— &Schleufinaen, ne zu Betten: Shui, zu Erdorf. Bäder zu Meiningen. — ** zu Erdorf. 
+ 1619, Gem. Marg. haufen, + 1637, zwei 

Schonlebin. Mal verm. 
3 Söhnen. Töchter. 18 Kinder, darunter 30h. Panl Amthor, Pfarrer zu Reurieth, + 1575. 


Gemahl. Eva Marg. Schwarz. 
— — — — — — 
Jacob — Amthor, Baireuth. Kammercommiſſair, 
+ 1. Zebr. 1743. Gemahl. Magd. Barb. Göring. Testa- 
sores des Amth. Legats. 
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W Ichauned Hartmann, 1637-69. Geboren zu Meinin⸗ 
gen, Sohn des bafigen Eonfiltorial:Seer. Marcus Harimann 
und der Marin Kellner von Römbild, ftubirte zu Schleu- 
fingen und Leipzig, war 1619 Duartus an der Schule zu 
Meiningen, dann jchnell hintereinander Tertius, Conrector 
und 1625 Rector daſelbſt, Fam im September des Jahres 
1625 nach Beitenhanjen, zuerft als Snbjtitut (nad) Junker 
und Weinrich Diacon.), dann von 1637 an als Pfarrer. 
Nach einem Beichluße des Confiftoriung vom 12. December 
1639 wurde ihm damals die Verwaltung der Pfarrei Stedt⸗ 
lingen .mit Wilmars zeitweilig übertragen. Am 13. Dctbr. 
1649 beflagt er fi, daß man feit mehrern Jahren nicht 
mehr aus der Elunbad bei Eußenhauſen . die der Pfarrei 
jährlich fallenden 2 Mitr. Kom, 2. Mir. Hafer und 18 
ar. Erbzimjen entrite. Seine Frau war Anna Stith, Toch⸗ 
ter des Suptdt. Joh. Güth zu Meiningen. Er ftarb 1669. 
Von 1666 an hatte er feinen Som und Nachfolger im 
Amte zum Eubftituten. Sein Bruder war M. Gabriel Hart: 
nam Sptdt. zu Ecyleufingen, außerdem hatte er noch vier 
Schweſtern, die an Geiftliche verheirathet waren. 

Ich. Chriſteph Hartmann, 16.9— 1699. Er war der Sohn 
des vorhergehenden Pfarrers. Bon 1666 an feinem Bater und 
Borgänger fubitituirt, hatte aber felbjt von 1696 zum Sub: 
ftituten Andreas Wilhelm Dreife, ver 1700 nad) Friedels⸗ 
hauſen (ſ. d. DO.) kam. 

Kitelans Erkenbredier, 1700— 1707, wo er nach Metzels 
fam (f. Friedelshauſen). 

Valthaſar Chriſtian Römbid, 1704 — 1714. Von hier 
nad Sülzfeld, (ſ. d. D.) befördert. 

u. Ichaun Stephan Müller, 1714—1739. Geboren zu 
Yangenjalza, nach Andern aus Erfurt. Er war erft Pfarrer 
zu Immelborn, fam dann nad Sülzſeld und darauf hieher. 

10 
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In den legten 7 Jahren feines Lebens famnie er, vom 
Schlag gelähmt, wenig mehr fungiren, hatte deshalb einen 
Subftituten. Freilich fchritt man ernftlih exit dazu, ihm 
einen Subſtituten zu feßen, als die Gemeinden Bettenhaufen 
und Seeba im Anfang des Mai 1734 über ihre feit vielen 
Jahren höchſt vernachläfftgte Kirche nachdrückliche Beſchwerde 
erhoben. Run bat auch am 11. Mai d. J. der Pfarrer um 
einen Subftituten, wozu er den Studiojus Georg Siegmund 
Lind, Sohn des Pfarrers 3. Jac. Kind zu Herpf, vorſchlug. 
Das Confijtorium beftimmte indeß Dazu den Candibaten M. 
3. Ludwig Hein, der den 8. p. Tr. 1734 feine Probepre⸗ 
digt that und vom 24. Aug. d. 3. bis 1740 hier energilch 
und fegnend wirkte. Es batte diefer viel Aergerniß, nicht mit 
dem Pfarrer, jondern mit der im Pfarrhaufe berriichen, 
von den Gemeinden gehapten Frau Piarrerin Margaretha 
Elifabeth, gegen die jogar der Seebaer Schultheiß Heil mit 
dem Dreichflegel Loszufchlagen Luft verjpürte. Heim kam 
von hier als Pfarrer nad Solz. 

Georg Eruſt Müller, 1740 — 1762. Geboren 1679 zu 
Meiningen, erit Pfarrer und zwar 30 „Jahre lang zu Solz, 
(j. d. O.), darauf 22 Jahr allhier, murde emerirt und jtarb 
den 7. Juni 1762, faft 83 Jahr alt. Von 1757 Hatte er 
feinen Nachfolger zum Subftituten. Sein Bruder mar Pfarrer 
zu Unterfag. 

Johannes Chriftian Schott, 1762—1773. Geboren 1699 
zu Meiningen, erſt Pfarrer zu Hermannsfeld, von da den 
18. p. Tr. 1757 bieher als Pfarrjubftitut des vorigen 
Pfarrers, feines Echwiegervaters, verjegt, nach deſſen Tode 
fein Nachfolger. Er jtarb den 1. Dechr. 1773. Die Stelle 
wurde dem Pfarrer Köhler zu Oepfershauſen angetragen, 
der fie aber ablehnte. Echott hatte zur Frau Louiſe Eleo— 
nore, Tochter jeines Vorfahren. Seine zu Bettenhaujen 
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geborenen Kinder waren Jacob Chriſtian Friedrich und 
Chriſtiane Frieder. Louiſe. Nach Schotts Tod war der 
Pfarrer Rommel zu Eülzfeld von Conſiſtorium zur Pfarr: 
jtelle in Bettenhaufen denominirt. Als darauf die Gemeinde 
Bettendaufen an höchſter Stelle fih gegen Rommel als 
einen Eranten und vertrauensiojen Mann ausiprach, erklärte 
dus Conſiſtorium, beides jei unwahr, denn Rommel wäre 
nicht allein gejund, ſondern ein geichidter, fleißiger und 
treuer Seeliorger. Rommel blieb auf Bittes feiner Pfarr⸗ 
fmder zu Sülzfeld. 

Johann Leonhard Frib, vom 5. Juli 1774—1795. Ge: 
boren 1720 zu Vachdorf, 1759 Pſarrer daſelbſt, von 
da 1774 hieher verjeßt, mo er 1795 ftarb. Bon 22. April 
1793 hatte er feinen Nachfolger zum Subftituten. Als 
Fritz jein Amt in Bettenhaujfen angetreten hatte, begehrten 
die Seebaer , daß der Pfarrer jeden 3. Sonntag Bor: und. 
Nachmittags bei ihnen jein ſollte. Das Confiitorium indeß 
entihied für das alte Net, wonach nur am Vormittag des 
3. Sonntags ihnen der Pfarrer gehöre. 

Iohaun Friedrich Leffler, 1796 — 1832. Geboren zu 
Lentersdorf, jtudirte zu Meiningen und Jena, kam 1793 
old Enbftitut hieher, wurde 1796 wirklicher Pfarrer und 
ftarb den 3. Novbr. 1832. Erfolgreich wirkſam als Geiſt⸗ 
liher, heiter und wohlwollend als Menſch; mit feinem 
Reichthume unterjtügte er gerne und nach vielen Seiten. 
Seine Frau war Luife neb. Thilo, Tochter des Pfarrers 
Thilo zu Etedtlingen. Er hinterließ 3 Töchter, von denen 
eine den Pfarrer Koch zu Roßdorf heirathete, 

Georg Ludwig Dittmar, 1833 —51. Geboren den 31. 
Dctbr. 1799 zu Weltershaujen, Sohn des Gaſtwirths Erasm. 
Dittmar, ftudirte zu Meiningen und Jena, erit Hauslehrer 
in der Familie des Dberfammerherrn v. Türd zu Meiningen, 
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dann im Novbr. 1827 Subititut zu Witzelroda, Ende Oeto⸗ 
bers 1833 Pfarrer zu Bettenhaufen, 1851 als folder nad 
Effelder verjegt und daſelbſt dom. Lätare eingeführt. 2er: 
mählt mit Sohannette geb. Sondermann aus Hildburg⸗ 
haufen. Vater von drei Kindern: Johannes Ernſt Carl 
Ludwig, Nector zu Schallau; Anna, Frau des Deconomie 
raths Hoßfeld zu Meiningen ; Ferdinand Friedrich, Rechts: 
anmwalt zu Sonneberg. 

Geseg Köhler, feit 1851. Geboren den 7. Septbr. 1808 
zu Stepferöhaufen, Sohn des dafigen Pfarrers, ftudirte zu 
Meiningen und Jena, 1838 Pfarrvicar bes Suptdt. Sachs 
zu Salzungen, den 1. April 1842 Pfarrer zu Spechtsbrunn 
und im Juli 1851 Pfarrer allbier. Er ift mit Sophie geb. 
Otto aus Salzungen verehbeliht, mit der er einen Sohn 
(Ottmar) erzeugt bat. 


—— IWW IT 





5) Bibra. 


nm. 


Bibra beſaß jehr frühzeitig eine Kirche, welche anfäng- 
lich von Ritſchenhauſen beforgt, bald aber zur jelbftitän- 
digen Kirche erhoben wurde, ber man die Kirchen zu Queien⸗ 
feld, Jüchſen, Neubrunn und Wölfershauſen als Filiale unter: 
fiellte. Dies muß bez. Dueienfeld bereits im 14. Jahrhundert 
geichehen fein, denn ſchon 1417, wo Wilhelm v. d. Here ein 
Gut zu Zell bei Weftenfeld der Kirche zu Unferer lieben 

auen auf dem Diueienberg ſchenkte, wird der Pfarrer zu 
Bibra au als Pfarrer der Kirche zu Dueienfeld urkund⸗ 
ih erwähnt. 1445 hieß der Pfarrer zu Bibra Hans Heu- 
Ihred. Im J. 1488 erhielt fogar der Pfarrer von Bibra 
die Collatur der neugegründeten Pfarrei zu Wolfmanns⸗ 
haufen. Damals war der fürftgeiftlihe Rath und Kanoni⸗ 
kus des Stift Neumünfter Johannes Hobach zu Würzburg 
Pfarrer zu Bibra, der die pfarramtlichen Functionen dafelbit 
dur einen Vicar bejorgen ließ. 1492 wurde eine neue 
pradhtvolle Kirche erbaut und deren Grundfteinlegung mit 
großer Feierlichkeit vollzogen. Zum Gebächtniße an biefen 
Act ſchrieb man in einen Stein der Sübfeite der Kirche: 

„Anno Domini am 16. Tage des Monats Julii hat der Ehr- 
„neürdige in Bott Bater Herr Georg Bifchoff zu Nicopolitan vnſers 


„snedigften Herrn zu Würzburg Suffragan mit göttlicher Zierung ſich 
„dazu gebührend den erften Stein an diefe Kirche geleget in Gegen⸗ 
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„wärtigkeit des Ehrwürdigen vnd Würdigen Herren Kilian von Bibra 
„in geiftl. Recht Dortor, Domprobften vnd Probſt zum neuen Mün- 
„ſter zu Würzburg geiftt. Bicarii, Herr Dietrich Dechant zu Et. 
„Burchardt, Herr Loreng zu Manns vnd Albrechten beyden Dum⸗ 
„herrn zu Wierzburg und Bamberg, Karlen Sans Philip Anton 
„Hartung Balentin Lorengen Petern Fritzen vnd Hanfen dem jüngern 
„von Bibra vnd fonft viel Frauen vnd Jungframen deſſelben Ge⸗ 
„ſchlechts und andere andechtige Menſchen.“ 


Die Bibraer Kirche zeichnet ſich durch ihren Bau, durch 
ihre Denkmale, von denen einzelne noch aus der frühern 
mittelalterlichen Kirche ſtammen, und durch ihre Bilder aus 
und verdient mehr Beachtung und Pflege, als ſie findet. 
Ihre Denkmale find 





1. 2. 8. 4, b. 6. 7. 8. 8. 10. ıl, 13, 13. 14. 


N. 


1) Anno domini 1534 Mittwoche nach Martini starb der edel vnd 
ernuest Bertold von Bibra, dem Gott gnedig vnd barmherzig 
sey. Amen. 

2) Nach Christi Geburt 1577 Jar auf . . . . starb die Erber 
vnd tugendhaftige Fraw Hester”) von Bibra geborne von 
Grumbach, der Gott gnade. Amen. 

Nach Christi Geburt 1543 Jar auf Montag nach Walburgis 
starb der edel vnd Ernuest Michel von Bibra zu Gemunde, 
dem Got gnedig sey. Amen. 

3) Anno domini 1542 auf aller heilgen Tag starb der edel vnd 
veste Wolff von Bibra, dam Got gnedig vnd barmherzig sey. 
Amen. 

4) Anno domini 1559. Jar. den 16 Tag. Sept. starb die edel vnd 


*) Hessra v. Grumbach, 


6) 


6) 


8) 
9) 


10) 
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tugendhaftige Fraw Anne von Bibra geborne von Grumbach, 


‚der Got gnedig vnd barmherzig sey. Amen, 


Anno domini 1558. Jar. den 6 Tag. decemb. starb der Edel 
vnd Ernuest Wilbelm von Bibra zu Schweben erb. unter. 
Marschalk des Stiffs zu Wirtzburg vnd Hertzogthums zu 
Franken, dem Got gnedig sey. Amen. 

Ann. dom. 1572 d. 22. Octobris ist in Got verschieden der 
Edel vnd.Ernuest Steffen von Bibra zu Kleinbardorff Unter- 
erbmarschalk des Stiffte Würtzburg, der selen Got guedig vnd 
barmherzig sey. Amen. 

Also hat Got die Welt geliebt, dass etc. 

Anno domini MDLVIII Jar am Freitag nach der heilg. 3 
Könige Tag zwischen 4 wnd 5 Uhr ist in Got seliglich ent- 
schlaffen der Edel vnd Ernuest Jörg Diemar zu Walldorf, 
dem Got eine fröhlige Auferstehung durch Christum verleihen 
wolle. Amen, 

Verblasst, nicht zu lesen. 

Anno domini M.CCCCC vnd im X. Jar uf Dienstag nach Ju- 
bilate verschied der Erber vnd vest, Jörg von Bibra, dem 
Got gnedig sey. Amen. 

Anno dom. M.CCCCC .. auf . . . . ist verschieden der 
Erber vnd vest. Karle von Bibra, dem Got genade. Amen. 


11) Anno dom, M. CCCCCVI Jar auf St. Gregorius Tag ist ver- 


12) 


13) 


14) 


15) 


schieden die Erber Fraw Anne von Bibra geborne von herb- 
stedt, der Got gnade, 

. ee ee 00.20... Starb die Erbe fraw Anne von 
Bibra 0... 

Anno dom, M. CCCCCXVI vff Freitag nach Katharina ist ver- 
schieden der Erber vnd veste Jörg von Bibra, dem Gott 
genade. Amen. 

Anno dom. M.CCCCCVI obyt dmns Balthasar Merkel in die 
Cecilie primus vicegerens h. ecclesie c. anima (requiescat in 
pace). 

Unter diesem Stein ruht der wolgeborne Herr Herr Caspar 
Adam von Witzleben uff Rentwertshausen, gewesener Hoch- 
fürstlicher Würtzburgischer Obrist- Wachtmeister zu pferdt. 
ward geboren anno 1650 Dienstag vor Thoma, starb in Bibra 
den 6. Marty Nachts zwischen 9 u. 10 Uhren anno 1695 sei- 
nes Alters 45 Jahr. Gott verleilie ihm eine sanfte Ruhe und 
am jüngsten Tage eine fröhliche Auferstehung. 


16) Lanrency. epi. herbipolens. cujus anima requiescat in pace, 


Amen. (Y 1519.) 
Anno dom. MCCCCLXXKI decima die mensis February 


17) 


18) 


19 


20) 


31) 


32) 


23) 
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obyt valid. nobilis Johunner de Bibra . . . . . 
Sepultus in Karr. 
Zeitlich vergeht, ewig besteht. 

Mein Herz voll Qual und Trübsalswunden 

Ist nunmehr alter Sorg entbunden. 

Den 28. Juli Anno 1729 ist in Gott selig verschieden die 
Reichsfrei wollgeborn Frau Frau Martha Sophia von Bibra 
gebohrne Truchsessin von Pommersfeldin, ihres Alters 81 Jahr 
4 Mon. 4 Tage. 

Ich end den Lauf, Mein Leid hört auf, 

Es ist vollbracht, Welt gute Nacht. 
(Rings um den Stein sind die Wnppen: Bibra, Truchsess- 
Pommersfeld, Lichtenstein, Rabenstein, Grumbach, Assberg, 
Mossbach, Köllnberg n. Münster). 
Der Reichsfrei Hoch-Wohlgebohrne Herr Herr Hanns Caspar 
von und zu Bibra uff Höchheim, Aubstadt und Brenntiausen 
des hochfüurstlichen Stiffts Würtzburg und Herzogthuns Franken 
Unter - Erbmarschalk. Ist in Gott selig verschieden den 12. 
April anno 1701 seines Alters 73 Jahr. (Darum die Wappen: 
Bibra, Münster, Witzleben, Marschalk v. Ostheim). 
Anno domini MCCCCC und im 42. uff Silvestri starb der 
Ehrnvest Lampert von Bibra. 

Anno domini MCCCCC und im... . starb die edel Fraw 

Margeretha von Bibra geborne L.... 

Deren Gott Gnade gebe. Amen. 
Anno domini 1558 Donnerstag uach Pfingsten und den 2 Tag 
Juny starb die Edel und Tugendhaftige Fruw Susanna von 
Seckendorff geborne von Wichsenstein, der Gott genade. Amen. 
Anno 1561 den 7. Augusty verschied in Gott die Edel und 
tugendhaftige Fraw Anna von Wichsenstein, geborne von 
Bibra, der Gott gnedig sey. Amen, 
Anno domini 1561 den I Marty verschied in Gott die edle 
und tugendsame Fraw Dorothea von Bibra geborne von Hess- 
berg, der Gott gnedig sey. Amen. (Wuppen: Hessberg, Auf- 
sess, Witzleben, Esel). 
Hier ruht in Gott die weiland Reichsfrei Hochedelgeboren 
Fräulein Fräulein Sophia Augusta von Bibra, welche geboren 
1672 den 28. Julii, starb im Jahr 1680 den 4. Marty. 


Ruft zum Abschied: 
Weg Welt, auch du Biber, Im Himmel bin ich lieber 
Ihr Eltern, lebet wol, Ich bin nun freudenvol. 


24) Fräulein Sophis Johanna von Bibra gebohren den 31. Juli 





— 193 — 


1685 und selig in Jesum verschieden den 27, Juny anno 1600. 
Der Körper ruhe sanft, der Seel sey ewig wohl, | 
25) Hier rulıt in Jesu das weiland Reichsfrei gebohrne Fräulein 
. Maria Amalia von Bibra, ward gebohren den 8. October 1678, 
starb 1679 am 18. April, Rußite freudig aus: Das Kreuz ist über- 
wunden, des Himmels Heil gefunden. 
26) Fräulein Eva Eleonore von Bibra ist gebohren den 29. Juny 
1687 und wohlselig verstorben den 25. May 1688. 
27) Herrlein Gustevua von Bibra geborn den 14. November 1688, 
Selig verschieden den 21. dieses Monats und Jahres 
Herrlein Carl Ludwig von Bibra gebohrn den 14, Noveniber 
1688 und selig abgeschieden den 22. Juny 16%, 
Abermals ein Zwillingspaar_ Gots auf kurze Zeit bescheeret. 
Nun damit die Zahl vermehret Seiner selgen Himmelsschaar. 
38) Hanns Ernst von Bibra natus 3 Marty anno 1674, obyt 8 
ejasdem mensis et anni. 
Philipp Heinrich von Bibra primo genitus natus 3 Marty 
auno 1674, obyt 22 ejusdem mensis et anni. 


Das Patronat der Pfarrei gehörte vor der Reforma- 
ton den Domherrn zu Würzburg und mußte nach berjelben 
auf die Landesherın übergehen. Es hefindet ſich indeß ber 
Kirhenjag in den Händen der Herrn von Bibra. Der erite 
Bicar der neuen Kirche war Balthajar Mertel, der dafelbft 
1506 ſtarb und ein Epitaphium in der Kirche (Nr. 14) er: 
hielt. 1526 hatte Bartholomäus Reylauf die Pfarrei inne; 
fein Bicar war Jacob Oberndorfer. 

Neben der Ortskirche und wahrſcheinlich ſchon vor ver 
Gründung derjelben befand fi in der Burg zu Bibra eine 
Kapelle, die anfäugli nur eine, fpäter drei Vicarien beſaß. 
So beftanden 1526 dafelbit drei, von denen die erſte zum 
Patron den Senior des gefammten Bibraifchen Geſchlechts 
und zum Bicar Anton Antoni, die zweite zum Patron Cas⸗ 
par von Bibra md zum Vicar Philipp Eucharius und zum 
Vicevicar Wolfgang Berkach, die dritte zum Patron So: 
bannes von Bibra und zum Bicar Nicolaus Kupfer hatte. 


Nah) der Reformation wurde zu Bauerbacdh, einem da⸗ 


— 14 — 


maftgen Lehngut ber Herm von Bibra, ein Kirchlein gebaut, 
das von verfchiedenen Pfarrern bedienftet wurbe, je nad) 
dem die Gutsbefiter von verſchiedenen Intereſſen geleitet 
wurden. Die Bibraer Pfarrei hatte den Filialdienſt vor 
dem 30jährigen Kriege; nach dem Kriege war Bauerbach dem 
Pfarrer zu Untermaßfeld (damals bis 1689 zu Nitjchen: 
bauen wohnhaft) bis 1718 untergeorbnet, morauf es an 
Mühlfeld fam und nachher einen bejonderen Collabgrator 
1) in Ehriftian Fr. Bauer (wahrſcheinlich einem Sohn des 
Pfarrers El. Bauer zu Mühlfeld) und 2) in oh. Georg 
Hunneshagen hatte. Lebterer trat den 10, Novbr. 1733 
die Collaboratur an. Bald darauf überfam die Bfarrei 
Mühlfeld auf kurze Zeit wieder den Filialdienft zu Bauer: 
ba, vom 24. Juni 1754 bis 1806 wurde der Ort ein Filial 
von Bibra, dann bis 1810 von Untermaßfeld (ſ. d. O.) und 
feitdem, vom 27. Septbr. 1810 wieder von Bibra. Die 
Schule zu Bauerbach hat Bernhard von Bibra gegründet 
und dadurch den Ort von Wölfershaufen abgefchult. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Iohnuned Eping,*) (Höpping) um 1558. Er war vor: 
ber zu Behlrieth, wo er removirt und darauf nad) Bibra 
gefeßt wurde. Zur Zeit der Einführung der Reformation 
wurden die Kirchen zu Jüchſen (ſammt Neubrunn) und 
Dueienfeld von Bibra abgepfarrt und in Bezug auf die be 
treffende Pfarrbefoldung Berträge zwifchen den ®rafen von 
Henneberg und den Herrn von Bibra abgejchloffen, wonach 
bem Pfarrer zu Bibra Abgaben zu Jüchſen, Neubrunn und 
Dueienfeld verbleiben ſollten. Eping bezog diefe Abgaben, 
doch hatte er mit Dueienfeld desfallfige Irrungen. 

Moritz Schatz, c. 1560— 1569. Im Jahr 1526 war 


) So ſchreiben ihn die Kirchenviſitationsacten. 
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er Bicar zu Reutwertshauſen, sing ſpäter zur preteitan- 
tiſchen Kirche über, fam als Pfarrer nah Bibra und flarb 
in den erfien Tagen bes Februar 1569 daſelbſt. Sein Bild- 
niß hängt noch in der Kirche. Er hinterließ zwei Söhne, 
Leonhard und Stephan, von denen jener 1578 Lehrer zu 
Bibra war, diejer 1595 bajelbft Pfarrer wurde. Da jener 
im Mai des %. 1578 vor das Gonfiftorium zu Maßfeld 
eitirt, aber nicht ganz willig wear, zu gehorchen, jo ergeht 
an ihn folgendes Decret: 


„Kieber Dne Leonhasde, Ahr wiflet euch zu berichten, das ihr 
heut diefen tag Eures getragenen ampts halben (von welchem ihr 
jederzeit rechenfchafft zu geben nochmals verpflichtet) für vns befchie: 
den geweien. Wiewol ihr aber anfommen, feib ihr doc für one 
nicht erfchienen, habt euch auch nicht wie billig angeben, fondern feid 
ober zuverfiht ohne befcheidt widerumb Euers Pfadts gangen, die 
weil eö aber weder vnſern G. %. und Gern noch vns gelegen, albie 
der fachen halben allein in die leng zuuerwarten, als wollen wir Euch 
eurer noch obliegenden Pflichten erinnert und Amptshalben Ernf- 
lih begerer haben, Ahr mollet angeſichts wieder vmbkeren vnd noch 
heint für vns erfcheinen oder do ed nicht möglich, morgen zum früe 
ten bey vns ankommen vnd etliher Poſten halben antwort geben, 
damit wir zu andern vnglimpfflihen Wegen nicht wider vnſern willen 
geurfacht werden. Daran thut ihr, mas an ihm felbft billig und wir 
And euch fonften zu dienen willig. Datum d. 14. May anno 1378. 
3. Hennebergiſche kirchenrethe igo zu Maſſelt. 


Unmittelbar nad dem Tode des Pfarrers M. Schab 
beantragten am 8. Febr. 1569 der Pfarrer Nic. Steuerlein 
zu Dueienfeld und Joh. Walther zu Jüchſen, daß ihre theil- 
weile Befoldung nicht mehr vom Pfarrer zu Bibra bean: 
Iprudgt werben möchte. Der Pfarrer zu Dueienfeld jagt: 
Es babe der Piarrer zu Bibra den Zehnt von etlichen 
Aeckern zu Dueienfeld, obſchon derſelbe zur Ortspfarrei ge: 
höre, feither eingenommen, auch behaupte biefer, daß ber 
Zehnt ein Stück des Würzburger Gapitelzehnts fei und ba- 
ber ihm zuſtünde; dies Alles aber ſei gegen die alten Ur⸗ 
kunden. Er bäte um Recht und Beiftand. 
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M. Iofua Louer (Zohner), 1569-1571. Geboren 1535 
zu Oelsnitz im Vogtland, Saspar Loners Sohn, 1555 Lehrer 
zu Naumburg, 1558 zu Thomasbriüid, 1561 Diacomus zu 
Weipenfee, 1569 Pfarrer zu Bibra, 1571 Decan zu 
Themar, 1574 Pfarrer zu Meiningen (nicht Suptdt.; da⸗ 
mals wurde ein nener Kirchenrath als Hennebergiſches Con⸗ 
fiftorium angeorbnet und Loner als Mitglieb demfelben ein- 
gereiht), unterfchrieb 1577 die Eoncordienformel, war auch 
anfänglich mit der neuen Hennebergifchen Kirchenagende ein- 
verftanden, doch weil er darauf in die Abfehaffung bes 
Eroreismus und des Singens am Altar nicht einwilligen 
wollte, mußte er 1583 Henneberg verlaflen, wurde in 
dem Jahr 1584 Suptdt. zu Arnftadt, 1588 Hofprediger zu 
Weimar und 1592 Suptdt. zu Altenburg, wo er 1595 ftarb, 
59 Jahr alt, ein merkwürdig fcenerirtes Leben beichließend. 
Bei feiner Anftellung zu Bibra war ihm der feit Alters 
zur Pfarrei dafelbit gehörige Zehnt zu Jüchſen und Queien⸗ 
feld zugefagt. Da jedoch diefe Gemeinden denjelben zurüd: 
hielten, jo bejchwerte fi Loner bei den Herrn von Bibra 
und diefe wandten ſich, obſchon ihre Kirche und fie felbit 
proteftantiich waren, nad) mehrjährigen Verhandlungen mit 
Senneberg an die Stiftsherrn zu Würzburg als Patrone 
der Kirche zu Bibra un Beiftand der Sache. Der Gang 
ber Verhandlungen tft nicht befannt, Doch ift ſoviel Har, 
daß der Zehnt in eine ®eldfumme verwandelt und Bibra 
damit befriedigt wurde. Die beiden Befcäwerbefchriften, 
bie des Loner und die der Junker von Bibra, lauten: , 

„Edle und Ehrnvefle, Mein gebet zu Gott fampt gang willigen 
vnd gefliffenen dienften fein &. E. zuuor, Broßgünflige liebe Junkern. 
Es tragen &. E. gut wiſſen, welchen geftalt fie mich femplichen aus 
dem ChurfürftentHumb Sachſen hieher gen Bibra zu einem pfarhern 


vocirt vnd beruffen, darumb das ich aldo Gotte® wort rein vnd lau: 
ter predige, die Sacramente nad, Chriſti einſetzung reichen, vnd alfe 
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die pfarkinder zu rechtem Gottesdienft chriſtlicher zucht vnd erbarfeit 
weifen folte, wie ich deun, ohne Rhum, bier nach vermögen gefhan 
vnd auch mit verleihung des Almechtigen furter treulih thun wit, 
hette derhalben verhofft, es folte mir auch billich dad verfprochene 
vnd zugelagte einkommen vnd jehrliche nugung der pfarr, gleich mei⸗ 
nem vorfaren feligen ruiglichen aefolget fein. So left es ſich dad an⸗ 
ſehen, als folte mir die nugung, fo einem pfarhern zu Bibra von 
alters her je vnd alwegen gefolget,, ig auffgehalten werden, der ich 
mi doc gar nicht verfehen, dan ſo einem pfarher zw Bibra ent 
sogen werden folte, wie ich doch nicht hoffe, würde es nicht allein der 
pfar zu hödchfter fchmelerung gedeyn, fondern auch mir meinem mweib 
und kleinen vnerzogenen finderlein, deren ich dan, wie &. E. wiſſen, 
em gutes heuflein habe, zu großem abbrudy und fdymelerung vunferer 
narung vnd vnterhaltung gereihen. Iſt derhalben an &. &. mein 
garız vliffige bitte, fie wolten folchE nochmals bey dem Durchlauch⸗ 
tigen Hochgebornen Fürften vnd Hern zw Sennenbergt xc., meinen One 
digen Hern gebürlih anſuchen. Bin der tröftlichen zuverficht, fein 
FJ. 8. als ein chriſtlicher vnd Töblicher Zürft werde den Ihren gar 
nicht geflatten, das fie einen armen pfarhern etwas wider fo alte 
fiftung und herfomen entziehen folten, fonder werde diefe billiche 
verfhaffung thun, das mir dasjenige fo mir an obgemelten beyden 
jehenden Queyenfeld und Füchfen jehrlichen einzunehmen geburt, gleich 
meinem vorfahren feligen ruiglichen volge vnd gereichet werden möge. 
&.&. wollen fi, hierinen günftig erzeigen, in bedenken, das die liebe 
Ernde vorhanden vnd diefe fachen feinen verzug leiden will, dar umb 
€. €. mit meinem gebet zu gott ond fonften nach meinem geringen 
vermögen zu uerdinen bin ich weder zeit gang willig vnd gevliflen. 
Den 26. Juli unno 1569. E. €. gangmilliger 
M. Joſua Loner pfarher zu Bibra.” 


Indem Bittjchreiben der Gebrüder Stephan, Hang und Hein- 


id) von Bibra an die Domherrn vom 5. Juli 1572 beißt es: 


„Unnß geſchicht vonn dem Durclauchtigen Hochgebornen vnſerm 
gnedigen Fürſten und Herren von Hennenbergk vonn wegenn zweyer 
zehenden zum Juchſen ond Queienfeldt, die als Filial ihnn vnſer 
Par Bibra gehörig, eintragk, alſo das ſolche Pfargerechtigkeit vnnd 
nutzung unſer Pfarr Bibra nuhnmehr drey jar vorenthaltenn vnd 
iso die kunftige nutzung auch vor der Handt vnd wiewohl wir wit 
ihrenn furfilichen Gnadenn vnß wor derfelben geordneten Rethen ihnn 
gutlih vnderhandlung etlich mals eingelaflen, nachdem aber zwifchen 
weilandt Herr Morigen Schatz vnſerm altenn PBfarheren zu Bibra 
feligen unnd den beden Bfarberren zun Juchſen vnnd Queienfeld vmb 
Rachbarſchafft millen Gontract aufgerichtet wordenn, findt wir ihnn 
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Sofnung gemwefenn, Ihre furftlihe gnadenn folltenn dieſelben gegen 
nachvolgendenn vnſernn Pfarherrn wiederumb haben renovirenn vnd 
vfrichtenn laffen, weiches aber bey ihrenn furfilichen Gnadenn noch vf 
diefe Stundenn feine ſtadt habenn, fondernn vnß fürgefchlagenn, 
das wir eine jerliche geldt Summa, babey es ewiglichen bleiben mochten, 
fordernn foltenn ıc.,meldye® wir aber ohne &. &. vnd Gnaden vor- 
wiffen vnd verwilligung nicht eingehen woltenn, fondern vns vf die 
altenn Contract referirt und getzogen ꝛc.“ 


Michael Wenzel (Werftelaus) sen. 1572 Febr. bis 
1595, wo er ftarb. Er hatte, weil er 1597 auf Berar- 
laffıng der Hennebergiſchen Kirchenbehörde die formula 
concordiae unterjchrieben, mit den Herm von Bihra Ber: 
rießlichleiten, jo daß feine Beurlaubung in Ausiiht ſtand. 
Nach Bildung und Lebenswandel war er ein geadhteter Pfarrer, 
dabei von jehr wohlmollender Sefinnung, weshalb er fi 
and für die Veförderung junger Männer bei Thomas 
Schaller verwendete: jo 1582 für Vitus Kosmanı, einen 
Pfarrſohn, der feine Eltern zu Haina frühzeitig verloren 
und feither Die Schule zu Nentwertöhaufen verjehen hatte, 
aber in großer Armuth lebte, „weshalb ihm der Schuldienſt 
zu Obermaßfeld wohl zu gönnen jei.” Dergleihen Wünſche 
ſprach er 1588, 1590 und 1594 im Intereſſe junger Lehr: 
fräfte aus. Menzel hatte, wie er im Aug. 1590 berichtet, 
vier Söhne und eine Tochter. Der ältefte der vier Söhne 
bieß Matthäus, hatte in Zmidan, Schleufingen und Jena 
ftubirt, war dann Lehrer in Solmar geworden, aber 1590 
wieder nah Henneberg zurüdgegangen, um bier eine Stelle 
zu ſuchen. Ein zweiter, mit Namen Johannes, ftudirte zu 
Jena, that ſich als Poet hervor und hielt 1595 zu Jena 
disputationes de ventis et terrae molu, de forlitudine et 
temperantia etc, Ein dritter bieß Michaelis, der ſpäter 
als Pfarrer zu Nordheim vorkommt. Die Tochter war an 
Sohannes Yeis verheirathet, der im März 1596 die Senne: 
bergiſche Kirchenbehörde um eine Anftellung bat. In tet: 
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nem Geſuche gedenft er mit Dankbarkeit feines verfiorbenen 
Schwiegervaters. 

Stephanus Schatz, 1595— 1602. Geboren 1567 zu 
Bihra, Sohn des Pfarrers Mori Schatz, hatte 1581 zu 
Leipzig ftudirt, wo er ein lateinifches Gedicht auf Johannes 
von Bibra (F 1581) verfaßte. 

Iehaun Supp, 1602—1635: Er fcheint ein Sohn bes 
Plarrers Valentin Supp zu Mendhaufen geweſen zu fein. 
Nah einer alten, noch vorhandenen Zehntordnung war er 
über 33 Jahre Pfarrer zu Bibra Am 12. Dechr. 1603, 
darauf anı 18. April und 11. Juni wurde er vom Con- 
ſiſſorium zu Meiningen aufgefordert, wegen feines Filials 
zu Wölfershaufen eine Sircularpredigt zu Meiningen zu halten. 
Da er jedoch fich vollfonnmen von Bernhard v. Bibra abhängig 
zeigte (dev dem Eonfiftorium erflärte, e8 wäre folches früher: 
bin nicht geichehen, namentlih nicht unter dem feligen 
Michael Wenzel, weshalb man es beim Alten belafjen jollte) 
und darum nicht Folge leijtete, jo wurde ihn am 28. Nov. 
1604 das Filiel genommen. Supp ftarb zu Bibra zu Enbe 
bes Jahres 1635. 

Am 5. Juli 1620 ſucht beim Gonfiftorium zu Mei- 
ningen M. Huntzagel, ein gewejener „Bibrifcher Pfarrer“, 
um Beförderung in der Henneberg. Herrſchaft nad. Zu 
VBibra kann er ſchwerlich Pfarrer gewejen fein, ficherlich auf 
emem andern Bibraifchen Kirchdorf. 

Ich. Georg Baldermann, 1636 — 1647. Er war ein 
Sohn des Petrus Baldermann, der 1637 Pfarrer zu Mühl⸗ 
feld wurde und den 13. Januar 1638 dafelbit ftarb, Vor⸗ 
ber Bfarrer zu Höcheim und Aubftadt, kam im Anfang 
des Febr. 1636 nad) Bibra und ftarb bier im Jahre 1647, 
durch die Leiden des Kriegs frühzeitig gefnidt. 

Easyar Senfert, 1649—1658. Er würde, weil er ſich 
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der armen Gemeinde negen den Drud der Gutsherrn an: 
nahm, von feiner Pfarrei vertrieben, doch bald nachher zu 
Sroßholzhaufen in der Grafſchaft Schwarzenberg angeftellt. 
Hier gab er eine Predigt im Drud unter dem Titel heraus: 
Baletpredigt vom Amt treuer Lehrer und Prediger, melde 
zu Bibra in der Pfarrkirche über das Eprüdlein Chrifti 
Luc. 4, 24 gehalten werben follte. In derfelben ſchildert 
er die traurige Lage der Geiftlichen zu Bibra in ftarfem 
Freimuth. Eeine Frau war die Mittme Suſanne Katha: 
rine Munf, die im März und im Mai 1657 bei der Senne 
bergiſchen Kirchenbehörde Geſuche einreicht, ihren Sohn 
Koh. Paul Munt als Alumnat in dem Giymnafinm zu 
Schleufingen aufnehmen zu wollen. 

M. Hartmann Scheuk, 1659 — 1669. Geboren den 7. 
April 1634 in der Ruhl, Sohn des dafigen Handelsmanns 
Hartmann Schent, ftudirte zu Coburg, Helmſtädt und Jena, 
wurde 1659 Magifter, darauf Pfarrer zu Bibra. Er kam 
von bier als Diacon. nah Ofthein, wo er den 2. Mai 
1681 ftarb. Sein Bildniß fam in die Bibraer Kirche. Er 
verfaßte mehrere ſchöne Kirchenlieder, unter andern: „Nun 
Gottlob, es ift vollbracht.” Außerdem gab er heraus eine 
güldene Betkunft. Nürnberg 1677. Bon feinen 8 Söhnen 
wurde Laur. Hartmann Schent 1694 Diacon. zu Oſtheim, 
derauf Adjunct zu Rodach und 1718 Suptdt. zu Nömbild, 
und Friedrihd Ernft Schenk Amtmann zu Wajungen. eb: 
terer ftarb 1749 zu IImenau. 

Johannes Juſtus Hauft, (Hanf, Hanfft), 1670 bis Febr. 
1696, wo er farb. Er war zu Meiningen geboren, ſtudirte 
zu Meiningen, Schleufingen, Jena und Wittenberg, wurde 
1669 Pfarrer zu Etringshofen und Fiſchbach im Baunachs⸗ 
grund und darauf 1670 zu Bibra. Bon feinen 7 Kindem 
ftarben drei vor ihm und vier (Margar. Katharine, ob. 
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Georg, Chriſtoph Dietrich und Yo). Chriftoph) überlebten 
ihn. 

Laurentins Wolfgang Wohtt (Woydt)*), 1696 — 1704. 
Er war zu Eolberg in Franken geboren. Nach feinen Stu- 
dien wurde er zuerit Pfarrer zu Aichenhaufen, wo ihn: 1687 
jein Sohn Georg Chriftoph geboren wurde, dann jeit dem 
20. März 1692 Pfarrer zu Hafenpreppach und 1696 zu 
Bibra. Bei feiner Anftelung zu Hafenpreppad) gelobte er: 
Paralissimam obedientiam et diligentiam sincero animo 
promisit Laurentius Wolfgangus Woylt Kolbergensis Pa- 
latinus, pastor rite et legitime vucalus Haflenpreppacen- 
sis die XX Martii 1692. In Folge von Streitigkeiten mit 
feiner Herrſchaft wurde er von Bibra entfernt, befam darauf 
eine Hofpredigerftelle zu Markfeinersheim, von wo man je: 
doch ihn des Ehebruchs wegen nach Heſſen verjegte. Er 
galt zu feiner Zeit als ein guter Poet und wurde deö- 
halb Mitglied des Pegnitziſchen Blumenordens unter den 
Kamen Filidor (nah Andern Fidokles) und zugleich auch 
taijerlich gefrönter Dichter. Seine Liederfammlung, die er 
unter dem Titel herausgab: „Andächtige Nachhtigallen-Schläge 
der gotigeheiligten Philomele” zeigt die damalige poetifche 
Technik, doch ohne Innigkeit und Hoheit der Empfindung. 
Sein Sohn Georg Ehriftoph wurde gleichfalls unter dem 
Namen Memorando Mitglied des Blumenordens und ftarb 
als Naſſauſaarbrückiſcher Confiftorialrath. 

Bernhard Schubert,” 1704 — 1746. Er ftamnıte aus 
Eoburg, war 1676 den 16. Januar geboren und hatte 
dajelbft und zu Jena ftudirt. Er ftarb den 5. Dechr. 1746. 
Auf feinem Grabvedel fteht fein Wahlſpruch: Cupio dis- 
solvi. Retemptor meus vivit. Seine Frau war Marie Eli- 


*) Er ſelbſt ſchreibt ſich Woytt. 
11 
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fabeth geb. Clemens von Meiningen, mit der er 8 Kinder 
erzeugte, von denen nur 3 (‚Johann Heinrich, Chriftian 
und Barbara Elifabeth) dem Vater überlebten. Schubert 
muß wie bei dem Gutsherrn, der bei einer feiner Töchter 
die Frau Pfarrerin zur Pathin genommen hatte, jo auch 
bei der Gemeinde in hoher Achtung und Liebe geftanden 
haben, meil diefe einen feiner Söhne auf ihre Unfoften 
jtudiren laſſen wollte, was der Vater indeß nicht zugab. 

Chriſtian Erasmus Freißlich, 1748 — 1789. Geboren 
1713 zu Salzungen, der jüngfte Sohn des Ernſt Emanuel 
Sreiplih, weldder von 1680 bis zum 11. Jan. 1729 Quin⸗ 
tus und Organift zu Salzungen war und dafelbft in einem 
Alter von 69 Jahren ftarb. Er Hatte zu Halle und Jena 
jtudirt, war mehrere Jahre Hauslehrer bei dem Herrn von 
Bentheim zu Waſungen. Am 21. Septbr. 1741 baten 
feine zu Gotha lebenden zwei ältern Brüder Joh. Chrijtoph 
(Küchenjchreiber) und Johann Heinrich, daß er als Diacon. 
zu Salzungen angeftellt werben möchte. Er wurde Michaeli 
1748 ins Pfarramt zu Bibra eingewiefen und ftarb bajelbit 
1789. Am 13. Juli 1778 erhielt er feinen (einzigen) Sohn 
und Amtsnachfolger zum Subftituten. Er war mit Eleonore 
Chriftiane, der jüngiten Tochter des Kammteragenten Carl 
Ehriftian Zink zu Salzungen, verbeirathet. 

Carl Chriſtoph Freißlich, 17891826. Geboren deu. 
Juni 1750 zu Bibra, Sohn des vorigen Pfarrers, von 
1778 an Subftitut feines Vater, darauf 1789 wirklicher 
Pfarrer. Ein Jahr vor feinem Tode erhielt er feinen Sohn 
Wilhelm als Vicar. Er jtarb den 11. Februar 1826. Wie 
fein Vater, jo mar er eine gefinnungsiefte, berufstreue Ber: 
jönlichfeit mit patriarchaliſchem Wejen und Wirken. Schiller 
batte, als er fi in Bauerbach aufbielt, mit ihm viel Ber: 
kehr; auch nennt ihn der edle Dichter feinen Freund und 








läßt ihn aus der Ferne grüßen. Freißlichs Frau war 
Margar. Erneftine, eine Tochter des Pfarrers J. G. Voll: 
mar zu Queienfeld. Bon den drei Söhnen des Pfarrers 
trat der älteſte Chriftian Ludwig Philipp im Septbr. 1810 
in Boierifche Pfarrdienſte, der mittlere wurde des Vaters 
Amtsnachfolger und der jüngfte ftarb geiftesleidend. 
Johaun Wilhelm Freißlich, feit 1828. Geboren den 26. 
Octbr. 1794 zu Bibra, Sohn des vorigen Pfarrers, ftubirte 
in Edjleufingen und Jena, den 13. Febr. 1825 orbdinirt, 
von 1825— 28 Pfarrvicar, darauf wirkliher Pfarrer zu 
Bihra. Bermählt mit Joh. Marie geb. Schleicher von 
Dreißigader. Aus feiner Ehe gingen 8 Kinder, 3 Töchter 
(Ant. Marie Elifabeth, Nat Theod. Augufte und Lina An- 
tonie Natalie) und 5 Söhne (Johannes Heinrich, Raim. 
Richard Theodor, Guſt. Ad. Emannel, Armin Wilhelm und 
Georg Eruſt) hervor. 


11° 


6) Dreißigader. 


Dreißigader war, bevor es eine Kirche befaß, nad 
Meiningen eingepfarrt. Das erite Kirchlein, welches der 
Ort ſchon im Mittelalter erhielt, ftand an dem obern Aus 
gange des Dorfes da, wo fi) der Weg nad Herpf und 
Bettenhaufen theilt. Die Stelle, wo dieſelbe geitanden, heißt 
noch jebt die Kapelle. Später und zwar noch in katholiſcher 
Zeit wurde das Kirchlein zur Barmherzigkeit Gottes auf 
die gegenwärtige Stelle verlegt. Seitdem der Ort eine 
Kirche beſaß, was frühzeitig eintrat, indem er bereits 1380 
als Filial von Meiningen vorfommt, war und blieb er biö 
1682 Filial von Meiningen und wurde bis dahin durch den 
Diacon. diejer Stadt beforgt; im genannten Jahre erhob 
man den Ort zur felbftftändigen Pfarrei, mit der ſich Mel- 
ters und Nippershaufen verbanden. Melkers war vorber 
ſtets Filial von Waldorf, ſchlug fih in Folge von Irrungen 
mit der Wallvorfer Ganerbichaft zu Dreißigader. Nach 
einem Nefcript vom 29. März 1811 wurde Rippersbaufen 
von Dreißigader abgelöft und mit Solz verbunden. Da 
nun Dreißigader verlangte, daß Melfers einen Antheil der 
von Rippershaufen feither bezüglich des Pfarrhaufes und 
der Probe und Inveſtitur der Pfarrer getragenen Unkoſten 
übernehmen follte, Melkers aber fich deſſen weigerte, jo ent- 
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ſchied die Landesregierung, daß Dreibigader %, Mellers 
%, der Unkoſten zu tragen babe. Dies batte zur Folge, 
daß Melkers ſich von Dreikigader zu trennen und entweder 
mit Herpf oder noch befier mit Walldorf zu verbinden juchte. 
Bom 13. Jan. 1816 begannen feine desfallfigen Gejuche. 
Trotzdem erreichte der Drt feine Verbindung mit Walldorf 
erft 25 Jahre fpäter. Das Patronat zu Dreibigader war an 
das dafige Allodialgut gebunden und ift daher landesherrlich. 

Die Geiftlihen des Orts waren folgende: 

Encharind Hufnagel, Dctbr. 1682— 1690. Erfter Pfarrer 
von Dreißigader, Melterd umd Rippershaufen. Geboren zu 
Meiningen, Sohn des gleichzeitigen Schullehrers Simon 
Hufnagel zu Dreißigader. Er wurde von hier nad Rofa 
(. d. O.) verſetzt. 

Ichaun Adam Hunneöhagen, 10. Juli 1691— 1698. 
Bon hier. nach Leutersdorf (ſ. d. DO.) verlegt, wo er den 
20. April 1726 ftarb. 

Johann Gessg Henfling, 1698-1709. Geb. zu Lichten⸗ 
Kein m Meißen, wo fein Bater Cantor war, 1690 zu 
Meiningen ordinirt, denn am 2. Juni d. %. Pfarrer in 
Birkenfeld und Walchenfeld in Franken, kam von da 1692 
nad) Leutersdorf, Hatte Schwierigteit mit feiner pfarramt: 
lihen Bocation bezüglich Henfitäbt, wurde 1698 wegen 
ſeines ungeiftlihen Wandels zur Pönitenz nad) Dreißigader 
verjett und endlich, weil er ſich auch hier nicht befferte, des Am- 
tes entlaffen, nachdem ihm jchon den 9. Aug. 1709 fein Amts: 
nachfolger zum Subftituten gejeßt war. 1711 ftarb er zu Themar. 
Er war zweimal verheirathet, zuerit mit einer Tochter des Ree⸗ 
tor3 J. Paul Munk und darauf mit einer Tochter des Kauf: 
manns J. Jacob Koch zu Meiningen (T 1729.) Sein aus 
der erften Ehe entfproßner und 1691 zu Birkenfeld gebor- 
wer Sohn Johann Ernft hatte zu Jena und darauf zu 
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Halle Rechtswiſſenſchaft ſtudirt, kehrte 1719 zurüd, ſtarb 
aber ſchon ein Jahr darauf an der Auszehrung. Die von ihm 
kurz vor ſeinem Tode in frommer Gefinnung für das Lyceum zu 
Meiningen gemachte Stiftung, der zufolge eine neue Xehrer- 
fielle und ein Cowict für 6 arme Lyceiften errichtet wer: 
ben jollte, trat nad) dem Tode feiner Stiefurmtter im 3. 
1730 ind Leben und verewigte feinen Ramen. 

Johaunes Valentin Wagner, 171017. Aus Meiningen, 
fam von bier nach Behlrieth (ſ. d. O.). 

Johaun Heinrich Rampel, 1717— 1724. Aus Depiers: 
haufen gebürtig. Bon 1710 an war et Subftitut des Pfar: 
vers Sildmüller in Gumpelſtadt. Er wurde von PDreißig- 
ader nach Behlrieth (ſ. d. D.) verleßt, wo er 1749 ftarb. 

Johann Eruft David Arnold, 15. Mai 1725 — 1736. 
Geb. zu Meiningen. Er wurde von bier nad) Echweina 
. d. D.) befördert. 

Johaun Conrad Kehler, 1738— 1760. Geb. zu Weinin- 
gen. Schon 1750 war er vom Schlag getroffen worben, 
weshalb er feitbem Tränfelte. Er ſtarb den 3. Mai 1760. 
Eein ältefter Sohn Georg Siegmund war Förſter zu Stebt- 
lingen; fein zweiter Johann Martin ftarb als Pfarrer zu Herpf. 

Ichann Georg Sim Müller, 6. Febr. 1764— 1087. 
Geboren zu Schwallungen, wo fein Bater Dtto Wilhelm 
Schullehrer war. Am 4: Septbr. 1753 wurde er Subftitnt, 
dann den 29. Januar 1754 Nachfolger jeines Vaters. Im 
Febr. 1764 kam er ald Pfarrer nad Dreißigader. Nach⸗ 
dem er bier fchom "längere Zeit kränklich, zudem an Alter 
ſchwach war, und ihm deshalb ein Sukftitut gejegt werden 
follte, ftarb er. Dies geſchah den 29. Octbr. 1787. Er 
wor zweimal verheirathet. Seime erfte Frau Henriette 
gevine geb. ſtretzer jtammte aus Friebelshanjen, ftarb 1780; 
feine zweite Ratharine Eliſabethe geb. Kretzer hinterließ er 
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als Wittwe. Aus der erften Ehe hatte er 4 Töchter (Karol. 
Lonife, Mar. Katharine, Veronica Marie ımd Eliſ. Hen- 
riette) und 2 Söhne (Johann Heinrich und J. Heinrich 
Chriſtian), aus ber zweiten einen Sohn (Ehriftian Wilhelm 
ſ. n.). Die Kinder erfter Ehe ftarben fat alle jung. Die 
einzige ben Vater überlebende Tochter heirathete den Kauf: 
mann und Hathsmeifter I. Val. Shwerbt zu Salzungen. 
Millers Wirtfamkeit zu Dreißigader war eine rühmliche. 
Seine Kenntniffe wie feine Geſinnung and fein Wandel ge: 
boten Achtung. 

Johann Eruſt Auguſt Heim, 1787— 1798. Er hielt 
feine Probepredigt den 16. Dechr. 1787 zu Dreibigader 
und den 6. San. 1788 auf den beiden Filialen. Im Octbr. 
1797 bewirbt er ſich um die Pfarrei Unterfag, wobei er 
jagt, daß bie Echmälerung feiner Veſoldung, bie Wider: 
ipenftigleit des Ortslehrers and die Nergernifle mit Geſetz⸗ 
widrigfeiten in ber Gemeinde ihn nach einem frieblichern 
Drte trieben. Er fam in der That nach Unterfaß (1. d. O.), 
aber den Frieden fand er nit. Nach feiner Berfegung 
bat die Gemeinde Dreißigader, wie fie dies fon 1787 ge: 
than, um einen fenntnißreichen, aber zugleich auch um einen 
robusten, wetterfeften Geiftlihen. Der von ihr als folcher 
bezeichnete und begehrte war der Candidat Kalbe zu 
Stepferßhaujen. 

Johann Georg Aalbe, 12. März 1798—1811. Er hielt 
feine ®robeprebigt den 18. Febr. 1798 zu Dreißigader und 
zgleih vor den zur Pfarrei gehörenden Filialiften. Im 
J. 4805 follte er nach Immelborn verjegt werden, was er 
indeß nit annahm, indem er erklärte, daß er mit feiner 
Stelle zufrieden jei und daß ihm der Filialbienft gut be 
komme. Er mar aud an der Forftacademie als Hülfs- 
lehrer betgätigt. 1811 kam er nach Ritichenhaufen (f. d. D.) 


— 418 — 


Ehrhard Ehriftien Hepfeld, 29. Septbr. 1811 — 1816. 
Er wurde von hier nah Ritſchenhauſen (ſ. d. D.) verſetzt. 
Griſtian Bilfelm Müller, 13. Jan. bis NRovbr. 1817. 
Geboren 1786 zu Dreißigader, Sohn des frühern Pfarrers 
% ©. Müller, ftudirte zu Meiningen und Syena, hielt den 
8. Dechr. 1816 Brobepredigt zu Dreikigader, wurde ben 
12. San. 1817 ordinirt und darauf als Pfarrer zu Dreißig⸗ 
ader inveftirt, ftarb aber ſchon am 23. November 1817. 
Er war ein Geiftliher von ächt evangeliidem Sinn und 
Eifer, aber ſchwächlich und frank, der beichwerlichen Stelle 
nicht gemachten, weshalb auch das Eonfiftoriun gegen feine 
Anitellung Bedenfen erhoben hatte. Er war unverheirathet. 
Jacob Friedrih Sterandt, Juni 1818— 1825. Er wurde 
nach Sülzfeld und darauf nach Meiningen (j.d. O.) verjegt. 
Seine Ordination geſchah den 19. April 1818 und jeine 
Einführung zu Dreißigader am Sonntag Exaudi d. 5. 
Georg Ray, 13. Juni 1825—31. Geb. zu Vachdorf, 
wer erit Hülfslehrer am Gymnaſium zu Hamm, Darauf 
bier Pfarrer und endlid Pfarrer zu Dingsleben (ſ. d. O.). 
Carl Anguft Mob, 1832—40. Bon hier nad) Sülzfeld 
(j. d. DO.) verfegt. 
Poppo Birter Otte, feit Febr. 1842. Geboren den 
10. Jar. 1803 zu Züchjen, Sohn des Joh. Andreas Otto da- 
ſelbſt, ftudirte zu Meiningen und zu Jena. Er wurde 1827 
Sandidat und den 6. März 1842 zu Dreißigader eingeführt. 
Seine Frau ift Marie Beate geb. Koh von Dreißigader 
und feine Kinder Louis Traugott (Deconon) und Ida Sidonie. 
Anmert. m 180 Zahren waren bier 16 Pfarrer, 
alfo durchichnittlih 1 in 11 Jahren. Die Stelle ift nur 
eine Durchgangsitelle. 





7) Hermanndfeld, 


EINE ⸗ ⸗ 


Das Dorf Hermannsfeld war in den früheſten Zeiten 
des nach Franken verpflanzten Chriſtenthums an die Kirche 
zu Mellerichſtadt, welche ſchon das Diplom Kaiſer Ludwigs 
des Frommen vom 19. Decbr. 823 als beſtehende Pfarr: 
kirche erwähnt, gebunden und zwar zuerſt als ein dahin 
eingepfarrter, darauf als ein Filialort, letzteres von der 
Zeit an, wo er eine Kirche erhielt. Und dies geſchah nicht 
allein ſchon im frühen Mittelalter, ſondern die Hermanns⸗ 
felder Kirche wurde auch bald zur Sendkirche der Gegend*) 
erhoben und gewann noch in katholiſcher Zeit eine felbit- 
Händige Vfarrei, deren Patron der Pfarrer von Mellerich⸗ 
flabt war, ja fie machte fi) noch furz vor der Einführung 
der Reformation von dem Landcapitel zu Mellerichftadt 
eremt, wie dies der archivaliſche Bericht des Mellerichftädter 
Landcapitelverweſers Balthafar Pfnör vom J. 1526 bemeilt. 
Denn nun Hiftoriiche Thatſache ift, daß fie im Jahre 1464 
noh eine rurale Senblirhe war, darum noch unter dem 
Landcapitel zu Mellerihftant ftand und doch ſchon 1526 
als eremt erfcheint, fo muß ihre Befreiung innerhalb bie 
jer Zeit, ja wie eine andere Thatjache bezeugt, noch vor 


”), &. die Urkunde v. 3. 1464 unter Sülsfeld. 


—- 1 — 


1476 erfolgt fein. Es fällt in dieſe Periode ein bejonberes 
wichtiges Creigniß, dies nehmlich, daß Graf Wilhelm von 
Henneberg im %. 1476 die Kapelle St. Wolfgang neu er: 
baute und fie durch den Papſt zur Wallfahrtsfapelle er: 
heben Tieß.*) Bereits damals befaß das Domftift zu 
Würzburg und zwar der Domprobft Kilian von Bibra bie 
Collatur über die Pfarrei Hermannsfeld und fomit mar die 
dafige Kirche nicht mehr der Pfarrei zu Mellerichſtadt unter: 
ftelt. Dies beweift die Urkunde, melde ber Biſchof 
Rudolph von Würzburg zur Firirung der Anſprüche des 
Pfarrers von Hermannzield an die Einfünfte der Kapelle 
St. Wolfgang ausſtellt. Es Hatte fi nehmlich der da 
malige Hermannsfelder Pfarrer Eufarius am Steg an den 
Biſchof von Würzburg gewendet und ihn gebeten, bie ihm 
als den Ortspfarrer zukommenden Rechte. an der Stapelle 
zu wahren, worauf der Bifchof mit Genehmigung des Col: 
latord Kilian von Bibra des Pfarrers Antheil an den Ein 
fünften der Kapelle feitftellte.e Da indeß im Jahre 1481 
im Schlofje zu Bibra in einem Vertrag zwiſchen Würzburg, 
Henneberg und der Pfarrei zu Hermannsfeld Würzburg 
bie Eremtion der Kapelle zu St. Wolfgang von ber Pfarrei 
zu Hermamusfeld durchjegte, wobei die Heiligenmeifter ber 
Kapelle angewiefen wurden, dem Pfarrer zu Hermannzfeld 
jährlich 5 fl. Zinſen zu reichen, fo jah ficy diefer in feinen 
Intereſſen verlegt. Noch in Jahre 1491 hatte er fich über 
bie Entziehung der Gefälle des St. Wolfgang nicht be 
zubigt. Des Pfarrers Unmuth und der überwiegende 
Würzburger Einfluß im St. Wolfgang mögen mit Urſache 
geweien fein, daß Graf Wilhelm St. Wolfgang vernad; 


*) Leider befindet fih die päpftliche Urkunde nicht mehr im 


Hennebersifhen Archiv, fondern in Privathänden zu Meiningen (Dr. 
Emmrich). 
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löffigte und die Wallfahrt Grimmenthal begümſtigte. Nach 
Enfarius am Steg, der noch 1492 Bfarrer zu Hermanns 
feld ift, folgte daſelbft Nicolaus Günther als Pfarrer, mel- 
her ſich gleichfalls über die Heiligenmeiſter der Kapelle be- 
ſchwert. Sm Sabre 1491 war Andreas Weidenbrunner 
Bicar zu St. Wolfgang. 

In der St. Wolfgangsfapelle ftiftete Graf Wilhelm 
von Henneberg im %. 1502 (Montag nad Mariä Geburt) 
zwei Bicarien zu „unfrer lieben Frauen und zu St. Wolf: 
gang,“ gab die eine an Caspar Memler und die andere an 
Wilhelm Ziegler, Überwies ihnen zwei Wohnungen am See 
mit Grundftüden und 60 fl. Jahreszins, die niemals ab- 
loͤsbar fein follten. Der Papft beftätigte dieſe, ſowie die 
gleichzeitige Stiftung zu Jüchſen (ſ. d. O.) und zu Pirna. 
Zur Zeit der Neformation wurde die Wolfgangstapelle 
unter Maßfeld, jpüter unter Hermannsfeld geftellt, ihre 
Einkünfte aber (1503 betrug ihr ausgeliehenes Kapital 
3296 fl.) wurden größtentheils zu Grimmenthal gefchlagen, 
fleinerntheils zur Unterftügung von Geiſtlichen verwendet. 
Der Biarrer M. tor. Artopäus zu Untermapfeld berichtet 
im Jahre (18. Juni) 1554, daß jeine Vorfahren zu Unter: 
maßfeld, der Pfarrer zu Sülzfeld und der zu Obermaßfeld 
einige Addition von St. Wolfgang erhalten hätten und be: 
zuglich noch erhielten; er bäte in gleicher Weiſe um biete 
Addition. Das lebte Vicarhaus zu St. Wolfgang war um 
1540 nach Meiningen verkauft worden. Geftühl und Bil— 
ber der Kapelle gingen auf einige Kirchen ber Umgegend 
über. Im Jahre 1503 wurde Adam Schmidt Vicar zn St. 
Wolfgang und als er 1507 flach, Fam Michael Genslin an 
jeine Stelle. 1531 legte Marr Craw jein Vicariat dajelbft 
nisber. Graf Wilhelm übergab fein Amt an Hieron. Ulmer, 
den Iehten Wicar der Kapelle. 
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Zur Pfarrei Hermannsfelb gehörten in der katholiſchen 
Zeit die Orte Roda, Ellenbach (Elnbach), Haſelbach, Körnbach 
und Stebtlingen. Roda, Ellenbach und Körnbach wurden will; 
Stebtlingen erhielt 1556 eine eigene Pfarrei und Hajelbad) 
fam zu Sülgfeld. Dagegen verband man bei der Einfüh 
rung der Reformation den Ort Hermeberg als Filial mit 
Hermannsfeld und bie Drte Einöbhaufen, Kätzerode und 
Oberharles mit der Kirche zu Henneberg. 

Die Burg Henneberg, welche eine ber heiligen Katha- 
rina geweibte Kapelle befaß, war ſammt dem Ort Henne: 
berg urfprünglich der Pfarrei zu Ritichenhaufen untergeben, 
und diefe ließ den Gottesdienft auf der Burg durch einen 
Caplan, der zeitweilig auf der Burg wohnte, beforgen. m 
Jahre 1253 hieß derjelbe Albertus und 1350 Hermann. 
Die Burgfapelle befaß in Franken beträchtliche Zinjen, 
unter andern zu Unsleben 3 Weinberge und 1 Hube Feld 
und zu Weftenfeld 1 Hube. Bon 1464 bis zur Reforma- 
tion gehörten Burg und Ort Henneberg zur Pfarrei zu 
Sülzfeld. Es Scheint übrigens, daB der Ort Henneberg 
vor dem Jahr 1525 Feine Kirche beſaß, vielmehr fie erft 
nach der inı Bauernkrieg erfolgten Zerſtörung der Schloß⸗ 
fapelle erhielt. 

Die Collatur über die Pfarrei Hermannsfeld, urjprüng- 
lich, wie oben bemerft worden ift, dem Pfarrer zu Mellerid- 
ftadt, dann dem Domftift zu Würzburg zuftändig, bildet 
ein landeöherrliches Recht. In die Kirche von Hermann‘ 
feld find jegt Wolfgang, Fafanerie und Thurmgut, die 
Hafel- und Schredenmühle, der Sorghof und das Fiſchhaus 
und in ihr Filial Henneberg die bereits genannten Orte Ein- 
öbhaufen, Kätzerode und Oberharles eingepfarrt. 

Der letzte bekannte katholiſche Geiftlihe war U. Wem 
Näüdiger. Er wurde im Jahr 1540 von bier verſetzt. Im 
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Jahr 1546 kömmt er als Suptdt. nah Römhild, wo er 
ben 10. Jan. 1569 ftarb. 

Die proteftantiichen Pfarrer: 

Sebaſtian Kirchner, 1544— 1571. Der erfte Iutherifche 
Pfarrer*) des Orts. Urfprünglid ein Tifehler feines Hand: 
werks, batte er fih auf privatem Wege nothbürftig zu 
unterrichten gejucht, war 1543 zu Wittenberg orbinirt und 
im Herbit 1544 von Dr. Förfter als Pfarrer nad) Hermanns: 
feld gejegt worden. Bei der Kirchenvifitatiun des Jahres 
1555 fand man, daß er zwar gut predige, Daß aber feine 
Bildung gering war und daß namentlih ihm die Kenntnik 
der alten Sprachen abging, weshalb man vorbatte, ihn an 
einen andern Ort zu verjeßen und feine Stelle einem gelehr- 
ten Manne zu übergeben. Auch feine Handſchrift war fehr 
mmbeholfen. Am 18 Mai 1556 ſchreibt M. Chr. Fifcher 
in der Hermannsfelder Pfarrangelegenheit an ben Grafen 
Georg Ernft von Henneberg: „Es ift auch ein feiner Mann 
mit Ranıen Herr Jeronimus Steiger, vom König vertrieben, 
auf die Condition zu Hermesfeld bis auf E. F. g. Be 
wiligung vertröftet worden. Der iſt der vier Sprachen 
fundig. Der Pfarrer aber daſelbſt ift vermöge des Abſchieds 
gen Weſtheim verfchrieben worden.” Indeß der Graf beließ 
Kirchner in jeinem Amte zu Hermannsfelb, zumal ihm die 
Gemeinde ein gutes Zeugniß gab und fih nur darüber be- 
flagte, Daß er zu lang predige, wodurch die Kinder erfrören. 
Nah den Acten der Kirchenvifitation vom 4. Detbr. 1574 
lebte er damals noch zu Hermannzfeld, Doch jeit dem Herbfte 
d. J. 1572 außer Dienfl. Er war durch M. Chr. Fiicher 
beurlaubt worden, mit der Zuſage, daß ihm fein Nachfolger 
BViſchers Schwiegerſohn) jährlid 6 Malter Kom und 4 


*) @r unterſchreibt fid, öfters nur „Kapellan.“ 
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Malter Haber gebe. Später nabm er feine Wohnung zu 
Träbes, von wo er gebürtig geweſen fein muß, denn die 
Ehegerichtsacten vom %. 1583 jagen: „der alte Hermanns: 
felder Pfarrer Seb. Kirchner erjcheint var dem Gericht mit 
vier feiner Nachbarn von Träbes wegen Irrungen mit den 
Seebaern, den Gottesader betreffend, wobei der alte Pfarrer 
ausſagt, daß Träbes früher zu Stepfershaufen gebört habe.“ 
Am 16. Novbr. 1574 beichwert er fich von Träbes aus, 
daß ihm fein Nachfolger ımeßig Hintergetreidig und Spreu 
ftatt Korn als Kaufmannsgut gebe, auch höre er durch 
fliegende Reden, es beſchwere fich derjelbe über die Abgabe. 
Auch übergab er in d. gen. Jahr ein Verzeichnig der Pfarr: 
einkünfte zu Hermannsfeld und Henmebery, wobei er fast, 
daß er, obichon nicht mehr Pfarrer, doch die Aufzeichnung 
fo gern made, ald wäre er Pfarrer, und fügt Hinzu, er 
jei 26 Jahre zu SHermannsfeld im Dienft geweien. Ein 
Sohn des alten Pfarrers, Jirael Kirchner, blieb zu Her: 
manusfeld wohnen, weil er wahrjcheinlich dafelbft verheira- 
tbet war. Seit alter Zeit gehörte zur Pfarrei in Hermannz- 
feld der dritte Theil des Zehnts vom Orte. Im J. 1560 
machte Nicol. v. Wechmar denſelben der Pfarrei ftrittig. 
Am 22. Febr. 1563 klagt Kirchner deshalb beim Grafen Georg 
Ernit, daß jeine Pfarrei am Zehnten zu Hermannsfeld ver: 
fürzt, daB außerdem ihr die halben Zinjen jowohl von einem 
Haufe zu Senneberg, das Jacob v. d. Kere der dafigen Kirche 
verkauft, Durch Die Wolf von Wambach, ala auch von einem Erbe 
zu Stebtlingen duch Niclas von Wechmar und ebenfo bie 
Zinſen von einem Haufe und Erbe zu Hermanngfeld ent: 
z0gen würden, Sollte dies gebuldet werben, jo fehnitt noch 
Jedermann Leder und Schmeer aus der Pfarrei. Er bäte 
um Hülfe. Graf Georg Ernft half. Ebenfo wurden bie 
Beliger der freien Höfe zu Henneberg im J. 1566 gezwun⸗ 
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gen, daß ihre auf den Höfen fibenden Leute mit zun Bau 
des damals abgebrodhenen Pfarrhofs beitrugen. 

Johannes Ylemmer,*) 1572—1615. Gr war aus Urns⸗ 
hauſen gebürtig. Im Unfange des 3. 1572 wind er Sr 
ſimus der Schule zu Meiningen, kömmt aber noch in dem- 
jelben Jahre erft als Vicar, aber nah wenig Wochen als 
Biarrer nach Hermannsfeld, offenbar, weil er Katharina, 
die ſogen. ſchwarze Käthe, eine der 3 Töchter des M. Chr. 
Fiſcher, des damals allmädjtigen Suptdten. zu Schmalkalden, 
geheiratbet hatte. Er fol mit ihr eine böfe Ehe geführt 
haben. Nach ihrem Tode hat er, wie M. Aubread Grum: 
bach berichtet, Wie Tochter eines Schäfers gebeirathet. Er 
unterſchrieb 1577 die Gencorbienformel. Im J. 1598 ſchickt 
er dem Thomas Schaller zu Meiningen Aepfel und Birnen 
zum Geſchenk und bittet, jeinen Schulmeifter entfernen zu 
wollen. Nach einer langen, aber wenig einflußreichen Wirk: 
ſamkeit (er mußte öfter von der Kirchenbehörde monirt 
werden, auch flagte der alte Pfarrer über jeine Läſſigkeit 
in der Berabreihung der Getreidegaben) ftarb er zu Ende 
des Yahres 1615. Seine zweite Frau Cordula lebte noch 
lange Zeit als Wittme zu Sermannsieb. Am 17. Yan. 
1617 wird fie mit Martin Kellner, dem Sohn des Pfarrers 
Gabriel Kellner zu Rohr, wegen eines gegenjeitigen Ehe- 
veriprecheng vor dem Conſiſtorium verhört. Obſchon fie 
von ihm 2 Thaler und er von ihr einen golimen und einen 
flbernen Ring erhalten und behalten, jo find doch beide 
nicht mehr gejonnen, ihr früheres Verſprechen zu halten 
und einander zu heirathen und werben deshalb ihrer Zu: 
fage frei und los gefprochen. Einer feiner Söhne, Andreas, 
meldete ſich 1596 zum Dienft eines Eopiften. Webrigeng 





*) In den Grimmenthaler Rechnungen wird er Johann Flem⸗ 
mer gefchrieben. 
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follen unter feinem Pfarramte die Güter und Einkünfte der 
Pfarrei gefchmälert worden fein. Ramentlich hat er duch 
Tauſch einen großen Grasgarten dem Pfarrgute entzogen 
und feinem Privatgute zugewendet, weshalb ihn fpäter ber 
Pfarrer Steinrüd nicht Flemmer jondern Schlemmer namnte. 
Die Wallfahrtsfirhe zu St. Woligang fland noch 1577 
unverfehrt. Am 2. San. d. J. erſuchen die Bettenhäufer 
den Grafen Georg Ernft von Henmeberg, er möchte ihnen 
für ihre eben erweiterte Kirche die gemalte Kirchendecke zum 
St. Wolfgang überlaffen, zumal dajelbit fein Gottespienit 
mehr gehalten würde. 

U, Wilhelm Belrit (Belrietb),*) 1615 — 1632. Er 
ftanımte, wie aus den Schleufinger libris memor. gymnassii 
erhellt und wie Joachim Zehner angiebt, aus Sülzfeld und 
nicht aus Oftheim, wie Weinrich angiebt, ftudirte zu Schleu⸗ 
fingen, ging 1591 auf die Univerfität, wurde 1603 autor, 
1604 — 6 Rector zu Meiningen, 1606 Archidiac. zu Suhl 
und darauf 1615 Pfarrer zu Hermannsfeld. Er ftarb 1632 
und wurde in die Kirche begraben. Auf feinem Leichen: 
fteine ftanden die Worte: 

M. Belrieth geweſen ift 

Ein guter Streiter Jeſu Ehrift, 
Berftändig, fleißig, in feinem Leid 
Gebuldig, fröhlich allezeit. 

Nun triumphirt er bei dem Heren 
Am Simmel, leuchtet wie die Stern. 

Uebrigens hielt der Suptdt. Joachim Zehner nicht viel 
von feiner Gelehrſamkeit. Seine Wittwe lebte noch 1635 
zu Sermanngfeld, wo fie einige Befigungen hatte. 

M. Beit Klett (Clettius), 1633 — 35. Bu Suhl geb, 
ftudirte 1593 zu Schleufingen und 1595 zu Leipzig, wo er 
1598 Magister wurde, darauf Erzieher im Haufe des Ober: 


*) Belrit feine eigene Unterfchrift. 
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aufſehers Casp. von Hanftein, den 5. Aug. 1602 Diacon. 
und den 3. Januar 1605 Ardhidiac. zu Suhl, 1610 Decan 
zu Themar, 1612 Pfarrer zu Heinrichs, 1629 zu Mühlfelo 
und 1633 zu Hermannsfeld, wo er 1635 ftarb, 57 5. alt. 
Er hatte Katharina, eine Tochter des Suptdt. Thomas 
Schaller in eriter und Margaretha Zeiß aus Schleufingen 
in zweiter Ehe zur Frau. Er war ein gebilbeter, aber 
auch jehr zankfüchtiger Mann. Als Decan zu Themar be 
richtet er den 9. Aug. 1611: Er habe dafelbft ziemlich un- 
verſchämte, rauhe, harte, freche und miderfpenftige Zuhörer, 
dazu geringe magere Bejoldung und befanntlich theure Zeit, 
jo daß er entweder Zulage erhalten oder befördert werden müßte. 

Jehaun Glümper (Glimper), 1635—39. Er wurde von 
bier nad) Metzels (|. d. O.) verjebt. 

Bon 1639—51 blieb die Pfarrei des Orts infolge ber 
ſchweren Kriegszeiten unbejegt und wurde nur von Zeit zu 
Zeit Durch den Pfarrer Chriftoph Ebert zu Herpf vicariich 
beforgt. 

Jehaun Albrecht Wader, 1651 — 67. Vorher Pfarrer 
zu Steinbach, von wo er im Mai 1651 in einer Kutiche 
mit.4 Pferden und fein Geräth in einem Wagen gleichfalls 
mit 4 Pferden abgeholt wurde. Er kam nit nah Sülz- 
jeld, fondern nach Hermannsfeld, weil bier da8 Pfarrhaus 
am leichteften herzuftellen war. Bom J. 1651—1664 um- 
faßte feine Pfarrverwaltung außer Hermanngfeld und Henne: 
berg noch Sülzfeld und Gleimershaufen, auch zwei Jahre Stedt- 
lingen, weshalb er ſich nothpürftig erhalten konnte. Als man 
im Anfange des 5%. 1653 Stedtlingen wieder mit einem bejons 
dern Bfarrer bejegen wollte, bat er am 15. Febr. d. J., Daß Die 
Pfarrbefoldung zu Sülzfeld gangbar gemacht und die zu Her: 
mannsjeld gebeilert werben möchte ; er könnte ſonſt kaum leben 
und habe doch eine Beſſerung verdient, ba er in ſchweren, 

12 
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geiahrvollen Zeiten feine Pflicht erfüllt, fein Leben dem 
wilden Feind ausgejegt, jein Vermögen geopiert habe und 
zweimal von Wölfen auf feinen Amtsgängen angefallen fei. 
Als jedoch 1664 auch Sülzfeld wieder einen Pfarrer erhielt, 
fo wurde feine Pfarrbefoldung fo gemindert, daß er mit 
Hunger zu Tämpfen hatte. Nad) wiederholten dringenden 
Geſuchen um Verſetzung überfam er 1667 die Pfarrei 
. Stedtlingen. | 

Juſtus Koch, 1667 — 1674. Geboren den 29. Febr. 
1637 zu Meiningen, Sohn des daligen Kaufmanns &. Koch, 
ftudirte zu Schleufingen und 1659 zu Sjena, war 1661 Eon- 
rector zu Meiningen, darauf den 12. Septbr. 1667 Pfarrer 
zu Hermannsfeld, wird 1674 nad Queienfeld verfegt, wo 
er den 15. Octbr. 1708 ftarb und dafelbft auf dem Fried— 
hof beerdigt wurde. In den drei lettern Jahren feines 
Lebens hatte er feinen Sohn Johann Juſtus zum Gehülfen, 
der auch fein Amtsnachfolger zu Queienfeld wurde. 

Johaun Baltin Goldhammer, 1674— 1688. Ron bier 
wurde er nah Schwallungen (f. d. DO.) verſetzt, was auf 
feinen Wunſch und mit Genehmigung des Confiftoriums 
geſchah, infolge des der Schwallunger Pfarrer nad) Her: 
mannsfeld kam. 

M. Chriftoph Benmelburg, 1688-1694. Er war vorher 
Pfarrer zu Schwallungen (1. d. D.), taufhte mit Gold⸗ 
Hammer die Pfarrei, trat den 13. Aug. 1688 fein Amt zu 
Hermannsfeld an und jtarb dafelbft den 5. April 1694. 

Samuel Ehriftian Thomä, 3. Detbr. 1694 — 1700. "Er 
wird von bier nach Jüchſen (ſ. d. O.) verſetzt. 

Johaun Ludwig Heim, 3. Mai 1700—1707. Bon hier 
könimt derjelde nah Unterinapfeld (1. d. DO.). 

Johann Daniel Ader, 1708 (24. p. Tr.) bis 1741. Er 
ftammte aus Salzungen, wurde 1708 ordinitt und als 
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Pfarrer nach Hermanmsfeld geſetzt, wo er im Anfang bes 
Jahres 1741 ftarb. Nah dem Urtheil feiner Vorgeſetzten 
war er ein pflichttreuer Seelforger. 

Sohannes Chriftian Schott, 13. uni 1741—1757. Er 
war zu Meiningen geboren. Die Pfarrei Hermannsfeld 
überfonumt er als alter Candidat, und wird im Juni 1741 ordi⸗ 
nirt. Bon hier wird er 1757 nad) Bettenhaufen (f. d. D.) ver: 
ſetzt. Nach feiner Translocation trat für die Pfarrei zu 
Sermannzfeld eine zweijährige Vacanz ein. 

Samuel Friedrich Müller, 22. Auguft 1759 — 1779, 
Geboren zu Jüchſen, zweiter Sohn des Pfarrer ©. Fried: 
rich Müller dafelbft, ftudirte zu Meiningen unter Spies 
und Erd und zu Jena, mo er fi die Liebe des Kirchen: 
raths Wald gewann, wurde im Herbſt 1749 Candidat, 
darauf Informator in dem Haufe des Oberſtallmeiſters v. 
Yuttler zu Meiningen, predigte 1759 zu Frankfurt, wo er 
jeine Mutter, damals Kinderfrau der Prinzen und Brin- 
zeſſinnen des Herzogs Anton Ulrich, beſuchte, vor dem Her: 
zoge, der ihm fofort die erledigte Bfarritelle zu Hermanns 
feld übertrug, die er den 13. p. Tr. 1759 antrat. Leider 
begann er in den 1770er Jahren zu fränfeln und ftarb 
den 11. Septbr. 1779. Sein Grabmal befindet ſich in der 
Kirche. Er war im Nopbr. 1761 mit Friederike Ehriftiane 
Bbilippine, Tochter des Pfarrers Caspar Philipp Heufinger 
zu Mendhaufen, verehelicht und wurde Vater von 10 Kin- 
dern, 6 Söhnen und 4 Töchtern. Seine Frau und 6 Kine 
der überlebten ihn. Bon feinen Söhnen wurde der britte, 
Gottl. Chriſtoph Philipp, Nector zu Meiningen und zuletzt 
Pfarrer zu Roſa. Müller hat zu Hernannsfel® mehrere 
Unglüdsfälle (Brand, Hagelſchlag) erlebt. Bildung, Wis, 
Rührigkeit und dazu eine koloſſale Geftalt machten ihn in 
und außer der Gemeinde achtunggebietend. 

12* 
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Reinhard Iacob Ehriftian Thilo*) 1780 — 1792. Ge: 
boren zu Stebtlingen, Sohn des Pfarrers G. Carl Thilo 
dafelbit, ftudirte zu Meiningen und Jena, war zuerit 1769 
Gollaborator, dann 1773 Eonrector zu Meiningen, bewarb 
ſich 1779 wegen feiner angegriffenen Gejundheit um bie 
Pfarritelle zu Herniannsfeld und erhielt auch diejelbe am 
3. März 1780, den 24. p. Tr. inveftirt. Leider führte er ein 
ärgerliches, ſittenloſes Leben, jo daß er in Januar 1792 wegen 
eines doppelten Ehebruchs in Arreit gebracht und feines Am- 
tes entjett werden mußte, zum größten Kummer nicht allein 
ſeines Bruders, Carl Fr. Phil. Thilo, ‚der zu Stebtlingen 
Pfarrer war, jondern auch zum Wergerniß feiner Kirchen: 
gemeinden. Die Vicarie von Henneberg wurde den 19. Yan. 
1792 dem Pfarrer zu Maßfeld, die zu Hermannzfeld denı 
zu Sülzfeld übertragen. Thilo’3 Frau war Anna Katha— 
rine geb. Grebner aus Urfpringen, Tochter des dafigen 
Pfarrers Heinrich Grebner, mit der er 7 Kinder erzeugte. 
Einer feiner Söhne war Dr. medic. und lebte eine zeitlang 
zu Mainz. Thilo ftarb den 21. März 1795 zu Stebtlingen. 

Johann Georg Walther, 1792 (10. p. Tr.) — 1796. 
Er war 1755 geboren. Nach Beendigung feiner Studien 
wirkte er mehrere Jahre als Hauslehrer. Im Anfang des 
Auguft 1792 befam er die Pfarrei zu Hermannsfeld, nach: 
dem er den 22. Juli feine PWrobepredigt gehalten, mußte 
aber jchon nach vier Jahren wegen Geiftesfrankheit entlaffen 
werden, nachdem ihm kurz vor feiner Entfernung fein Amts⸗ 
nachfolger al3 Subititut und der Diaconus Lange als Vor: 
mund gejebt war. Mit feiner Verpflegung war anfänglich 
bie Pfarrei Hermannsfeld, ſpäter Grimmenthal belaftet 
worden. Er ſelbſt lebte in Meiningen bei dem Schneider 





*) So feine eigene Schreibmeife. 
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und Bürger J. Andr. Weiß und farb daſelbſt den 27. 
November 1813, 58 Jahre alt. Sein einziger Bruder war 
Förfter zu Metzels. 

Sohanned Wilhelm Eruſt Langguth, 1796 C15. p. Tr.) 
bis 1819. Geboren den 13. Juni 1740 zu Meiningen, 
Sohn des Pojamentiers %. Chr. Langguth zu Meiningen 
und der Fried. Sufanne Heym, Tochter des Pfarrers J. 
Ludw. Heym, fludirte zu Meiningen, Jena und Leipzig, 
wurde den 7. September 1769 Duintus am Lyceo zu Meis 
ningen, fam, nachdem er feit 1792 ftet3 um Verſetzung ge- 
beten, 1796 ala Gehülfe des Pfarrers Walther nach Her: 
mannsfeld und wurde nad deflen Entfernung wirklichet 
Pfarrer. Er hatte die Pfarrei mit der Verpflichtung über: 
nommen, feinem unglüdlichen Vorgänger jährlih 130 fl. 
frk. abzugeben. Diefe Beichwerung mußte, wie allgemein 
jugeftanden wurde, den Pfarrer Langguth ruiniren; daher 
milderte man fie nach und nach auf fein wiederholtes Bitten, 
doch blieben bis zum J. 1806 noch immer jährlich 60 fl. frk. 
abzugeben. Bon jebt an nahm man fie dem Pfarrer ganz 
ab. Er ftarb in der Nacht vom 10. auf den 11. October 
1819. Seine Frau war Ehriftiane Kathar., jüngſte Tochter des 
Knopfmachers Dan. Ph. Zwanziger (Zwanzig) zu Meiningen, 
mit der er 2 Töchter erzeugte, von welchen die jüngfte als Kind 
ftarb, die ältefte, Eleonore Sophie zuerft an den Tertius 
Rommel zu Meiningen, dann an den Pfarrer E. L. Tetzſch⸗ 
ner zu Hermannsfeld verheirathet war. Vom 29. Febr. 
1808 an hatte er jeinen Amtsnachfolger und Schwiegerjohn 
zu feinem Subftituten. Er ſoll gutinüthig, aber fein großer 
Beift umd Gelehrter, dabei mit befondern Eigenthümlich- 
feiten behaftet geweien fein, weshalb nod) viel Anectoden von 
ihm leben. Der Pfarrer Steinrüd fagte wigig: Als Duin- 
us wäre Langguth lang gut geweſen. 


Eruft Ludwig Tetzſchner (Tetichner), 18. Novbr. 1819 
bi8 1822. Geboren den 26. Mai 1771 zu Steinad, Eohn) 
des daſigen Pfarrers J. Ludw. Gottfr. Tetzſchner, war erft 
vom 29. Febr. 1808 bis 1819 Subftitut des Pfarrers Lang: 
guth, cum spe succedendi, doch aud mit der Bedingung, 
dem Pfarrer Walther jährlih 36 fl. fr. von feiner Pfarr: 
befoldung abzugeben, wurde darauf deſſen Amtsnachfolger, 
ftarb aber ſchon den 13. Febr. 1822 an der Auszehrung. 
Er mar einer der tüchtigſten Geiftliden der Meininger 
Tiöcefe und wurde deshalb von jeinen Kirchengemeinden 
tief betrauert. Durchaus rechtſchaffen, im Amte pünktlich, 
als Redner tüchtig, mit feinen Gemeinden einträcdhtig, Dabei 
ein guter Drgelfpieler und großer Blumenfreund, dies Die 
Züge des Edlen. Die Behörde rühmt von ihm, daß durd 
jein ſchönes Verhältniß zur “Gemeinde diefe damals .die 
mufterhafteite im Amte geworden. Er hinterließ eine Wittwe 
(f. oben Pf. Langguth) mit drei unerzogenen Töchtern: 
Philippine, Hulda (MWittwe des Rechnungsreviſors Bühner) 
und Laura. Vier Söhne waren jung geftorben. 

Chriſtian Ludwig Steinrück, 1822 (14. p. Tr.) bis 1839. 
Vorher Pfarrer zu Stedtlingen (f. d. O.). Er ftarb zu 
Jüchſen im Octbr. 1839. Seine Amtsführung zu Hermanns: 
feld erregte mehrfachen Tadel, auch waren feine häuslichen 
Verhältniſſe ärgerlich und gedrüdt. Schon im San. 1825 
erhob die Gemeinde Hermannsfeld über ihn 11 ſchwere Be 
ſchwerden und begehrte Abhülfe. Der Pfarrer verfprad 
Aenderung, allein fein geiftiger und häuslicher Zuftand 
blieb, für das Gemeindeleben zu Hermannsfeld ebenfjojehr 
nachtheilig, als die Wirkſamkeit Tetzſchners wohlthätig ge: 


*) Sein Großvater, Martin Tepfchner, war Schulmeifter zu 
Oberellen und fein Urgroßvater 36 Jahr lang Lehrer zu Immelborn. 
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wejen war. In ben beiden legten jahren feines Lebens 
war ihm Georg Buzer ald Gehülfe beigegeben. 

Georg Buzer, vom 12. März 1837 — 1841 Subftitut 
und Bicar der Pfarrei. Er war den 9. Febr. 1808 zu Nord: 
heim im Grabfeld geboren, Sohn eines wadern Bauern da⸗ 
‚elbit, ftudirte zu Meiningen und Jena, den 7. Febr. 1836 
ordinirt, dann 1837 — 1841 Vicar zu Hermanngfeld und 
endlich den 18. Juli 1841 Diacon. und Rector zu Themar, 
wo er 1846 unvermählt ftarb. Buzer war ein edler, ftreng 
fittliher Character und ein wackrer gebildeter Geiftlicher 
und Lehrer, daher die Gemeinden nad) Stemrüds Tod un 
ihn als Pfarrer baten. 

Johannes Hepl, jeit dem 25. Juli 1841. Er iſt den 1. Aug. 
1796 zu Seeba geboren, Sohn des Lehrers 5. D. Heyl, ftudirte 
zu Meiningen und 1816— 1819 zu Jena, darauf 9 Jahre 
Sauslehrer beim Freiherrn von Thüngen zu Thüngen, 1829 
Pfarrer zu Stedtlingen und 1841 zu Hermannsield. Er ift 
nit Eleonore Bhilippine Chrijtiane geb. Schröter aus Mei: 
ningen verbeirathet, die ihm zwei Kinder, einen Sohn Wolf: 
gang (Deconom) und eine Tochter Thefla (an den Guts- 
beſitzer Knieling auf dem Bodenhof verehelicht) geboren hat. 


LEI LE WERL PILLE LP MS 


8) Herpf. 


In dem Schon zu Kaifer Heinrichs 1. Zeiten bewehrten 
und bedeutenden Ort Herpf mar bereit damals, ja allem 
Bermuthen nad) lange vorher eine felbitftändige, dem bei: 
ligen Johannes gemweihte Kirche, die der Sage nad erit vor 
dem Ort auf dem fog. Kirchenhad geflanden bat, ſpäter 
aber wegen befonderer Erſcheinungen in den Ort ſelbſt und 
zwar an die jegige Stelle gebaut wurde, auf welder vor: 
her ein anderes Gebäude, mahrjcheinlih eine Kemnate war, 
von der noch ſpät etliche runde Thürme, ein Stüd Mauer 
und ein Mallgraben Zeugniß gaben. 

Die Pfarrei Herpf wurde ſehr bald vom Archidiac onat 
Mellerichitadt befreit und unter das neue Münfter zu Würz 
burg geitellt, von dem ein Ehorherr die Pfründe zu Herpf 
genoß, der einen Pfarroicar dafelbft hielt. Im J. 1310 
hieß der Pfarrvicar Conrad, 1467 Nicolaus Dreyheubt, 
1500— 1516 Johann Vogel (geft. 1516), 1524— 1552 
Nicolaus Franck, der fomit ber lette Tatholifhe und ver 
erſte proteſtantiſche Geiftlihe war. Der eigentlihe Lehn— 
pfarrherr war im %. 1524 Antonius Eſchbacher, denn Graf 
Wilhelm von Henneberg jchreibt Freitags nad) St. Andreas 
1524, es habe der Pfarrverwefer Niclas Frand zu Herpf 
angebracht, daß ihm der Pfarrer zu Herpf, Antonius Efch- 
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bacher, Ehorherr zum Neuenmünfter zu Würzburg, das 
Pfarrlehn zu Herpf zu übergeben zugefagt, wogegen er 
demjelben 9 fl. Benfion zahlen müſſe. Bei der Einführung 
ber Reformation mußte er feine Goncubine heirathen. Er 
farb 1552 zu Herpf. 

Unter dem Pfarrer Dreyheubt war es zwiichen ihm 
und jeiner Gemeinde zu Irrungen gekommen, die burd) 
Heinrich von Wechmar, Amtmann zu Senneberg, Berthold 
von Bibra, Amtmann zu Maßfeld, Sohannes Scherfmit, 
Pfarrer zu Meiningen, und Nicolaus Valk, Pfarrer zu 
Niedermaßfeld gefchlichtet wurden. Die für Herpf wichtige 
Urhinde lautet: 


„Es iſt zu wyſſen, das vff heute Datum dieſes briued wir nadh- 
geihrieben Heinrich von Wechmar, amptman zu Henneberg, Bart- 
held von Bibra, amptman zu Maßfelt, vnſers gnedigen Herrn Grafen 
Wilhelms von Henneberg, Johanns Scherfmit, pharrer zu Meyningen, 
vnde Heinrich Ball, pharrer zu Niedermaßpfeld, haben gemacht einen 
ſcheidt und vertragk zwifchen den erfamen Deren Niclaus Dreyheubt 
vnde für alle fein nachkomen pharrer auff ein, Schultheyßhen vnd 
gantze gemeynde des Dorfes Herphff und alle ire erben auff die an- 
dern fenten vmb irthum fpenne vnd zwytracht zmpfchen;.benden par- 
thenen entftanden, der danne von beiden partheien für fich, ire nad) 
fommen vnde erben alfo auff und ikunt genante Heinrich von Wed) 
mar, Bertold von Bybra, Johanns Scherfmit unde Heinrich Valken 
auff einen gutlichen außfpruch angeftalt ift vnd vns gleuplich zu ge 
fagt, mie wir fie darvmb entfmeiden, das fie das halten und dem 
nachkomen wollen. Sollihed haben wir von beyden partheyen vor: 
horet und in einer gutlichkeit außgefprochen vnd gefcheiden. inmaſſe 
hernach volget. Zum erften ald Her Niclaus itzundt genant dem 
ſchulthei ſen und mennern zufpricht vmb drey gulden von Elßen Dit: 
marin an die pharre befcheiden, Scheiden wir, das der genante Her 
Niclaus für fih und feine nachkommen pharrer verfchreibend der ge 
nanten Eißen Ditmarin alle Jare ein Jartag mit vigilien vnd meflen 
zu balden, So follen der ſchultheys vnd menner die drey gulden 
berauß geben vnde der pharre zu gute anlegen. tem ald der pharrer 
zwen gulden fordert an dem fchultheußhen von fchadenan die pharre 
befheiden, Scheiden wir fein Her Niclaus das von vns viren kunt⸗ 
lihen darbringen, das wir konne erkenne gutliche, das es ime rechten 
genug feye, fo follen der ſchultheis vnd menner die auch heraußgeben 
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ber pharre zu gute an das gemeyn Begengniſſe daſelbeſt auch anlegen. 
Item vmb das ſelgereth oder teſtament ſprechen wir, Sollen der 
Schultheis vnde menner irem pharrer von einem alden menſchen 
zwen vndefunfftzig Pf., inmaſſen man zu würtzpurg gibt, geben, darvmb 
ſal der pharrer den erſten mit vigilie vnde mit meſſe halden auch 
ein Jare auff der kantzeln gedencken, wil aber einer ſiebenden dreyf: 
ſigen oder jarzeit halden laſſen, darvmb ſal er ſich mit dem pharrer 
vortragen. Item von einem jungen menſchen, das ſich der ſacrament 
nicht gebruchen, iſt funff alde gr., wil aber einer vigilie oder meſſe 
halden laſſen, ſo ſal er ſich mit dem pharrer vortragen. Item ſo 
der pharrer einen menſchen oleyt, fo ſal man ime eynen alden ge 
geben. Stirbet der menſche, ſo ſal man ime ein alte Hüne geben. 
Item von zweyen menſchen über die kantzeln auffzubieten, ſal man 
dem pharrer drey alde graſſen gebe. Item einem brütgenn vnde 
brüte intzuleyten die ſollen irem parrer ein Licht vnde einen butel 
geben nach iren eren. Item ein frawe vß irem kintbethe intzuleythen, 
ſal irem pharrer drey alde gr. geben. Item vmb die oppher tage 
Scheiden wir, das der ſchultheyß die menner vnde ale, die das 
heilige facrament gebruchen, einem iglichen pharrer vnßer lieben 
frawen lichtmeſſe mit den andern vier Criſtag, Oſtertag, pfingſtag 
vnde vnßer liben frawe wurtzwey tagen oppher ſollen. Item als der 
pharrer dem ſchultheiſſen vnd mennern zuſpricht vmb XIII. Pfd. 
heller jerliches zinßes briff daruber gemacht, ſolliche briff die menner 
in ire gewalt haben ſollen, Sprechen der Schultheys vnd menner, ſie 
wyſſen von ſollichen zinßen oder briffen, daruber gemacht, nicht, ſie 
haben ire auch nicht jnne, koͤnden ſie aber von irem pharrer oder 
jemandt anders gewyßet werden, das ſie mit irem pharrer ſollicher 
zinße vnd briff daruber gemacht gehaben vnde gebruchen möchten, 
wolten ſie getrewelichen zu helffen, Solliches ſprechen wir alſo beſteen 
laſſen. Item von des lambeßbuchs, Criſtbrotes, Spennde in der 
Critzwochen, wein off ſent Johanns tag, wein off vnßers herrn lich⸗ 
nams tag vnd wein off die hagel veyer, ſo man gein Sehe gehet, 
Sollen ſich die menner gein irem pharrer nach iren eren halden vnde 
beweyßen. Atem vmb die hoffſtat, Da das newe pharhuͤß auffgebowet 
iſt, Sprechen wir, ſint deme male der pharrer der pharre zu gute 
auf die hoffſtat newe gebowet hat, fo ſal das hüß mit ire hoffreyt 
ganze bey der pharre bleiben. Item als der pharrer dem fchult: 
heiſſen vnd mennern zufpriht vmb eyn ader wyßen vnd vmb den 
wüſten graben vor dem Eychich gelegen, Sprechen wir, woe der 
pharrer ſein wyſſen aus dem wuſten graben geweſſern kan onſchaden 
der menner, ſollen ime die menner gonnen, Auch ſal ime der halbe 
acker wyſſen an der gemeynde vormals an die pharre für die gemeynde 
gegeben bey der pharre bleiben vnde fi auch der andern gemenne 
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o 
mis feinen vihe ald andere nactgebäuer gebräucen. Item ale der 
pbarrer fordert an dem fchultheyflen vnd mennern ime einen gelerten 
firher zu Dingen, Sprechen mir, dad die menner einen ongeuerlidyen 
fromen kircher dingen follen onde der felbe fal dem pharrer zu feinen 
rechten geloben, Auch unßerm gnedigen herrn vnd den mennern zu 
irem rechte geloben ongeuerlichen. 

Item als der ſchultheis den mennern verboten hadt in den 
pharchoff zum trank nicht zugehen, Sprechen wir, das der .pharrer 
nicht (chenden fal, Sundern queme ime ein gafte oder fuften ein 
biderman , hette er danne wein oder getrande, mocht er mit feinen 
seften trindden ongeuerlihen. Item als die von Herphffe irem phar- 
rer zufprechen vmb etliche ſumme geldes folle er inne habe, dae von 
das begenaniffe in der pharkirche zu herphff gebeflert werden folle, 
au er das felbe beyengniffe nicht halde, als er thue folle, 
of ine kommen feye, Sprehen mir, babe der pharrer gelt oder gut 
an das genante begengnifle gehorende inne, folle er herauß gebe das 
begenaniffe, dae von zu beffern vnde das begengniffe furdermere 
ordenlihen zu geburlichen zeiten halden. Auch als die menner irem 
vharrer zu fprechen, wie er etliche briff den heiligenmeiftern zu ftende 
une habe, Sprechen wir, habe er briff oder gerechtifeit inne der 
firhen zu ftende, folle er herauß gebe den gotißhauß zu gute. Hirauff 
folen aller vnwille fpenne irthum vnde zwytracht zwyſchen den ob- 
genanten bern Niclaus pharrer ſchultheyßhen und den mennern ge⸗ 
mepnlihe zu herphff erftanden vnde erhaben ganze abe vereinet gut« 
lihen Vertragen vnde gericht feye. Des zu gezugniffe vnd warem 
betentniffe haben wir obgenante Heinrih von Wechmar vnd Bartold 
von Bibra vnßer beyder infigel wuflentlichen an dißen briff thun 
benden. Der wir obgenante Johanns Sherfmit onde Heinrich ‘Bald 
nt ine bir inne gebrauchen, doch vns vnßern erben vnd nachkommen 
enfhaden. Beben nach Erifli vnßers liben hern geburt virtzenhun⸗ 
dert vnde darnach in deme fiebennndefechtzigften Jaren off Donnerſtat 
na ſant Mertins tag.” 


Der Pfarrer Vogel ſtellte am Agenstag 1515 eine 
Urkunde aus, daß Graf Wilhelm von Henneberg alle Güter 
der Pfarrei vollfommen befreit habe. Mit der Einführung 
der Reformation ging die Collatur der Pfarrei auf den 
Landesherrn über. Die Kirche zu Herpf hatte in katholi⸗ 
iher Zeit drei Altäre, wovon 1555 zwei entfernt wurden, - 
und eine ewige Meſſe, deren Vorſtände oder Heiligenmeifter 
im Jahr 1474 den halben Sad- und Heinen Zehnten zu 


— 188 — 


Kaltenlengsfeld für 100 fl. rhn. von Heinz Urochs zu Dep⸗ 
fersbaufen auf Wiederlauf Tauften. Herpf wurde ſammt 
Stepfershauſen bei der Hennebergifchen Landestheilung 1661 
von der Meininger Diöced getrennt und mit dem an das 
Haus Gotha gefallnen Unterlande vereinigt. Nachdem aber 
Ernft der Fromme 1672 auch den Altenburgiihen Theil, 
namentlid Meiningen und Maßfeld erhielt, kamen dieſe 
Dörfer wieder in die Didces Meiningen. Zu Herpf war 
bei der 1661 erfolgten Veränderung eine bejondere erft 
dem Suptbdt. zu Wafungen und jpäter dem zu Meiningen 
untergebene Adjunctur errichtet, der man Stepferöhaufen, 
auch Stebtlingen, Hermannsfeld und Bettenhaufen zumies. 
Diefe Adjunctur dauerte bis 1704, wo die genannten Orte 
wieder unmittelbar der Diöces Meiningen unter: 
ftellt wurden. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Nicolaus Frand, (1524—1544 Tatholiih) 1544—1552 
proteſtantiſch. Er ftarb 1552 und wurde in die Kirche begraben. 

Georg Beithner (Weidner), 1553— 91. Er war aus 
Eisleben (Ißleuben), ftubirte zu Erfurt, hielt fi darauf 
8 Sahre zu Echleufingen auf, wurde daſelbſt 1552 zum 
Pfarrer nah Herpf ordinirt, zog Freitag nad Germani 
1553 zu Herpfan, von M. Maur. Caroliinveftirt, war 1555 und 
1574 bei den Kirchenvifitationen, unterzeichnete 1577 Die 
Soncordienformel, hatte 1579 feinen Sohn Gabriel Weithner 
(fpäter erjter Diaconus zu Oſtheim) auf dem Schleufinger 
Gymnaſium und ftarb hochbejahrt im Anfang des J. 1591. 
In feinem Amte treu, daher feine Gemeinde ihn ein gutes 
Zeugniß gab, wie fie jelbft im Chriſtenthum wohlbefunden 
wurde. Der Ortsſchulz fagt 1574 von dem Plarrer: Er 
wende Fleiß an, als ob Gott jelbft da ſäße. Schaller 
Dagegen fagt: Weithner ait, negat und liebt den Schein. Im 
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einem Eremplar der zu Schleufingen beponirten, 1544 gebrudten 
Veit Dietrich Agende fteht: Diefe Agende habe ich Georg 
Weithner 29 Jahr gemwefener Pfarrer zu Herpf dafelbft 
gemelter Zeit gebraucht und auf Befehl des Eonfiftorti dem 
Ehrwürdigen und Hochgelehrten Herrn Abel Scherbiger, 
Hofprediger und Confiftorialig, auch Pfarrer zu Wafungen 
überantwortet und dagegen die neue fürftlihe und Henne: 
bergifche Agende binfüro dajelbft zu gebrauchen empfangen 
den 29. September 1582. Er unterfchrieb fich öfters Ge- 
orgius Guerthnerus. Seine Wittwe mit ihren noch uner- 
zogenen Kindern blieb zu Herpf mohnen. Am 30. Auguft 
1591 fchrieb ihr Sohn, Gabriel Weithner, Diaconus zu 
Oſtheim, an den Suptdt. Thom. Schaller wegen der Ab- 
rechnung feiner armen Mutter mit dem neuen Pfarrer. 
Johann Weithner, Eidam des Pfarrers Glümper zu me: 
nau, war gleichfall3 ein Sohn. Im J. 1650 follte er, bis 
dahin Eonrector zu Ohrdruff, Diaconus zu Ilmenau werden. 

M. Chriſtoph Schad, 1591 — 1595. Geboren 1558 zu 
Frieſenhauſen bei Königsberg, wo fein Water Tuchſcheerer 
war, ftudirte zu Schleufingen und 1576 zu Leipzig, wirb 
1585 daſelbſt Magister, 1586 Diacon., 1587 Archidiacon. 
zu Memingen, 1591 auf Jacobi Pfarrer zu Herpf, vom 
Suptdt. Abel Scherdiger inveftirt, im Febr. 1595 Baltor 
und Decan zu Suhl, 1612 der erſte Suptot. daſelbſt und 
Eonfiftorialig und ftirbt den 7. Febr. 1620. Er liegt im 
Chor der Hauptfirche zu Suhl hinter dem Altar begraben. 
Im Jan. 1606 wurde ihm die Pfarrei und Suptdtur zu 
Bajungen angetragen, er nahm indeß den Antrag nicht an, 
theils wegen feiner Kränklichkeit, theild wegen feiner Frau, 
die nicht von Suhl wegziehen wollte. Zur Frau hatte er 
Dorothea, eine Tochter des Rathsverwandten Casp. Clauer 
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zu Schleufingen. Einer feiner Söhne, M. G. Emit, ftarb 
als Suptdt. zu Meiningen und eine Tochter, Dorothea, 
war die Frau des Diacon. M. Sam. Günther. 

Gabriel Kelner*) (Kellner), 1595—1606. Geboren zu 
Römbild, ftudirte zu Schleufingen und 1579 zu Leipzig, erit 
Kector zu Schmalkalden, dann 1583 Rector zu Meiningen, 
1587 Diacon. zu Schleunfingen, 1590 Decan zu Kühndorf, 
1595 im uni Pfarrer zu Herpf, 1606 zu Solz, 1612 u 
Rohr, wo er 1619 ftarb. Er erhob öfters Klagen gegen 
jeine Herpfer. Als er 1598 von den Herpfern wegen bes 
Schimpfens auf der Kanzel angeklant war, fagt er vor dem 
Ehegerit: „Er hab ihnen ein neues Jahr gewünſcht. Sie 
wollten feine Strafpredigt, halten ihre Sünden für gering, 
feine Strafpredigten für zu Scharf. Am Ausgange der Neu 
jahr&prebigt habe er gejagt: Es fei zu erbarmen, daß ſolche 
Zeute unter ihnen gefunden, bie wider alle Bermahmıng 
in der Predigt, Beichte und vor der Obrigkeit in ihren 
Sünden verharren, heilloje Spiele treiben, ſich zuſammen 
fuppeln, die Nacht durch bis zum Tag Spielen, verfpielen 
das Ihrige, Weib und Kind müßten bungern, an Brod und 
Kleidern eriparen und würden oft fogar Nachts zum Haus 
hinaus gejagt; ſolche Leute feien Schelmen und Buben umd 
Diebe.” Den Klägern gab die Kirchenbehörbe die Erflärung, 
ber Pfarrer fei in feinem Nechte, er könnte nicht mit dem 
Fuchsſchwanz ftreichen; dem Pfarrer gibt die Behörde bie 
Weilung, daß er wicht gleich alles ihm Hinterbrachte für 
wahr annehmen jollte. Da ihm indeß jede milde Behandlung 
jeiner Pfarrleute abging, vielmehr heftig gegen diefelben ver- 
fuhr und ſelbſt gegen die Vorgeſetzten, welche den Klagen ber 
Herpfer Gehör gaben, harte, beleidigende Worte ausftieh, 
jo wurde im Sommer bes J. 1605 eine Commiſſfion nad 
Herpf geichidt mit dem Auftrage, Die Sache im Beiſein dee 
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Pfarrers und der Gemeinde zu unterſuchen. Es heißt nım 
im Bericht der Commiſſion, daß viele Perſonen mit Seuf- 
zen und mit Thränen ausgeſagt, wie lange fie mit dem 
Biarrer Geduld gehabt. Zwar hätte er über die Leute 
berfahren wollen, es fei dies aber ihm unterjagt worben. 
Auch den Kirchenräthen gegenüber Hat er fi unbillig be- 
nommen und ſich angeftellt, als ſei er Dr. Lutherus oder 
Chemnitins, da man doch wiſſe, wie es um feine Beförberung 
ſtehe. Daß fie ihn gefördert, dafür fage er ihmen jept mit 
Grobheit Dank. Was 120 Perſonen gegen ihn ausfagen, 
ſollen Zügen fein, dagegen wollte er Richter jein und Necht 
haben. Nachdem nun die Sache joweit gediehen war, Jah 
man ein, daß er nicht länger in Herpf bleiben konnte. Es 
wurde ihm nun die Pfarrei Wieſenthal und, als er biele 
ablehnte, die zu Solz vorgeichlagen, worauf er einging. Au 
emem den 4. April 1599 feinem Schwager Thomas Schaller, 
Suptbt. zu Meiningen übertendeten Schreiben ſpricht er fich 
über die unchriſtlichen Beitrebungen der Lenker des deutichen 
Landes aus und ahnt ſchlimme Zeiten. Am Schlufle feines 
Driefes bittet er Schaller, die Schrift zu vernichten. Bon 
Seiten der Gemeinde gab es mit ihm und dem Ortsvor⸗ 
eher mehrfache „rrungen. In einen Receße vom 22. Juli 
1602 wurden fie geiehlichtet. Darin überkam die Gemeinde 
bejonders die Verpflichtung, für die Vfarrgüter zu haften 
und fie in gutem Stande zu erhalten. Bon ihm tft noch 
ein Schreiben aus dem Jahre 1583 vorhanden, worin er 
den traurigen Zuſtand ber Echule zu Schmalkalden ſchildert 
und bittet, man jollte ihn verjegen. Er hatte mehrere Söhne, 
von denen einer, Martin, ſich mit der Wittwe des verstorbenen 
Plarrers 3. Flemmer (f. p. 175) in ein Eheverfprechen einger 
laſſen hatte. Am 17. Ian. 1617 wird dem Pfarrer Kelner vom 
Conſiſtorium vorgehalten, daß jeine Söhne verbotene Ary 
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neien geholt hätten. Es ſcheinen dieſelben im 30jährigen 
Kriege untergegangen zu ſein. Sein Bruder M. Wolfgang 
Kelner ſtarb als Lehrer der Thomasſchule zu Leipzig. 

M. Johaunes Lind, 1606—36. Geb. zu Meiningen (nach 
den Schleufinger actus valed. zu Dbermaßfeld), Sohn des Sena- 
tors Nicol. Lind dajelbft, beiuchte die Schule zu Schleufingen 
und 1584 die Univerfität, erft Rector und dann Diacon. 
zu Meiningen, 1595 Pfarrer zu Sol; und von da den 
8. Febr. 1606 nad Herpf verſetzt, wo er den 20. Apil 
1636 ftarb. Lind hatte drei dämoniſche Züge an ſich, die 
ihm manches bittre Leid bereiteten; e3 waren Widerſetz⸗ 
lichkeit, Heftigfeit und Jagd nad) Popularität. Als er nod 
Pfarrer zu Solz war, mußte ihn das Confiftorium im J. 
1602 wegen feines Ungehorfams hart tadeln. Schlimmeres 
begegnete ihm zu Herpf, wo er auf der einen Seite hart 
auf der Canzel und im Leben gegen feine Pfarrlinder war, 
andrerjeits wieder ſich mit ihnen zu gemein machte. Umfonft 
ermahnte ihn das Conſiſtorium im J. 1606, die Canzel 
nicht zum Zankplatz zu machen und friedlich mit den Bauern 
zu verlebren. Im Sommer 1610 erlebte er die Folgen 
feiner falſchen Popularität. Nicolaus und Wolfgang, zwei 
SHerpfer, Bater und Sohn, mißhandelten ihn auf das ärgſte. 
Nicht allein daß fie ihn ſchmähten (wie unter andern mit 
Sacramentspfaff), jondern fie griffen ihn körperlich an, 
namentlich jegte ihm der Sohn das Gewehr mit der Spike 
auf das Herz, ſchlug ihn damit auf den Kopf und auf bie 
Achſeln, durchhieb feinen Kragen, verlekte drei Adern an 
den Schläfen und brachte ihm jonft noch Wunden bei. Zu: 
bem wurde die Frau des Pfarrers jo erfchredt, daß ihr 
fäugendes Kind tödlich erfranfte. Im J. 1609 beichloß die 
Gemeinde einen neuen Kirchenbau und führte ihn 1611 aus. 
Das Sonfiftorium zu Meiningen ftrafte den Pfarrer Lind 
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wegen deſſen Ungeberdigfeit und Ungehorfams im Septbr. 
1620 mit 20 fl., die zum Orgelbau in Waſungen verwen- 
det wurden. Eine jeiner Töchter war an Paul Scheid zu 
Waſungen verheirathet, leider aber, wie ſich e8 bald zum 
gropen Schmerze des Vaters ergab, an einen leidenichaft: 
lien rohen Mann, der fie jehr mißhandelte. Die Sache 
fam den 20. Ian. 1624 vor das Eonfiftorium. Eine zweite 
Toter hatte den nachmaligen Pfarrer Chr. Ebert zum 
Mann und einer jeiner Söhne, Carl Lind, wurde Kaſten⸗ 
verwalter. Troß des Receſſes vom J. 1602 waren neue 
Jerungen zwiſchen der Gemeinde und der Kirche entflanden, 
die Durch einen neuen Receß vom 22. Febr. 1620 gehoben 
werden mußten. 

M. Johaunes Lind, 1636— 42. Sohn des ald Decan 
zu Waſungen verftorbenen M. Petrus Lind, kam von bier 
als Decan nach Waſungen. Er verſah von 1640 an zu: 
gleih die Pfarrei Sülzfeld. Am 17. Aug. 1643 verglich 
er fih nicht allein mit feinem Nachfolger wegen der Belol: 
dung, fondern auch mit den Erben feines Vorgängers, bie 
gleichfalls Beſoldungsanſprüche an ihn erhoben hatten. 

Chriſtoph Ebert, 1642—58. Er war von 1642—51 zw 
gleich Pfarrer in Sülzfeld (ſ. d. DO.) und fam von Herpf al 
Decan nad Ritfchenhaufen (Untermaßfeld). Zu Herpf hatte 
er jchwere Sjahre des 3Ojährigen Krieges durchgemacht. 
Noch im J. 1647 mußte er ſechsmal von Herpf nad Mei- 
ningen flüchten und ſich einmal zehn Wochen daielbft auf: 
halten, weil er nicht ohne Gefahr nach dem Pfarrort zu: 
rüdgehen konnte. Sein Privatvermögen war verloren ge: 
gangen und der größte Theil feiner Pfarrbefoldung in 
Rüdſtand geblieben. Noch ehe er von Herpf wegzog, be 
teitö 1647, 1651 und dann befonders 1655 machte er feine 
Forderung auf bedeutende Neften, die man ihm in Herpf in 
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ber Zeit von 1642 — 54 ſchuldig geworden, geltend, ohne 
indeß etwas zu erlangen. Erft nach feiner Verſetzung nad 
Nitichenhanfen griff er die Sache mit Nachdruck an. Am 
7. Mai 1659 gab er ein [pecificirtes Verzeichniß feiner 
Geldreiten, die an rüdjtändigen Binjen von dem damals 
zur Pfarrei gehörigen Capital 1393 fl. auf die Beit von 
1642 bis 1654 an 822 fl. und an dreijährigen Getreide 
zinfen 40 Malter Korn und 44 Malter Hafer betrugen, 
ein und bat um Zahlung. Dazu flagte er zwei Tage 
Ipäter in einem Schreiben an die Regierung, daß er fein 
Pfarramt nicht ohne Leibes- und Lebensgefahr beftafiden, 
fein und jeiner Frau Vermögen in Herpf zugefegt, den 
größten Theil jeiner Intraden nicht erhalten und daß die 
Gemeinde ihm nach jeinem Anzug zu Herpf die beften Felder, 
die ſein Antecefior bejeffen, weggenommen und ihm andere 
weit entlegene, jchwer bebaubare überwieſen habe, bei deren 
Bebauung er nicht zu feinen Koſten gefommen wäre. Nad} 
dem die Gemeinde auch bei der Regierung gegen die For: 
derung ihres frühern Pfarrers Proteſt erhoben, mußte der 
Mapfelder Amtmann Franz v. Zaudenberg jeiner Oberbe: 
hörde Bericht erftatten und dieſer ſprach fich entichieben für 
die gerechte Sache des Pfarrerd aus, wobei er bezüglich der 
Gemeinde Herpf bemerfte, es habe diefelbe in ihrer der 
Regierung übergebnen Schrift ihren treu gemwelenen Seel: 
forger, dem fie, wie billig, mit befferin Dante begegnen 
joflte, nichts zugeitehen wollen und dadurd ihre Grobheit umd 
Undanfbarfeit (wiewohl fie foniten deren genug befannt fei) 
öffentlich an den Tag gegeben. Endlich im Jahr 1660 am 
25. Mai fam es zwiſchen der Gemeinde und dem Decan 
Ebert zu einen Vergleich, wonach diefer für feine Forderung 
Güter in Mehlweis und Federmanns erhielt. Seine rau 
war eine Tochter des Pfarrers M. Johannes Lind. 
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Beit Scheidemantel, 1658— 1689. Geboren zu Schlau 
fingen, erſt 1644 Pfarrer zu Wiedersbah und Waldau, 
dann 1647 zu Waldau allein, darauf 1658 hierher verjeßt. 
1661 ward er zum Adjunct verorbnet. In den legten Jahren 
feines Lebens hatte er feinen Sohn Georg Wilhelm (1684— 89) 
zum Subftituten. Er ftarb 1689. Nach feinem Tobe kam fein 
Sohn nah Maßfeld. Er war ein ernfthafter und redlicher 
Character. Mit feinem Amtsvorgänger, dem Decan Ebert 
zu Maßfeld, hatte er wegen der von dieſem in Beichlag ae 
nommenen Pfarrgrundftüde mehrfache mehrjährige Kämpfe. 
Zur Frau hatte er Barbara geb. Schott, Tochter des Decan 
N. Balth. Schott zu Themar. Seine Genealogie: 


Scheidemantel zu Silenfingen, 
(Blasbalgmacher.) 


Georg Scheibemantel, 
Blasbalgmacher. 


—— M. Ws 

Beil Scheib —— M. siig, 3 c. 

Mare zu — —* farrer zu 
Rieth, + 1659. Zwei⸗ 


Er mal verheirathet. 


Anua Eybille, Georg W., Klara Marg,, Georg Battg. 
+ 1698. ven. Pfarr. zu Unter- Gem. J. ie. Adoore zu f 


Eſther Scheidemantel. 


Pfarrer 3. C. maßfeld.+1706. Gaſſert zu Mei⸗ heim. 
Zütterig zu ningen. 
Eülzfeld. 





Mar. Eva, @e Anna Barb. Ana — 

mahl J. J. Sell, Gemahl. J. MR. Gemahlin 

Goldſchmied zu Lind, Pfarrer zu Nagler zu 8 
Meiningen. Irmelshauſen. 


Joh. Bitnd Sell, 


Pfarrer zu Gum⸗ 
pelſtadt. 


13* 
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H. Iohaun Adam Krebs, 1689— 1695. Geb. 1663 zu 
Ernftrode, wo fein Vater J. Adam Krebs (nachmals Ober: 
hofprediger zu Meiningen) damals Pfarrer war, ftubirte 
zu Gotha und Jena, 1684 Erzieher des Prinzen Emft Lud⸗ 
wig zu Meiningen, den 15. Auguft 1689 als Pfarrer und 
Adjunct nach Herpf geſetzt, 1695 Hofdiacon. und Conſiſto⸗ 
rialis zu Meiningen (. d. O.), fpäter Oberhofprediger da- 
felbft. Er war Befiter des Gutes Haſelbach. 

Jatobus Lind, 1695 — 1704. Geboren ben 8. Juni 1637 
zu Meiningen, der zweite Sohn des Suptbt. Sam. Xind, 
war in Schleufingen auf der Schule , wurde 1663 Pfarrer 
zu Berfah, 1679 zu Behlrieth, 1695 zu Herpf. Er war, 
wie jeine beiden Borgänger, zugleich Adjuncd. Bon dem 
3. Mai 1700 an hatte er jeinen Sohn und Amtsnachfolger 
zum Subjtituten. Seine Frau war Magd. Maria geb. Roß. 
Er ftarb den 23. Juni 1704, im 64. Lebens: und 37. 
Dienftjahre. 

Johaun Jatob Lind, 1704—1748. Geboren 1672 zu 
Berkach, Sohn des vorigen Pfarrers, 1695 Gandidat, 1700 
Subftitut feines Vaters, dann im Septbr. 1704 fein Nady 
tolger, obfchon er in feinem Candidatenexamen übel beftan: 
den und daher feinem Vater als Gehülfe sine spe succe- 
dendi beigegeben war. Schon den 27. Septbr. 1724 mußte 
er einen Subftituten, der auch jein Anıtsnachfolger wurde, 
annehmen. Er jtarb den 23. März 1748. Sein Tchöner 
Reichenftein ift durch neuere Reparaturen in der Kirche lei- 
der verdedt. Zur Frau hatte er eine geborne Krebs aus 
Meiningen, bie vor ihm ſtarb. Am 21. März 1741 batte 
er gebeten, ihm feinen Sohn zum Subftituten zu geben unb 
den feitherigen nah Mapfeld als Brarrer zu ſetzen; er bat 
vergeblih. Die Pfarrftelle wurde 1748 dem Rector Munt 
zu Meiningen übertragen, allein diejer ſchlug fie aus, weil 
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man nicht ihn, fondern Erd zum Diacon. zu Meiningen 
gemacht. 

Andreas Seifert, 8. April 1748— 1768. Geboren zu 
Waſungen, war erft Santor daſelbſt, dann faft 24 Jahre 
long Subftitut des vorhergehenden Pfarrer und darauf 
fein Nachfolger. Bon 1765 an hatte er jemen Sohn zum 
Subftituten. Er ftarb den 14. Septbr. 1768. Er war mit 
einer Tochter feines Amtsvorgängers verheirathei. Seine 
4 Töchter hatten Geiftlihe zu Männern und zwar Johanne 
den Pfarrer Ilgen in Fambach, Magdalena Hebwig 
ben Pfarrer Hunneshagen in Ritichenhaufen, Chriftiane 
ben Pfarrer Köhler in Friedelshauſen und Gleonore ben 
Pfarrer Heufinger in Hain. 

Elias Friedrich Seifart, 1768— 1774. Geb. zu Herpf, 
Sohn des vorigen Pfarrers, 1756 Kandidat, vom 19. Febr. 
1765 Subftitnt feines Waters, daranf fein Nachfolger. Er 
farb den 8. Mai 1774. Auf jenen Wunſch wurde er auf 
den Friedhof beerdigt. Er war verheirathet 1) mit einer 
Eittig, Pfarrtochter aus Aſchenhauſen; 2) mit Johanne 
Katharine Thilo, Pfarrtochter aus Stedtlingen. Aus der 
erfien Ehe hinterließ er ein Kind, aus der zweiten zwei. Sein 
einziger Sohn war Pfarrer in Hafenpreppad. Bon feinen 
Töchtern war eine an den Adjunct Gorr zu Frauenbreitungen 
und eine an den Apothefer zu Waflertrüdingen verbeirathet. 
Zwiſchen feiner Wittwe und feinen: Amtsnachfolger Tam es 
zu Bejoldungsdifferenzen, bie erft 1777 gefchlichtet wurden. 
Bis zu Geifarts Tode waren faſt durh ein Jahrhundert 
zu Herpf Vater und Sohn, Schwiegervater und Tochter: 
mann auf einander gefolgt. 

Ichanu Caspar Bange, 29. Novbr. 1774— 1778. Ge 
doren den 16. Mai 1716 zu Meiningen, wurde 1750 Cola» 
botator und Nector zu Sonneberg, 1752 Pfarrer zu Stein: 
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beid, von da nach Herpf verjegt, wo er den 6. San. 1778 
ftarb. Er war der legte der Pfarrer, die in bie Kirche 
beerdigt wurden. Sein Grab fand er im Grabe des Pfarrers 
Jac. Lind vor dem Taufftein. Im Amte und im Umgange 
bewies er fich als einen treuen, biedern und eifrigen Character. 
Zur Frau hatte er Marie Elifab. geb. Karl von Meiningen 
und war der Vater des Suptdt. A. G. Lange zu Meiningen. 

Iohann Martin Gottlieb Kehler, 29. Zuni 1778 — 87. 
Geboren den 28. Detbr. 1742 zu Dreißigader, zweiter Sohn 
des dafigen Pfarrers Kepler, fam im Juni 1778 als 
Pfarrer nach Herpf, ftarb aber jchon den 14. December 1787. 
Eeine Frau war Karoline geb. Arnold, Tochter des Con 
filtorialfecretaivd Arnold zu Meiningen. Er binterließ 3 
Söhne und 2 Töchter. Bon den Eöhnen wurde Friedrid) 
Paſtor zu Werdohl in Wejtphalen, Georg Wilhelm preuß. 
Geh. Rath und Reg. Präfivent zu -Arnısberg und Anton 
Kreisrichter zu Saalfeld. Kepler befaß neben tüchtiger 
Kanzelberebtfamfeit gründliche Bildung und umfangreiche 
Kenntnifle, dazu reiche Menſchenliebe, daher ihn feine Ge⸗ 
meinde liebte und ehrte. 

Otte Benjamin Otte, 1788— 1801. Geb. den 16. Rovbr. 
1748 zu Meiningen, Sohn des herzoglichen Kornichreibers 
Dtto, war von 1774—1788 dritter Lehrer am Lyceum gu 
Meiningen, fam den 5. p- Tr. als Pfarrer nad Herpf, 
wo er den 8 Mai 1801 ftarb. Er war mit Marie Erne 
ftine geb. Roth (Bater Kaufmann) aus Meiningen ver: 
beirathet, mit der er 5 Söhne und 3 Töchter erzeugte, wo⸗ 
von aber ein Sohn und zwei Töchter jung ftarben. Die 
ihn überlebenden Kinder waren Georg Anton Dtto, Amt- 
mann zu Salzungen, Friedrich Chriftian Otto, Pfarrer zu 
Herpf, Gottfried Theodor Ehriftian Otto, Rath zu Meiningen, 
Georg Friedrich Otto, Forftjecretair zu Meiningen und eine 
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Toter, welche unverheirathet ftarb. Pfarrer Dito war 
ein fleißiger, treuer und biederer Geiftlicher. 

Johaun Geste Sachd, 1801—18. Geboren ven 12. Juli 
1767 zu Utendorf, 1800 Sofcollaborator, 1801 als Bfarrer 
nach Herpf berufen und am 20. December daſelbſt inveftirt, 
follte 1806 nach Untermaßfeld kommen, nahm aber feiner 
Gemeinde wegen die Stelle nit an, wurde ben 3. Mai 
1818 al3 Suptdt. na Waſungen und Später nach Salzungen 
(1. d. D:) verſetzt. 

Johaunes Chriſtoph Joſeph Schröter, ven 23. Juli 1818 
bis 1824. Geboren den 21. Juni 1770 zu Schalkan (fein 
Bater war fpäter Amtmann zu Sonneberg), 1796 Pfarrer 
m Robborf (f. d. O.), 1818 zu Herpf, 1824 zu ÖOberlind, 
wo er ben 15. Eeptbr. 1843 ftarb, Schröter bemährte ſich 
in Lehre und Leben als einen trefiliden Character. Seine 
Frau war eine geb. Biſchof aus Sonneberg. Er hinterließ 
3 Söhne und 2 Töchter. Bon den Söhnen flarb der mitt: 
lere bald, der ältere wurde Kaufmann in Coburg, der 
jüngere Pachter bei Dresden; non den Töchtern ift die eine 
an den Pfarrer Ed. Heufinger zu Brünn, bie andere an 
den Rentamtmann Bies zu Wernburg verheirathet. 

Nach Schröters Abgang bat ein Theil der Gemeinde 
um ben Gandidaten Heil, ein anderer um den Candidaten 
Siegel. Der Suptdt. Zange berichtete damals: „Die Ge— 
meindbe Herpf, fonft fo einträchtig, fpalte ſich jeßt leider in 
Parteien. Die Einen wollten einen Verwandten, die An⸗ 
bern einen jungen Geiſtlichen zur Verhütung eines baldigen 
Wechſels. Des Menſchen Herz Schlägt den Weg ein, aber 
Gott geht feine Bahn.” 

Georg Siegel, 1825—29. Geboren 1796 zu Meiningen, 
kam Johanni 1825 als Pfarrer nach Herpf, wurbe den 17. 
Aug. d. J. imveftirt, fiarb aber ſchon den 19. Septbr. 1829 


— 200 — 


‘(zu Meiningen). Die Gemeinde Herpf wollte 1825 feinen ſchon 
int Amte ftehenden Geiftlichen, jondern einen Kandidaten 
haben, inden fie auf dieje Weile dem raſchen Pfarrerwechſel 
zu entgehen glaubte; deshalb hatte fie um Siegel gebeten. 
Dies war jedoch eine Rechnung ohne Gott. Lange’d Wort 
wurde Wahrheit. Siegel war ein guter Redner. Seine Frau 
war oh. Ehriftine geb. Autenrieth aus Rudersberg in 
Schwaben. Eie ftarb aus Kummer zu Meiningen. 

Friedrich Chriftian Otte, 182941. Geb. pen 14. Au- 
auft 1783 zu Meiningen, zweiter Sohn des obigen Pfarrers 
Dtto Benj. Otto, ftudirte zu Meiningen und Jena, Darauf 
16 Sabre Hauslehrer, 1821 (den 10. Januar 1822 con: 
firmirt) Collaborator am Gymnafium zu Meiningen, mußte 
aber wegen feiner Unbrauchbarfeit verjegt werben, wurde 
nun 1832 Pfarrer in Stedtlingen, den 27. Sept. 1829 zu 
Herpf, wo er den 1. Techr. 1841 an einer Hüftgelenfent: 
zündung ftarb. Wie als Lehrer, jo Hatte er auch als Geift- 
licher bei aller Gutmüthigfeit und Freundlichkeit viel Un: 
praftifches ; doch hatte ihn die Gemeinde gern. Seine Bre 
digten waren gut; leider laß er diefelben. Er war um: 
verbeirathet. 

Moritz Friedrich Elias Döbner, 1842—57. Geboren den 
8. Januar 1798 zu Römbild, einziger Sohn des daſigen 
Dr. med. %. ©. W. Döbner, ftudirte zu Schleufingen und 
Sena, 1828 Collaborator und Rector zu Römbhild, den 20. 
März 1842 Pfarrer zu Herpf, 1857 zu Mendhaufen. Er 
ift mit Caroline geb. Bühl von Römhild verheirathet. Bon 
feinen Kindern leben noch 4 Söhne und 2 Töchter. 

- Georg Ludwig Heim, feit 1857. Er wurde den 30. 
Mai 1818 zu Solz geboren, ift der zweite Sohn des verft. 
Pfarrers Friedrich Wilhelm Heim, ftubirte von 1832— 37 
zu Meiningen und von 1837 bi8 Mid. 1840 zu „Jena, 
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darauf einige Zeit Mitglied der theologiſchen Schule des 
Oberhofpredigers Ackermann zu Meiningen, 1841 Erzieher 
zweier Grafen Soden in Neuftäbtles, 1842 zweier Barone 
von Waltershaufen zu Waltersbaujen, Ende des J. 1843 
Gonrector zu Pößned, den 2. Jan. 1848 Pfarrer zu Schlett: 
wein und 1857 Pfarrer zu Herpf, wo er ben 16. Auguft 
eingeführt wurde. Seit den 29. Mai 1849 ift er mit Ida 
Charlotte, Tochter des Suptbt. Fromme zu Sandſtedt im 
Königr. Hannover, vermählt. Bon feinen in biefer Ehe 
erzeugten vier Kindern leben nody bie beiden älteften Rofa 
Franziska Edda und Eonftantin Ludwig Guſtav. 








9) Inchfen. 


Jüchſen, in jehr alter Zeit ein bedeutender Ort mit 
einem eigenen Herrngeſchlecht, hatte ſicher deshalb auch ſehr 
frühzeitig eine Kirche. In Hennebergiſchen Urkunden wird 
fie im 5. 1360 neben der zu Bibra und darauf mehrfach 
genannt. Eie war den Apofteln Petrus und Paulus ge 
weiht und bildete bis zur Reformation ein Filial der Kirche 
zu Bibra, weshalb auch der Bibraer Pfarrer einen Zehnten 
. zu Jüchſen befaß, der fpäter mit Geld abgelöft wurde. In 
ber Seit von 1544 bis 1554 wurde die Süchfener Kirche 
zur jelbftftändigen erhoben, Doch Tlagt der neue Pfarrer in 
der FKirdhenvifitation vom Jahr 1555, daß bie Jüchſener 
fi) mehr an den Pfarrer zu Bibra, ihren frühern Pfarrer, 
balten und ihn felbft nicht für ihren Seelforger anerkennen 
wollen. Wie Süchfen, jo war Neubrunn im Mittelalter 
ein Filial von Bibra und wurde wie jener Ort durch einen 
Gaplan von Bibra aus verfehen. Bei der Einführung ber 
Reformation verband man Neubrunn mit Jüchſen und orb: 
nete den Kirchendienit jo, daß der Pfarrer jeden 3. Som: 
tag zu Neubrunn Gottesdienft zu halten hat. Da bei ber 
Gründung der neuen Pfarrei die Aniprüche des damaligen 
Pfarrers Scha zu Bibra noch zu berüdfichtigen waren, jo 
ſchloß mit diefem zuerft der Pfarrer Y. Adam Heyden und 





darauf beiten Nachfolger oh. Walther einen die Beſoldung 
betreffenden Bertrag ab, wonach freilich) ihnen nur die ge 
ringe Bejoldung des frühern Gaplans verblieb. Als num 
im Anfang des Febr. 1569 der Pfarrer Schab geitorben 
war, fo wandte ſich fofort (8. Febr.) der Pfarrer Walther 
an den Grafen von Henneberg beridhtend und bittend: „Er 
fei nun 19 Jahre lang Pfarrer zu Reubrunn und Syüchlen, 
babe feither vertragsmäßig einen Theil feiner Beſoldung 
an den Pfarrer Schatz abgeben müflen, außerden habe das 
Domcapitel zu Würzburg den Zehnten in Neubrunn ganz 
in Beichlag genommen, jo daß er daſelbſt die Arbeit, aber 
feine Einnahme gehabt. Da nun Schatz geitorben, jo möge 
ber Graf die Pfarrbefoldung zu Jüchſen und Neubruun 
leftitellen und das Donicapitel zu Würzburg, das die Pfarrei 
zu Jüchſen als jein Recht und den Zehnten zu Neubrunn 
als jein Gut anjehe, zu Recht bringen.” Später (1571) be 
rihtet er, Neubrunn könne allein einen Pfarrer erhalten, 
deshalb möchte der Ort ihm eine Zulage geben. Man gab 
ihm damals eine Wiefe. Das Patronat der Kirche zu Jüchſen 
beiapen die Grafen von Henneberg, von denen daſſelbe folge 
richtig auf die Ipätern Landesherrn überging. 

In der Kirche zu Jüchſen, der i. J. 1488 Statharine 
Schreiel ihre Wohnung dajelbft und eine Hube vermadt 
hatte, beabjichtigte die Gräfin Margaretha von Henneberg 
im 5. 1493 e.ne Bicarie zu ftiften. Sie hatte deshalb mit 
ihrem Gaplan, dem Prarrer Caspar Bilert (Bilderit) zu Sülz 
feld den Plan beſprochen und ibm die neue Pfründe an- 
getragen. Dabei war feftgefegt, daß er fie zu verleihen 
Macht Habe, wenn er fie nicht ſelbſt bezöge. Im Herbſt 
deffelben Jahres wünfchte Graf Wilhelm, daß der Pfarrer 
Eonrad zu Maßfeld mit der projectirten Bicarie zu „Jüchen 
beliehen werde. Zu dem Ende Hatte er mit Caspar Bil: 
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ert Rückfprache genommen. Daſſelbe that auch die hier⸗ 
für gewonnene Gräfin Margaretha. Am 23. Detbr. d. J. 
gab nun Bilert der Gräfin folgende Antwort: „E& babe 
die Gräfin die Vicarie mit Aedern, Wieſen, Rubenland, 
Krautgärten, Brennholz, Flachsland, Schuttfreiheit und aus: 
reichendem Gelb dotiren wollen, mas freilich noch nicht ge⸗ 
jchehen fei; er könnte deshalb über die Beleihung nicht? 
Beitimmtes jagen.” Die Dotirung ber Stelle verzog ich 
daranf gegen neun Sabre. Erit im Jahr 1502 (Montag 
nach Maris Geburt) ftiftete Graf Wilhelm die längft be- 
ſchloſſene Vicarie zu Jüchſen mit Geldern aus Grimmen: 
thal und ernannte zum -Bicar derielben Caspar Bilert 
(Bilrid), den Pfarrer zu Sülgfeld, der wöchentlich bafelbft 
drei Meilen zu halten hatte. Yugleih übergab der Graf 
dem Vicar außer den Zinſen bes bei der Gemeinde bepo- 
nirten Capitals eine freie Behauſung ſammt Scheune, 
einen Krautgarten und einen Ader und 6 Nöfler Ichuttfrei und 
beftimmte, daß der Zins (30 fl.) und die Güter nie 
mals ablösbar fein follten. Im J. 1507 erhielt diefe Bi- 
carie Andreas Bilert, der Bruder bes Caspar Bilert. Der: 
jelbe war noch 1525 in Befit derfelben. Wie ih in bie- 
jem Sabre die kirchlichen Zuftände in Jüchſen und Neubrunn 
geftaltet hatten, gibt ein Schreiben an, das er an den Gra⸗ 
fen Wilhelm gerichtet. Es lautet: 

„Hochgeborner Kürft gnediger Herre. E. J. an. feint mein vnter⸗ 
thenig fchuldig dinft mit meinem gebethe zu gott beuor, Gnediger 
Fürſt und herre. Ah armer priefter gib &. F. a. clagende zu be 
herzigen, Nachdem der pfarrer zw Bibra fol die pfarre zu Juchſſen 
mit eynem vicarien verforgen, aber in vergangner auffrur bemeittem 
pfarrer etliche zugangk als der zcehendt vnd anderm iftentzcogen der⸗ 
hatd er die pfarre zu Juchſſen mit meßhalten und dazu wort gottes 
zauorkundigen ſich enteuffert, haben mich die nachbar doſelbſt zu 
Juchſſen bedrengt, das ich daz lehen zw Newbron mit der meſſe am 


Sontag dofeldft zu haltten und das Emangelium zuvorfundigen hab 
müflen abftehen, vnd zu Juchſſen predigen vnd meßhaltten, dardurch 
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ih keyn verdienit weder sm Newnbron noch Juchſſen gehabt, dan was 
mir vonn der fruemefle geburet, das alles ober zweintzig gulden nit 
ut tragen, derhalb an E. F. g. mein ontterthenig huchvleißige biett, 
E. f. g. wollen mid armen priefter mit einer zugabe gnediglich be 
denden, damit ich mich alß der ftatlicher got zu dienen erhalten möge, 
dad wil vmb E. f. g. mit meinem gebett zu gott ſchuldigs dinſts wil- 
lig und gern verdinen, Biet &. j. 9. gnedige antwort. Datun am 
Dinftag nach Lucie 1525. E. f. G. unttertheniger 
Andreas bilert, fruemefiner zw Juͤchſen.“ 


Deflelben Tags ichreibt er an den Grafen Wilhelm 
berihtend,, daß ihm Hans Speßhart zu Aſchenhauſen jerlich 
drei gulden von wegen der fruemeſſe zu jüchſen jchulbig, 
aber des vergangnen jars nur 1’/z fl. gegeben und mit dem 
andern von zeit zu zeit vertröftet, deshalb bitte er, Graf 
Wilhelm möge ihn zu feinem Gelde verhelfen. 

Meber die Piarrei hat Werner Frank 1677 eine Chro- 
nologie angefangen, in die 3. G. Fulda umd bie beiden 
Wagner nichts, dagegen die Übrigen Pfarrer theils mehr, 
theild weniger fortfegend eintrugen. ©. Ehr. Thomä begann 
neben der Fortfegung an der Chronologie noch ein bejon- 
deres Protocollum ecclesiasticum vom Jahre 1700 und 
J. A. Schorr hat 1807 eine möglichſt vollftändige, 1801 
anhebende Dorfbeichreibung und Dorfchronik gearbeitet. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

I. Adam Heyden, 1540. Er kam von hier nach Behlrieth 
und fpäter nach Obermaßfeld (j. d. ©.) 

Ichannes Walther, c. 1551—74. Bon Hilbburghaujen ge- 
bürtig, hat zu Magdeburg und Erfurt ftubirt, 1548 zu Schleu⸗ 
fingen von M. Bartholomäus Wolfhart ordinirt, darauf Bicar 
zu Rentwertshauſen, von da hieher als Pfarrer verjekt, 
war bei ber Kirchenvifitation 1555 und bei der 1574. Bei 
der legten Vifitation, die bier den 15. September gehalten 
wurde, ift der Pfarrer fibel beftanden, dagegen der Schul: 
lehrer Johannes Heiner (aus Hildburghauſen gebürtig) 
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trefflich. Der Pfarrer deckte damals viel Unchriſtliches in der 
damaligen Gemeinde zu Jüchſen auf. Bei eben dieſer Viſi⸗ 
tation ergab fi aus Documenten, daß die Kirche zu Neu: 
brumn den Zehnten vom dafigen Kießlingsgut beſitzt. Im 
J. 1556 wollte Graf Georg Ernſt den Pfarrer Walther 
von feiner Stelle entiernen, weil er in der Kirche gegen 
eine Perſon feiner Gemeinde fo ftarf ausgefallen war, daß 
dieje tödtlich erkrankte. Das Dorf war deshalb gegen ihn 
erbittert, auch wurde er mit 12 fl. geftraft. Es follte da⸗ 
mals Adam Heyden von Obermaßfeld nah Jüchſen verfegt 
werden, weil diejer ſchon früher dafelbft gemeien. Der Suptöt. 
Chr. Bifcher wirkte indeß darauf hin, dab Walther biieb. 
1573 wurbe er von der Kirchenbehörbe zur Berantwortung 
gezogen, daß er mit mehreren Geiftlihen de omni presen- 
tia verächtlich dispulirt habe. Damals gab er ein Verzeich: 
niß feines Einfommens ein, wobei er bemerft, daß er 23 
Sabre Borjteher der Kirchen zu Jüchſen mit 170 und zu 
Neubrunn mit 61 Häufern jei und jährlich” über 720 Beidht: 
leute babe. Walther jtarb den 13. Nonbr. 1574. Wahr: 
fcheinlich ift M. Johannes Walther, der zu Meiningen Leh— 
ter war und jpäter Diacon. zu Suhl wurde, ein Sohn des 
Pfarrers zu Jüchſen. 1556 ſchrieb Walther ein Verzeichniß 
der Pfarrer laborum. Am 12. Dechr. 1574 bat die Ge: 
meinde Jüchſen um Balth. Zehner, der ihr auch fofort ge: 
währt wurde. 
Balthafer Zehner, 1574—1616. Geboren im Februar 
1539 zu Themar, Sohn des Rectors Balthafar Zehner 
(f 1552), ftudirte in Schleufingen und Leipzig, warb erit 
Kector zu Themar, 1563 Diacon. dafelbit, im Dechr. 1574 
Pfarrer zu Jüchſen, ſchlug 1604 (Novbr.) den Antrag aus, 
die Pfarrei Exdorf zu übernehmen, erhielt den 20. Januar 
1615 wegen jeines hohen Alters einen Subftituten (der fein 
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Amtonachfolger wurde), zog ſich den 6. October 1616 vom 
Amte ganz zurüd und fiedelte 1618 nad Themar über, 
wo er 1619 ſtarb. Er wurde in die Stabtfirche feiner 
Baterftadt begraben. 1577 hatte er die Concordien⸗ 
formel unterfchrieben. Er war ein wiſſenſchaftlich und 
theologifch gebildeter Geiftlicher, dabei ein feiner und fefter 
Character und ein guter Prediger, daher fehr wohlthätig 
wirtend, wie denn Damals die Gemeinde Jüchſen für die befte 
im Decanat Mapfeld galt (ſ. Vachdorf). Der berühmte 
Suptdt. Joachim Lehner zu Echleufingen war fein zu 
Themar geborner Sohn. 

M. Caspar Sauerbreg,*) 1616 —- 1635. Geboren zu 
Themar, ftudirte zu Schleufingen, von. wo er 1601. auf bie 
Univerfität ging, erft 1609 Rector zu Suhl, dann 1615 
dem vorigen Pfarrer jubftitwirt, darauf 1616 wirklicher 
Pfarrer, ftarb den 6. Techr. 1635. Er wurde in die Kirche 
begraben. Mit jeiner Frau, einer geb. Krank von: Themar, 
erzeugte er 2 Söhne, Baltin (Pfarrer zu Ritſchenhauſen) 
und M. Daniel (Feldprediger) und eine Tochter Marie, bie 
von einem Soldaten verführt wurde. Er hat zu Jüchen 
wenig glüdlihe Jahre erlebt. Gleih im Anfange des 
30jährigen Kriegs, der ſchwere Zeiten Über ihn verhängte, 
mußte er fammt feiner ganzen Gemeinde ein erjchütterndes 
Unglüd erleben. Ein Brand am 17. Juni 1621 verheerte 
Kirche, Pfarrei und Schule und zugleich fait alle Häufer 
des Orts. Die Kirchenbehörde zu Meiningen erließ deshalb 
am 23. Juli diejes Jahres folgendes Gircularjchreiben an 
lämmtliche Geiftlihen der damals großen Didcefe Meiningen: 


*) Güth und Weinrich (K. u. Sch, 377) laſſen ihn erſt Rector 
in Suhl fein, dagegen unter, Dietmann und felbft Weinrid (567) 
fagen, daß der Rector SG. Sauerbrey zu Suhl 1615 geflorben fei. 





„Bottes genad, fried vnnd wuͤnſchung alled guten zuuor, Ehr⸗ 
würdige, Achtbare, wohlgelehrte ond freundliche liebe brüder in Chriſto. 
Es wird euch fondere meitleufftige erzehlung nuhmehr Fund fein, mas 
für eine fchrecliche feueröbrun den 17 nechſt vergangnen Junii in 
dem dorff Jüchſen entitanden, durd welche fait dad gange dorff mitt 
firhe vnnd ſchul (etliche wenig heuferlein ausgenommen) ift in die 
afchen gelegt worden. Dadurch die guten leutlein deflen orte in das 
eufierfie verderben kommen. Bnnd bedürfen diefelbige, zu wiederauf: 
bawung ihrer hütlein flarder hülff. Derwegen auf empfangenen be 
vehl der wollöblichen Regierung allhier ich euch alle unnd einen jeden 
infonderheit vermahne, das ihre fampt euern pfarrfindern mitt ihnen 
nicht allein ein chriſtliches mittleiden traget: (ondern euch nach dem 
fegen, welchen euch gott gegeben, eure milde Hand auffthut, vnnd mitt 
einer ehrlichen vnnd reichen beyfteuer zu flatten fommt, zu welcher 
ihr euch euer pfarrfinder von der Gangel zu erinnern, auch au® den 
Gotteskaſten nad Bermögen etwas zu contribuiren vnnd ſoiches alles 
neben einem richtigen verzeichnis verpetfchirt mir zufchicken, angefeben, 
“weil man dergleichen thut an auslendifchen: beweife mand vielmehr 
vnnd billicher an den glaubensgenoflen vnnd landsleuten, fo under 
einerley obrigfeit wohnen, der custos Israelis, wölle vns vnnd die 
onfere für dergleichen ftraffen genädiglich behütten, vnnd vns die 
genad verleihen, das mir durd, ſolliches Erempel zur buffertigkeit ge- 
reißet werden. Peractum Amen. Meiningen d. 23. Yulii Ao. 1621. 

Johannes Güth.“ 

WM. Iohauned Stumpf, vom 20. März 1636 — 1642. 
Er fam von Ellingshaufen hierher und von hier nad) Queien⸗ 
feld (ſ. d. O.). Am 11. Febr. 1639 klagt er über das 
Verfiehen feiner pfarramtlichen Einfünfte zu Jüchſen und 
Neubrunn und ruft das Gonfiftorium um Beiltand an. 
Namentlich, berichtet er, reitirten die Srühmeßgelder, weil 
die Selber, auf denen fie haften, wüjte lägen und bie Leute, 
welche fie bebauen jollten, gejtorben wären. Das Con: 
filtorium ſchlug damals vor, einen Theil der Frühmeßfelder 
der Pfarrei zu überlafien, weil diefe wenig Feld beſitze. 

Adam Meldisr Hmunedhagen, 1642—1676. Geb. 1610 
zu Meiningen, Sohn des fpäter daſelbſt verjtorbenen Archi⸗ 
diaconus Melchior Hunneshagen, fanı 1620 auf die Schule 
zu Schleufingen, wurbe zuerſt Pfarrer zu Berkach, dazu ben 
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20. Novbr. 1640 ordinirt, darauf 1642 nach Jüchſen ver⸗ 
ſetzt, wo er den 28. Aug. 1676 ſtarb. Sein Sohn J. Adam- 
HPunneshagen war Pfarrer zu Leutersdorf. Am 10. März 
1647 berichten er und der damalige Schulmeifter Stephan 
Schmidt, daß ihre Bejoldung ganz und gar aufgehört habe. 
Sie baten, weil diejelbe meist auf Felbbau beruhe und weil 
dieſer brach läge, indem die „Inhaber der Lehngrundftüde 
theils abgeftorben theil8 in ber Fremde flüchtig wären, man 
möchte die Grundſtücke an Andere abgeben, bi$ die recht: 
mäßigen Befiter fich einftellten, damit doch etwas Bejoldung 
mieder gangbar würde. 

M. Werner Frand, 1677-1697. Bon Berka an ber 
Berra, wurde 1658 Pfarrer zu Wernshaujen, 1676 zu _ 
Sengfeld und 1677 allhier, wo er am Trinitatfeite jeine 
Yrobepredigt und am 9. Aug. 1677 jeine Anzugspredigt 
hält und am 9. Septbr. d. J. invejtirt wird. Im J. 1683 
(den 13. Octbr.) wurde zwifchen ihm und W. Seb. v. Die: 
mar ein etliche Zehmtäder betreffender Streit durch einen 
Receß geſchlichtet. Er ftarb den 22. Octbr. 1697. 

Joh. Georg Fulda, 1698— 1700. Er 309 gleich nad 
Oftern 1698 an. Den 18. April d. %. verpflichtet. Bon 
bier kam er nad) Megels, Vleiningen und Wafungen (ſ. d O.). 

Samuel Ehriftian Thomä (Thomas), 1700-1709. Bon 
Solz gebürtig, Sohn des Pfarrers Albert Thomä, 1691 
fürftliher Bageninfpector zu Meiningen, den 19. p. Tr. 1694 
ordinirt und den 3. Adventsfonntag d. 3. als Pfarrer zu 
Hermanngfeld inveftirt. Da nun nad) dem Tode des Suptdt. 
M. Rumpel zu Salzungen allerhand Verjegungen in geift- 
lihen Aenitern vorgingen, jo fam ©. Chr. Thomä 1700 
hierher, den 1. p. Tr. eingewiefen, entfernte fich aber 1709 
(der Unzucht angellagt) heimlich in die Pfalz, mo er fpäter 
Überpfarrer über das Amt Germersheim wurde. Er wird 
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als ein quter Prediger gerühmt. Zugleich madte er ſich 
damals als Tichter einen Ramen, weshalb er 1704 zum 
taiferlihen Dichter gekrönt wurde. Wie fein Freund, der 
Pfarrer Woytt zu Bibra, fo gehörte auch er dem pegne 
ſiſchen Blumenorden als Fidokles an. Er gab ein poetifches 
Werk über den Katehismus unter dem Titel: „Gott ge: 
heiligte Tafel: Mufif” heraus. 

Georg Friedrich Müller, 1710-1733. Geb. den 4. Febr. 
1681 zu Meiningen, ftudirte dafelbfi unter dem Nector 
Mund, zu Scleufingen unter Junker (Eonr.) und Ludo⸗ 
vici (Rector), darnach im 21. Lebensjahre zu Leipzig, wo er 
5 Jahre lang den Wiſſenſchaften oblag, darauf 2 jahre 
Informator zu Meiningen, den 7. März 1710 daſelbſt era- 
minirt, ordinirt, zur Pfarrei zu Jüchſen berufen und 
den 1. p. Tr. d. J. als Pfarrer inveitirt. Im Mai 1711 
verehelichte er fih mit Johanne Marie, der jüngern Tochter 
des Archidiacon. 3. Sam. Koch zu Meiningen, mit ber er 
eine glüdliche Ehe führte und 5 Söhne und 4 Töchter er- 
zeugte. Sein Pfarramt verwaltete er 23 Jahre und zwar, 
wie ein gleichzeitiger Pfarrer berichtet, mit Fleiß, Treue 
und Eifer. Er jtarb, 51 Jahre alt, den 24. Juni 1733 
in Folge eines Schlagfluſſes. Seine Wittwe zog mit ihren 
vier Töchtern und drei Söhnen (zwei waren jung geftorben) 
nach Meiningen. Der zweite Sohn Samuel Friedrih wurde 
Pfarrer zu Hermannsfeld und it der Bater des Meininger 
Rector Gottl. Ehr. Phil. Müller (ftarb als Pfarrer zu Roja) 
und der Großvater des Archidiacon. Aug W. Müller zu 
Meiningen. Die Wittwe des Pfarrerd Müller wurde ſpäter 
von dem Herzog Anton Ulrich als eraminirte Kinderfrau zu 
den Prinzen und Prinzeffinnen nach Frankfurt gerufen und 
verwaltete diefe Stelle mehrere Jahre. 

Ich. Daniel Dietrich Silchmüller, 1734— 1748. Geb. 





— 2311 — 


den 29. Jan. 1669 zu Salzungen, erit (169698) Pfarr: 
jubftitut und darauf (1698—1734) Pfarrer zu Stebtlingen, 
fom am 14. Sebr. 1734 hieher und ftarb den 14. April 
1748 im 80. Lebensjahr. In der legten Zeit hatte er feinen 
Rachfolger zum Subftituten. Er war zweimal verheirathet. 
Vezüglich feiner erjten Berheirathung ſchrieb er ins Stebt: 
linger Kirchenbuch: „den 16. Juni 1696 Ego Daniel Diet- 
rich Silchmüller jam temporis hujus loci Pastor cum 
Elisabeth Eleonore Christin, Matrona aulica, olim Turca, 
nune. vero ad Christum conversa, ab Excellentissimo nec- 
ron dectissimo dm. dociore Reicharten concionalore 
aulico Meinungae copulatus sum.” Wach deren Tode (geit. 
1705 zu Stedtlingen) heitathete er Marie Elifabetha Hot: _ 
mann geb. Wahn. Zu Stebtlingen wurden ihm aus ber 
eriten Ehe 3 Söhne (Ernſt Lorenz, Mich. Gottfried und 
Erasmus Martin) und eine Tochter (Elije Eleonore, ver: 
beirathet an den Föriter Dom und geftorben 1732), aus 
der „weiten Ehe zwei Töchter (Barbara Elifabeth und Elije 
Margaretha) und 3 Söhne geboren, die aber meilt jung 
farben. Silchmüller war ein kindlich frommes Gemüth und 
treuer Seeljorger, wie die Behörde ihm nahrühmt. 

Johaun Timsthens Wagner, 1748—1757. (Geboren im 
Dctbr. 1719 zu Vachdorf (ſ. d. O.), Sohn des dajigen 
Pfarrers (ſpäter Suptdt. zu Schalkau) Siegm. Abraham 
Bogner, anfünglid dem vorigen Pfarrer jubitituirt und 
nach deffen Tode wirklicher Pfarrer allhier. Er ftarb ven 
20. April 1757. Ihm folgte fein Bruder Chr. Nathanael 
als Pfarrer zu Jüchen. Seine Frau war eine Tochter des 
Dr. Sulzberger zu Salzungen. Er hinterließ 2 Töchter 
Johanne Dorothea und Ehriftiane Sophie) und einen Sohn 
(30h. Ludwig Abrahanı). 

Chriſtian Rathanael Wagner, 1757—88. Geboren 1723 
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zu Vachdorf, Sohn des dafigen Pfarrers S. Abrah. Wagner, 
Bruder des vorigen Pfarrers, erft 1742 Collaborator zu 
Schalkau bei feinem Bater, der von Vachdorf dahin als 
Suptdt. gefeßt war, dann 1746 Pfarrer zu Vachdorf, darauf 
als Piarrer nach Züchfen verſetzt. Er ftarb den 12. Aug. 
1788 im 73. Lebensjahre. Schon im Januar 1783 hatte 
er um einen Eubftituten (Sauer aus Stedtlingen) gebeten, 
doch darauf das Geſuch zurüdgenommen, weil man dabei Ehe: 
ftiftungsgelüfte vermuthete, daſſelbe aber im Jan. 1787 ernftlid 
erneuert, worauf ihn vom 11. Juni d. 9. fein Amtsnach 
folger zur Beihülfe gegeben wurde. Seine Frau Marie 
Elifabeth Karolina 11789 geft.) war die Tochter des Amt 
vogt3 zu Untermapfeld, nachherigen Hildburghäufer Land 
fanımerrathg Dtto, des Rittergutsbefiger3 von Harras. Mit 
ihr hatte er 5 Söhne (Johann Sigmund Abraham, Earl 
Friedr. Timotheus, Carl Ehriftian, Ehriftian Ernft und 
Otto Gottlieb Nathanael, legterer al8 Cand. Minift. 1792 
gef.) und 3 Töchter (Charlotte Johanne, Marie Elifabeth 
Antonie und Ehriftiane Wilh. Caroline) erzeugt. 

Ich. Andreas Schorr, 1788—1837. Geb. den 19. Febr. 
1761 zu Bonndorf, längere Zeit Informator zu Schwarza, 
1782 Candidat, den 11. Mai 1787 feinem Vorgänger ohne 
Entgelt fubftituirt, den 1. p. Tr. orbinirt und Johanni d. J. 
bier inveftirt und nach feines Vorgängers Tode wirklicher 
Pfarrer, mit der Bedingung, daß er jährlih 50 fl.*) der 
Wittwe Wagner auf ihre Lebenszeit abgebe. 1791 ver: 
mählte er fih mit Johanne Juſtine Sondermann, zweiten 
Tochter aus zweiter Ehe des Joh. Phil. Sondermann, Syn 
bici der reichsfreien Ritterfchaft zu Baunach; mit ihr erzeugte 
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*) Anfaͤnglich waren 50 Thlr. beſtimmt, auf Schorrs Proteſt ın 
50 fl. fr. verwandelt. 
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er 2 Söhne und 4 Töchter. Bon den Söhnen ftarb Diet- 
rd auf der Univerfität und Franz Gottfried wurde ber 
Nachfolger feines Vaters; von den Töchtern heirathete 
Liſette (T 1862) den Decan Wolfahrt in Rothenburg, 
Karoline (F 1839) den Pfarrer Steinrüd zu Hermannsfeld, 
Elife den Pfarrer Seifert und Natalie den Pfarrer Möller 
in Windelsbach. Andreas Schorr war ein ftrebjamer, flei- 
Biger und würdiger Geiftliher, ein guter Vater und lieb: 
reiher Nachbar, fonft im Amt und Leben energiſch Streng 
und ernit. - 

Franz Gottfried Short, 1838 — 47. Geboren den 6. 
März 1798 zu Jüchſen, jüngfter Sohn des vorigen Pfarrers, 
fudirte zu Meiningen und Iena, den 4. November 1832 
ordinirt und den 5. November d. J. feinem Vater fubjtituirt 
und nach deſſen Tode erft Verwejer der Pfarrei und den 
22. Auguft mwirfliher Pfarrer allbier, wo er den 18. Febr. 
1847 ftarb. Im Octbr. 1841 hatte er fih mit Lil. Caro: 
line Breitung, der älteften Tochter des Forftcommiflärs J. 
Andreas Breitung zu Jüchſen vermählt.e Er hinterließ 3 
Söhne (Hermann, Richard und Mar). Mit feinem men: 
Ihenfrenndlichen biedern Weſen und mit feinem practifchen 
Einne wußte er ſich die Liebe der Herzen zu gewinnen. 

Franz Anguft Lürtzing, Seit 1847. Geboren den 17. 
Decbr. 1803 zu Streflenhaufen, jtudirte in Hilbburghaujen 
und Jena, darauf Xehrer am Seminar zu Hildburghaufen 
und (feit 1831) Pfarrer in Weitersroda, 1834 Pfarrer in 
Streufdorf, den 3. Febr. 1839 in Veilsdorf und von da 
hieher befördert. Seine Frau (Emma) ift die zweite Tochter 
des verftorbenen Hildburghäufer Medicinalraths Hohnbaum, 
mit der er 6 Töchter (Sidonie, Emma, Minna, Julie, 
Louiſe und Sophie) und 2 Söhne (Hermann und Franz) 
erzeugt hat. 





101 Leuterädorf. 

Leutersdorf gehört zu den älteften Kirchenorten des 
Randes, was jein ehemals fehr bedeutender, über 15 Orte 
der obern Schleufegegend ſich erftredender Filialnerus be: 
weift. Offenbar war der Ort urfprünglid ein wichtiger 
heibnifcher Cult-, dann ein chriſtlicher Miffionspunft; er 
wurde darauf 1129 ein Sig der Tempelherrn, die auf dem 
Tanzhügel eine Ordenskirche erbauten. Natürlih waren 
damals zu Leutersborf bei einem fo ausgedehnten Kirchen: 
jprengel außer dem SKauptpfarrer noch PBicare angeftellt. 
Auch ftanden die dafigen Geiltlichen wegen ihrer großen 
Parochie und wegen ihrer Tempelherrufirhe und ihrer Ein: 
fünfte in Anſehn, weshalb fie auch zu Zeugen von er: 
trägen genommen wurden. Im J. 1187 traten fie übrigens 
die Capelle zu Erlau (bei Schleufingen) gegen 10 Schilling 
Gült zu Bernhard an das Klofter zu Veßra ab. 1289 
war Theodrich Vicepfarrer dafelbit. Nach Aufhebung des 
Ordens im J. 1811 beftand die Kirche noch bis 1345 als 
Mutterkirche des ausgedehnten Kirchenſprengels und erhielt 
damals von Würzburg einen Decan ruralem als rectorem 
ecclesiae geſetzt; das Patronat der Kirche indeß verkaufte 
ber Biſchof Otto des Würzburger Stiftd dem Abt Hermann 
und dem Convent zu Behra gegen die Summe von 2000 
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Pd. Heller, wovon 1100 Pfd. baar und 900 Bfb. termin: 
lich bezahlt wurden, und gegen bie Abtretung der Capelle 
zu Grimmelshaufen. 1405 erlaubte Bifchof Johann von 
Mürzburg dem Abt Georg zu Veßra, die Pfarrei Leuters- 
dorf aus dem KHlöfter zu bejeten. Mit der Reformation 
ging der Kirchenſatz an den Landesherrn über. Das ein- 
jige Yilial, daS der Pfarrei Lentersdorf aus der jrühern 
Zeit verblieb, war Henfftent*) und auch dieſes wurde 
vorübergehend 1639— 55 und dann 1698 für immer ge 
trennt. 1362 verwaltete Konrad von Schwarza die Pfarrei 
zu Zeutersdorf ſammt der zu Themar und den übrigen 
Filialkirchen, 1363 9.9. Herbilftadt, 1387 Heinrich Zufraß, wel- 
her dem Klofter Veßra jährlih 25 Mitr. Kom und 25 Mitr. 
Safer abzugeben verfpradd. Im J. 1429 war Johannes Pfar: 
ver zu Leutersdort. Er wohnte in dem genammten Jahre als 
Mitglied einer Kirchenſynode zu Meiningen bei. Kurz vor 
ver Reformation folgten hier als Geiftlihe: Peter, Johann 
Drau (der Schütteltopf genannt) und Bartholomäus Kaifer 
aus Themar. Bon der Einführung der Reformation big 
1575 gehörte Leuter&borf in das Decanat Maffeld, dann 
bis 1583 ind Decanat Themar, nachher zum Decanat Map- 
feld, jpäter zur Suptdtur Meiningen. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Bartbolomänd Gleim (Klein), 1545 — 55. Er hatte in 
der Jugend wenig gelernt und zulegt noch bei Cyriak 
Epungenberg zu Schleufingen ftubirt, war dann 5 Jahre im 
Klofter Veßra Mönch, darauf 1543 als Pfarrer hierher 
verſetzt. Im J. 1547 fand die Pfarrei Leutersdorf noch) 
immer unter der Inſpection des Klofters Veßra. Damals 
wendet fi) Gleim wegen Zinjen, die er von Dillſtädt zu 

*) Bei Henfftädt führen die Acten v. J. 1555 die Lofalpunfte 
Himmelshak, Teufelstrog, Wachenthal an. 
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beziehen hatte, aber nicht bekommen fonnte, an „jeinen ge: 
bietenden gern, den ehrwürdigen Herin Johann Gran, 
Abt zu Veßra, mit der Bitte, diefe Zinfen fluid zu maden. 
Bald naher muß diejer Verband mit Veßra gelöft worden 
fein. Gleim zeigte ſich bei der Kirdyenvifitation d. 3. 1555 
als einen gar Ichlechten Helden, inden er den Katechismus 
nit trieb, auch feine übliche Beichte hörte, fondern die 
Beihtenden hauſenweis auf einmal abjolvirte, endlich auch 
einen ärgerlihen Wandel führte. Er wurde Ende des J. 
1555 oder zu Anfang des J. 1556 vom Amte entfernt. 
Schon damals war, wie die Kirchenacten vom J. 1555 aus: 
weilen, die Einnahme der Pfarrei jehr verkürzt, deshalb 
erfolgten Erlafje von Seiten des Grafen Georg Ernſt an 
die Abligen und an die Gemeinden zur Siſtirung de 
Schmälerungen. Auh wurde 1555 der Kirchner (Lehrer) 
zu Xeutersporf von feinem Flurſchützenanmte befreit. Gleim 
fam nach Entjegung vom Pfarramte zu Xeutersdori und 
zugleich nach feiner Ausſtoßung aus den Kloſter Veßra als 
Diacon. nah Aubjtadt. Von hier jchreibt er im 3. 1559, nıan 
möchte ihm jein patrimonium aus dem Klojter verabfolgen laſſen. 

Volkmar Wilhelm (Wilhelmi)*), 1556— 76. Er joll 
nah Junker und Weinrich von Rohr hierher gelommen 
fein. Das Kidhtige ift, daß er von Rohr gebürtig war. 
Er fam jung zur Stelle. Im Septbr. 1556 ſchreiben Die 
Grafen Wilheln und Georg Ernſt an Wolf Zufraß zu 
Henfftädt, daß tie ihre Klofterpfarrei Leutersdorf mit einem 
tüchtigen und gelehrten Pfarrer verjehen hätten; es jei ver: 
jelbe Bolfmar Wilhelm, den man ihnen jeines Lebens und 
Wandels wegen empjoblen und der auch im Eramen für 
tüchtig befinden und nun ordinirt und confirmirt worden 


5 Er ſchreibt ſich ſelbſt bald Bolger Wilhelm, bald Boldmar 
Wilhelm. 


— 217 — 


ji. Er möge nun auch zu Henfftäbt präfentirt werben. 
Bald nach feinem Amtsantritt wurde die Pfarrbejoldung, 
melde dur) Eingriffe des Adels und der Gemeinden (166 
Ader befamen die Nachbarn zu Leutersdorf in Beſitz) 
bedeutend geſchmälert war, durch Vermittelung des Grafen 
Georg Ernſt feſtgeſtellt. In einem an den M. Chriſtoph Fischer, 
Suptdt. zu Schmalkalden, gerichteten Schreiben, das noch 
vorhanden ift, meldet er, daß man feiner Pfarrei das Lehn- 
recht über ein Lehngut zu Berkach entziehe, daß zwar die 
Gemeinde zu Henfitädt und Junker Wolf Zufraß daſelbſt 
den britten Theil am Pfarrhof zu Leutersporf tragen, nicht 
aber die von Bibra jich Dazu veritehen wollten und daß 
die Heniftäbter in der Zahlung des Opfergeldes jehr ſäu— 
mig wären. Er ſucht deshalb um Hülfe nad. Ebenfo 
Hagt er im %. 1563: In 14 Dörfern habe die Pfarrei 
Zinfen mit Mühe und Untoften einzujammeln, wobei manche 
gar nicht zahlen wollen. So hätten zu Themar 26 Huben 
Zinſen zu geben, allein die Themarer verweigerten feit 7 
Jahren die Zahlung, augebend, die Stiftung wäre vor Zeiten 
gemacht, wo fie mit den Schülern nad Leutersborf wallen 
gangen und jeder Schüler vom Pfarrer 2 Eier erhalten; 
jest falle diefes, natürlich auch jenes weg. Dies jei aber 
talih, denn tollatur abusus et maneat substantia. Es 
müßte ihm, wenn er leben jollte, geholfen werden. Wilhelm 
legte die erften Pfarr: und Kirchenbücher an. Als er am 
8. Dechr. 1572 ein Berzeihniß feines Einkommens ein- 
reichte, bat er, man möchte ihm etwas zulegen, denn jeine 
Einnahme fei gering, feine Haushaltung aber groß, indem 
alle Tage zehn Perfonen zu Tiihe gingen und er jeinent 
Schwager 300 fi. für gefaufte Grundſtücke ſchulde. Die 
Kirhenbehörde achtete ihn hoch. Als er im 3. 1575 con⸗ 
trat und bienftunfähig geworden war und darauf 
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die Gemeinde um Häülfe bat, fchreibt fie an ihn am 5. 
Inli 1576: 

„ Wir find zimblid lang vor Diefer zeit glaubwürdig berichtet 
worden, dad euch der allmechtige Bott nad) feinem gerechten, doch 
auch Barmhbergigen gnedigen wolgemeinten gericht mit vnermüglifeit 
eures leibes vnd glieder deflelben dermallen belegt und daheimen ge: 
fucht, das Ir auch der ſprach halben in vnnermindlichen mangel ge- 
rathen, darob wir dan ald Eure mittglieder in Shrifto, Ehrifklicher 
liebe nach, bilig ein hertzliches mittlleiden tragen. Wiemol und aber 
von euren Pfarrhkindern, zwar nicht aus einigen vnwillen gegen euch, 
fondern von jrer vnd jrer Finder armer feelen notturfft wegen, gleich⸗ 
wol aus mit einem chriftlichem mitleiden fürgebradht worden, das 
fie mit Bredigen, Eranfebefuchen, communion und andern dergleichen 
Pfarrhwercken nicht wenig, fondern auch ober der benachbarten Pfarr- 
ber trewe beyhulffe zum bochften verfeumbt vnd benadyteilt wurden, 
haben wir doch nhumehr eine gute zeitlangk, fouiel und jmmer ane 
verlegung vnſers gewiſſens muglidh gewelen, verduldet, verhört und 
verfehen, uff daß Ir, ſouiel an vns were, zu eurer vorigen leibe be- 
fhmerung audy nicht entfegung eures dienftes nicht gar zum eufleriten 
angeoriffen werden mochtet. Wir können euch aber betrüblicdy nicht 
bergen, dad die allgemeine Flag eurer Pfarrhkinder dermaflen er: 
wachſen und vberhand genommen, das ed auch endlih fur vnfern 
medigen fürften ond herrn groblich erfchollen vnd dahin gediegen, 
das re f. a. und vnſers amptepflidht vnd gewiſſens zum hochſten er: 
innnert ond dahin ernſtlich vnd endlich zu trachten beuolen, domit 
rer f. g. arme vnterthanen, geboren vnd noch vngeboren nicht mit 
jrer f. g. felbft eigner, auch vnfrer feelen befchwerung lenger ver- 
feumbt oder benachteilt werden mochten. Vff das wir aber euch all 
vnſers beiten vermugens dieneten, daB jr nicht zu grund von Eurer 
condition abgelegt und ein andrer, mit entfegung eurer, alfo baldt 
in eur ampt eingefurt wurde, haben wir diefed bedacht, auch vnſern 
gnedigen fürften und herrn durch demutige vorbitt onterthenig dahin 
bewogen, das re f. g. dahin gnedig gemilligt, dad er euch von nhu 
an halbe Beſoldung, fo viel vnd lange fihe muglicher meife leiden 
wil, bleiben vnd vff die andere halbe befoldung euch eın Gaplan ge 
halten werden folte, deme man auch den kirchdienft zufchlagen Eonte, 
domit fidy einer defto beffer erhalten und Ir nicht alfo gar entfchöpft 
werden mochtet. Dis mwolten wir euch dennoch nicht bergen, vff das 
Ir euch in der zeit eines folchen, weiches euch warhafftig eurer gele 
genheit nach zum Beſten gemeinet, zu verfehen vnd eure fachen dar- 
nach anzuftellen hettet. Vnd find euch für onfer Perſonen bruderlich 
zu dienen willig. Donnerſtags den 5. Juli 76. 
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Am 2. November 1576 forderten bie Kirchenräthe im 
Namen des Grafen Georg Ernft die Gemeinden Leutersdorf 
und Henfftäbt auf, daß fie, weil ihr Pfarrer Wilhelm we 
gen feiner Geſundheit nacht mehr dem Gottesbienfte vorftehen 
fönnte, auf nächſten Sonntag die Probepredigt des Martin 
Schmöger, Diaconus zu Themar, mit Fleiß anhören und 
dann erklären möchten, ob fie ihn zu ihrem Pfarrer refp. 
Gaplan haben wollten. Die Gemeinden erklärten fich für 
ihn und Schmöger ward erit Caplan, dann Pfarrer. Wil⸗ 
helm blieb in Leutersdorf in einem eigenen Häuslein moh- 
nen und ftarb im J. 1578. 

Martin Schmöger, Novbr. 1576—1617. Vorher Die: 
con zu Themar, von da hieher zuerft 1576—78 als Sub⸗ 
ititut, dann als Pfarrer verfegt, unterjchrieb den 15. Aug. 
1577 die Concordienformel als pasior Leutersdorfensis 
und ftarb aflhier 1617. Er hatte manche Unbilden von 
jeinem Schullehrer Simon Haſe zu erdulden, doch der gute 
Ram, berichtet der Decan von Themar, Tlagt nicht gern, 
er will lieber alles verjchmerzen, damit er mit dem Xebrer 
hinauskomme, denn wollte er die groben Stüd melden, Die dieſer 
ihm, feinem Weib und feinen Kindern angethan, jo würde 


es arg. Dagegen 1598 erhob die ganze Gemeinde gegen ihren _ 


Eduldiener große Beichwerde und bat um einen andern. 
Wohl aber wegen feiner Einnahme flagte er. Bereits im Detbr. 
1577 reicht er eine ausführliche Beſchwerde über theils 
löifige, theils geichmälerte Abgaben von pfarramtlidgen 
Zinſen und darüber ein, daß man 109 Aecker, die der Pfarrei 
zufändig waren, um 833 fl. verfauft habe. Die vorbem 
reiche Biarrei werde mehr und mehr arm gemadt. 
Wilhelm Schaub, 1618-49. Geboren 1581 zu Schleu: 
fingen, ftudirte dafelbfi und 1602 zu Leipzig, erit Kantor 
zu Schleufingen, dann 1610 allda Diaconus, 1618 d. 11. 
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p. Tr. als Pfarrer nach Leutersdorf verſetzt, wie die Con⸗ 
fiſtorialacten ausweiſen. Nach Dietmann kam er 1618 nach 
Heyde und 1631 nach Leutersdorf, was unrichtig ift. Im 
Novbr. 1620 hatte er Irrungen mit dem Schultheißen zu Leuters⸗ 
dorf, die das Conſiſtorium zu Meiningen ſchlichtete, desgleichen 
den 30. März 1631 mit dem damaligen Schulth. Sauer 
wegen ihrer ftubirenden Söhne, die fih im Ort geichlagen 
hatten. Im J. 1632 follte er nad) Sülzfeld verjegt wer: 
den, indeß er nahm den Ruf nidt an. In den Sabren 
1636—40 war der Pfarrer von Leutersborf meggeflüchtet, 
da Faiferlide Truppen wiederholt daS Dorf plünderten. 
Er hielt jich zuerft mehrere Jahre in Oſtheim auf. Am 
13. Mai 1639 fragte ihn das Gonfiftorium, ob er fi 
wieder nach Leutersdorf oder in die Nähe begeben mollte. 
Hierauf erklärte er, daß auf dem Lande noch fein ficheres 
Bleiben ſei. Er habe den legten Sonntag zu Leutersdori 
gepredigt und in der Kirche mr 13 Weiber und 1 Mann 
gehabt; in Henfitäbt fei noch etwas mehr Volf und von 
bort würde er auch unterftügt. Man trug ihm, da er fi 
damals zu Meiningen aufbielt, nun auf, die Söhne des Reg. 
Rathes Conr. v. Hanitein zu unterrichten. Im J. 1641 nahm er 
wieder feinen Sig in dem größtentheils verwüfteten Leutersdori. 
Er ftarb, nachdem er bier alle Drangfale des 30jährigen 
Kriegs erduldet hatte, ven 31. Auauft 1649. Er Tiegt in 
der Kirche begraben. Seine rau war Margaretha geb. 
Genzlein von Erdorf. Mit ihr hatte er zwei Söhne und 
zwei Töchter erzeugt. Am 12. Juli 1649, alſo kurz vor 
dem Tobe des Pfarrers klagt die Gemeinde über die Ber: 
wilderung der Pfarrfamilie, namentlich daß die Pfarrtochter 
Elifabeth, obſchon fie in ihrem 17. Jahre zu Sal aefom- 
men, doch ohne Kirchenbuße zum Abendmahl gehe ; daß einer 
feiner Söhne, der jet im Krieg ſei, ein Mädchen von 





— 21 — 


Leutersdorf geichtwängert und daß der andere, dem felbft 
kurz nad) feiner Hochzeit ein Kind geboren fei, jene ge 
ihwängerte öffentlich beſchimpfe. Marie, die zweite Tochter 
des Pfarrers, heiratbhete deſſen Amtsnachfolger J. Seb. 
Steuerlein. Von ſeinen zwei Söhnen wurde Joh. Schaub 
Pfarrer zu Neukirch im Fuldaiſchen und Seb. Wilh. Schaub 
wurde Nachbar zu Leutersdorf. Den Sohn des letztern, 
Hans Schaub, verbrannte man 1685 zu Meiningen wegen 
Zauberei. Am 27. Auguft 1652 fordern Schaubs Erben 
(damald war Joh. Schaub zu Schleiz) rüdftändige Zinjen 
(50 Fl.) von Henfitäbt. 

Johaun Sebaftian Steuerlein, 1649 — 54. Geb. 1613 
zu Meiningen, Sohn des Stadtichultheigen J. Franz Steuer: 
lein, ftudirte zu Schleufingen und Marburg, zuerit Schul: 
meifter zu Bettenhaujen, 1638 Pfarrer zu Rentwertshaufen, 
darauf zu Höllerich und Herborf bei Hammelburg, 1649 
allhier, 1654 Diacon zu Meiningen, 1657 Ardhidiacon zu 
Schleufingen, wo er 1678 ftarb. Bon 1676 an hatte er 
jenen, 1652 zu Leutersdorf gebornen Sohn M. Abraham 
Stenerlein (Verfaſſer einiger Kirchenliever und religidfer 
EHriften) zum Subitituten. Er war zmeimal vermählt, 
l) mit Marie Schaub, Tochter des vorigen Pfarrers, 2) 
mit Elifabeth geb. Amthor von Bettenhaujen. Sein Vater 
it der Componift der jchönen Melodie: Herr Jeſu Chrift, 
wahr Menſch und Gott. Auf des Pfarrers Steuerlein Be: 
ſchwerde wurden au 16. Novbr. 1653 die Schuitheißen zu 
Siegrig, Ehrenberg, Grimmelshaufen und Grub angehalten, 
die der Pfarrei ſchuldigen Kornzinfen zu entrichten. 

Matthäus Schmidt, 1655 — 92. Geboren zu Themar, 
ſtudirte 7 Jahre zu Schleufingen und dann, nachdem jein 
Bater durch die Kriegsichreden geftorben und feine Mutter 
verarmt war, unter großen Entbehrungen einige Jahre zu 
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hauſen, Ende Januar 1741 Pfarrer zu Leutersdorf, wo er 
1746 ſtarb. Er hinterließ in ärmlichen Umſtänden 7 Kin- 
ber, 4 Söhne und 3 Töchter. 

Johaun Ehriftien Göding, den 13. Mai 1747— 1760. 
Gchoren zu Utendorf, 1724 Candidat, 1728 Eonrector zu 
Babenhaufen, 4736 Nector zu Schalkau, bat 1745 um Be 
förderung, wenn er nicht im Elend fterben jollte, wurde 
1747 Pfarrer zu Leutersborf und ftarb 1760, in die neu 
erbaute Kirche begraben. Zur Frau hatte er Appollonia 
geb. Dtto, Tochter des Pfarrers Dtto zu Weigenheim. 
Sein Eohn Joh. Ehrift. Friedrich ftand ihm in der legten 
Zeit bei und verwaltete nad) jeinem Tode die Stelle, Tam 
aber dann als Pfarrer nad Roſa. u 

Johaun Philipp Lozze (Lotze), 19. Dechr. 1763— 1800. 
Geb. den 21. Mai 1726 zu Meiningen, fiudirte bier und 
zu Göttingen, 1749 Gandidat, 1759 Lehrer zu Meiningen 
1763 als Pfarrer nach Leutersdorf verſetzt. Er verſah 21 
Sahre lang als Blinder fein Amt, erwarb fih im hoben 
Grade die Liebe feiner Gemeinde und ftarb am Schlag den 
23. Juni 1800, nachdem furz vorher (Ende März) fein 
Sohn als Candidat und jeine Frau, eine Tochter des 
Suptbt. Lind, geitorben waren. 

Inhanned Friedrich Chriſtoph Pfeiffer, den 9. Januar 
1801 — 1813. Geb. den 11. Detbr. 1758 zu Meiningen, 
ftwdirte dafelbft und zu Jena, den 1. Octbr. 1784 Cantor 
zu Schalkau, 1797 Eantor zu Sonneberg, den 19. Januar 
1801 Pfarrer zu Leutersdorf und ftarb den 15. Juli 1813 
an der Außzehrung. Er war zweimal verheirathet, zum 
zweiten Mal mit Sophie Amalie geb. Glafer. 

CHrifteph Julius Karl Hörming, ven 7. Februar 1814 
bis 1830. Geb. den 24. Aug. 1771 zu Schweina, "Sohn 
des dafigen Pfarrer?. Nach feinen Studien war er zwar 


— 2 — 


unter die Candidaten aufgenommen, ihm aber der Rath 
ertbeilt worden, noch ein Jahr auf die Univerſität zu geben, 
was er indeß nicht that. Er unterftüßte einige Zeit jeinen alten 
Bater, aber nicht zur Freude ber Behörde, da er nach deren 
Urtbeil nicht tüchtig genug war. Er wurde erft Rector zu Schal- 
fau und dann nach feiner am 16. Yan. 1814 gehaltenen Brobe- 
predigt den 22. Febr. d. J. Pjarrer zu Leutersdorf, fpäter 
geiſtesſchwach und deshalb mit Beibehaltung der Hälfte jei- 
ner Bejoldung in Ruheſtand verjegt. Er ftarb den 9. Row. 
1845 zu Meiningen bei feinem Sohne, dem Amtseinnahmege- 
bülfen 8. 2. HSöming. Seine Frau war Johanne Erneftine 
Chriftiane Volkhart, Tochter des Suptdt. zu Schalfau. Er 
legte für die Pfarrei ein Familienbuch an und brachte dag 
Lehnbuch in Ordnung. 

Banl Friedrich Weigand, 1830—44. Geb. den 21. Dechr. 
1795 zu Römhild, Sohn des Kantor Weigand dafelbit, 
ftudirte zu Schleufingen und Jena, fam 1830 im März als 
Pfarrer nad) Leutersdorf, führte einen anftößigen, eines 
Geiftlichen jehr unmürdigen Lebenswandel und obſchon im 
März 1844 zur Pönitenz nad) Holzhauſen verjeßt, mußte er 
ala unverbefjerlih 1845 das Amt niederlegen, worauf er 
nah Amerifa auswanderte. Er war mit einem reichen 
Bauermäbchen aus Berkach vermählt.e Unter ihm gingen 
werthvolle Papiere des Kirchenarchivs verloren. 

Ehriftian Eruſt Radefeld, ſeit dem 13. März 1844. Geb. 
den 11. San. 1790 zu Hiloburgbaufen, der 4. Sohn*) des 
Geh. Affiftenzrath Ch. W. Radefeld und der Phil. Sophie 


*) Sein Großvater väterliher Seits 3. Chriftoph Radefeld, 
Kammer:, Reg.- und Gonf.-Rath zu Hildburghaufen, fein Urgroßvater 
Safimir Nadefeld, Oberbürgermeifter zu Meiningen, fein Ururgroßvater 
Johannes NRadefeld, Kriegslecretär bei König Guſtav Adolph von 
Schweden. 
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Friederike geb. Heuſinger aus Meiningen, ſtudirte zu Mei⸗ 
ningen und zu Jena (1809—1812), darauf Hauslehrer zu 
Glücksthal bei Juſtus Greiner, 1818— 1819 Bicar in der 
Claſſe Tertia zu Hildburghaufen, Michaelis 1819 Eonrector 
zu Heldburg, Juni 1827 Pfarrer zu Holzhaufen und im 
März 1844 zu Leutersdorf. Er hatte zur eriten Frau Agnes 
Behmann und dann zur zweiten Louiſe Bechmann, Töchter 
des Poſtmeiſters Joh. Chriftian Bechmann zu Silbburg- 
haufen. Seine Ehen blieben Tinderlos. 
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11) Nordheim im Grabfeld. 


ALTES ET 


Nordheim, das ſchon unter Dtto dem Großen bebeu: 
tend und ihm erbeigen war, beſaß bereit in früher fatho- 
liſcher Zeit eine felbftitändige Kirche und Pfarrei, zu der 
damals Wolfmannshaufen als Filial gehörte. Es wurde 
indeß diejer Ort, der auch feinen Friedhof in Nordheim 
hatte, im 3. 1488 von der Mutterfirche abgelöft, doch mit 
der Verpflihtung, an den Pfarrer zu Norbheim jährlich 
5 fl. zu entriten. Für den Wallfahrtsdienft zu Dueien- 
feld war der Pfarrer zu Nordheim als Vicar oder Beiftand 
herangezogen und er befamı von da 7 fl. für jein Meßhalten. 
Nach der Reformation kam Ruppers durch die Herren von 
Stein als Filial zu Nordheim und ift auch bis 1858 Filial 
von Nordheim geblieben und von da an proviforiih ber 
nahe gelegenen Kirche zu Stebtlingen unterſtellt worden. 
Der Pfarrer zu Nordheim hatte im Jahr nur zweimal zu 
Ruppers (Frühling und Herbft) zu predigen, wofür ihm 
nad einem ben 16. Aug. 1744 gegebenen Decret des ob. 
Phil. Ernft von Stein jährlih 10 Thlr., 3 Malter Korn 
und gleichviel Haber gewährt wurden. Auch Roprieth mar 
von der Zeit an, mo daſſelbe (Ende des vorigen Jahr: 
hunderts) in den Befiß der Familie von Stein auf Nord: 
beim fam, bis 1833 ein Filial der Kirche von Nordheim. 

15* 
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Was das Patronat angeht, ſo gehörte daſſelbe bis zur 
Reformation dem Pfarrer von Bibra, wie der Biſchof von 
Würzburg in der die Abpfarrung der Kirche zu Wolfmanns⸗ 
hauſen (ſ. d. O.) betreffenden Urkunde vom J. 1488 und 
der Landcapitelbericht des Dechanten Pfnör zu Mellerichſtadt 
vom J. 1526 bezeugen. In dem amtlichen Bericht des 
Pfnör heißt es: Northeym in Grabfeldt patronus pastor 
Ecclesiasticus in Bibra, possessor dominus Petrus Staw- 
dygell residens. Mit der Einführung der Reformation 
ging folgerihtig und nothmwendig der Kirchenfaß auf Die 
Landesherrſchaft über. Später erſcheinen die Herren von 
Stein, welche wie in der fatholifchen, fo auch in der pro 
teftantifchen Zeit für die Kirche zu Nordheim, wo ihre Be 
gräbnißftätte war, viel gethan haben, im Beſitz des Patronats 
über Kirhe und Schule des Orts. Auf welde Urkunde 
fich dies fügt, muß noch ermittelt werden. Soviel fteht 
übrigens Hiftorisch feft, daß der Kirchenjat zu Nordheim in 
ber Zeit von 1561 bis 1576 von den Herren von Stein 
in Anspruch genommen oder gewonnen worden ift, weil der 
dafige Pfarrer in der Reihenfolge ber vom Grafen Georg 
Ernft citirten Hennebergiichen Geiftlichen noch im J. 1560, 
dagegen nidht mehr im J. 1577 vorkommt. Sn dem 17. 
und 18. Sahrhundert ererciven die Herren v. Stein neben 
dem Patronat das jus episcopale. 

Im % 1470 erbielt Conrad Wiber, der einige Jahre 
vorher Frühmeßner zu Schleufingen war, die Pfarrei zu 
Nordheim. Nach einer noch vorhandenen Ausſage deſſelben 
befaß die Norbheimer Pfarrei Erbzinfen und Handlohn zu 
Erdorf. Auf Wiber folgte Heinrih Friß, der 1492 ein 
Teftament bezeugt und 1499 ftarb. Darauf folgte Bar: 
tholomäus Budel, der aber 1501 refignirte, worauf noch 
im April d. % Petrus Standigel als Pfarrer eintrat. Er 
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war noch im Jahr 1526 bafelbfi im Amt. Wann.er ge 
fiorben ift und wer fein Nachfolger zu Nordheim war, ift 
ebenfowenig bekannt, al3 der erfte proteftantifche Pfarrer. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Leonhard Beltmäller, zweiter Iutheriicher Pfarrer des 
Drts, um 15583 angeftelt. Er war vorher Schulmeiter zu 
Rorbheim. Im J. 1553 erfuchte Baltin v. Stein in einem 
Schreiben den Suptot. und die Bifitatoren der obern Herr- 
haft Henneberg, daß Beltmüller eraminirt und orbinirt 
werde. Dies tft auch geſchehen. 

Wolfgang Brafins (Praß), um 1558— 1570. Er ftammte 
ans Joachimsthal, wurde 1558 zu Schleufingen orbinirt, 
darauf Diacon. zu Ilmenau, wo er bei der Kirchenvifitation 
im 5%. 1555 genannt wird, kam von da nad Norbheim, 
unterſchrieb bier die nicht gebructe Hennebergiſche Kirchen⸗ 
agende im J. 1560 und verwaltete noch mehrere Jahre 
die Pfarrei zu Nordheim. Ob er dajelbit geftorben oder 
von da verſetzt ift, Tann nicht angegeben werden. Es 
ſcheint, daß der M. Georg Praß, der 1636 als Pfarrer 
nah Döllſtedt berufen wurde, aber noch in b. 5%. ftarb, 
fein Sohn geweſen iſt. 

Mettbänd Gunther, c. 1570-—1595. Ex war ein Sohn 
des Pfarrers Matthäus Günther zu Berkach und hatte zu 
Ehleufingen und Leipzig ftubirt. Er ftarb den 19. Octbr. 
1598. Mit feinem Tode trennte fih das auf Furze Zeit 
mit Nordheim verbunden gewejene Filial Schwidershaufen, 
zumal die Herren von Stein einen ſolchen Verband nicht 
mehr wünfchten. Im J. 1590 fchreibt Günther an ben 
Suptbt. Thom. Schaller, daß fein Bruder Simon Günther 
nach feinem Wegzug von Bettenhaufen in bebrängter Lage 
ei und dazu von den Katholifen verfolgt würde, deshalb 
bittet er, man möchte den armen Mann im Lande verforgen. 
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Johanm Michael Wenzel, 1595 — 1623. Er war em 
Sohn bes Pfarrers M. Wenzel zu Bibra. Gleich nad) Vollen⸗ 
dung feiner Studien zu Jena kam er zur Pfarrei in Notd⸗ 
beim. Er war zweimal verheiratet. Aus der erften Ehe 
Batte er 2 Söhne, die beide ftubirten, und einige Töchter, 
von denen eine fi 1617 mit Balthafar Heim aus Bad 
dorf verlobt hatte. Dies Eheverſprechen am im 3. 1623 
vor das Ehegericht zu Meiningen. In den Acten biefes 
Gerichts vom 20. Yan. d. J. beißt es: „Georg Wagner 
Pfarrer zu Vachdorf beriäjtet, wie das Balthaſar Heim 
Schneidersgeſell von dafelbit ohnlängſt hieher in patriam 
kommen und ſelbſt divulgirt, auch im Beichtſtuhl geftanben, 
daß er zu Wien in Vefterreich ſich mit eines Landkutſchers 
Tochter verheiratet, zu dem Ende auch feinen Geburts- 
brief im Amt Maßfeld abgeholt ; nach etlichen Wochen aber 
fei er wieder kommen und beriätet, er habe wngleidy be- 
richtet, er babe ih vor 5 Jahren mit Herrn Michael Wen: 
zels Pfarrern zu Northeim Tochter verehelicht, gedächte auch, 
biefelbe Zulage zu vollziehen. Weil nun dieſes ein felt- 
fames Anſehen habe, ob nicht zu Wien die Verbindung vor: 
gegangen, habe er ihn an das Conſiſtorium gemiefen.” Am 
28. Juni 1623 bat Wenzel, man mödte feinen jüngern 
Sohn Jacobus in Echleufingen etwas tunterftägen. 

HM. Ichaun Meldior Göbel, 1623-32. Er flammtie aus 
Schweinfurt, fam den 29. Septbr. (feste Mich.) 1628 nad) 
Nordheim und blieb bafeldit bis zum 7. März 1632. Som 
19. Dechr. 1619—1623 war er Bfarrer in ber Tanıı, wurbe 
darauf nach Nordheim verſetzt, ging aber oder vielmehr 
rettete fih im den wilden Kriegszeiten im April 1682 nad) 
der Tann, trat Bier feine frühere Pfarritelle wieder an und 
ftarb dafelbft 1640. 


Iehann Wilhelm Haafe (Hack, Haas), 1632 — 1686. 
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Geboren 1587 zu Maßbach, wo fein Bater Nicolaus Haafe 
Pfarrer war, kam 1608 auf bie Schule zu Schleufingen 
ud 1618 auf die Univerfität, wurde 16%4*), Diacon. zu 
Maßbach, dann im Auguſt 1632 Bfarrer zu Rorbheim, 
mußte abet 1636 vom Amte ausſcheiden, wahrſcheinlich 
wegen ungefeplichen Verhaltens gegen bie Behörde. Es geht 
dies aus feiner neuen Berufung hervor. Denn die Conſ. 
Aeten vom 29. März 1687 jagen: Der geweiene Pfarrer 
zu Rordheim im Grabfeld J. W. Haaß wird zu der Pfarrei 
Waldau defignirt und hat mit Hand und Mund angelobt, 
fih der Herrſchaft, der Regierung und dem Conftflorio ge- 
horſam zu fein. Er erhielt nun das Baftorat zu MWalbau 
und 1637 propter paucilateın et paupertalem incolerum 
no das Paſtorat Wiedersbach dazu, wurde im Anfang des 
J. 1643 Bfarrer zu MWeftheim im Königsbergifchen, aber 
ton Ende deſſelbigen Jahres von da burch das Stift Würz⸗ 
berg mit Weib und Kindern vertrieben, kam den 1. Ad⸗ 
vent als Pfarrer nah Apfelfiänt in Thüringen, den 
28. Febr. 1651 als Archidiacon. nach Schleufingen und 
1657 ala Decan nach Ilmenau, wo er den 6. April 1661 ‘ 
Rarb. Nach dem Kirchenbucd zu Nordheim wurde er 1636 
nach Höllerih, einem v. Thüngenſchen Ort in Franken vocirt; 
er maß indeß entweber nur Eurze Zeit bafelbft gewefen fein 
oder es blieb bei der bloßen Bocation. 

Stephan Benz (Benk, Bent, Panſe), 1636 8. p. Tr. bis 
1660. Ja der Kriegszeit hat er nad) feinem eigenen Geftänbnipe 
viel zn erimlden gehabt. Er ftarb 1660 und wurde auf 
den Gettesader begraben. Die Leidhenrede hielt ihm ber 
Pfarrer von Irmelshauſen. Sin ben 1640er Jahren hielt 
fich det Pfarrer J. Sebaft. Steuerlein von Rentwertshaufen 


*) Krauß gibt 1613 an, mas wohl nicht richtig iſt. 
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der Sicherheit wegen zu Nordheim auf und verſah von da 
die Seelſorge ſeiner Pfarrei. 

Tobias Dürrfeld, 1660—1668. Er ſtammte aus Gotha, 
war zuerft Pfarrer in Mansbach, dann zu Nordheim, den 
18. p. Tr. 1660 vom Pfarrer Joh. Herbert zu der Tann in- 
veitirt, famı 1668 als Diacon. nad) Gotha, verwaltete 1687 
bei der Vacanz das dafige Suptdten⸗Amt und jtarb als 
Arhidiac. den 7. Septbr. 1700 zu Gotha mit Hinterlafiung 
einer Wittwe, Anna Maria, eines Sohnes und einer Tochter. 
Er bat mehrere Leichenreden drucken laſſen. 

Adolph Heinrich Pauli, 1668—1699. Er ftammte aus 
MWeitphalen, wurde den 8. Juli 1668 als Pfarrer zu Nord⸗ 
heim angeftellt, ftarb ven 9. Juli 1699, 62 Jahre alt und 
erhielt fein Grabmahl auf dem dafigen Gottesader. Er 
war verheirathet. Tüchtig als Menſch und Bfarrer. 

- Chriftien Burdard Kühn, 1700 — 1706. Er ſtammte 
aus dem Boigtland, war zuerit Diacon. zu Schwarzenbach 
bei Hof an der thüringiihen Saale, kömmt als Pfarrer 
nah Nordheim, bier festo Trin. vom Pfarrer Bauer zu 
Mühlfeld inveftirt, und geht im Juni 1706 ala Oberpfarrer 
nad Schwarzenbah zurüd. Er war zweimal verbeirathet, 
zuerſt mit Maria Sophia geb. Mengler aus Leipzig und 
dann mit Maria Kunigunde, Tochter des Pfarrers Theoph. 
Köhler zu Heinersborf Cipäter zu Neubaus). 

Sohann Caspar Limyert, 27. Zuli 1706—1723. Er war 
vorher 8 Zahre Pfarrer zu Thüngen in Franken, kömmt 
von da nad Nordheim, bier den 5. Septbr. 1706 vom 
Pfarrer Kaifer von Mübhlfeld inveftirt, und endlih Ende 
des J. 1723 al8 Diacon. nah Oſtheim, wo er in dieſem 
Amte bis 1747 verblieb. Unter feinem Pfarramt zu Nord: 
beim wurde die alte Kirche bedeutend reparirt. Er war 
mit Cath. Marie geb. N. verheirathet. 
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Johaun Gesrg Göbel, 1724 — 1741. Zu Römbilb ge 
boren, empfing feine erfte Bildung zu Schweinfurt, wurde 
den 1. Advent 1712 als Pfarrer zu Gleicherwielen ange: 
ftellt, fam von da dom. Exandi 1724 als Pfarrer nad 
Nordheim und ftirbt hier den 12. Juni 1741. Er wird ald - 
ein fefter Character und berufstreuer Geiftlicher gerühmt. 
Er wear verheirathet. Eine ältere Tochter beirathete ben 
Kaufmann Geiger zu Hilbburghaufen, bie jüngfte den Pfarrer 
Bauer zu Mühlfeld und ein Sohn war juris praclicus zu 
Nordheim. 

Goetthold LAudwig Müller, 1741— 1768. Er wurde Mi- 
chaeli 1741 als Pfarrer zu Nordheim vom Pfarrer Schu 
bert zu Bibra eingeführt und ftarb den 20. Februar 1768, 
57 Sabre alt. Er war mit Anna Maria geb. Franz von 
Dftheim verbeirathet und hatte mehrere Kinder, Darunter 
ein fimples. Leider fehlte die rechte Zucht im Pfarrhauſe. 
Ein Bruder des Pfarrerd war Regierungsfecretair in Ra⸗ 
Beburg. Die binterlafjene Wittwe des Pfarrers erhielt ein 
ganzes Beloldungs-Gnabenjahr. 

Comann Sittig, 1768-1799. Geboren den 7. Jan. 
1735 zu Kreuzburg an der Werra, Sohn des dafigen Re 
ctors, Aubirte in Sjena, warb Erzieher beim Amtmann Vud⸗ 
wig zu Böltershaufen, beim Erbmarſchall von Niebefel auf 
Zubwigsed und beim Herrn v. Utterode in Lupnig, trat 
dann das Pfarramt zu Nordheim ben 9. Dctbr. 1768 an 
und verwaltete bafielbe bis zum 19. Auguft 1799, wo er 
ftarb. In den legten vier jahren feines Lebens war er 
leidend. Nachdem ihn am Grün. Donnerſtag 1796 der 
Schlag auf der Kanzel getroffen, ber ihm die rechte Seite 
lähmte, war feine Geſundheit erſchüttert. Ex erlitt noch 
mehrere Schlaganfälle; der fünfte endete fein Leben. Er 
wer unverheitathet. Zu feiner Pflege und Hauswirthſchaft 
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ſtand ihm eine Schweſter bei. Ein jüngeret MWeuber war 
Pfarrer zu Millmars und in den beiden Filken. Willen: 
(haftlihe Bildung, ein exemplariſcher Lebenswandel und 
Berdienfte um Baumzucht haben ihm bie volle Achtung und 
Liebe feiner Gemeinde erworben. 

Johann Heinrich Kempf, 1799 — 1883. Gr war 1762 
zu Willmars geboren, Sohn des dafigen Newterförfters, fin: 
dirte zu Meiningen und Jena, ward dann 3 Jahre Haus: 
lehrer bei Dietr. Phil. Auguſt v. Stein, darauf 1780 Pfatrer 
zu Willmars, 1786 im Noobr. Pfarrer zu Rappershauſen 
und Bahra und 1799 den 27, Octbr., vom Pfarrer Sittig 
in Willmars inveftirt, zu Nordheim, wo er nad) einer langen 
und tüchtigen Wirkfamkeit den 20. Mai 1888 ftarb, 80 
fahre und 4 Monate alt. Am 6. Januar 1880 feierte er 
fein 50jähriges Amtsjubiläum, bei welchem ihm der Titel 
Kirchenrath ertheilt wurde. Er war ein fein. gebilveter, 
menſchenfreundlicher, leiver in der legtern Seit jeines Lebens 
bartbhöriger Mann. Dabei zeigte er einen ſtoiſchen Gleich⸗ 
muth, den felbft die größten Lebensgefahren nicht erfchlt- 
tern konnten. Als Sohn eines Jägers liebte er die Jagd 
und war ein guter Schütze, jelbft von den Wilbdieben ge 
fürchtet. Seine Gemeinden hatten ihn gerne, wie er denn 
ſich nicht allein durch feine kirchliche Thätigkett, fondern auch 
durch feine pomologifchen Kenntnifie unb duch Einführung 
von Futterkräutern am biefelben, nantentlich um die Ge⸗ 
meinden Nappershaufen und Bahra verdient gemacht Hat, 
weshalb ſich auch Diefe Orte an ber Feier ſeines Amtaju⸗ 
biläums betheiligtn. Er war: 1782 mit Joh. Marg. Frie⸗ 
derike Freund, einer Tochter des Gaſtwirths Freunb zum 
Lamm in Römhild, verheirathet, und hatte mit ihr 5 Töchter 
erzeugt, von denen 3 frühzeitig farben. Bon den 2 üb- 
rigen heirathete die eine ben. Landſchaftsſyadiens Buz Zu 
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Meiningen und die andere ihren Oheim, ben Förfter Kempf 
zu Willmars. 

Maximilian Ifanc Rottenbach, ſeit 20. April 1834. Er 
it den 22. December 1803 zu Gompertshaufen geboren, 
Sohn des dafigen Schullehrers oh. Georg Rottenbach, ſtu⸗ 
dirte zu Schleufingen, Hildburghauſen und Leipzig, Darauf 
Sauslehrer im Haufe des Herrn v. Stein zu Böltershaufen, den 
11. September 1831 ordinirt, Dann 1831—1834 Duartus 
und Collaborator in Hildburghauſen und den 20. April 
1834 Pfarrer zu Noroheim. Seine Frau ift die Tochter 
des Bürgers und Deconomen Fritz zu Hildburghaufen, mit 
der er 5 Kinder (4 Söhne und 1 Tochter) erzeugt bat. 


12) Obermaßfeld. 


— 


Dem Ort gehörte von ſehr langer Zeit her eine ber 
Maria geweihte Kapelle, weldhe 1453 zur felbitfländigen 
Kirche erhoben und erweitert wurde. Damals oder bald 
darauf. wurde fie von dem Lanbcapitel Mellerichſtadt befreit. 
ALS man fie 1509 zu Sendabgaben wieder heranzuziehen 
ſuchte, befchwerte fi) der damalige Geiftlihe beim Grafen 
Wilhelm von Henneberg und bat um beflen Beſchirmung. 
Das Patronat befaßen die Grafen von Henneberg. Außer 
ber Kirche zu Obermaßreld beftand gleichfalls in früher Zeit 
eine Wallfahrtötapelle der heiligen Maria oberhalb des Orts 
am Eingange in den Hafelgrund. Sie war im Laufe bes 
Mittelalters eingegangen und nur ein Betftod bezeichnete 
bie Stätte, wo fie vor Zeiten geftanden. Im Sabre 1498 
gewann der Betftod mit dem Bilde Maria durch die wunder: 
bare Heilung eines plögli Erkrankten aus Obermaßfeld 
wieder Auf, weshalb noch in dem nämlichen Jahr eine Kleine 
Kapelle dafelbft erbaut wurde. Um aber dem fofort ent- 
ſtandenen großen Zudrange von MWallfahrern zu genügen, 
wurde 1499 der Bau einer größern Kirche, in welche man 
den Betitod einjegte, begonnen und innerhalb 7 Jahren 
vollendet. Ihr Patronat übten der Graf von Henneberg 
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und der Pfarrer zu Dbermaßfeld*), ver auch die pfarramt- 
liche Leitung und Aufficht der Kirche hatte. Im Jahr 1502 
ftiftete Graf Wilhelm von Henneberg eine Bicarie St. Stephan 
zu Grimmenthal und übergab fie dem Priefter Chriſtoph 
Genslin, einem Vetter des Hennebergifchen Kanzlers Genslin, 
wie dies aus einem Schreiben des Vicar Genslin hervor: ' 
geht. Neben dem Hauptpfarrer und neben dem Vicar wirkten 
an Feittagen zu Grimmenthal noch die Geiftlifen der Um⸗ 
gegend, namentlich die zu Untermaßfeld, Ellingshaufen, 
Behlrieth und Ritſchenhauſen beim Gottesbienfte mit, wofür 
fie jährlich eine fefte Vergütung erhielten. Zugleich afliftirten 
mehrere Capläne. Im Jahr 1521 gab Graf Wilhelm, 
um „gegen Luthers Neuerungen” zu wirken, der Wallfahrt 
noch einen zweiten Picar. Johann Hoch, aus Meiningen 
gebärtig, wurde neben Genglin und, als man biefen nad 
Themar verjegte, neben B. May Picar zu Grimmenthal.**) 
Bald darauf indeg machte Luthers Reformation die Wall- 
fahrt öde und die beiden Vicare unnöthig, dem zufolge 
Grimmenthal wieder unter die ausjchließliche pfarramtliche 
Pflege des Obermaßfelder Geiftlihen fan. Während der 
Blüthe des Grimmenthaler Wallfahrtskultus hatte der Pfarrer 
zu Obermaßfelb wegen feiner durch Grimmenthal vermehrten 
Thaͤtigkeit noch einen Kaplan erhalten, dem Sig und 
Wohnung im Orte angewiefen war. Die Functionen desſelben 
gehörten der Ortskirche, der Wallfahrtslirche zu Grimmen» 
thal und der kleinen Brücdenfapelle, welche zur Belebung 
der Wallfahrt im dem Jahre 1531 gegründet wurde. Mt 


*) Laut Urkunden. 

*) Johann Hoc wurde aud der erfte Inſpeetor und Rechnungs 
führer des Hofpitald Grimmenthal. Er trat zur lutherifchen Kirche 
über und fliftete den 13. Sept. 1567 ein Stipendium zu Meiningen 
füe Studirende. 
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ber Ginführnng der Reformation hörte das Obermaßfelder 
Caplanat auf, do war 1562 deſſen Wohnung noch vor- 
handen. Rad) dem 30jährigen Kriege wurde Ellingshauſen, 
das bis dahin eine eigene Pfarrei (}. unten) gebildet hatte, 
als Filial mit Obermaßfeld verbunden, wobei man bie 
pfarramtlichen Verhältniffe für alle drei Orte (Obermaßfelb, 
Grinimenthal und Ellingshaufen) ordnete. 

Der erfte befannte Pfarrer zu Obermaßfeld war Ie 
haunes Mällee, oder wie er ſich häufig fehreibt, Molitor, 
aus Ragenhaufeu in Kranken gebürtig: Schon mehrere Jahre 
vor 1490 wirkte er, wie fein copia liierarum ad sacellum 
beatau Mariae virginis in Masueld bezeugt, ald Pfarrer zu 
Dbermaßfeld und darauf auch zu Grimmenthal, für defien 
Hebung er großen Eifer bewies, weshalb er auch ihr 
ordinarius praesul wurde und in der Grimmenthalakirche 
feine Beerdigung und feinen Jahrestag erhielt. Auf jeinem 
Leichenſtein ftand: Anno Domini MDXXX 2. Oct. ohiit hon. 
Dus. Johannes Molitor plebanus hujus ecclesiae et Capel- 
lee in Grimthal, cujus aia (anima) reg. in peace Ein 
hinter dem Altar angebrachtes Dental, mo er im prie 
ſterlichen Habit vor der Jungfrau Maria mit dem Kindlein 
Yelu Inieend und betend dargejtellt wurde, enthielt die Worte: 
Anno Domjni 1530 Nonas Ockobris ohiit venerabilis 
vir Johannes Molitor Ecrlesiae Masfeldi sup. pare- 
chue vigilantissimus ei hujus secri templi et autor 
ejns. Amen. Deus miseratur. Amen. Johannes Moli- 
gr wor der Schwager bes Hennebergiſchen Canzler's Jäger. 
Er ftand bei dem Grafen Wilhelm von Henneberg in hohem 
Anfehen und wurde mehrfah in kirchlichen Anordnungen 
(unter andern 1488 bei der Ablöjung der Kicche zu Themar) 
gebraudt. 

Die proteftantiichen Pfarrer: 
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Balentin Rey (Mayer), 1531—52;*) erſter lutheriſcher 
Pfarrer bes Orts, bielt 1543 die erfte evangelifche Predigt 
zu Meiningen, weil die Beiftlihen aflda, ihrer Kirche treu, 
ausgetreten waren. Er fol ber Kirche zu Obermaßfeld 
nad dem Acten der Kirchenviſitation 1 Ader entzogen haben. 
Bevor er Pfarrer zu Obermaßſeld wurde, war er Bicar 
zu Grimmenthal und Nachfolger des Chriſtoph Genslin. 

Joh. Adam Hehden (Heydt, Hayd, Keida)**), 1552—61, 
Er war 1522 zu Würzburg ordinirt, wurde als Pfarrer 
ert nach züchten, dann nach Behlrieth gefegt, wo er an⸗ 
fänglih ein zifriger Beleuner des Tatholiichen Glaubens war, 
daun aber fogleich bei der Einführung der Reformation zur lu⸗ 
theriſchen Lehre übertrat und beirathete, fam 1552 von 
BehlrietG nach Obermaßfeld ala Pfarrer und erhielt bei 
der Rirchenpifitation ein gutes Zeugniß. Er ftarb 1561 zu 
Obermaßfeld. Kurz vor feinem Tode war ihm fein Sohn 
Nicolaus Heyden ſubſtituirt; derjelbe wurde darauf Pfarrer, 
Bei der Bifitation 1555 wurde dem Spitalmeifter 3. Hoch 
aufgetragen, feine Wallfahrer in Grimmenthal zuzulafen. 


Aicsland Heyden (Keyda), 1561 —70 u. 1572- 1576. 
€r war der Sohn Yes vorhergehenden Pfarrers, 1558 zu 
Meiningen von M. Fiſcher orbinirt, nun ein Jahr Caplan 
iu Suhl, 1559 Pfarrer zu Golblanter, im Anfange des J. 
1561 als Pfarrer nad Maßfeld verfegt, 1570 und 1571 
Archidiaconus zu Meiningen, 1572 Decan und Pfarrer zu 
Obermaßfeld, im Detober 1575 nach Mühlfeld befördert, 

*) Er war, mie aus der Borfchrift hervorgeht, welche ihm Graf 
Wilhelm 1537 über ven Cult im Grimmenthal ertheilte, der unmit- 
telbare Nachfolger des Molitor. In derfelben heißt er übrigens 
Bafent. Mayer. 

») So in den Kirchenviſita tionsacten. In den Srimmentbaler 
Urkunden Hand. 
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wo er bis c. 1600 Tebte. In einem Schreiben an 
Thomas Schaller vom 19. Juni 15883 meldet er, er jei 
ein Podagricus und babe zu Müblfeld einen Hirten, ber 
große Anfechtung leide. Im J. 1574 lieh er als Pfarrer 
und Decan zu Obermaßfeld ein Capital (50 fl.) von Grim⸗ 
mentbal und beftand in demfelben Jahre die Kirchenvifitation. 
Die Vifitatoren jchreiben ihn Niclas Keyda, er ſelbſt N. 
Heyden. Ed in feiner biogr. Nachricht von Henneberg ift 
nicht genau über ihn und Weinri giebt irrthämlich an, 
Heyden jei auch Pfarrer in Behlrieth geweſen. Zu Diefem 
Irrthume ift er dadurch gekommen, daß Heyden (als Decan) 
eine Kirchenrechnung zu Behlrieth abgehört und unterzeich⸗ 
net bat. Wer aber in den Jahren 1570 u. 1571 Pfarrer 
zu Obermaßfeld geweſen, ift noch zu ermitteln. 


JIshaunes Mufänd (Meufel), 1575—1606. Ein Sohn 
des berühmten Dr. Simon Mufäus, der 14 Pfarritellen 
begleitet und 10 Erilia ausgeftanden hatte,*) war erft Dia⸗ 
con. zu Römbhild, wurde in der Bifit. d. Jahres 1572 wegen der 
ſynerg. Streitigfeit entlaffen, nun Diaconus zu Schleufingen 
und darauf Pfarrer und Decan zu Obermaßfeld. Seine 
Vrobepredigt that er im Juli 1575. Er unterfchrieb 1577 
die Concorbienformel, erhielt 1602 einen Subftituten 
und mußte 1606 resigniren. Wie Mufäus geartet 
war, gab e3 damals feinen zweiten Pfarrer in der ganzen 
Grafſchaft. Er konnte unmöglih aus Neigung und freier 
Wahl, fondern nur auf den Wunſch feines Vaters Geiſt⸗ 
licher geworden fein, denn die Hauptkraft feines Geiftes 
und Weſens lag nicht in der Kenntniß der lateinischen 
Sprade und der Theologie (er war vielmehr im beiden 
feicht), nicht in den Evangelium und nit in dem Pfarı- 


*) Siehe über ihn Goth. S. u. Sch.Staat L5 St p. as ⁊c. 
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amt, ſondern im Geldgeſchäft, in Handel und Gewerbe. 
Rur hierfür hatte er Talent, Sinn und Ohr. Würde er 
heute leben, jo würden wir ihn auf ben großen Börjen- 
pläten oder an der Spitze gewerblicher Etablifiements ſuchen 
und finden. Leider war feine fpeculirende, auf die mand} 
achten induftriellen und merfantilen Zweige gerichtete Nei- 
sung und Thätigfeit von feinem edlen Sinn, ſondern von 
gemeiner Eigennüsigfeit getragen und gepeitſcht. Er beſaß 
jwar weder ein umfallendes noch arimbliches Wiflen, aber 
einen natürlich Scharfen, dazu durch Erfahrung geichärften 
Verſtand. Mit diefem wußte er trefilich viele Jahre lang 
kein privates Gefchäftsleben, das in fchneidendem Gegenſatz 
zu feinem Bfarramte lag, möglichft zu verbergen oder wo 
es offenkundig geworden und zu Klagen geführt hatte, zu 
übertündhen und zu rechtfertigen; freilich jcheute er dabei 
ſelbſt Anklagen gegen feine Kläger nit. Troß feiner vor- 
herrſchend verftändigen Geiftesrichtung gab er ſich doch einer: 
ſeits einer ftarfen Sreigeifterei bin, ſodaß er nit Katholiken, 
Juden, Sectivern verfehrte, andrerfeits trieb er aldyymiftifche 
Schnelzfünfte. Durch dieſe letztere Thätigkeit wußte er ſich 
die Gunſt hoher Perjonen zu verſchaffen. So entichieden 
nun auch die Kirchenbehörde in Meiningen einem jolchen 
ungeiftlihen Treiben entgegentrat und darum den Mujäus 
von feinem Amte zu entfernen juchte, jo verftand boch diefer, 
fich theils durch feine advokatoriſche Gewandtheit, theils 
durch den Beiſtand mächtiger Großen lange auf ſeinem 
Boten zu erhalten. Namentlich zeigte ſich dies im Jahre 
1601, als man feine Remotion auszuführen und damit feine 
Vorſchläge, fich bei feinen geſchäftlichen Entfernungen von 
Maßſeld durch einen Subitituten vertreten zu laſſen, zurüd- 
zuweiſen für nöthig fand. Da feine alchymiſtiſchen Kennt: 
nine weithin bekannt waren, begehrten auch die Herrn 
16 





von Afleburg, ihn einige Zeit für ihre Zwede bemuben zu 
fünnen. Sie wandten fi nun mit Genehmigung des Her: 
3098 und Adminiftrators Friedrich Wilhelm nach Meiningen 
mit der Aufforderung, den Bfarrer Mufäus für ihre Zwede 
auf drei Monate zum Behuf des Goldmachens von feinem 
Amte beurlauben zu laſſen. Muſäus nahm dies Anerbieten 
unter der Bedingung an, daß fein Pfarramt unterdefien 
durch feinen Schwiegerfohn Joh. Salender verjehen werden 
möchte. Hierzu mußte jedoch diefer erjt orbinirt werden. 
Da fih nun gegen eine jolde Ordination, die nur für einen 
furzen, nicht für einen beftändigen Pfarrvienft gefchehen 
follte, der Suptdt. zu Meiningen beftimmt erflärte, fo be: 
jchwerten fich deshalb die Herren von Aſſeburg beim fürft 
lichen Admininiftrator und es erfolgte den 14. Septbr. 1601 
von Dresden aus der Befehl, daß Salender zu orbiniren 
und als Subftitut einzujegen jei. Mean gab nun von Seiten 
der Tirdhlichen Oberbehörde zu Meiningen zu, daß Salender 
als Subftitut die Predigten in Obermaßfeld und Grimmen: 
thal übernehmen, die Sacramente aber durch die benad- 
barten Ortsgeiftlihen ausgeübt werben follten. Am 24. Dc 
tober d. 3. erklären fich die Herren v. Aſſeburg mit diefer 
Einrihtung einverjtanden. Ealender iſt jeitdem zur Unter: 
ftügung ſeines Schwiegervatere in Obermaßfeld geblieben. 
Dieler 309, ald er 1606 refignirt hatte, nah Meiningen 
und verlebte bier, nachdem er fih 1607 mit Thomas Schaller 
ausgeföhnt, den Reit feines Lebens. Auf dem Martin 
friedhof dafeldft fand der unruhige Induſtrieritter feine 
Ruhe. Zur Frau hatte er Katharina Rüdiger, Tochter des 
Suptdt. Rüdiger zu Römhild, mit der er eine zahlreiche, 
durch Geiſt ausgegeichnete Familie erzeugte, welche den Na⸗ 
men Muſäus wieder auf dem Gebiet der Wiſſenſchaft und 
des Pfarramts zu großen Ehren brachte. Namentlich wurde 
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jein Sohn Yohanmes, Pfarrer zu Langewieſen, der Vater 


der beiden berühmten Theolonen Johann zu Jena und 


Beter zu Helmſtädt. 
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Johann Salender, 1602—1606. Geboren zu Waſungen, 
ftudirte zu Schleufingen und Leipzig, im Febr. 1602 zu 
Meiningen ordinirt, dann Eubititut des Pfarrers Muſäus, 
feines Echriegervaters, gerieth hier durch feine Trunk⸗ und 
Händelſucht in PXerdrießlichfeiten mit der Gemeinde, darum 
vor dem Confiſtorium gerügt, im Septbr. 1606 als Pfarrer 
nach Neivharbshaufen verfegt, fam 1618 na Metzels, 1626 
nah Wichrshaufen und 1632 nah Mühlfeld, wo er 1637 
an den Mikhandlungen der Kroaten ftarb. Nach Junker 
wurde er in einem Badofen verbrannt. Daflelbe wird auch 
vom nachfolgenden Pfarrer gejagt. Johann Salender war 
dem Trunfe ergeben und zankfüchtig, daher überall mehr: 
fahe Händel mit feinen Gemeinden und Ehullehrem; auch 
ftand feine Familie in üblem Nuf. Von feinen Söhnen 
fam Jacob Caspar 1624 auf die Communität zu Schlew: 
fingen und Heinrich Salender war 1664 Pfarrer in ber 
Umgegend von Leipzig; derjelbe befaß Damals noch 1. Ader 
im Edenthal bei Wafungen. 

M. Iohannes Feuchter, 13. Decbr. 1606 — 1634. Von 
Suhl gebürtig, erft Cantor und Lehrer zu Schleufingen, 
darauf von 1604-1606 Pfarrer zu Neidhardshaufen, fam 
1606 bieher, wogegen Salender feine Stelle zu Neidhards⸗ 
haufen einnahm. Er war bier bis 1632 activer Pfarrer. Rad 
dem er ganz contract geworden war, fo daß er feinem Amte 
nit mehr vorſtehen fonnte, 309 er fih gegen eine jähr- 
lihe Provifion in feine Vaterftadt Suhl zurüd, wo er 1634 
bei dem Einfall der Kroaten erſtochen wurde. Unter den 
Bewohnern Obermaßfelds geht noch die Rede, er fei hier 
im Bacdofen verbrannt worden. Webrigens war er leiden: 
ſchaftlich trunffüdtig und wie fein Vorgänger (Mufäus) 
gewinnjüchtig. Im März 1607 verkflagte ihn der Wirth 
Salender zu Obermaßfeld, daß er auf der Canzel gejagt: 
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Unſer Wirth, der faule Schelm, der Saupelz. Es wird 
deshalb Feuchter ſtark getadelt und ihm befohlen, künftig 
„gewarſamer zu reden”, mit dem Trunk ſich nicht jo ärger: 
Kch zu überladen und in Pfarrhof Kein Bier zu verſchenken. 
1608 (im April) wird. ihm die Seslforge in dem neuen 
Hospital bei der Salzbrüde übertragen. Es war die Ab- 
fiht der Hospitalvorſteher, bafelbft neben den Hofpital- 
gebäude ein Kirchlein zu errichten. Als er im %. 1632 in 
den Ruheſtand verſetzt wurde, erhielt er 30 fl., nehmlich 
18 fl. von feinem Nachfolger und 12°fL aus dem Kirchkaſten. 

Georg Seh, 1634— 1640. Geboren 1585 zu Meiningen, 
Sohn des Tuchſcheerers Johannes Sell, erſt (jeit Febr. 1613) 
Eonrector dafelbft, im Juni 1619 ordinirt und Ende des 
Jahres Pfarrer zu Dingsleben, 1623 zu Ellingshaujen und 
endlich 1632, wo Rentwertöhaufen von Ellingshaufen ab: 
gepfarrt wurde und M. Joh. Stumpf (bis dahin Lehrer zu 
Schleufingen) zum Pfarrer erhielt, zuerit im März; 16832 
Adjunct des Pfarrers Feuchter (das Conſiſtorium jagt aus: 
drüdlich: George Sellius pfarrer zur Ellingkhauffen joll 
dem Pfarrer zur Obermaßieldt adjungirt werden) und dann 
1634 Pfarrer zu Obermaßfeld. Am 12. Dechr. 1639.über: 
trug “ihm das Conſiſtorium zugleich die Verwaltung der 
Piarrei Behlrieth, wohin damals auch Rohr vorübergehend 
gekommen war. Dadurd hatte er 4 Pfarreien unter fi. 
Er hatte zwei Frauen, 1) Elifabeth Freiboth von Meiningen 
und 2) Magdalena Gramann von Römbild. Als 1640 das 
Pfarr: und Schulhaus neben vielen andern Häufern zu 
Obermabjeld vom Schwedischen Commandant Tarras der Veſte 
Untermaßfelb abgebrannt wurden, follte fich Sell wieder 
nach Ellingshaufen begeben, um von dort aus die Ober: 
moßfelder Pfarrei mitzuverwalten, er hielt es aber für ficherer, 
nach Meiningen zu ziehen, wo er jedoch bald darauf (noch 
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1640) jtarb. Er hinterlieg 2 Söhne: Joh. Matth. Sell, 
Pfarrer zu Ober: und Uiterweyba und Georg Jac. Sell, 
Gerber zu Römhild. Sein älterer Bruder, M. Siegmund 
Sell, Pfarrer zu Berkach, ftarb wie er in demſelben Jahr. 


M. Caſspar Themas Müller, 1640—44, wo er ale Archi⸗ 
Biacon. nad) Meiningen (ſ. d. D.) fam. Hierauf wurde Die 
biefige PBiarrei ein Jahr lang von Ehriftoph Schad, Tiacon. 
in Meiningen, verjeben. 


N. Sammel Scheiner, 1645— 1649. Aus Schleufingen, 
erjt Nector zu Meiningen, 1645 Pfarrer in Efllingshaufen, 
Dbermaßjeld, Einbaufen und Behlrieth, 1649 in Walldorf 
(ſ. d. D.), 1672 Decan zu Thentar, wo er 1678 ftarh. Er 
war mit Sara Elitabeih geb. Echott, Wittwe des Tecan 
M. Daniel Meiß zu Waſungen verheirathet. Echeiner hatte 
zu Meiningen jchwere Zeiten durchgemadt, jo daß jeine 
Gejundheit erfchüttert war. Es jchreibt deshalb der Suptdt. 
Schad anı 15. Aug. 1645 an den Suptdt. zu Schleufingen: 
„Es läßt Rector M. Echeiner und die Pfarrei Ellingshauſen 
und angrenzende anhalten, weil jeines Leibes Conftitution 
aljo beichaffen, daß er pulverem scholasticum nit mehr 
verdauen könne.” Echeiner fanı nod) Ende des %. 1645 nad) 
Dbermaßfeld und Ellingshaufen. Nach feinem Abgange 
von Obermaßfeld befchloß das Eonfiftorium am 23. April 
1649, Ellingshauſen und Obernaßfeld mit Rohr, Vehlvieth 
und Einhaufen mit Vachdorf zu verbinden; es kam jedoch 
nicht zur Ausführung. 

M. Tobias Freund, 1649—51. Geb. 1606 zu Sülzfeld 
unter Henueberg (jein Vater war Notarius publ. Caesar. 
und jein gleichnamiger Großvater Pfarrer zu Jrmelshaujen), 
ftubirte zu Gotha und 15 Jahre alt zu Jena, darauf zu 
Altorf und zu Wittenberg, wo er Magiſter wurde, darnach 
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Snjormator im Kaufe von Wangenheim auf Sonnkborm, 
1631 — 47 Yeldprediger, erft bei den Heſſiſchen Truppen, 
die als blaues Regiment bei der Schwebilchen Armee ftan- 
den, in der Schlacht bei Tüten zugegen, dann Hof und 
Feldprediger bei Herzog Friedrich von Würtemberg, endlich 
von biejem und von Herzog Ernſt d. Fr. dem Eonfiftorium 
zu Meiningen zur Anitellung empfohlen, im Sommer 1649 
Pfarrer zu Ellingshaufen, Obermaßfeld, Behlrieth und Ein- 
haufen, 1651 in Biernau, 1655 in Exdorf, wo er den 29. 
Septbr. 1682 als ein Jubelprediger hochgeachtet und in 
vielen Gedichten gefeiert ftarb. Bon 1675—82 hatte er 
Joh. Andr. Fiedler zu feinem Subftituten. Zur Frau hatte 
er die Schwefter des Oberſten Balt. Hanke. Seine Söhne, 
Bernhard und Tobias Freund, waren gleichfalls Pfarrer im 
Hennebergiihen. u feinen früheren Jahren war er jehr 
f&hlagluftig und in jeinen theologiſchen Anfichten freifinnig. 
Died geht aus einer Anklage hervor, welche die Gemeinde 
Bienau am 23. Mai 1654 gegen ihn erhob. Er wurde 
beſchuldigt und geſtand auch ein, daß er die alte Bfarrwittwe 
Ebert und einen Steinmegen geprügelt, daß er zu Pfingiten 
gepredigt habe, die Calviniſten und Jeſuiten hätten treffliche 
Bücher, ja ein Jeſuit hätte ein Buch gefchrieben, das fei 
nicht mit Gold zu bezahlen, und daß er latholiſche Werke 
läle. Bei diejer Unterfuchung bewies er fich gegen das 
Conſiſtorium mwiderjeglih, weshalb er zu Meiningen Arrefl 
erhielt. Zuletzt verſprach er Beſſerung. Ebenfo wurde er 
im J. 1658 vom Gonfiftorium wegen feiner gegen den da⸗ 
maligen Bräfidenten ausgeftoßenen Beleidigung hart getabelt. 

Bon 1651 — 62 wird von dem Dbermaßfelder Pfarr: 
archiv M. oh. Vitus Koch als Pfarrer von Obermaßfeld 
aufgeführt. Dies iſt jedoch unrichtig, indem ber genamnte 
Koi, damald Biarrer von Ellingshaufen, Obermaffeld aber 
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mit Untermaßfeld verbunden war. Die Conſiſtorialacten 
vom J. 1659 geben auf das genaueſte die damaligen kirch⸗ 
lihen Berhältniffe an und nach diefen waren die betreffen: 
den Pfarreien alfo geordnet: 

Hauptpfarrei Untermaßfeld mit Dbermaßfeld, Grimmen: 
thal, Mehmelsfelder Hof, Ritihenhaufen, Wölferg- 
haufen. Da zu Untermapfeld kein Pfarrhaus 
war, fo Hatte der Pfarrer Chr. Ebert feinen 
Pfarrſitz zu Nitfhenhaufen genommen. 

Hanptpfarrei Elingöhanfen mit Einhaufen und Behlrieth. 
Der Pfarrer M. 3. V. Koh wohnte zu Elliugs⸗ 
haufen. 

Erſt nach der Theilung von Henneberg löjte man Ober: 
maßfeld von Untermaßfeld und machte jenen Ort wieder 
zur Pfarrei. Es find fomit in der Zeit von 1651—63 die 
Pfarrer von Untermaßfeld zugleich aud die von Obermaß⸗ 
feld, nehmlich: 

M. Chriſtoph Schad, 1651—54. 

Ich. Sebaſtian Stenerlein, 1654—57. 

N. Ioh. Sehaftian Güth, 1657—58 und 

Chriſtoph Ebert, 1658— 53. Erft im Jahre 1663 wurde 
Dbermaßfeld wieder zur unabhängigen Pfarrei gemadht. 

Georg Ernft Schad (Schade), 1663— 73. Geb. 1629 
zu Meiningen, Sohn des dafigen Suptdt. M. &. E. Schad, 
ftudirte zu Meiningen, Schleufingen und Jena, 1663 Bfarrer 
zu Ellingshaufen und Grimmenthal und noch in demjelben 
Jahre zu Obermaßfeld. Er ift der lebte Pfarrer, der zu 
Ellingshauſen gewohnt hat, wo er aud im Dechr. 1678 
geitorben if. Sein Bildniß fteht noch in der Kirche zu 
Ellingshaufen. Zur Frau hatte er Sabina Barbara Wild, 
Tochter des Phyſikus Johann Wild zu Sulzbach und Pflege: 
tochter des Suptot. Wider. Er ftarb ohne Kinder. Mit 
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dem 1690 verftordenen Pfarrer Georg Ernſt Schad zu 
Biernan, feinem Better, darf er nicht verwechielt werden. 

Iohanned Cellarius, 1674 — 1706. Geb. den 12. Aug. 
1634 zu Schmalfalden, Sohn des dafigen Suptbt. M. 
Chriſtoph Sellarius (F 1641) und Bruder des berühmten 
Halliſchen Profeſſors Ehriftoph Eellarius, ſtudirte zu Schleu- 
fingen, Leipzig und Jena, 1674 in Gotha zum Pfarrer in 
Dbermaßfeld, Ellingshaufen und Grimmenthal ordinirt, war 
der erfte Pfarrer, der nad Sell Tode (1640) wieder in 
Dbermaßfeld wohnte und zwar in einem eigenthümlichen 
Haufe, nicht in dem Pfarrhaufe, obſchon dies 1688 wieder 
aufgebaut war. Er ftarb den 26. Dctbr. 1706.*) Er hatte 
fieben Tage lang feinen Nachfolger zum Gehülfen. Seine 
Mutter Marie, Tochter des Hennebergiſchen Generaljuptdt. 
Zehner, flarb bei ihm am 21. Novbr. 1679, 74 Jahre alt. 
Zur Frau hatte er Margar. Elifabeth, Tochter des Treffurter 
Amtmannes Adam von Soffa. 

Joh. Eadyar Ziegler, 1706— 11. Aus Meiningen ge: 
bürtig, mahrjdeinlih ein Sohn des 1709 verftorbenen 
Bürgerd J. Georg Ziegler, anfangs dem vorigen Pfarrer 
ſubſtituirt, darauf nach deſſen Tode 1706 wirklicher Pfarrer 
und der erfte, der das neue Pfarrhaus bewohnte. Er mar 
faft immer kränklich, hatte deshalb feit dem 28. März 1710 
feinen Nachfolger zum Subftituten und ftarb den 22. De 
tober 1711. 

Jehaun Jacob Bendhard (Benkert), 1711—41. Geb. 1672 
zu Stepfershaufen, Sohn eines dafigen Schmiebs, erit Sub- 
Ritut feines Vorgängers, 1711 wirklicher Pfarrer und flarb 
den 13, Febr. 1741, angeblich in Folge eines böfen Zahnes, 
zu dem ber Talte Brand hinzu kam. Da er unverheirathet 
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*) An den Schleuſ. Actus Valediet. ſteht den 2. Novbr. 1707. 
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war, fo Iegirte er ber hieſigen Kirche feine Bibliothek (noch 
vorhanden und in einem Zimmer der Kirche aufgeitellt), 
außerdem ber Kirche 100 fl. und der Schule zu Semmeln 
für Schulfinder 10 fl., der Kirche zu Ellingshauſen 100 fi. 
und ber dafigen Schule 10 fl., desgleichen der Kirche zu 
Stepfershaufen 100 fl. und den dortigen Schulfindern 20 fl. 
zu Semmeln. Seine Wirkſamleit war eine gejegnete. 

Ich. Ludwig Walch, vom 13. Zuni 1741 —85. Geb, 
1712 zu Meiningen, Sohn des daſigen Suptbt. Georg 
Wald, ftubirte zu Meiningen und Jena, wurde 1741 Pfar: 
rer allhier. Da er jedoch bald leidend wurde, jo erhielt 
er den 14. Novbr. 1768 einen von ihn und der Gemeinde 
erbetenen Subftituten in Joh. Wartiu Otto von Vachdorf 
und nachdem diejer nad) einem vergnügliden Leben am 5. 
Aug. 1782 ftarb, einen neuen in feinem Amtsnachfolger. 
Er ftarb den 6. Novbr. 1785 und binterließ eine einzige 
Tochter, Joh. Erneftine Wilhelmine, an Baumbach zu Mer 
ningen verheirathet. Seine Frau, Joh. Hel. LZubovita geb. 
Asverus aus Eiſenach, war lange vor ihm gejtorben. Bei 
feiner Anftellung zu Maßfeld entitand ein Streit darüber, 
ob ber Kirchenfisftus oder die Gemeinde die desfallſigen 
Koften zu tragen babe. Letztere wurde nad langem Wider: 
ſprechen auf Grund alten Herfommens zur Tragung ber 
Koften verurtheilt. Ebenſo wurde die Forderung des Ritt: 
meifters v. Boje, es follte der Kandidat Otto auch zu Elling& 
haufen eine Probepredigt thun und ſich beſonders daſelbſt 
inveſtiren laſſen, zurückgewieſen. 

Chriſtian Friedrich NRolther, vom 27. Januar 1786 bis 
1817. Geb. den 13. Juni 175% zu Stabtlengsfeld,*) ıwo 
fein Vater Amtmann war, ftubirte zu Meiningen und Halle, 
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*) Die Gonfifteriatacten laffen ibn aus Salzungen abflarımen. 
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trat zu Obermaßfeld den 25. Novbr. 1782 als Subfkitut 
ein und wurde 1786 wirklicher Piarrer. Ex ftarb den 6. 
Septbr. 1817 und hinterließ eine Wittwe, Eleonore Eli. 
Gophie, die Schwefter des damaligen Collabdorators Kühler 
zu Meiningen, und eine Tochter. Ihm folgte jein Schwager. 

Exakt Lawig Gelmberg, vom 7. Mai 1818-40. Geb. 

den 17. April 1760 zu Roßdorf, 6. Sohn und 10. Kinb 
deö dortigen Amtsverweſers, ftubirte zu Eifenad und Jena, 
et 6 Jahre Informator zu Helba im Haufe v. Boſe und 
bei Eiel in Eiſenach, Barauf 1790 Pagenhofmeifter zu 
Neiningen, dann 1798 Rector zu Wafungen, 1801 Diacon. 
daſelbſt, 1807 Pfarrer zu Steinadh in Oberland, 1818 
allbier, zog ſich 1832, 72 Jahre alt, von den Amtögeichäften 
wrüd, befam zum Gebülfen feinen Amtsnachfolger und 
flarb den 7. Detbr. 1840 im 81. Lebensjahre. In allen 
Stellen hat er ſich trog feiner ftets bdürftigen Lage und 
jeiner vielfach kränklichen Frau aid tücbsigm Character, 
wirffamen Lehrer und Prediger bewährt. Gr ftiftete in 
biefige Kirche einen filbernen, innen vergoldeten Kelch und 
in die Ellingshäufer Kirche ein filbernes Eiborium. Seine 
Frau war Marie Eharlotte geb. Köhler von Friebelöhaufen. 
Er hinterlieh feine Kinder. 

Dtte Eonftentin Berlet, 1840-45. Geb. den 28. Oet. 
3806 m Schloß Leuchtenburg im Altenburgifhen, wo fein 
Bater Zuht:, Wailen: und Armenpfarrer (ſpäter Pfarrer 
zu Sieglig) war, fiudirte zu Altenburg und Jena, den 27. 
Mai 1832 orbinirt, darauf (1832) Gehülfe bes vorigen 
Pfarrers, auf Anſuchen ber beiden Kirchengemeinden noch 
bei Lebzeiten jeined Seniord (nachdem dieſer quiegeirt wor⸗ 
den war) wirklicher Pfarrer den 15. Juli 1840. Er ſtarb, 
fein Leben ſelbſt beichließenb, ben 31. Mai 1845. Zur 
Frau hatte er Zohanne Margar. geb. Greiſzu aus Reichen 
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war, jo legirte ex ber hieſigen Kirche feine Bibliothek (noch 
vorhanden und in einem Zimmer ber Kirche aufgeſtellt), 
außerdem der Kirche 100 fl. und der Säule zu Semmeln 
für Schulkinder 10 fl., der Kirche zu Ellingshauſen 100 fi. 
und der dafigen Schule 10 fl., besgleigen der Kirche zu 
Stepfershaufen 100 fl. und den dortigen Sthullindern 20 fl. 
zu Semmeln. Seine Wirkſamkeit war eine gejegnete. 

Job. Suwig Walch, vom 13. Juni 1741 — 85. Geb. 
1712 zu Meiningen, Sohn des dafigen Suptot. Georg 
Wald, ftubirte zu Meiningen und Jena, wurde 1741 Pfar⸗ 
rer allbier. Da er jedoch bald leidend wurde, jo erhielt 
er den 14. Novbr. 1768 einen von ihn und der Gemeinde 
erbetenen Subftituten in Joh. Martin Otto von Vachdorj 
und nachdem diejer nad) einem vergrügliden Leben am 5. 
Aug. 1782 farb, einen neuem in feinem Amtsnachfolger. 
Er ftarb den 6. Novbr. 1785 und hinterließ eine einzige 
Tochter, Job. Erneftine Wilhelmine, an Baumbac zu Met 
ningen verheirathet. Seine Frau, Joh. Hel. Ludovila geb. 
Asverus aus Eifenadh, war lange vor ihm geitorben. Bei 
feiner Anftellung zu Maßfeld entitand ein Streit darüber, 
ob ber Kirchenfistus oder die Gemeinde die desfallſigen 
Koften zu tragen babe. Letztere wurde nad langem Wider⸗ 
fprehen auf Grund alten Herfommens zur Tragung bet 
Koften verurtheilt. Ebenſo wurde die Forderung des Ritt 
meifters v. Boje, es jollte der Kandidat Otto au zu Elling%& 
haufen eine Probepredigt thun und ſich beſonders daſelbſi 
inveftiren laſſen, zurückgewieſen. 

Chriſtian Friedrich Rolther, vom 27. Januar 1786 bis 
1817. Geb. ven 13. Juni 1752 zu Stadtlengofeld,*) wo 
fein Vater Amtmann mar, ftubirte zu Meiningen und Halle, 


— 
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*) Die Conſiſtorialacten laflen ihn aus Salzungen abflanımen. 
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tat zu Obermaßfeld den 25. Novbr. 1782 als Subfkitut 
ein und wurbe 1786 wirklicher Biarrer. Er ftarb den 6. 
Septbr. 1817 und binterließ eine Wittwe, Eleonore Eliſ. 
Sophie, die Schweiter des damaligen Erllaboraters Kühler 
zu Meiningen, unb eine Toter. Ihm folgte jein Schwager. 

Ernft Ludwig Gelmberg, vom 7. Mai 1818-40. Geb. 
ben 17. April 1760 zu Roßdorf, 6. Sohn und 10. Kinb 
des dortigen Amtsverweſers, ſtudirte zu Eifenad und Jena, 
et 6 Jahre Informator zu Helba im Haufe v. Bofe und 
bei Eichel in Eiſenach, darauf 1790 Pagenhofmeifter zu 
Meiningen, dann 1793 Rector zu Wajungen, 1801 Diacon. 
daſelbſt, 1807 Pfarrer zu Steinad in Oberland, 1818 
allbier, zog fi 1832, 72 Jahre alt, von den Amtsgeſchäften 
wrüd, bekam zum Gebülfen feinen Amtsnachfolger und 
ftarb den 7. Octbr. 1840 im 81. Lebensjahre. In allen 
Etellen bat er ſich troß feiner ftet3 Dürftigen Lage und 
jeiner vielfach fräniligen Frau aid wichaigen Character, 
wirffamen Lehrer und Prediger bewährt. Er ftiftete in 
biefige Kirche einen filbernen, innen vergoldsten Keldy und 
in die Ellingshäufer Kirche ein filbernes Eiborium. Seine 
grau war Marie Charlotte geb. Köhler von Friedelshauſen. 
Gr hinterließ feine Kinder. 

Otto Eonftantin Berlet, 1840-45. Geb. den 28. Det. 
1805 zu Schloß Leuchtenburg im Altenburgifhen, wo fein 
Bater Zuht:, Wailen: und Armenpfarrer (fpäter Pfarrer 
m Sieglig) war, ftubirte zu Altenburg und Jena, den 27. 
Mai 1832 orbinirt, darauf (1832) Gehülfe bes vorigen 
Pfarrers, auf Anfuchen ber beiven Kirchengemeinden noch 
bei Lebzeiten jeined Seniord (nachdeom dieſer quieseirt wor: 
den war) wirtliger Pfarrer den 15. Juli 1840. Er ftarb, 
jein Leben felbft beſchließend, den 31. Mei 1845. Im 
Frau hatte ex Johanne Margar. geb. Greifzu aus Nleichem 
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haufen und Hinterlieg 3 Söhne: Guſtav Julius (Reg. 
Referend.), Edwin Albert (Pfarrer in Sachen) und Alban 
Hermann. 

Iohannes Schneider, feit 1846. Geb. den 3. Novbr. 
1800 zu Einhaufen, ſtudirte zu Schleufingen und Jena, 
erſt Lehrer eines Inſtituts zu Sonneberg, den 23. Dechr. 
1832 ordinirt, den 6. Januar 1833 Diacon. zu Graba und 
Pfarrer zu Oberpreilipp, von da nad Odermaßfeld verſetzt, 
wo er den 14. uni 1846 inveftirt wurde. Er ift mit 
Margar. Barbara geb. Dober von Sonneberg vermählt und 
erfreut fich folgender vier Kinder: Nobert (Pfarrvicar in 
Judenbach), Mar. Barb. Ad. Louiſe, Anna Aur. Agathe 
und Caspar Ed. Rudolph (Berg: und Hüttenmann). 


Anhang: 


Ellingshanſen als chemalige Pfarrei. 

Ellingshaufen war urfprünglihd ein Filiel von Met- 
ningen. Wenn e3 zur felbfiftändigen Pfarrei erhoben wurde, 
läßt ſich nicht ermitteln; dies ift indeffen noch im Mittel: 
alter geichehen. Da der Pfarrer von Bibra, wie die Bifi- 
tationsacten v. 3. 1555 ausfagen, früher die Sacramente 
zu EHingshaufen zu weihen hatte, fo ftanb offenbar bie 
Ellingshäuſer Kirche unter feiner Infpection, weshalb fie 
auch an den Pfarrer zu Bibra abzugeben hatte. Bor dem 
30 jaͤhrigen Kriege hat Rentwertshanfen als Filial dazu ge 
hört. Im März 1632 hob das Eonfiftorium zu Memingen 
diefen Verband auf und ſetzte ald Pfarrer nad) Rentwerts- 
haufen M. Johann Stumpf, der bis dahin Lehrer zu Schlen- 
fingen war. Die Wirren bes Kriegs indeß Tießen dieſe 
Anordnung nit Tange beftehen; erit nad dem Krieg Tonnte 
man an eine desfallfige feftere Einrichtung denken. „Weil 
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aber,“ ſagt die Hennebergiſche Amtsbeſchreibung vom Jahre 
1659, „ven Pfarrern die Verrichtung in Rentwertshauſen 
wegen des Wegs jehr beichwerlich gefallen, jo daß fich keiner 
für dieſen Dienft hat finden wollen, fo iſt für gut befunden wor: 
den, Rentwertshaufen auf interim und Biderruf mit Dueienfeld 
zu verbinden, hingegen tollen zu des Pfarrers zu Ellinghaufen, 
welcher ſich allda nicht allein erhalten ann, beſſern hin: 
bringen, ihm gleihe Maje die Dörffer Einhaufen und Bel: 
rieth, weil auch dieſe noch keinen eigenen Bfarrer halten 
können, zugelegt werben.” Das Patronat zu Ellingshaufen 
gehörte urfprünglih unbeftritten dem Gutsherrn daſelbſt, 
wie der amtliche Bericht des Dechant Balth. Pfnör (Capi- 
tulum Melrichstat. Nomina beneliciorum; Collatores et 
possessores eurundem Anno 1526) bemweift, wo es heißt: 
Parochialis in Elingshausen patronus nobilis Thamo de 
Herda. Nach der Reformation blieb dag Patronatverhält⸗ 
niß bis zum Jahre 1610 wunerörtert. Da jeht aber die 
Henmebergifche Regierung zu Meiningen ven Kirchenſatz zu 
Ellingshauſen als ein Regal annahm, fo proteftirte das 
Bofihde Haus zu Ellingshaufen dagegen und wandte fidh, 
m ſein altes Recht zu ſchützen, an den Churfürften 
Ehriftian H. und dann an Johann Georg, worauf auch 1613 
ber urfürftlicde Befehl erging, die Sache von beiden Thei- 
len auszuführen und zum Spruch Rechtens zu verfchiden. 
Der Schöppenſtuhl zu Leipzig und die Juriſtenfacultät zu 
Marburg erlannten, Daß der Herr von Bofe das jus pa- 
tronatus nicht beanspruchen könne, es ſei denn burd Docu⸗ 
mente bewiefen, daß es ihm früher gehört habe. Obſchon 
das Haus Bofe feitden noch öfters Streit erhob, fo blieb 
doch die Negterung im Beſitze des Lehns. Yu Ende des 
15. Jahrhunderts war Konrad Leyße (Leiße), aus Coburg 
gebürtig, dajelbft Pfarrer. Er ftarb, nachdem er noch die 
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legten Jahre ſeines Lebens in Grimmenthal mit thätig ae 
weien, im Sahr 1506 unb wurde feiner Stiftung gemäß 
im Eher der neuen Wallfahrtstirche begraben. Der Bicar 
Johamn Hoc berichtet von ihm: „X X gulden bat der Er: 
iame er Conradt leyße feliger von Kweburgk gu Eylichß⸗ 
haußen pfarher geweit fein begrebniß tzum Grinſtaell erwelt, 
derhalben die XX aulden Yu einem ewigen Jartag geben 
für ine und jeine eltern auch geichleht am leben und tode 
off invenciunis crucis mit vigilien und meflen tn bitten 
nit 4 priltern wie den im meßbuch vergechnet fein.” Auf 
jeinem Leichenftein ftand: Anno NDVI obiit honorand. Das. 
Conrad Leyse*) plebanus in Eulichshausen die Veneris 
secunde May.’ Nach ihm war Kaspar Gotifried, der Jo— 
Hannes Fregler**) zum Stellvertreter hatte, und ven 1530 
an Andreas Albrecht Pfarrer. Legterer erhielt 1584 zehn 
Gulden, weil er 1533 zu Grimmenthal Meſſen gelejen hatte. 
1539 hatte Damian von Herda einen lutberiihen Prediger 
za Ellingshauſen predigen laflen, der Ortspfarrer indeß 
blieb feinem Glauben treu, wie denn überhaupt bier erft 
1573 der katholiſche Ritus ganz entfernt wurde. Bei ber 
Einführung der Reformation war Ellimgähaufen zum Deca- 
nat Kühndorf geichlagen, jpäter kam e3 zu dem von Maßfeld. 

Wem R., 1545. Der erfte proteftantiihe Pfarrer 
bed Orts. 
Philipp Grehle (Grelin, Greile, Greile), ***) 1549—76. 
Er ſtammte aus Kimigshofen, hatte zu Wittenberg ſtudirt 
und war den 11. Dechr. 1548 zu Schleufingen von M. Barth. 

) Weinric hat unrichtig Leich. In allen Grinntenthaler Ur- 
kunden beißt er Leiße oder Leyße. 

**) So fhreibt Balthafar Binör, dagegen Jehann Pregler die 
Grimmenthaler Regifter. 


r) Die Sonftftorialacten fchreiben Grelin, er felbft Greble, die 
Srimmenthalee Rechnungen Grahle, Schaft. Guͤth Grailin. 
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Wolfhart ordinirt; er beſtand bei der Kirddenvifttation d. J. 
1555 gut, dagegen befand man ihn bei der im J. 1574 
gar jeiht. Er hatte außer Ellingshaufen noch Remtwerts⸗ 
baufen {alle 14 Tage einmal) zu bejorgen. Bei der Vifl: 
tation im J. 1555 gab bie Gemeinde an, dab der Pfarrer 
zu Bibra ihnen die Sacramente weihe und damit vorſtehe, 
wovon fie ihm vier Opfertage (nach Angabe des Pfarrers 
waren e3 5) geben und ein wenig Seuzehnt. Offenbar hat dies 
Bezug auf die alte Abhängigkeit der Kirchen zu Elliugshauſen 
und zu Rentwertshauſen von Bibra. Bei der Kirchenvifitation 
1574 beſchwort er fi, daß mam auf feinem Filial zu Nentwerts 
bauten 2 Huben, die feine Pfarrei 96 und er bereits 25 
Jahre bejeilen, ihm entziehen wolle. Es wurde ihm ber 
Pfarrdienit im Detober 1575 aufgekündigt, demzufolge er 
den 6. Decbr. die Stelle aufgab. Einige Zeit blieb er noch 
daſelbſt wohnhait, wie er denn am 7. Mär; 1576 dem 
Conſiſtorium zu Wabteld die Verzeichniſſe des Biarreintom: 
mens zu Ellingshaufen und Nentwertöhaufen übergeben und 
Überdied Aufichluß geben mußte, wie es mit dem von De 
mian v. Herda zu Prag Tür die Kirche und Schule zu Ellings⸗ 
hanſen teftamentirten 200 ft. ftäne. 

Stephan Dietrih, 1576. Geboren 1545 zu Schwarze, 
Sohn des derzeitigen Pfarrer? Stephan Tietri (sen.), 
ftubirte zu Schleuſingen und Wittenberg, wurde 1569 Sub⸗ 
Ritut feines alten Vaters und nad) deilen Tod Pfarrer m 
Schwarza, fam im Jan. 1576 als Pfarrer nach Ellinga⸗ 
haufen, wo er nur 6 Wochen, wie die Eonfiftorial: Acten 
angeben, fungirte und am 3. März nad) Solz befördert 
wurde. Im 5. 1574 wollte er eine Drudicrift gegen die 
Juden herausgeben, das Conſiſtorium verlangte jedoch erft 
deren Vorlage. Mit Nath. Earoli fegte er fich im Februar 
1576 wegen ver Befoldung zu Schwarza audeinander. 
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legten Jahre ſeines Lebens in Grimmenthal mit thätig ae 
weien, im Jahr 1506 unb wurde feiner Stiftung gemäß 
im Eher der neuen Wallfahrtstirhe begraben. Der Vicar 
Johann Hoch berichtet von ihm: „X X gulden hat der Er: 
jame er Conradt leyße jeliger von Kweburgk gu Eylichh- 
haußen pfarher geweit jein begrebniß tzzum Brinftaell erwelt, 
derhalben die XX gulden Yu einem ewigen artag geben 
für ine und feine eltern auch gefchleht am leben vnd tode 
off invenciunis crucis wit vigtlien und meſſen Hu bitten 
mit 4 priftern wie den im meßbuch vergechnet fein.” Auf 
jeinem Leichenftein ftand: Anno MDYI obiit honorand. Das. 
Consad Leyse*) plebanus in Eulichshausen die Veneris 
secunda May.’ Nach ihm war Kaspar Gottfried, der Jo⸗ 
hannes Pregler **) zum Stellvertreter hatte, und ven 1530 
an Andreas Albrecht Pfarrer. Legterer erhielt 1584 zehn 
Gulden, weil er 1583 zu Grimmenthal Meſſen gelefen hatte. 
1539 hatte Damian von Herda einen lutheriſchen Prediger 
za Ellingähaufen predigen laflen, der Ortspfarrer indeß 
blieb jenem Glauben treu, wie denn überhaupt bier erft 
41573 der fatholiihe Ritus ganz entfernt wurde. Bei der 
Einführung der Reformation war Ellingshaufen zum Deca- 
nat Kühndorf geſchlagen, jpäter Tam e3 zu dem von Maßfeld. 

Dem N., 1545. Der erfte proteftantifche Pfarrer 
bes Orts. 

Philipp Grehle ( Grelin, Greile, Greile), ***) 154976. 
Er ſtammte aus Kimigshofen, hatte zu Wittenberg finbirt 
und war den 11. Dechr. 1548 zu Schleufingen von M. Barth. 

) Weinric hat unrichtig Leich. In allen Grimmenthaler Ur- 
Anden heißt er Leiße oder Leyße. 

**) So fchreibt Balthafar Binör, Dagegen Jehann Bresier die 
Srimmenthaler Negifter. 


“) Die Confiftorialacten fchreiben Grelin, er ſelbſt Grehle, die 
Drimmenthaler Rechnungen Grahle, Sebaſt. Guth Grailin. 
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Wolfhart ordinirt; er beſtand bei der. Kirchenviſitation d. J. 
1555 gut, dagegen befand man ihn bei der im J. 1574 
gar feiht. Er hatte außer Ellingshauſen noch Rentiwerts- 
bauten (alle 14 Tage einmal) zu bejorgen. Bei der Bifl: 
tation im J. 1555 gab bie Gemeinde an, daß der Pfarrer 
zu Bibra ihnen Die Encramente weihe und damit vorſtehe, 
wovon fie ihm vier Opfertage (nach Angabe des Pfarrers 
waren e3 5) geben und ein wenig Heuzehnt. Offenbar hat dies 
Bezug auf die alte Abhängigkeit der Kirchen zu Ekingshaufen 
und zu Rentwertshauſen von Bibra. Bei der Kirchenvifitation 
1574 beſchwert er fich, Daß man auf feinem Filial zu Rentwerts⸗ 
haufen 2 Huben, die feine Pfarrei 96 und er bereits 25 
Jahre bejellen, ihm entziehen wolle. Es wurde ihm der 
Pfarrdienſt im October 1575 aufgefündigt, demzufolge er 
ben 6. Dechr. die Stelle aufgab. Einige Zeit blieb er noch 
daſelbſt wohnhaſt, wie er denn am 7. Mär, 1576 dem 
Confiftorium zu Maßfeld die Verzeichniſſe des Biarreintom: 
mens zu Ellingshaufen und Rentwertshaufen übergeben und 
überdies Aufſchluß geben mußte, wie e3 mit dem von De- 
mian v. Herda zu Prag für die Kirche und Schule zu Elling% 
haufen teftamentirten 200 ft. ftände. 

Stephen Dietrih, 3576. Geboren. 1545 zu Schwarze, 
Sohn des derzeitigen Pfarrers Stephan Dietrich (sen.), 
Hudirte zu Schleuſingen und Wittenberg, wurde 1569 Sub⸗ 
fitut feines alten Vaters und nad deflen Tod Pfarrer zu 
Shwarza, kam im Jan. 1576 als Pfarrer nah Ellings⸗ 
hauſen, wo er nur 6 Wochen, wie die Eonfiftorial- Acten 
angeben, fungirte und am 3. März nad) Solz befördert 
wurde. Im J. 1574 wollte er eine Drudicrift gegen bie 
Juden herausgeben, das Confiſtorium verlangte jeboch erft 
deren Vorlage. Mit Nath. Earoli fegte er fich im Februar 
1576 wegen der Befoldung zu Schwarza auseinander ' 


Sehenues Undreed (Andre), feit April 1576—93. Ex 
ftamımte aus Allendorf, trat im April des J. 1576 ſein 
Amt zu Ellingshauien und Reniwertshaujen an, hat 1577 
die Concordienformel unterichrieben und kommt in den Acten 
des Ehegerichts und im alten heiligen Rechnungen dieſer 
Zeit vor. Er kam von bier nach Neuenkirchen bei Ziegen 
bain. Er ſchreibt fid) Andreas. 

Eſaias Aueder (Gnader), 1593— 1606. Er wer zu 
Solz geboren, ein Sohn des Pfarrers Franz Anader, 
tudirte zu Edjleufingen und Leipzig. Exit Pfarrer zu Ober⸗ 
ftadt, wo er nad) den Grimmenthaler Acten uoch im Anfang 
des Jahres 1591 war, darauf hierher befördert. Im J. 
1594 borgte er als Pfarrer zu Ellingshaufen ein Kapıtal 
in Srimmenthal. Am 14. Septbr. 1601 zeigt er dem Con: 
fiftorium an, daß mehrere Dbermaßfelder zu Ellingshaufen 
zur Beichte gehen wollen. Den 5. Wai 1606 wird er vor 
das Eonfiftorium citirt und ihm die Pfarrei Mühlfeld an- 
getragen, wobei man ihm unteriagt, daß er auf den Gren- 
zen nicht zuviel mit den Papiſten converfire, gleihwohl auch 
nit in Etraipredigten exasperire, ſondern ſich Perſonal⸗ 
injurien enthalte, die errores solide refutire, den Junkern 
in Kirde, Schule und Eheſachen nichts einräume und daß 
er Zubilate feine Probepredigt halten follte. Er zog im 
Frühjahr nah Müylfeld, wo er im März 1610 ftarb. Einer 
feiner Söhne, Johann Knader, war 1623 Scullehrer zu- 
Walldorf, ein anderer Rector zu Oſtheim. An Ei. Knackers 
Stelle war erſt Balentin Büttner deputirt, doch Die abge: 
ändert und es folgte: 

Lorenz Keiner, 1606— 1609. Bon hier nad Depferz 
bauen (ſ. d. O.) verſetzt. Im Wechſel mit ihm fam von 
Depfershauſen nad Ellingshaufen 

° Seter Grebner, 1609—1617, wo er nad Noßdorf (ſ. d. 
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D.) fam. Bei jemem Anzug zu Ellingshaufen im Janunar 
1609 verweigerten die Nentwertshäufer den halben Theil 
der Anzugstoften. 

M. Johaun Grebuer, 1617 — 1623. Er war ein Sohn 
bes Peter Grebner. Am J. 1620 mußte er dem Confiſto⸗ 
rium einen Revers in Bezug auf die Pfarrei und die da⸗ 
mit verbundenen Gerechtigfeiten ausftellen. Bon bier fam 
er nah Stepferöhaufen (f. d. D.), wo er ein Jahr darauf, 
noch vor feinem alten Vater, ſtarb. 

Gesrg Sell, 1623 — 1632. Er wurde von bier nad) 
Dbermaßfeld (f. d. D.) befördert. Nach feinem Abzug 
trennte man Rentwertshaujen von jeinem feitherigen Ver⸗ 
band mit Ellingshaufen und Bibra*) und erhob den Ort 
damals zu einer bejondern Pfarrei. Bis 1614 begrub Rent⸗ 
wertshaufen feine Todten auf dem Dueienberg, darauf zu 
Daeienfeld und jeit 1632 im Orte ſelbſt. 

M. Melchior Abefier, März 1632— 34. Er war 1604 
zu Rohr geboren, ftubirte vom April 1614 zu Schleu- 
fingen und 1624 zu Leipzig, fam 1632 als Pfarrer nad 
Ellingshauſen, wurde von bier nad) Megels und 1640 nad 
Rohr verfeßt, wo er 1664 ftarb. Er bat viel Trübfal 
erlitten. 

#. Johaun Stumpf, 1634—36. Er war den 27. Octbr. 
1601 zu Meiningen geboren, Sohn eines Bürgers daſelbſt, 
ftudirte 1614 zu Schleufingen, 1624 zu Leipzig und darauf 
zu Wittenberg, wo er 1625 Magilter wurde, kam 1626 als 
Duintus ans Gymnaſium zu Schleufingen. Bon 1632—34 
war er Pfarrer zu Rentwertöhaufen. Weil aber die adlige 
Wittwe dafelbft das Pfarrhaus nicht baute, kam er 1634 
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*) Der Pfarrer von Bibra hatte bis 1632 die Kinder zu Rent⸗ 
mertöhaufen zu taufen. 
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nad Ellingshauſen. Bereits am 25. Novbr. 1635 bat er um 
Berjegung, ſoll nun Solz erhalten, wird indeß den 20. Jan. 
1636 nah Jüchſen, 1641 nad Dueienfeld und im Dechr. 
1648 als Decan nah Themar beförwert, wo er den 17. 
Novbr. 1674 ftarb. Er führte den Beinamen Lahr, weil 
jein Großvater von Lahr jtammte. Zur Frau hatte er 
Anna Gertrud geb. Amthor. Sein Sohn, I. Caspar, wird 
Pfarrer zu Queienfeld. 

Baltin Sauerbrey, 1636 —40. Bon 1638 an zugleich 
auch Pfarrer zu Ritihenhaufen (ſ. d. DO.) -Er fum 1640 
als Decan nah Themar. 


Im Jahr 1640 wurde Ellingshaufen in kirchlicher Hin- 
fiht ganz zu Obermaßpfeld geſchlagen, deilen Pfarrer Georg 
Sell wieder in Ellingshaufen wohnen follte, weil das Pfarr: 
haus zu Obermaßfeld abgebrannt war. Er that inveß dies 
niht und 3098 nad Meiningen. Die von 1640 bis 1651 
folgenden Pfarrer zu Dbermaßfeld find auch zugleich die 
von Ellingshaufen und wohnten in Dielen Filial. Bon 
1651 big 1662 indeß wurde Obermaßfeld zu Untermaßfeld 
gethan und Ellingshaufen wieder zur felbititändigen Pfarrei 
gemacht, mit welcher man Einhaujen und Behlrieth ver: 
band. Syn diejer Zeit folgten hier als Geiftliche: 


M. Ioh. Bitns Koch, 1651 — 62. Gebürtig von Suhl, 
erſt Pfarrer in Goldlauter, im Anfang des Jahres 1662 
Diacon., 1665 Ardidiacon. zu Meiningen (j. d. O.), wo 
er 1690 ftarb. Nach Kochs Abgang löſte fi) Behlrieth 
nebit Einhaufen von Ellingshaufen. Sein Sohn Chriſtoph 
Koh (geb. 1659) ftarb al8 Student zu Jena 1678. 

M. Ich. Caspar Stumpf, 1662—63, worauf, nachdem 
im „Jahr 1663 Georg Ernſt Chad zum Pfarrer von 
Ellingshaufen und Orimmentbal und noch in demſelben 
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Sabre zum Pfarrer zu Obermaßfeld ernannt worden war, 
Ellingshaufen wieder mit Obermaßfeld vereinigt wurde. 
Seitdem iſt Ellingshaujen ein Filial der Obermaßfelder 
Pfarrei geblieben.*) Stumpf war der Sohn des oben ge: 
nannten Joh. Stumpf. Er kam von bier nad) Queienfeld, 
wo er ben 2, October 1666, erit 36 Jahre alt, ftarb. Seine 
Frau war Dor. Marie Steuerlein, mit der er zwei Töchter 


erzeugte. 


*) Ein altes Kühndorfer Verzeichniß von Hennebergiſchen @eift- 
lichen nennt nody als Pfarrer zu Eliingshaufen: Johann Hausmann, 
Seh. Steuerlein und Koh. Yunius und für dad Jahr 1718 Johann 
Juſtus Koch. 


17* 


13) Ritſchenhauſen. 


nn. 


Das ſehr alte Dorf Ritſchenhauſen hatte ſchon im 
frühften Mittelalter eine Kirche, ber mehrere umliegende 
Orte untergeordnet waren, zu deren Bedienftung der Pfarrer 
einen Saplan hielt. Außer Saulshaufen, einem jet wüſten 
Orte, gehörten zur Kirche zu Ritichenhaufen in der ältern 
Beit die Kirche zu Bibra, die aber bereits im 14. oder im 
Anfang des 15. Jahrhunderts und nicht erit 1492, wie 
man feither annahm, felbitftändig wurde, dann bis zum 
Jahr 1464 die Echloßcapelle zu Henneberg und das Dorf 
Sülzfeld, und überdies Wölfershaufen. Lehterer Ort war 
urſprünglich nah Nitichenhaufen gepfarrt und dahin aud, 
als er eine Kirche erhielt, als Filial gezogen; als aber 
Bibra von Ritfchenhaufen getrennt wurde, kam er als Filial 
nah Bibra. Weil jedoch der Pfarrer zu Bibra fich nicht 
zur Bifitation ftelen wollte, wurde 1555 Wölfershaufen 
mit Ritfehenhaufen wieder verbunden. Der Ort fuchte aber 
darauf wegen Differenzen ſich von Ritſchenhauſen zu tren⸗ 
nen. Bereit3 1566 hatte er fich getrennt. Im Jahr 1604*) 


*) Auch damals lag der Grund der Trennung des Filiald Wölferd- 
haufen von Bibra in dem, daß fich der Pfarrer zu Bibra bezüglich 
Wölfershaufen nicht unter das Hennebergiſche Gonfiftorium ftellen 
wollte. 
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wurden die Irrungen beſeitigt und ſeitdem iſt Wölfers⸗ 
hauſen mit kurzer Unterbrechung vom 17. April 1632 an, 
wo der Ort zu Rentwertshauſen zur Aufbeſſerung der hier 
eben damals errichteten ſelbſtſtändigen Pfarrei geſchlagen 
wurde, ſtets mit Ritſchenhauſen verbunden geblieben. Nach 
den Receſſen von 1604, 1620 und 1728 hat der Geiſtliche 
jeden vierten Sonntag Gottesdienſt und viermal im Jahr 
Frühfirhe und Abendmahl zu Wölfershauſen zu halten, 
außerdem an jebem erften hoben Seite, an jedem Bußtag und 
an dem Frieden: und Todtenfeite Nachmittags dafelbit zu 
predigen, zur übrigen Zeit müſſen die Wölfershäufer Die 
Frühkirche in Ritſchenhauſen befuchen und haben die halben 
Untoften beim Anzuge eines Pfarrer® und bei Kirchen- 
vifitationen und Ms der Unkoſten bei Pfarrhausbauten zu 
tragen. Das Batronat befaß früher das Etift Schmalkalden, 
feit der Reformation gehört e8 der Landesherrichaft. Im 
J. 1443 war Johannes Amthor Pfarrer zu Ritihenhaufen 
und 1464 Drtolf Martirfted, unter dem die Orte Sülzſeld 
und Henneberg von Ritichenhaujen abgepfarrt wurden. Auf 
Martirfted ſcheint Georg Storm gefolgt zu jein, wenigfteng 
war er lange Zeit zu Ritſchenhauſen. Im %. 1513 heißt 
er ein alter Pfarrer. Am 6. Febr. deffelben Jahres fchreibt 
Graf Wilhelm, daß er, wenn der alte Pfarrer nach des 
Almächtigen Willen fterben follte, einen der Söhne des 
verbienten Amtmanns Georg Emes zu Ilmenau zur Pfarrei 
in Ritihenhaufen fördern wolle Dffenbar ift dies Furz 
darauf erjolgt. 

Die proteſtantiſchen Pfarrer: 

Nitolaus Herderid, 15... — 1556. Der erfte proteftan- 
tiſche Pfarrer des Orts, war „1523 zu Coſtnitz orbinirt, 
aber ein ſchlechter Gottesgelehrter und von ſchlechtem Wan⸗ 
del” Bei der Kirchenvifitation 1555 war ihm Beflerung 
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angerathen, wenn er nicht removirt werben follte; deshalb 
um die mögliche Vollziehbung des Angedrohten bejorat, 
wandte er fi an den Grafen Wilhelm mit einem Geſuch 
um Schonung. Der Graf“*) beließ ihn zwar im Amt, 
nötbigte ihn aber zur Annahme eines Gebülfen, des Diacon. 
Georg Lind zu Meiningen, der fein Eidam mar und fpäter 
fein Nachfolger wurde. Lind fam 1556 nach Nitfchen- 
haufen. Wenn Herberich geftorben ift, ift nicht befannt. 


Georg Linck, 1556—1581. Er war zu Meiningen ge: 
boren, nach des Rectors Ludovici (libr. mem.) Angabe 
Sohn des dafigen Cantors Georg Lind und Enfel des 
Mollenwebers Andreas Lind, Dagegen nad einen band: 
ſchriftlichen Linckiſchen Stammbaum Sohn des genannten 
Andread, war bis 1552 auf dem Gymnafium zu Schleu- 
fingen, ging darauf auf die Univerfität, wurde 1555 von 
M. Sicher zu Meiningen ordinirt und nun Diacon. zu 
Meiningen, mußte aber ſchon 1556 als Gehülfe des Piarrers 
Herderich, feines Schwiegervaters, nach Ritihenhaufen fiber: 
fieveln, wo er fpäter wirklicher Pfarrer wurde. In der 
Kirhhenvifitation 1574 erhielt er ein autes Teſtimonium, 


*) Sraf Wilhelm refolvirte: Wilhelm von Gottes Gnaden x. 
„Auff euer unterthänig Erfuchen haben wir und mit unferm Suptdt. 
M. Chriſtoph Bifchern verglichen; weil euer Aidam der jegige Captan 
zu Deeinungen, die Pfarr zu Ritfhenhaufen zu verwalten geſchickt 
befunden, daß er zu euch auf folhe Pfarr ziehen, Pfarrer darinnen 
feyn und gleihmwol bie Zeit eures Lebende, wie ihr euch deflen mit ihm 
vergleichen könnt, unterhalten fol, dod daB die armen Leut wit 
Gottes Wort, den heiligen Sacramenten und fonften, wie foldyed die 
Viſitation mitbringet, verforget werden, derohnlben wollet euch hierauf 
verlaffen, auch alle eure Sachen und Haußhaltung darnach richten: 
denn wir nicht gerne wollten, daß ihr als ein alter Diener gänzlich 
gefhüpfft foltet werden. Graf Georg Ernſt erließ am 2. Febr. 
1556 ein Schreiben an ihn mit der Drohung, mit feinem Dienfte 
Aenderungen eintreten zu laflen. 
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dagegen beklagt er ſich, daß ihn die Bauern um ben kleinen 
Zehnten bringen wollten und daß man ihm das alte Pfarr: 
reht des Schenfen? genommen. 1577 unterjchrieb er al 
folder die Concordienformel. Er ſtarb 1581, wie die libri 
memor. Schleus. angeben. Er war zweimal verheirathet, 
1) mit Afra, der Tochter des Pfarrers Herderih, 2) mit 
Katharina Krämer, mit der er 7 Kinder zeugte. Zwei der⸗ 
jelben farben jung, von den übrigen 5 Kindern gingen bie 
2 Söhne (Gobriel, Schlundwirth zu Meiningen, + 1621, 
und Georg, Wollenweber dajelbft) in ben gemeinen Stand 
über, die 3 Töchter verheiratheten fih nah Meiningen 
und zwar Anna an den Rathsverwandten Balt. Baaber, 
Marie (7 2. Jan. 1583) an den Rector M. Bernhard Mepler 
und Magdalena an M. Joh. Schmöger:. 

M. Johannes Benzinger,*) 1582 — 1601. Er fiammte 
aus Themar. Im 3. 1577 war er auf der Schule zu 
Eihleufingen, ging dann auf die Univerfität Wittenberg, 
wurde nach Beendigung feiner Studien Diacon. zu Schleu- 
fingen, wo er mit feinem Weibe und feinen Heinen Kindern, 
wie M. Chr. Viſcher ſchreibt, in der bitterfien Roth lebte, 
jo daß Graf Georg Ernft ihn im J. 1568 unterftüßte, 
naher befam er die Pfarrei zu Dueienfeld und zuletzt 
1582 die Pfarrſtelle zu Ritſchenhauſen, ftarb aber im Octbr. 
des J. 1601. Sein Grabdenkmal befindet fich noch daſelbſt in der 
Kirche an der Rordwand. Im J. 1588 erhob er Klage gegen 
feinen Ehwager Johann Neumann zu Themar über deſſen ver: 
ſchwenderiſches Leben, Dagegen bat er für einen andern Schwager 
daſelbſt 1584 um den Kirchnersdienſt zu Themar. Er felbft bat 
im Detbr. 1584 um feine Verfegung von Ritſchenhauſen, 





) Die Grimmenthaler Rechnungen fchreiben ihn M. Johann 
Bitzinger, ebenfo die Ehegerichtsacten, Abel Scherdiger dagegen 
Bensinger. 
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deſſen genius ihm nicht günſtig ſei; er müßte täglich ſeufzen 
über die halsftarrigen Bauern daſelbſt. Die Kirchenbehörde 
berüdfichtigte fein Geſuch und wollte ihn 1590 nach Kalten: 
nordheim befördern, allein er ſchlug die Stelle aus, weil 
„seine Hausfrau und feine große Tochter Kaltennordheim 
beſichtigt und darauf erklärt hätten, es fei Dies ein wilder 
f&reer ort und von groben ünfreundlichen Leuten bewohnt, 
wo fie fih nicht gewöhnen könnten.“ Auf diefe Weile 
blieb er zu Ritihenhaufen bis zu jeinem Tode. Er hinter: 
ließ eine Wittme. Bon feinen beiden Töchtern, die ihn 
überlebten, war die eine an Pfarrer Baltin Vach zu Frie 
belshaufen verheirathet, die andere (Barbara) blieb ledig, 
benn fie war blödäugig und dämpfiſch. Unter ihm wurde 
das Pfarrhaus (1586) neu erbaut, wozu die Herrſchaft 
das Holz unentgeltlich bergab. An Benzingers Stelle Sollte 
anfänglid M. Joh. Grumbach kommen, Doch gab dieſer den 
Bitten der Stadt Meiningen und den Wünfchen der Kirchen: 
behörde nad, in feinem Oberdiaconat zu Meiningen zu 
bleiben. 

M. Friedrich Ludwig Müller (Moller), 1602 — 19. Er 
war ein Sohn des berühmten Schleufinger Rectors Wolf 
gang Müller, wurde erft (1596) Diacon. zu Meiningen, 
dann als Pfarrer nah Ritſchenhauſen verjett. Im Jahre 
1602 begann er das erfte Kirchenbuch und bekam 1604 
Wölfershauſen als Filial, worüber er indeß tein Kirchen: 
regifter führte. Er ftarb den 12. April 1619. Er war 
zweimal vermäbhlt, zuerft mit Sophie, Tochter des Suptbt. 
Schaller zu Meiningen (geft. 1609 und in die Kirche be 
graben), dann mit Dorothea geb. Amthor von Jüchſen und 
war der Vater des Caspar Thom. Müller, Ardidiac. zu 
Meiningen und des M. oh. Frieder. Müller, Pfarrers zu 
Sülzfeld. 
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M. Ichaunes Friedrich, 1619— 27. Geboren 1575 zu 
Kühnporf, Sohn des dafigen Pfarrers Joh. Friedrich, 
ſtudirte zu Schleufingen und 1595 zu Leipzig und Witten- 
berg, wo er Ende des Jahres 1599 promorirte, nachdem 
er dazu im Octbr. d. J. fih von Meiningen ein Stipen- 
dium durch ein lateiniſches Gedicht verſchafft Hatte, erſt 
Rector (1600— 1603), darauf 1608 Diecon. und 1604 
Archidiac. zu Meiningen, 1619 Pfarrer zu Ritſchenhauſen, 
im Sjannar 1627 Decan zu SKaltennorbhbeim und 1636 
Decan zu Wafungen, wo er 1642 ftarb. Im % 1620 
ihloffen die Gemeinden Ritichenhaufen und Wölfershauien 
einen Receß wegen des Gottesdienſtes in dem letztern Ort. 
Am 14. Septbr. 1626 beichwert fih die Gemeinde beim 
Sonfiftorium über ihren Pfarrer in 17 Klagpunkten; die 
Sache wird indeß nicht für wichtig befunden und fofort 
verglichen, nur ber Zwölfer Hans Sterking erleibet wegen 
Lügen eine Gefängnißftrafe. 

M. Caspar Halbich (Hallwich, Helbig), 162732. Er 
Haunmte aus Weinrichshauſen, bejuchte Die Schule zu Schleu- 
fingen und ging 1593 auf die Univerfität, wurde 1601 
Duartus und Inſpector alumnorum zu Schleufingen, dann 
1603 Rector zu Meiningen, 1604 Diacon daſelbſt und 
Pfarrer zu Dreikigader, 1615 Decan zu Kaltennorbheim, 
im Sanvar 1627 Pfarrer zu Nitfhenhaufen. Er wurde 
von den Kaiferlihen 1631 von Hier verjagt, flarb aber 
bald darauf und zwar im Sommer 1632. Am 30. Aug. 
d. J. erhielt feine Wittwe die erfte Wittwenfteuer. Nach 
den Grimmenthaler Rechnungen zum J. 1632 hielt fich die⸗ 
ſelbe zu Ritſchenhauſen auf. Er hatte den 1. März 1602 
als Inſpector alumnorum zu Schleufingen gebeten, ihn 
beirathen zu laſſen. Dies konnte ihm aber damals nicht 
gewährt werden, weil nehmlich das Gerücht ging, er fei 


mit einer Schaumburgifchen Köchin verlebk und habe zu 
Altorf mit einem Weibe dafelbft ein Kind erzeugt. Dei 
halb forderte ihn das Conſiſtorium am 19. April auf, ſich 
wegen beider Angaben burch richtige testimonie vom Burg: 
arafen zu „Thundorf“, vom Nector der Academie und vom 
Bfleger zu Nürnberg zu rechtfertigen, Die Rechtfertigung 
fiel zu feinen @unften aus, doch verzögerte fi die Sack. 
Erſt ald er Rector zu Meiningen geworden, Tonnte er feine 
Berehelihung vollziehen. Wie die Behörden, jo waren die 
Gemeinden, bei denen er wirkte, ihm fehr zugeihan, weil 
er nicht allein eine feine Bildung, ſondern and eine freund⸗ 
lie Geſinnung beſaß. Sein Sohn Gaspar Halbih war 
1681 Hauslehrer beim Dberauffeher zu Schleufingen und 
wurde no in d. 3. Lehrer zu Heide. 

N. Matthäns Gottwald, 1631 — 38. Er war 1574 zu 
Themar geboren, ftudirte zu Schleufingen und Leipzig und 
wurde 1606 Tertius*) am Gymnaſium zu Schleufingen. 
Im %. 1626 (Novnbr.) erhielt er das Rerterat zu Mei- 
ningen und am 29. Aug. 1681 bie verlaflene Pfarrei zu 
Ritſchenhauſen, von wo er 1633 um noch 5 fl. rüdftändige 
Beioldung als feinen ſauern Schulfleiß und wohlverdienten 
Sohn bat. Er bejchwert fi im Mai 1634 über den Schul: 
meißter zu Wölfershaufen, daß derfelbe in Kirche und Schule 
läßfig ſei. Zu Ritichenhaufen hatte er ſchwere Tage, kounte 
wenig von feiner Bejoldung erhalten, mußte das Seinige 
zuſetzen und doch mit Aran und Sinbern in größten Elend 
leben. Roc im Aug. 1648 war ihm ein guter Theil ſei⸗ 
ner rückſtändigen Bejoldung nicht bezahlt. Im J. 1658 


) Dietmann (8. u. Schulengef&. der .gaf. Grafſch. Henneberg) 
führt ihn nicht ald Cantor, fondern als Tertius unter den Lehrern 
des Schleuf. Symnaflume auf. Daß er dabei eine Zeitlang das Cantorat 
daf. beforgte, mas Andere annehmen, fcheint wahrfcheinlich zu ſein. 
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zu Sohennt wird er nad) Behrungen verfegt, wo er 1649 
Rirbt, 75 Jahre alt. Unter ihm als Recter zu Meiningen 
fom 1627 die Ordnung auf, daß der Nector und fpäter 
mit ihm der Conrector die Predigten m der Klofter- und 
Hospitalkirche zu beforgen hatten. j 

Valtin Sauerbrey, 168840. Geb. zu Suhl, wo fein 
Bater M. Caspar Sauerbrey (f 1635) Hector war, ftudirte 
zu Schleufingen und Leipzig, ward im Noobr. 1683 In⸗ 
ipector alumnorum zu Echleufingen, dann 1686 Pfarrer zu 
Ellingshauſen (f. Obermaßfeld) und zugleid Pfarrer zu 
Ritſchenhauſen, weil wegen böfer ‚Zeiten beide Pfarreien 
zufammengefchlagen wurden. Er fehreibt auf dem Titel: 
blatt des Kirchenbuchs zu Ritfhenhaufen: Er fei 1638 am 
1. Octbr. von der Regierung zu Meiningen im Beifein 
einiger Ritfehenhäufer verpflichtet worden, jeden 3. Sonn: 
tag von Ellingshauſen nah Ritſchenhauſen zu gehen und 
befelbft den Gottesdienft zu bejorgen. Dann liefert er, 
ſtatt nach Gottwalds Vorgang das Kirchenbuch Fortzufegen, 
nur das Verzeichniß der 20 Perſonen, welche 1639 die 
ganze Gemeinde Kitichenhaufen bildeten. Weil ihm aber 
als Nitfehenhäufer Seelforger das Hin- und Herreiſen bes 
Ichwerlich fiel, er auch 1640 als Diacon. nad) Themar kam 
(1. d. O.), wurde ein Gandidat Hımneshagen, fpäter als 
Biarrer nah dem Dbenwald berufen, zum Vicar na 
Ritſchenhauſen beftelt. Die vicariiche Verwaltung dauerte 
indeß nicht lange, indem Ritſchenhauſen eine Zeitlang von 
Jüchſen aus beforgt und dann zur Pfarrei Untermaßfeld 
(1. d. O.) gefehlagen wurde. 

Griſtoph Ebert, 1658— 88. Er war 1605 zu @olb- 
lonter geboren, wo fein Bater Joh. Ebert damals als 
Pfarrer (nachher Suptdt. zu Wafungen) wirkte, Auf der 
Schule zu Schleufingen hatte er unter feinen Mitſchülern 
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den berühmten Dr. Jacob Weller, dem er oft ein Stüdchen 
Brod zulommen ließ, weil es demjelben fünmerlich ging. Er 
wurde 1627 Nector zu Kaltennordheim, 1631 Pfarrer zu 
Friedelshauſen, 1642 Pfarrer zu Herpf (j. d. D.) und zu: 
gleich auch bis 1651 Pfarrer zu Sülzfeld und 1658 (2. 
August) Pfarrer und Decan zu Untermaßfeld, Ritſchen⸗ 
haufen, Wölfershaufen und Bauerbady und aud big 1662 
Pfarrer zu Obermaßfeld und Grimmenthal. In Folge des 
Zojährigen Kriegs waren alle diefe Orte von Einwohnern 
faft ganz entblößt, weshalb fie fi nur langſam wieder be 
völferten und erholten. Anfangs wohnte der Decan , weil 
die Pfarrwohnung zu Untermaßfeld vernichtet war, zu Ritfchen- 
haufen, vom %. 1680 an in Untermaßfeld, dagegen blieb 
ber ihm von 1677—1688 zugeorbnete Gehülfe und Eidam 
M. J. ©. Köhler zu Nitfhenhaufen wohnen. Ebert ftarb 
im Octbr. 1688, 83 Jahre alt und im 57. Amtsjahr. Er 
wurde auf feinen Wunſch zu Ritihenhaufen begraben. Er 
war zweimal verehelicht, zuerit mit einer Anna Varia, 
die er 1672 verlor, und dann mit einer Marie Elifabetha. 
Sn der eriten Ehe erzeugte er zwei Söhne, Die noch vor 
ihrer Mutter ftarben, und zwei Töchter, von denen Die eine 
an M. 3. ©. Köhler, die andere an den Pfarrer Heinrid 
Römhild zu Dörflis, der ſpäter von da vertrieben und ſich 
in den 1660er Jahren zu Ritichenhaufen aufhielt, verehe 
licht war. Am 20. Juni 1684 fam Bauerbach als Filial 
zu Ritſchenhauſen, aber nur auf 2 Sabre. 

M. Iohaun Georg Köhler, 1689— 1727. Geboren 1648 
zu Herpf, wo er fchon als Candidat verheirathet Iebte, 
darauf 1677 Subftitut zu Ritſchenhauſen, 1689 wirklicher 
Pfarrer daſelbſt. Von 1713 an hatte er feinen Eidam und 
Nachfolger zum Subftituten. Er ftarb den 5. Juli 1727 
im 82, Lebensjahre. In der Sacriftei der Ortskirche be 
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findet ſich fein Bildniß, das einen großen Schönen Mann 
darftellt. Sein Leichnam ruht in der Kirche im Grabe feines 
Schwiegervaterd Ebert. Köhler war, wie Ebert, feines bie- 
bein Character wegen in feinen Bfarrgemeinden ſehr 


geachtet und wirkſam. Er hatte fi) zweimal verheirathet, _ 


1) mit Anna Sophie, einer Tochter des Decan Ebert, 2) 
mit Anna Maria Raufdertin, Wittwe des Lieut. Barth. 
Gottl. Raufchert zu Meiningen. Aus der erſten Ehe hatte 
er zwei Töchter, Anna Sophie ımd Anna Catharina, von 
benen jene den Pfarrer Johann Adam Hunneshagen zu 
Dreißigader (jpäter zu Leutersporf) und diefe den Pfarrer 
Joh. Ehriftoph Thilo zu Unterfaga und nad defien Tod - 
1713 den Bfarrfubftituten Seyd heirathete. 

Sohenn Andreas Send, 1727 — 1750. Er war 1684 
zu Einhaufen geboren, wurde fofort nach Beendigung feiner 
Studien den 1. Aug. 1713 zum Subftituten des Pfarrers 
+ 6. Köhler gemacht und endlih 1727 zum Pfarrer zu 
Ritſchenhauſen ernannt. Zur Frau hatte er eine Tochter 
feineg Amtsvorfahren. In feiner fpätern Lebenszeit wurde 
er kräntlich, deshalb begehrte ein Theil der Ritſchenhäuſer 
Gemeinde den 24. März 1750 einen Gebülfen für ihren 
Pfarrer, indeß dies Geſuch wurde auf des Pfarrers Proteft 
zurückgewieſen. Seyd ftarb den 17. Dechr. 1750 in Folge 
eines Schlagfluffes, der ihn kurz zuvor in der Kirche ge 
troffen hatte. Sein einziger Sohn M. J. ac. Friedr. Seyd 
(geb. 1715) bewarb fich vergeblich um feines Vaters Stelle, 
namentlich proteftirte die Gemeinde gegen jeine Anftellung, 
weil er voll Hochmuth fei und mit ihr in Streit lebe, zu- 
dem bemerkte das Eonfiftorium, er treibe mehr Deconomie 
als Theologie. Er verließ darauf die theologijche Laufbahn, 
wurde eine Zeit lang Geleitseinnehmer zu Meiningen und 

privatifirte am Schluſſe feines Lebens. Ein beſſeres Loos 
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batte jein im 3. 1747 zu Ritihenhaufen gebomer Sohn 
Chriſtoph Dtto Seyd, ein Enfel des Pfarrers; er murde 
Gräflich Solmſiſcher Reg.⸗Rath zu Laubach. Im legten 
Lebensjahre des Pfarrers Seyd wurde die neu erbaute Kirche 
zu Wölfershaufen fertig. Seine ziemlich grobe Handſchrift 
wird durch die Vorliebe für enge Zeilen undeutlich. 

Imaunel Elias Hunneshagen, jeit 21. Juni 1751 —81. 
Geb. den 18. Febr. 1711 zu Leutersborf, Sohn des dafigen 
Pfarrers J. Adam Hunneshagen, 1786 zu Meiningen 
eraminirt und Candidat, fam 1751 als Pfarrer (ben 19. 
Jan. vom Herzog berufen und den 20. p. Tr. inveftirt) 
nah Ritſchenhauſen und ftarb hier den 8. Yebr. 1781. Die 
Zeichenrede hielt der Suptdt. Hopf zu Meiningen. Man 
beerdigte ihn in der unter ihm 1770 neu erbauten Klirche.*) 
Wie die Kirche, jo wurde auch zu feiner Zeit die Schule 
neu erbaut und von dem Pfarrhaufe entfernte man bie jeit 
Alters darauf ruhende Schenfgerechtigfeil. Nicht blos auf 
diefe Weife, jondern auch dadurch hat er fih um den Ort 
verdient gemacht, daß er auf die Aufbellerung der Deco- 
nomie wohlthätig einwirkte, weshalb er noch heute als tüch⸗ 
tiger Deconem im Angedenken ber Gemeinde lebt. Er be 
gann das zweite Kirchenbuch der Pfarrei, fehrieb aber eine 
grobe, unleferlihe Hand. Seine Ehe mit der zweiten Toch⸗ 
ter des Herpfer Pfarrers I. A. Seifert, Magdalena Heb- 
‚wig, blieb finderlos. 

Gesrg Ludwig Scharfenberg, 6. Novbr. 1781 — 1810. 
Geboren den 28. Dechr. 1726 zu HümpferShaufen,**) ältefter 


*) Der fieinerne achtedige Pyramidentburm, 1594 erbaut, blieb 
beim Kirchenbau unverändert. 

**) Im Meininger Schulprogramm vom J. 1747 wird Unter: 
maßfeld angegeben; in der Ortschronit von Ritfhenhaufen gibt er 
ſelbſt Hümpfershaufen an. 
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Sohn des dafigen Echullehrers Joh. Michael Scharfenberg 
und der Sophia Maria geb. Lay, kam nad) dem frühen 
Tode feines Vaters zu feinem ältern Oheim und feinem Ba: 
then, vem Stollbergiichen Pfarrer Georg Ludwig Scharfen- 
berg zu Schwarza, der ihn mehrere Jahre unterrichtete, und 
bezog, nachdem er ein Jahr den Unterricht feines jängern 
ODheims oh. Caspar Scharfenberg genofien und 1762—65 
die Waiſenhausſchule zu Halle beſucht hatte, 1765 Die dafige 
Univerfität, wo er beſonders Semler und Nöflelt hörte, 
wurde Ende Novbr. 1767 Infotmator der beiden jüngern 
Söhne des Fürften Heinrich Auguft zu Hohenlohe: Singel- 
fingen, 1773 bei dem Geh. Legationsratb Freiherrn v. Wol: 
jogen auf Bauerbach, 1774 bei Mordian von Hanftein zu 
Wahlhauſen, 1776 bei dem Amtmann Oftmann zu Scharz: 
feld und 177781 bei dem Major B.Bod von Wülfingen 
ju Bockrode, endlich, 55 Sabre alt, Pfarrer zu Ritſchen⸗ 
haufen. Seme Probepredigt geichah den 21. Dctbr. 1781, 
jeine Smveftitur den 8. Mai 1785. Im Jahr 1806 (7. 
Aug.) follte er nad) Untermaßfeld verjeßt werden, was er 
iweg nicht annahm. Er farb den 3. Octbr. 1810. Ex 
war dreimal verheirathet, 1) mit Mariane Friederike 
Shubart von Wölferähaufen (T 1788), 2) mit Magdalene 
Amalie Hedwig geb. Heufinger von Haina (F 1793), 3) mit 
Job. Marie Charlotte, Tochter des Pfarrers Lang zu Stein- 
heid. Syn der erfien Ehe erzeugte er vier Finder. Er 
farb den 3. Dctbr. 1810. Ein ſehr vielfeitig gebildeter 
gelehrter, dabei jeiner Mann und tüchtiger Seelſorger. 
Eben deshalb fefjelte er auch Schiller, der ihn von Yuuer: 
bad) aus öfters befuchte. Außer den theologiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften beichäftigte er ſich unanögefegt mit Naturwiſſen⸗ 
ihaften, durch die er mit den gelehrten Männern des In⸗ 
und Auslandes in Verbindung fam und Mitglied mehrerer 
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gelehrten Gefellihaften wurde. 1803 und 1804 arbeitete 
er fein Werk: Vollftändige Naturgeichichte der Forftinfecten 
3 THl. (Leipzig bei Richter) mit 13 Kupfertafeln. Außer: 
dem gab er mehrere entomologiihe Schriften heraus und 
bejaß eine ſtarke Inſectenſammlung. Auch fertigte er (1807 
wurden die Geiftlihen des Landes vom Herzoglichen Gon- 
fiftorium zur Bearbeitung von Ortschroniken aufgefordert) 
eine Ortschronit von Ritihenhaufen mit einer ſolchen Ge 
nauigfeit aus, daB fie höchſten Orts als ein Mufter und 
einer Remuneration von 50 fl. jr. würdig erfannt wurde. 
Sm J. 1793 bat er das dritte Kirchenburch der Pfarrei 
nach einer bejjern Einrichtung als die zwei erften derartigen 
Bücher angefangen. 

Johann Georg Kalbe, feit 20. Juni 1811— 15. Geb. 
ben 15. Novbr. 1758 zu Stepfershaufen, wurde erjt Pfarrer 
zu Dreißigader, darauf 1811 Pfarrer zu Ritichenhaufen. 
Leider war er faft ftetS fränfelnd, fogar ein Jahr bett- 
lägerig. Er flarb den 26. Septbr. 1815. Seine Fran 
war Wilhelmine Friederife Langin, des Diacon. Lang zu 
Salzungen nachgelaſſene Wittwe, wit der er eine Tochter 
erzeugte, welche früh ala Kind farb. 

Ehrhard Ehriftian Hobfeld, 7. Novbr. 1816 — 1823. 
Er wurde den 1. Juni 1766 zu Depfershaufen geboren 
und war ber ältelte Sohn des dafigen Lehrers Joh. Nicol. 
Hopfeld, der feine pädagogiſche Gewandtheit unter feinen 
drei Söhnen auf den älteften, feine Schreibfertigkeit auf 
den mittlern, den Canzliſten Hoßfeld zu Meiningen, und 
fein Rechentalent auf feinen jüngften Sohn, den Foritrath 
Wilh. Hoßfeld, Lehrer zu Preißignder, vererbt. Der 
ältefte Sohn ftudirte zu Meiningen und Jena und wurde 
1789 Candidat und nun 10 Jahre lang Lehrer (1802 
Quartus, 1807 Tertius) am Lyceum zu Meiningen, darauf 
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Biarrer zu Dreißigader und von da nach Ritſchenhauſen 
verießt, wo er 1823 ftarb. Er war während ſeiner Amts⸗ 
führung wenig gnejund. Seine Frau Margaretha, eine ge 
borne Hentel aus Meiningen, lebt ala Wittwe in ihrem 
Geburtsort. Bon 7 in der Ehe erzeugten Kindern über: 
lebten 6 ihren Bater. Der ältere Sohn ftarb 1858 als 
Pfarrer zu Landsberg in Preußen und der jüngfte ging 
mit einer an den Drechsler Abe zu Meiningen verheiratheten 
Schweiter nah Amerika, wo er im 3. 1860 in traurigen 
Umjtänden (verhungert) unterging. Hoßfeld war zwar fein 
\onderliher Redner, aber ein durch und durch populär und 
menſchenfreundlich gefünnter, Dabei auch ein in der Decono- 
mie anregend thätiger Mann, daher von grogem Einfluffe 
auf jeine Gemeinde, deren geringite Glieder er am fich zu 
jiehen wußte. Darum gebenft noch heute die Gemeinde 
jeiner mit Begeiſterung. 

Ernft. Friedeih Chriſtian Arnold, 1824 — 62. Geboren 
den 6. Febr. 1778 zu Möhra, Sohn des dafigen Pfarrers 
8. C. Fr. Arnolo, ftudirte 1795 zu Eifenah und 2 Jahre 
zu Jena, 1800 Sanbidat, dann Informator 6%: Jahr in 
Serlesbaufen in Heilen bein Bfarrer Bred, dazwiſchen 
einige Zeit in Möhra zum Beiltand feines Vaters, dann 
2 Jahre Hauslehrer zu Biichhaufen, gleichfalls in Heflen 
beim Pfarrer Weiflel, im J. 1812 orbinirt und nun 1812 
bis 1814 feinem Vater zu Möhra jubitituirt, 1814 — 24 
wirklicher Pfarrer dafelbit und endlich am Feſte Mariä 
Reinigung 1824 nad Ritſchenhauſen verſetzt. In den le 
ten Jahren jeines hohen Alters, wo er ftumpf und ſchwach, 
ſelbſt über ein Jahr vor feinem Tode faft bettlägerig ge 
worden war, hatte er Eduard Goldſchmidt zu jeinem Sub- 
fituten erhalten. Er ftarb den 9. Febr. 1862 in einem 
Ater von 84 Jahren. Im J. 1813 hatte er fi mit 
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Antoimette Jacobine EScharfenberg , der 3. und jüngften 
Tochter des Pfarrers G. 2. Echharfenberg zu Ritſchenhauſen 
verehelicht, mit der er 7 Kinder, 4 Söhne und 3 Töchter 
erzeugte. Bon den Eöhnen (Emil Theodor, Eduard Hein 
rich, Ernſt Robert und Guſtav Ernft) fand der zweite im 
Juli 1845 auf der Neife nad Batavia feinen Tod im 
Meere und der vierte wurde 1852 zu Crajowa als Lehrer 
einer gelehrten Schule angeflellt. Arnold war ein ſchlichter 
und berufstrener Character, leider gegen den geringern Mann 
etwas fehroff, daher nicht befähigt, feine Gemeinde zu be 
feelen und zu fefleln. 

Der Bicar Enard Geldfhmidt wurde den 19. Juli 
1818 zu Waltershaufen geboren, wo damals fein Bater, 
der als Pfarrer zu Leislau geftorben ift, Rector war. Er 
fludirte zu Hildburghaufen und Sena, lebte längere Zeit 
als Haußslehrer in verfhiedenen Ländern (Weimar, Preußen, 
Baden 2c.), wurde im October 1858 Vicar zu Hoheneiche, 
den 2. Febr. 1859 zu Nitfehenhaufen und feit dem 22. 
Aug. 1862 zu Markgölitz. 

Hermann Starkloff, jeit Novbr. 1862. Zu Großkoch 
berg den 13. Septbr. 1824 geboren, Sohn des damals 
dafigen Pfarrers Ernft Etarkloff (jetzt Suptot. und Kirchen: 
rath zu Römhild), war erſt in Rubolftabt und dann zu 
Hildburghaufen auf ver Schule, beſuchte 1848 — 52 die 
Univerfität zu Jena, war 3 Jahre lang Hauslehrer in 
Medlenburg-Strelig, wurde den 8. uni 1855 Vicar, 1: 
Jahr in Themar und Y. Jahr zu Behrungen, dann 5! 
Jahr Subititut in Graba bei Saalfeld und nun Bfarrer 
zu Nitfhenhaufen, wo er den 9. Novbr. 1862 inveflirt 
wurde. Er ift feit Ende October 1859 mit Mathilde, Tod; 
ter des Lehrers J. G. Marbach zu Coburg, verheirathet, 
mit der er einen Sohn (Paulus) erzeugt bat. 
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Wie Sol; in fehr früher Zeit eine eine Burg, fo 
hatte es auch ſehr bald ein Kirchlein, deſſen Patronat ben 
Brafen von Henneberg gehörte. Die Solzer Kirche beſaß 
vor der Neformation drei Altäre, von denen zwei im J. 
1555 abgebrochen wurden. Sie muß übrigens in ärmlichem 
Yuftande geweſen fein, weil die Gemeinde Solz damals um 
Ueberlaſſung von kirchlichen Effecten aus der Mallfahrts- 
firde zu St. Wolfgang bat. Ebenſo waren die Einfünfte 
der Pfarrei (fie gehörte zu den fogen. Bettelfitellen des Lan⸗ 
des) gering, weshalb man ihr im J. 1565 Mehmels als 
Filial hinzugab, das noch gegenwärtig zur Pfarrei Solz 
gehört. Das gleichfalls mit Solz verbundene Filial Rippers- 
baufen- war urfprünglic ein Filial von Walldorf. Im J. 
1566 wurde auf Befehl des Grafen Georg Ernſt von Henne: 
berg zwiſchen der Gemeinde zu Rippershaujen und dem 
Pfarrer zu Stepfershaufen ein Vertrag abgejchloffen, wo⸗ 
nah zwar der Pfarrer von Walldorf ber Hauptpfarrer 
bleiben, der von Stepfershaufen aber jeden dritten Sonn- 
tag Gottesdienft in Rippershaufen halten follte, wofür ihm 
eine Vergütung feitgefegt wurde. Worübergehend hatte 
Rippershaufen einen eigenen Pfarrer, denn in den Ehe: 
gerichtsacten des J. 1620 im Detbr. beißt es: „M. Johann 
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Friedrich pastor Rippershusanus pro tempore bittet um 
Erlafiung von 25 fl., die er dem Landjchulfaften ſchulde.“ 
Died dauerte indeß nur wenige Jahre und das frühere Ver: 
bältniß wurde wieder hergeftellt. Allein bereit? den 12. 
Decbr. 1639 ſchlug das Eonfiftorium, weil die v. Berg mit 
bem Pfarrer zu Walldorf unzufrieden waren, vor, Rippers⸗ 
baufen mit Helba zu verbinden und beide Sirchen dem da: 
maligen Piarrer zu Solz zu übertragen. Indeß aud die 
damals projectirte Verbindung von Rippershaufen mit Solz 
fam nicht zu Stande. Erſt nad dem Tobe des MWalldorfer 
Pfarrers Trott wurde Rippershauſen dem Pfarrer Wieber 
zu Stepfershaufen aufgetragen, fam aber nad) defien Abgang 
an Walldorf zurüd. Als 1672 Joh. Glümper Pfarrer zu 
Walldorf geworden, wollte ihn die Gutsherrſchaft von Ripper: 
baujen bier nicht zulafien, bevor fie kraft ihres vermeinten 
Batronats ihn nicht gerufen hätte. Es kam deshalb zu 
Irrungen. Die Gutsberrfhaft mußte endlich) nachgeben, 
weil ihr bewiejen wurde, daß fie niemals ein Patronatrecht 
bejeffen. Der Suptdt. Wider berichtet am 2. Auguft 1672, 
daß in den ſämmtlichen Dochmenten der Gutsherrn, die er 
genau kenne, fein ſolches Recht vorfomme, wie denn Ripper: 
haufen jtets ein Filial von Walldorf geweſen fei und ber 
alte Brauch wäre, daß die Filialiften von Nippershauſen, 
Melters, Wallbach, Weltershaujen und Helba verpflichtet 
feien, bei der Inveſtitur eines neuen Pfarrers zu Walldori 
dafelbft in der Kirche zu erjcheinen. Als man im J. 1682 
Dreißigader zur felbftftändigen Pfarrei erhob, wurde Ripper 
haufen als Filial ihr unterjtelt. Endlich kam derjelbe Ort 
nad) einem im 5. 1811 zwiſchen ihm und ben Gemeinden 
zu Dreißigader und Solz abgeſchloſſenen Vertrag an bie 
Pfarrei Solz. Aus den Bilitationdacten des %. 1555 geht 
hervor, daß eine zu Rippershaufen beftandene Bicarie eu: 
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gegangen und ihr Beneficium (ihre Güter) weggelommen 
fei; auch bezeugte der Pfarrer Johann Kob, „daß er das 
genannte Beneficium, welches Bernhard von Berg geitiftet 
und welches Feld und Zinfen befaßt habe, um 1520 in 
Befig nebabt; mer es darauf aenommen, wife er nicht. 
Uebrigend gebe die Gemeinde zu Nipperöhaufen jegt dem 
Pfarrer zu Walldorf nur 4 Malter, während fie früher 
12 Malter Korn gereiht babe.” Es waren die Herrn von 
Berg jelbft, welche die Güter der Vicarei noch vor der Ne 
formation an ſich gezagen hatten. : Von ben Geiftlichen zu 
Solz aus der Fatholifchen Zeit ift nur Johannes Fey ber 
fonnt, der 1519 die Etelle überkam. Weber die Reihen: 
folge der Iutheriichen Pfarrer bis 1725 Liegt im Pfarrarchiv 
zu Solz nichts vor, weil in diefem Jahre das frühere Pfarr: 
arhiv mit dem Pfarrhaufe ein Raub des Feuerd wurde. 
Der Kirchenſatz zu Solz ijt landesherrlih, was er auch be 
reits im Mittelalter war, wie ein Revers ausmeilt, den 
J. Fey im 5%. 1519 außgeftellt Hat. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Ichann Blatſchuch, c. 1540 — 1548. Er ift zu Solz 
geftorben. 

Johaun Eicherich (Eycherich)*), c. 1549— 1553. Dieler 
Pfarrer hatte fich bei dem Grafen Wilhelm von KHenne- 
berg beichwert, daß die Solzer feine Pfarräder nicht bauen 
wollten, worauf der Graf ein zu Maßfeld 1550 (Donners- 
tag nad) Estomihi) ausgeftelltes Schreiben an den Amtmann 
zu Waſungen ergehen ließ, mit dem Befehl, fofort die 
Bauern zum Anbau der Pfarräder anzubalten, um jo mehr 
dies, als ſolches ihnen ſchon früher aufgegeben war. Die Ur: 
funde befindet fih in den Kirchenvifitationgacten vom J. 


) Junker ſchreibt richtig Eicherich, Weinrich unrichtig Eyerich. 
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1555. Eicherich erblindete im J. 1552. Yu Pfingſten des 
folgenden Jahres ſchreibt der Pfarrer Moritz Caroli zu 
Meiningen an das Ehegericht zu Schleufingen: Man ſollte 
doch um Gottes Willen den armen blinden Pfarrer zu Solz, 
wie er ſchon früher gebeten, an einen andern Ort in Ver—⸗ 
forgung bringen. 

Ritolaus Shider*), 1554 — 1556. In der Kirchen: 
vifttation des J. 1555 beftand er nicht gut, deshalb wurde 
ihm angedroht, ihn zu Petri zu entlaffen. Er felbft klagte 
damals, daß es zu Solz viele Cryſtallſeher und Zauberer 
gebe. Seine Beurlaubung ift in der That zu Petri 1556 
erfolgt, aber in der Art, daß ihm die nächften drei Jahre 
ein anderer Geiftliher als Pfarrverweſer gelegt wurbe. 

Franz Runder, 1556— 1559. Er kam von hier nad 
Kaltenmwefthein und danı nad Behrungen, wo er ftarb. 
Zu Sol; war fein Sohn Eſaias Knader geboren. 

Nicolans Schider, 1560 — 1567. Im J. 1560 über: 
nahm er wieder fein Predigtamt. Am 17. Mai 1562 reidt 
er einen Bericht ein, worin er befchreibt, wie er einen Gottes 
bienft zu Sol; und Mehmels hält. In einem zu gleichem 
Zwede geichriebenen Bericht vom 14. März 1566 bezieht er 
ſich vielfach auf jenen erften. Bon Sol; fam er 1567 nad 
Stepfershaufen (f. d. O.). 

M. Iohanned Langnt, 1567 — 1569. Aus Hilpburg: 
haufen gebürtig, war erſt Diacon., dann Archidiac. zu 
Meiningen (ſ. d. D.), darauf Pfarrer zu Untermaßfeld, von 
wo er 1560 wegen feiner angegriffenen Gefundheit verſetzt 
wurde. Ob er Damals mo anders hin oder gleich hierher kam 
und in diefem Falle, wie er zu dem vorigen Pfarrer geftellt 


2) &o ſchreibt er ſich felbft; in den Kirchenvifitationsacten if 
er Schiefer eingetragen. Weinrih hat unrichtig Joh. Schickts. 
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war, ift nicht befannt, allein das fteht feſt, daß er bereits 
1568 bier Pfarrer war, denn in diefem Jahre berichtet der 
Gen.-Suptdt. 3. Chr. Filcher über ihn, daß er bereits 17 
Jahre in Lehren und Leben unjträflich gewejen jei und ver- 
diene, ihn nach Unierfag zu befördern. Er kam Ende bes 
9. 1569 ober zu Anfang 1570 als Pfarrer nad Streſſen⸗ 
baufen. 

Johaun Langut, 1569— 1576. Er fiammte aus Hilb- 
burghaufen, war erſt Lehrer und darauf Diaconus zu Wa⸗ 
jungen, dann Pfarrer zu Solz, kam von hier nad) Kalten- 
weſtheim, wo er die Concordienſorniel unterſchrieb, endlich 
nah mehrjährigen Bittgejuchen nach Behlrieth (j. d. O.). 
Bei der SKirchemvifitation des J. 1574 gab ihm die Ge 
meinde Solz ein gutes Zeugniß. Am 18. Septbr. d. J. 
bat er um Beſſerung feiner Lage, weil er fi nicht einmal 
eine Kuh halten könnte und doch feine Stiefiöhne ftudiren 
laſſen müßte, auch bat er zugleih um „Beförderung des 
Lehrers zu Mehmels, der 9 Jahre vajelbit, davon 5 Jahre 
unter ihm Lehrer geweſen. Daſſelbe Gejuch wiederholt er 
am 10. Detbr. d. J., wobei er an jeine mehrjährigen Dienjte 
in schola und in ecclesia erinnert. 


Stephan Dietrich (Theodoricus), 1576— 80. Er war ° 


vorher Pfarrer zu Ellingshauſen (ſ. d. DO.) Als Pfarrer 
zu Solz unterjchrieb er die Concordienformel aljo: Stepha- 
nus Theoduricus eo tempore in Sulza paslor pie cum 
sic sentiat libenter subgeripit. Bereits im Decbr. 1577 
wird er vom Ehegericht aufgefordert, den Wirth Lind, bei 
dem er 2 Gulden vertrunfen und troß Ermahnung unbe 
zahlt gelafien babe, zu bezahlen. Im Juli 1579 bat er in 
einem gut jtylifirten lateinischen Brief beim Kirchenrath 
Thomas Schaller um die Beförderung des Schmarzaer Can⸗ 
ford Erasmus Röner. Ein Jahr darauf wurde er beur- 
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laubt. Wenn man jetther annahm, er jei sycophan- 
tarum calumniis detrusus, ſo iſt dies nicht ganz rich 
tig, denn nad) dem, was ihm in den am 9. März; 1580 
gehaltenen Ehegeriht zur Laſt geleat wurde, waren es vor: 
nehmlich feine ärgerlichen Händel mit dem Wirthe zu Solz, 
jeine läfterlihen Reden über die Taufe, feine gegen Abel 
Scerdiger ausgeſtoßenen Beichuldigungen (A. Scherdiger 
follte ihn von Schwarza verdrängt haben) umd fein grobes 
unverichämtes Betragen. Die ihm beim Ehegericht ange 
drohte Amtsentfernung erfolgte aleih darauf. Er bat nun 
flehentlich, ihn auf eine andere Pfarrei zu verfeßen. In⸗ 
dep es geihah dies nicht. Dbfchon beurlaubt, fo blieb er 
doch zu Solz wohnen und ift auch fiherlich fpäter daſelbſt 
geftorben. Am 11. Septbr. 1586 mar er noch am Leben, 
denn damals äußert fi Abel Scherdiger in einen Brief 
an Thomas Schaller Über einen Lehrer: „diefer müßte ein 
ſeltzamer kopff fein und folte wol mit feiner vnuorſchambten 
Importunitet dem Stephan Dieterich altem pfarher zu Eolk 
nicht viel auslaffen (nachitehen).” 

Melchior Iwierlein, 1580 — 90. Bon Mellerichftabt ge 
bürtig. Er trat ald Diacon. zu Suhl in Hennebergiſche 
Dienfte, wurde darauf Pfarrer zu Neivharbshaufen, dann 
Diacon. zu Wafungen, fam als Pfarrer nach Solz und von 
da wieder nach Neidhardshauſen. Am 24. Novbr. 1591 
fohreibt er an den Kirchenrath Thomas Schaller: Wan 
möchte doch feinen Eidam Linhard Saal, der 7 Jahre lang 
die arme Schulftelle in Mehmels verſehen babe, nad) 
Metzels befördern, mo der Lehrer geftorben fei. „In Be 
trachtung, daß ich,” fährt er fort, „nun als ein armer Tie 
ner des göttlichen Worts in das 27. Jahr in der Her: 
ſchaft geweſen bin und nunmehr alt, ſchwach und frand 
meinen kindern von wegen der armen dienſte und geringen 
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beſoldung wicht? habe Tönnen fammeln vnd nun wol alfo 
(als ich forge) in meinem alter und geringen pharlen nichts 
werde für mich bringen Fönnen, wollet derwegen nun vnıb 
Gottes willen meine arme finder bedenden und ihnen fort: 
helffen.“ Er ftarb zu Ende des Jahres 1592. 

Baltin Zenigraf, 1590— 96. Er mar zu Themar ge- 
boren, ftudirte zu Schleufingen und Leipzig, wurde danır 2 
Sabre Tang Informator zu Roßdorf, darauf 1584 Lehrer 
zu Schleufingen und von da nad Solz als Pfarrer verſetzt. 
Am 8. Mai 1592 flagt er, daß man ihn zu Solz mit einem 
Krautgarten und mit einer Geldzjulage übel halte. Hierauf 
wurben die Solzer vor das Ehegericht gefordert, zeigen in: 
dep auch da feinen auten Willen, wobei fie zugleich berich⸗ 
ten, daß vor einigen Jahren Bigeuner ihre heilige Truhe 
erbrocden und daraus neben einem Meßgewand alte Briefe 
entwendet hätten. Sm J. 1596 fam er nah Waldau, wo 
ec 1604 ftarb. Bei feinem Tode ſtudirte einer feiner Söhne 
noch zu Schleufingen. Seine binterlafiene Wittwe wurde 
mehrere Sabre von dem Eonfiftorium unterftügt. Gleich in 
der erften Zeit feiner Wirkſamkeit zu Waldau (den 27. 
Febr. 1597) traten die Gemeinden bes Pfarripiels mit 
einer großen Reihe von Klagen gegen ihn auf, aus denen, 
nachdem bie Kirchenbehörde beide Partheien verhört hatte, 
doch viel Belaftendes für den Pfarrer hervorging, weshalb 
ihn die Behörde ermahnte, in feinem Amte fleißig zu fein, 
fih freundlich zu erweiſen, nicht mit Schelmen und Dieben 
um fich zu werfen, auf die Schule Acht zu haben, feiner 
Frau einen Zaum anzulegen, daß fie ſich nicht ins Amt 
miſche, nam mulier taceat in ecclesia, feine Kinder befier 
in Bucht zu halten und die Stollgebühren nit zu fleigern. 
Auch wenn er glei behaupte, die Solzer tränten beim 
Abendmahl den Kelch anders ald die Waldauer, die bie 
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Mäuler aufſperren, wie die Gänſe beim Regen, jo ſollte 
er fi doch in die Leute ſchicken und ihmen den Kelch nicht 
jo voll einfchenten. 


M. Johannes ind, 1596—1606, wurde von bier nad 
Herpf (|. d. D.) verfeßt. Die Pfarrei zu Solz wurde ihm 
zu Anfang des Januars 1596 angetragen, doch ſchien er 
fie nit gern anzunehmen, weil er fein Auge auf Behlrieth 
als eine beſſer dotirte Stelle gerichtet hatte. Es wurde indeß 
ſolches von feinen Vorgefegten übel vermerft.. Am 29. Jan. 
d. 3. Ichreibt deshalb der Kirchenrath Abel Scherdiger an 
Thomas Schaller: Aus gemeinen gerüchte kombt mir für, 
das M. lingk vnferem gemeinem, nechſt wol bedadhtem 
Ihluffe und vocation zuwieder die pfar Eulg verwegere und 
auſchlahe, die Belritiſche aber als etwas beſſer begheren 
folle , welchs mir zu hören gang befrembolih, dan ſolche 
felbft angemafte wal ift fehr gefehrlih ...... Einem pfar- 
her muß vmb die jeelen, nicht vmb den fefel oder großen 
quts zu thuen fein. Am 1. Aug. 1603 trug er darauf an, 
die Eulen zu Eolz und Mehmels zu vereinigen, doch bie 
Mehmeljer proteftirten dagegen. Wegen feiner Widerfep: 
lichkeit gegen dag Eonfiftorium wurde er den 11. Juni 1604 
ſtark gefapitelt. 


Gabriel Keluer, 1606—12. Vorher Pfarrer zu Herpf 
(f. d. O.) und 1612 nah Rohr verfeßt, wo er 1619 ftarb. 
Er und die Gemeinde haben ih im J. 1607 und 1608 
wiederholt über ıhren unwiſſenden und rohen Echulmeifter 
beſchwert, Dagegen wirft diefer dem Pfarrer Vollfauferei 
und Ungang-mit Teufeldbannern vor. 


Daniel Schlett, 1612—14. Er ſtammte aus Reurieth, 
ſtudirte in Echleufingen und Leipzig, wurde als Cantor zu 
Schleufingen angeftelli und Darauf als Piarıer zu Salz. 
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Bei ſeiner Berjepung nach Solz borgte er 30 fl. vom 
Grimmenthalskaſten. Bon Solz kam er nad) Friedelshauſen. 

N. Iohaun Grebuer, 1614— 1617. Geboren zu Suhl, 
Sohn des Peter Grebner (ſ. Depfershaufen),; war erſt Rector 
zu Wafungen, darauf Pfarrer zu Solz, 1616 von den Gan⸗ 
erben zu Roßdor für den Pfarrvienit zu Roßdorf begehrt, 
wird 1617 nad Ellingshaufen und 1623 nad Stepfers⸗ 
haufen verfegt, wo er den 24. Dctbr. 1624 ftarb. Er hinter: 
ließ eine Wittwe, die noch längere Zeit jährlih 6 fi. Witt 
wengeld erhielt. 

Barthelsmänd Heiligeft (Flaminius, Heiliggeift), 1617 
bis 1620. Er kam von Roßdorf (ſ. d. D.) hieher und 
flarb den 19. October 1620. Sein Begräbniß fand er auf 
dem Friedhof. Am 20. Detbr. d. J. fordert der Suptdt. 
Joh. Guth zu Meiningen die Nachbarpfarrer auf, die Pre 
digten zu Solz zu übernehmen, bis die Stelle wieder bejeßt 
ſei. Es heißt in dem Eircularfchreiben: „Gott der Wittwen 
und Waifen würde ihnen dieſen Dienft lohnen.” Noch im 
Mai des folgenden Jahres wohnte die Familie des Ver⸗ 
ftorbenen im Pfarrhof, denn Wolfgang Ylaminius, der 
ältefte ſtudirende Sohn des Bartholomäus, unterzeichnete 
bis dahin die pfarramtlichen EircularsSchreiben. Erit im 
Juni 1621 erfolgte bie Unterzeichnung vom neuen Pfarrer. 
Im Novbr. d. 3. bat Wolfgang Flaminius um ein 
Stipendium. 

Michael Piend oder Specht, 1621— 1629. Er fam von 
bier nad) Unterlag (ſ. d. D.) und darauf nah Frauen- 
breitungen. 

Cadpar Thomas Müller, 1629 — 1640. Bon hier nach 
Elingshauſen (f.d.D.) verſetzt. Geit dem J. 1682 bat er 
bringend um Berfegung, doch umfonft. Im J. 1682 follte 
et allerdings nach Dueienfeld (dev Rector J. Weih zu Waſungen 
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nach Solz) und 1635 nad) Wernshaufen fommen, ber Krieg 
jedod) vereitelte die Ausführung. Dagegen berieth das Son 
fiftorium am 12. Juli 1637, wie ber heruntergelommenen 
Stelle aufzubelfen fei. Die getroffenen Maßregeln waren 
indeß nicht auslänglid. Am 12. Dechr. 1639 erflärte 
Müller, daß er zu Sol; nit mehr leben könnte. Der 
neue Vorſchlag der Kirdhenbehörbe, ihm Nippershaufen und 
Helba zu überweifen, konnte gleichfalls nicht verwirklicht 
werden. Zu Solz ftarb ihm am 14. Auguft 1688 feine 
erite Frau, Katharina geb. Schott aus Meiningen, 30 Jahre 
18 Wochen alt. Sie erlag den Schrednifien des Kriegs. 
Ihr Denkmal bajelbit in der Kirche. Sm 3. 1640 erhielt 
der Pfarrer von Stepfershaujen zu feinem Pfarramt die 
Kirche zu Solz. Der wilde Krieg hatte die Gemeinden 
menjchenleer und arm gemacht, weshalb nıan wie ander: 
wärts jo aud hier Pfarreien zufammenzog, um fie etwas 
zu verbeſſern. Natürlich geſchah dies vorübergehend, auf 
Widerruf. Solz blieb mit Stepfershaufen 25 Jahre lang, 
nämlich unter 

N. Michsel Wieber, 1640—55 und unter 

Baul Wilhelm Berth, :655—1665, verbunden, worauf 
feine Pfarrei wieder hergeſtellt wurde. Während dieſer 
2bjährigen Zeit war Mehmels mit Waſungen vereinigt. 
Das Eonfiftorium zu Meiningen forderte bereits am 8. Novbr. 
1651 die Solzer auf, ihr Pfarrhaus und die alte Piarr: 
befoldung wieder herzuftellen. Die Gemeinde war indeß 
zu ſehr gelichtet und zu jehr verarınt, un dem Befehl nad: 
zulonımen; deshalb verzog ſich die Anftelung eines beſon⸗ 
bern Pfarrers noch über 14 Jahre, 

Albert Themä (Thomas),- 1665—76. Er flammte aus 

Meiningen, wird von Solz nach Reurieth verjeßt, wo er 

1687 feines Amtes entjeßt wurde. ALS Thomä die Pfarrei 
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Solz übernahm, wurde Mehmels wieder mit ihr verbunden. 
Im der den 27. April 1674 von ihm ausgeſtellten Defig- 
nation der Solzer Pfarrbejoldung bemerkt er, es jei das 
Pfarrhaus ein altes verfallenes, nit Ungeziefer, Mäuſen 
und Rauch beichwerted? Hans mit zerfallenem Keller und 
üblem Stalle. 

M. Abraham Heinrich Lind, 1676-82. Von hier fam 
er nach Friedelähaujen (ſ. d. O.) 

Ichaun Ehritien Scheider, Octbr. 1682 — 87, wurde 
darauf nah Möhre (1. d. D.) translocirt. 

Johauu Elias Römbild, 1687—91. Er war erſt Diac. 
zu Salzungen, wurde aber, weil er in jeinen Predigten bie 
großen Hanfen zu Salzungen gezüchtigt hatte, zur Strafe 
nah Solz und 1691 nad Steinbach verfegt, wo er 1704 
ftarb. 

Johann Reinhard Nagler, jeit dem 15. Octbr. 1691 bis 
1709. Er ftammte aus Lengsfeld und war vorher Pfarrer 
m Gehaus. Er ftarb zu Sol; 1709. Sein Grabftein ift 
noch daſelbſt. Zur Frau hatte er Anna Katharina Scheide: 
mantel, Tochter des Pfarrers Scheibemantel zu Herpf, die 
19 Sabre nad) ihm jtarb. 

Georg Ernft Müller, ſeit dem 8. Aug. 1709-40. Sein 
Geburtsort war Meiningen. Am 18. Dechr. 1725 brannte 
das Solzer Pfarrhaus ab, bei welchem Brande er große 
Berlufte erlitt und mit Mühe fi und die Eeinigen gerettet 
bat. Im Februar 1740 wurde er nad Betienhaufen ver: 
jest, wo er ftarb. Er war ein tüchtiger Geiftlicher , hatte 
aber eine ſehr ſchwache Stimme, weshalb man ibn weder 
nah Meiningen noch nad) Vachdorf verjegen konnte, fo jehr 
es auch gewünſcht wurde. Seine Verſetzung nad) Betten- 
haufen war mehr auf Beiehl des Herzogs Anton Ulrich 
als auf Vereitwilligteit des Herzogs Friedrich Wilhelm ge: 


ſchehen. Seiner Schwiegermutter, Maria Dorotben geb. 
Steuerlein, die zuerft an M. Caspar Stumpf, Pfarrer zu 
Dueienfeld , daun an Eeb. Ehauer, Piarrer zu Reurieth, 
verbeirathet und Mutter von 7 Kindern (6 Töchtern und 
1 Sohn) war und 1712 zu Solz ftarb, ließ er dajelbft ein 
Denkmal ſetzen. 

M. Ichaun Ludwig Heim, 1740 — 1785. Geboren den 
28. Febr. 1704 zu Hermammsfeld, Sohn des dafigen Pfarrers 
% L. Heim und einer gebomen Wattenberg, ftubirte zu 
Meiningen und darauf zu Leipzig, wo er Magifter wurde 
und die Erlaubniß erhielt, Geſchichte zu lefen. Da ihn aber 
fein Bater, nunmehr Pfarrer in Untermaßfeld, in feine 
Nähe wetinichte, fo aing er 1724 von Leipzig in jein Bater: 
fand zurüd, durchlebte bei feinem Bater, vielfach wit 
hiftoriihen Studien befchäftigt, eine zehnjährige Eripectang, 
ſchlug im Recht. 1730 die ihm angetragene Marrſtelle zu 
Schwallungen wegen des damit verbundenen Filialbienfles 
und wegen jeiner damals angegrifienen Geſundheit ang, 
‚wurde 1734 Bfarrfubftitut zu Bettenhaufen und fam nad 
dem Tode des dafigen Pſarrers in Wechfel mit &. E. Müller 
(f. 0.) 1740 als Pfarrer nah Solz, erhielt 1763 feinen 
Sohn und Anıtsnahfolger zum Subitituten und ftarb den 
5. Auguft 1785 im 81. Lebensjahre und im 51. Amtsjahre. 
Seine hiſtoriſchen Etudien, für die er Geift, Fleiß und 
Freude Hatte und in denen er von Fürften und Beamten, 
beſonders aber durch jeinen Bruder, ven Negierungsrath 
Heim zu Meiningen, unterfügt wurde, ſetzte er in jenem 
ganzen pfarramtlichen Leben beharrlich fort und machte fid 
namentli durch feine Hennebergifche Ehronif um das Land 
hochverdient. Aber ebenfo fteht er als Vater und Erzieher 
von 6 berühmten Söhnen in bleibenden, rühmlichem Ge: 
dächtniß des In⸗ und Auslandes. Seine Frau Dorothen 
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Regina war bie ältere Tochter des Pfarrers Chr. S. Mag 
ner zu Triedelöhaufen, eines der ſrömmſten und trefflichiten 
Geiftliden der damaligen Zeit. Heim batte ben feften 
Glauben, daß der Segen feines Schwiegervaters jeinen 
Eöhnen zu gut Tommen müſſe. Aber er war auch ein rechter 
Bildner der Jugend. Bon Character einerjeit3 unbiegſam 
und aufwallend, anbrerjeitS bieder und aufopfernd, dabei 
tüchtig im Willen, einſach und ftreng im Leben und Um 
gang, unverdroffen und treu im Amte, jo war, jo wirkte Heim, 
den Krummen eine Geißel, den Geraden Halt und Freude. 
Eeine Verfegung nach Solz bildete übrigens für ihn einen 
Schmerzenspunft in feinem patriarhaliicgen Leben. In einem 
ſehr ausführlichen Schreiben an Herzog Anton Ulrich vom 
16. Novbr. 1739 ſpricht er ebenfo offen und männlich als 
würdig feinen ganzen Kummer über die Behandlung aus, 
welhe ihm früher und bisher von dem Conſiſtorium zu 
Meiningen mwiderfahren ſei. Er thut in eben dieſem Schrei- 
ben dar, wie dieſe Behörde die ihn 1733 vom Herzog An: 
ton Wlrich angetragene Eonrectorftelle zu Schleufingen nicht 
gewährt, wie und was er als Subftitut zu Bettenhaufen*) 
zu ertragen gehabt, wie er Geſundheit und Bermögen zu: 

*) Außer dem odium Consistorialium war es, berichtet Heim, 
befonder6 der Bettenhäufer Schultheiß Siebenfreud, der ihm das 
Leben ſchwer gemacht. Diefer Schuitheiß, fagt er, hat alle hier geſtandenen 
Pfarrer Hartmann, Dreifen, Erdenbredyer, Römhildt, M. Drüller, gar 
entfeglich verfolgt und geplagt, fich eine glorie daraus gemacht, wenn 
er durch feine falfchen Anklagen immer einen nad dem andern zum 
Dorf hinaus gebracht. Was er fonft vor ein gottlofer, ungerechter, 
untreuer Saushelter und maleversator, ergiebt fich fattfam aus den 
6 voluminibus der wider ihn verhandelten inguisitions arten und 
darin befindlichen harten Urtheilen. Diefer hat mich auf das aller: 
ſchnoͤdeſte tractiret. Ebendieſe Berfolgungen haben mid nun gang 
matt und elend gemacht, denn da ich als ein frifcher gefunder Menſch 
in meinem 31. Xahr hieher fommen, fehe ich anjeßo einem sceleto 
gleicher als einem Menfchen. 
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geſetzt habe und ſchließt endlich alſo: „Aus dieſen vorwalten⸗ 
den Umſtänden werden alſo E. D. gnädigſt zu erſehen ge⸗ 
ruhen, wie es um mich armen wohl geplagten Substituten 
ausjehe und da ich ſchon einmahl bei meinem Anzug hieher 
jehr zu Lurz kommen, bitte ich nochmahlen ganz wehmüthigſt, 
mich nicht noch einmal zu ftrafen, der ich ja nichts gethan, 
vielmehr Leib und Leben, Hab und Gut umb Gottes (Ehre 
und meiner Gemeinde Wohljein ausgeſetzt; wie ich denn 
auch nicht zweifle, E. T. werden mid) auch dieler Gnade 
noch wegen meiner Gropmutter genießen lafien und mich in 
meinem Ant und Beruf lafien, zumablen da ſich anderweit 
Gelegenheit hervorgethan, den Pfarrer (Müller) in Solz zu 
befördern. Sollte aber mein Elend von €. ®. nit ange 
fehen werden und ich ſoll nah Solz, als wohin man fonft 
die pastores peccantes ad poenitentiam gejeßt, wie auch 
ſolches meine Feinde zur Schande ausbreiten, denn ich nicht 
gewußt, daß zu Solz eine ſolche Pfarrei jei, jo will ich mich 
doch auch Dero Willen unterthänigit und willigjt unter: 
werfen, in der Hoffnung, daß Sie etwa anderweit auch 
wieder für mich forgen werben.” Bas Meininger Confi- 
ftorium war freilid damals noch mächtiger als der entfernt 
wohnende Herzog Anton Ulrich und jo mußte Heim nad) Solz 
ziehen. Allein die Strafe, die das Confiftorium ihm zuerfannte, 
verwandelte der Gang der Dinge in Segen, denn der Rame Heim 
bat nicht allein Solz verherrlicht, Tondern ift Dauernd mit Dem 
Drt und defien Leuten zur Freude ber Menſchen zuſammenge⸗ 
wachen. Nachdem ſich einmal der wadere Ludwig Heim im 
Solz eingelebt hatte, war ihm der Ort lieb geworden, weshalb 
er auch mehrfache Anträge zu audern Stellen ausichlug. 
Sm 5%. 1774 erklärte er dem Confiftorium, das ihm Die 
Pfarrei Vachdorf auf höchſten Befehl antıug, rund und 
kurz: Es fei dies nun der vierte Antrag, der ihm geichehe, 
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er babe aber bei keinem eine Berbefierung, fondern eine 
Berihlimmerung wahrgenommen, drum danke er. Seine 
zu Solz geborenen, auf verjchiedenen Gebieten des Lebens 
und Wiſſens und durch ihre gegenfeitige Anhänglichfeit aus⸗ 
gezeichneten 6 Söhne waren: Johann Ludwig (Meiningifcher 
Bire = Somjiftorialpräfident), Georg Chriftoph (Pfarrer zu 
Sumpelftabt), Dr. Ernft Ludwig (Preuß. Geb. Rath und 
Zeibarzt), Anton Chriftoph (Meining. Hofadvocat), Johann 
Chriſtoph (Bfarrer zu Solz) und Friedrich Timotheus 
(Pfarrer zu Effelder). Seine (einzige) Tochter Chriſtiane 
Louiſe war an den Hofcommiſſär Wiegand zu Waſungen 
verheirathet. Er hatte zwei Brüder, Georg Ernft umd Job. 
Wilhelm, beide zu Meiningen bedienftet, jener Regierung 
md Kammerrath, biefer Hoſadvocat und Oberbfirgermeilter. 

Iohann Chriſtoph Heim, 1785 — 1814. Geboren den 
14. Octbr. 1755 zu Sol, Sohn des vorigen Pfarrers, 
ftudirte in Meiningen und Sena, wurde den 10. Novbr. 
1783 feinem Vater jubftituirt und 1785 fein Nachfolger in 
der Pfarrei. Er war unverbeirathet und ftarb den 4. Juli 
1814. Seit dem 15. März 1811 hatte er feinen Amts- 
nachfolger zu feinem Subftituten. Seine Amtsgeſchäfte ver: 
jah er nach feinen Kräften getreu, ward den Solzern ein 
Vertrauen erwedender Vater und Freund und machte den 
gemüthlihen Wirth, wenn feine Brüder und Verwandten 
ihr liebes Solz bejuchten. 

Friedrich Wilhelm Heim, ſeit dem 21. Juli 1814 big 
15. März 1857. Geb. zu Gumpelftadt, Sohn des Pfarrers 
G. Chr. Heim dajelbit, ftudirte in Meiningen, 1! Jahr 
in Leipzig und darauf in Jena, wurbe Hauslehrer in Schaf: 
Hädt unfern Merfeburg beim Hauptmann v. Stiglig, nf 
Schwegingen bei einem Forſtmeiſter und in Reichenſachſen 
bei ber Frau von Eſchwege, dann 1811 Subftitut feines 

19 
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Oheims und Vorgängers zu Solz und 1814 wirklicher Pfarrer 
bafelbit. In den legtern Jahren feines Lebens unterftüßte 
ihn fein Sohn Wilhelm Heim, der auch fein Nachfolger wurde. 
Friedrich Wilhelm Hein, ein ftiller, biederer, prlichttreuer 
Character, ftarb den 15. März 1857. Er war nit Edda 
Weigandt, Tochter des Kaufmannes und Hofcommiffairs 
Weigandt zu Wafungen vermählt, mit der er vier Söhne er: 
zeugte, nämlich Johann Ludwig (Pfarrer in Birfigt), Georg Rub- 
wig (Pfarrer in Herpf), Ernft Ludwig (Brivatfecretair in 
Schottland) und Ludwig Wild. Guſtav (Bfarrer zu Solz). 

Ludwig Wilhelm Gufta Heim, jeit dem 8. Novbr. 1857. 
Geboren den 6. Febr. 1826 zu Solz, jüngfter Sohn des vor: 
bergehenven Pfarrers, ftudirte in Meiningen und Leipzig, 
war dann 1% Jahr im Predigerfeminar zu Meiningen 
und ’« Jahr im Haufe des Herrn von Rotenhau, darauf 
Gehülſe feines Vater? und endlich deſſen Nachfolger im 
Plarramte zu Solz, am 8. Novbr. 1857 inveftitt. Er ill 
1862 mit Johanne Marie Augufte, Tochter bes Euptdt. 
Mob zu Saalfeld, verheirathet. 





291 — 











E oa nt ck avuuꝙq ‘21039299)300 ara n! az nt 193 
— inns Braguz nag vinang And "u Drmgnz vaoogavſchbiqug gog 
— — — — e—— — —— — 
2 Up 299118 | 
® sısı + —8* g18 + og + pad — 884 
1 1 ‘ 7 1w © » ı 
> + oa nt nt ang 4 vↄoaqy qo "(piig une, nt in dvgaanun n goRı + Fzaı + /uodum 


"1 nor "Nomigz Josua mag da a5 üag ann ‘Bra Ich "Dig Urnng : Bag pzo nt aon rmaszvans 
5 2299 908 Pagaıf AH Tu gung SD 8 sau gan 5 3 UPHNRRT Nuod ong uuad 
EEE ESTER — — — — — — — 
ot oe aaaau 9221 + rag ELLI 1 ’moagvlag 
saguz "En un baorgꝙ uilollas uubgoꝭ 
ba⸗rquovr; qob 
aua zu 'opzı 4q-gꝗviuaꝛiun ne aaasulck biaqug nungen 
N EEE TEE RE 
a1 "gab aa xn "LIT 4 
uaßunmayg ne enziagsk aun ‘aq mug andgey uuvog 








Stammtafel d 
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15) Stedtlingen. 


In den erjten Zeiten des in die Gegend gepflanzten 
Chriftentyums ftand Stedtlingen figerlich mit der nahe ge 
legenen Peterskirche, einem in kirchlicher Beziehung böchft 
mertwürdigen Punkte des Grabfeldes, in Verbindung. Nach 
ber Zerftörung oder Verödung dieſer Miſſionskirche war 
der Ort Stebtlingen zuerit mit Germannsield nah Melle: 
rihftadt und dann, als in Hermannsſeld eine Kirche ge: 
aründet wurde, nach diefem Dorfe kirchlich gewielen und 
zwar anfänglich eingepfarrt und jpäter ihm als Filial unter: 
geordnet. Erit im Frühjahr 1556*) erhielt er eine jelbft- 
ftändige Pfarrei durch die Gnade des Grafen Georg Ernſt 
von Henneberg, welcher mit der neuen Pfarrei die damals 
Hennebergiſchen, zum Amt Maßſeld gehörigen, jetzt Bayeriſchen 
Orte Willmars, Ober- und Unterfilka, Sands und Neu: 
ſtädtles vereinigte und deshalb den 8. März 1566 einen 
Vertrag mit den Ganerben zu Willmars (Valtin und Philipp 
v. Stein und den Baſtheimiſchen Erben) abſchloß. Auch 
Ruppers gehörte vor Alters und in den erſten Tagen der 
Reformation zu dieſem Pfarrdorf (ſ. Rordheim), desgleichen 
auch Völkershauſen eine Zeitlang. Willmars mit den 
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*) Nach den Acten der Hennebergiſchen Kirchenräthe kam indeß 
erſt die volle Selbſtſtaͤndigkeit der Pfarrei im J. 1564 zu Stande. 
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übrigen Bayeriihen Orten blieb, obſchon häufig desfallfige 
‚Streitigfeiten entftanden, weiche 1708 einen erneuten Receß 
hervorriefen, doch bis 1721 bei der Pfarrei Stebtlingen. 
Nahdem nehmlich die fürjtlihe Regierung zu Meiningen 
den 23. April 1719 die Willmarſer Kirche und Schule mit 
allen Gerechtſamen dem Karl Ludwig v. Schweinsburg über: 

laſſen hatte, wurde das Filial Willmard den 13. p. Tr. 
1721 mit einem bejonderen Pjarrer (Schrot von Marburg) - 
begabt und fomit zur jelbitftändigen Kirche erhoben. Da⸗ 
durch verlor die Pfarrei Stedtlingen eine Jahreseinnahme 
von 80 fl. Seitbem blieb Stedtlingen ohne Filial und ohne 
eingepfarrte Orte bis zum Jahr 1858, wo wieder Ruppers 
von Nordheim abgelöft und proviſoriſch zu Stebtlingen 
gegen eine Remuneration aus der Staatskaſſe geichlagen 
wurde. Das Patronat von Stebtlingen iſt landesherrlich, 
das von Ruppers gehört den Freiherren v. Stein. 

Wie überall, jo lag auch zu Stedtlingen urjprünglich 
ber Kirchhof bei der Kirche. Am 15. Juni 1632 Tanfte 
mdeß die Gemeinde um 51 fl. ein %s Ader großes Grund- 
ftüd, außerhalb des Ortes gelegen, zu einem neuen Fried⸗ 
hof, der darauf am 31. Aug. d.%. eingeweiht wurde. Zur 
jelben Zeit (16. Juli 1632) wurden auch die Piarrintraden 
durch den Ankauf eines Achtels vom Bergifchen Hofgut da- 
jelbft verbefiert und den 29. Octbr. 1700 vermaß man Das 
Biarrfeld, 12%. Ader (10 ſch. Ruthe) enthaltend. Das 
Kirchenduch ift von 1637 — 40 ganz leer, von 1640 — 52 
nur mit wenigen Perſonen bejegt, ein Ausbrud der damals 
ſchweren Zeit. 

Kieslans Eberhart (Ebert), 1564-1607, der erfte Geift- 
liche des Orts. Er war zu Schmalfalden geboren, urfprüng- 
ih ein Handwerker und zwar ein Tiichler und Glafer, 
ſtudirte indeß noch nachher, wurde, wie Die Acten der Kirchen: 
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vifitation vom J. 1574 berichten, 1564 zu Schleufingen 
vom M. Fiſcher orbinirt und nad Stebtlingen als Pfarrer 
geſetzt. In der genannten PBilitation gab ihm feine Se 
meinde ein gutes Jeugniß. Damals hatte er Willmars und 
Völfershaufen zu beforgen. Im 5. 1577 unterfchrieb er 
die Concordienformel. Nah 51 jähriger löblicher Verwal 
tung jeines Pfarramts ftarb er den 1. Mai 1607. Es 
war Eberhart, jagt das Kirchenbuch, ein frommer, gottſeliger 
Herr. Seine Briefe verrathen einen Haren Kopf und einen 
Eiferer fir das Schulleben. Auch fchrieb er eine ſehr ſchoͤne 
Hand. Wahrfcheinlich hatte er in den lehtern Jahren jei- 
nes Lebens einen Pfarrgehülfen. Er Hinterließ eine Tod: 
ter Magdalena, die an den aus Eichenhaufen ſtammenden, 
zu Stebtlingen lebenden Gans Fol verheirathet war und 
am 20. Juni 1619 ftarb, 5 Jahre vor ihrem Manne, mit 
dem fie 7 Kinder erzeugt hatte. Die Pfarreinfünite zu 
Stedtlingen hatte Eberhart den 16. Decbr. 1572 aufgezeichnet 
und zwar 31% fl. und 27 Gnaden an Geld, 18 Walter 
und 1 Achtel Kom und ebenfoviel Hafer, 16 Ader Feld, 
31, Ader Wiefen, Haus, Hof, einen Baumgarten, 2 Kraut: 
gärten, 1 Ehönbrot von einem jeden Nachbar, außerdem 2 
Gänſe, 2 Erntehähne und 1 Faftnachthenne. 

HM. Matthäus Merdel, feit dem 5. Juni 1607 bis 1. 
Januar 1615. Geb. 1563 zu Schmalfalden. Er fam vom 
Diaconat zu Themar ald Pfarrer nad Stebtlingen (wohin 
man ihn den 5. uni 1607 mit 5 Wagen und einer Kutſche 
abholte) und von hier wieder 1615 ins Diaconat zu The: 
mar (ſ. d. O.) zurüd, wo er 1624 ftarb, Wegen feiner 
furchtſamen Haltung den Herren v. Stein gegenüber wid 
er den 15. Mai 1614 vor und von dem Gonfiftorium zu 
Meiningen getabelt. Sein Sohn war M. ob. Mercdkel, 
Pfarrer zu Reurieth. 
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Otto Maußmacher, 1615 — 1631. Er ſtammte aus 
Mellerichſtadt,“) beſuchte das Gymnaſium zu Schleuſingen, 
ging von da den 12. Juli 1602 auf die Univerſität, wurde 
den 17. Dechr. 1607 Diacon. zu Themar und darauf den 
1. San. 1615 Pfarrer zu Stedtlingen, wo er den 25. 
März 1631 farb. Er hatte öfters um Verſetzung von 
Stedtlingen gebeten, doch vergeblid. Im NRovbr. 1622 
wird er vom Eonfiftorium zu Meiningen deshalb getadelt, 
daß er auf Hochzeiten fich im Tanzen zu gemein made und 
auch ſonſt fich ungebührlih halte. Mußmachers Wittme 
blieb zu Stedtlingen wohnen. Bon feinen beiden Söhnen, 
Otto und Caspar, die beide auf ber Schule zu Schleufingen 
waren, ftarb der leßtere ald Pfarrer zu Rohr 1674. In 
den Grimmenthaler Rechnungen d. J. 1626 und 1627 wird 
W. Johaunes Dietrich als alter Pfarrer zu Stedtlingen unter 
denen aufgeführt, die aus dem Grimmenthaler Kaften eine 
Addition erhalten. Es ift dies der aus Stebtlingen fiam- 
mende und bafelbfi am 1. Juni 1628 verftorbene und 
darauf beerdigte Pfarrer Dietrih zu Berlady (ſ. d. D.). 


M. Johannes Büchner, feit dem 13. Juni 1631 bis 22. 
Juli 1635. Er fam von bier nad) Sülzfeld (ſ. d. D.) 
Unter ihm ftarb am Michaelistag 1634 zu Stedtlingen Jo⸗ 
hannes Sigismund Voit von Ealzburg. &8 hatte fich der: 
felbe kurz vorher vor den wilden Kriegsdrangſalen in Fran- 
ten hieher geflüchtet. Nach eingeholter Bewilligung des 
Suptdt. Chad zu Memmingen wurde er den 3. Oetbr. d. J. 
in die Ortsfirdhe begraben. Daſelbſt befindet fich noch heute 
fein Grabdenkmal und zwar hinter dem Altar an ber Wand 
In wagrechter Zage, leider durch aufliegenden Schutt nur 
theilmeife erfenntlih. Es enthält das Hauptwappen in ber 





2) Andere laffen ihn aus Muͤhlfeld abflamnıen, was micht richtig iſt. 
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Mitte und in den vier Ecken Familienwappen. Die von 
ſeiner Wittwe damals der Stedtlinger Kirche verſprochenen 
30 fl. wurden von ſeinen Erben in d. I. 1658—66 bezahlt. 
Als Büchner von Stebtlingen den 22. Juli 1635 wegzog, 
fchrieb er ins Kirchenbuch: Sic abiens cesso finemque im- 
pono labori. Christe, tibi soli gloria laus et honor. M. J. 
B. Schleusingensis Sulzfeldam demigrans. 

M. Johaun Lob (Lucius), 1635 — 37. Er ftammte 
wahrſcheinlich aus Schmalfalden, in welchem Falle er dann 
ber Bruder des M. Leonhard Lob, Pfarrers zu Schmal- 
folden 1628 — 33, gemweien if. Er war erft Pfarrer zu 
Dbermweida, kam von da ben 14. Aug. 1635 nach Stebt- 
lingen. Weil er aber bier wegen der Kriegsqualen und 
aus Mangel an Nahrung nicht leben konnte, verließ er den 
1. Novbr. 1637 feine Pfarrei und begab fih nah Mei- 
ningen, wo er bald darauf in Roth und Hunger ftarb. Am 
20. Novbr. d. 3. wurde zwar der Pfarrer Leonhard Korn⸗ 
mefjer zu Dingsleben nad) Stebtlingen deputirt, allem ber 
Krieg behinderte die Ausführung des Confiftorialbejchluffes. 
In dieſer traurigen Zeit wurde die Pfarrei Stebtlingen 
von 1638 bis 1652 vicarisch verjehen von 

1) Iohann Glämper, Pfarrer zu Hermannsfeld, 1638 
bis 12. Dechr. 1639. Damals (13. Aug. 1638 
wurde den Leimershäuſern bewilligt, ihre Seeljorge 
zu Stedtlingen zu juchen. 

2) M. Iohaun Hartmann, Pfarrer zu Bettenhaufen, feit 
12. Dechr. 1639 — 1650. 

3) Ishaun Albrecht Wader, Pfarrer zu Hermanngfeld, 
1651 und 1652. Er hatte nur Stebtlingen ohne 
Willmars zu beſorgen, während legterer Ort dem 
Pfarrer Hartmann bis 1653 verblieb. 

Scheune Paul Auther, 1653—67. Geb, ben 23. San. 
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1625 zu Bettenhauſen. Er war das 18. Kind feines Ba 
ters, des Pfarrers M. Sebaftian Amthor zu Bettenhaufen. 
Bei feiner Geburt hat fein damals 7Ojähriger Vater in das 
Zaufregifter des Kirchenbuchs geichrieben: „Johann Paul, 
nunmehr der 3. Sohn und das 9. Kind in der zweiten 
Ehe. D du getreuer Gott lehre und nähre fie und 
bilf ihnen fort.” Wie aus der zweiten, fo batte fein 
Vater auch aus der erften Ehe 9 Kinder. Es waren 
alfo bei der tleinen Beſoldung 18 Kinder groß zu 
sieben. Dazu ftarb ver Vater, noch ehe das Häuflein groß 
gezogen war. Natürlich ging es ärmlich ber, doch die Noth 
erzieht und Gott half. Johannes Paul fam auf das Gym- 
nafium nad Schleufingen, wo er einen Oheim (Dr. Caspar 
Amtyor, Stadtphyſikus) Hatte und dann, ald er fich durch 
Unterricht bei Adligen subsidia verfchafft, auf die Univerſi⸗ 
tät Straßburg, erhielt fi dajelbft mehrere Jahre durch In⸗ 
formation adliger Kinder und ging im Jahre 1651 ins 
Vaterland zurüd, weil er die Ausficht hatte, die Schulſtelle 
zu. Höllerich zu erhalten, wurde den 25. Jan. 1653 Pfarrer 
zu Gtebtlingen, den 28. San. von M. Lind, M. Hartmann 
und M. Wagner geprüft, den 29. San. ordinirt und darauf 
eingeführt, ging, den 28. Dechr. 1666 von der Gemeinde Dueien- 
feld gerufen, den 6. Febr. 1667 dahin, von wo er 1674 
nach Neurieth verſetzt wurde. Hier ftarb er indeß ſchon den 
28. Octbr. 1675. Seine Frau war Eva Margaretha Schwarz 
aus Aſchenhauſen, die fich als Wittwe nach Stedtlingen über: 
fiedelte und dafelbft noch 1685 in gebrüdter Lage lebte. Mit 
ihr hatte Amthor zu Stebtlingen eine Tochter Anna Marga- 
veiha (ipäter an ben Pfarrer Höpfner zu Helmershaufen 
verheirathet) und außer einem tobtgebornen Söhnlein 3 Söhne 
Saul Balentin, Johann Ehriftoph und Johann Georg, zu 
Dueienfeld aber noch feinen Sohn Paul Friedrich erzeugt, 


der Markgräfl. Brandenburgiſcher Baireuth. Kammerkommifler 
zu Weißenftadt (F 1743) wurde und die befannten Legate 
und Freitiihe zu Jena und Leipzig geitiftet und dadurch 
den Namen Amthor verberrlit bat. Der Pfarrer J. Baul 
Amtbor war ein entichieven offener, fefter und bibelkundiger 
Character, der in feinen Gemeinden den großen „Bauer: 
hanſen“ und wilden Sündern mit großer Feltigfeit entgegen- 
trat und mit ilmen „beutfch” redete. In Stebtlingen Hatte 
er mande Kämpfe, namentli mit einem Hans Schmid, 
einem reichen, aber groben, hochntüthigen Pferdebauer, der 
wicht allein die kleinen Ortsbauern ſtolz und roh behandelte, 
jondern au feine Rauheit gegen den Pfarrer Tehrte, Diefen 
fogar 1659 wegen einer Predigt liber Die Worte: Der Hert 
bat nit Luft an der Stärke des Roſſes noch Gefallen an 
Jemandes Beinen, verklagte. 

Johann Albrecht Wacker, 1667—98. Geboren 1612 zu 
Dftheim, wurde zuerft 1646 Pfarrer in Steinbach, dann 
1651 zu Sermammsfeld, wo er auch Sülzfeld mitvermaltete. 
Bei der Auffegung des Thurmknopfes auf Die neu erbaute 
Kirche zu Sülzfeld im Juli 1656 fchrieb er ein lateinifches 
und ein deutfches Gedicht, welche beide in den Thurmknopf 
gelegt wurden und noch vorhanden find. Am 20. Febr. 
1667 kam er als Pfarrer nah Stedtlingen. Ex jelbft be- 
richtet, daß er am 10. Febr. 1667 feine Probepredigt zu 
Stedtlingen gehalten babe, am 21. April d. J. vom Suptdt. 
Pider eingeführt worden und damals 55 Jahre alt, 22 
Jahre im Dienit geweien ſei. Seine Frau’ hieß Anna 
Margaretha, mit ihr hatte er mehrere Kinder erzeugt, ba: 
runter einen Som, Johann Paul, der im 18. Jahre als 
Schweinfurter Gymnaſiaſt ftarb. Von feinen Töchtern Mar: 
garetha Elifa, Anne Maria und Anna Ratharlııa beirathete 
die zweite Johann Wendel Urban zu Dftgeim und die britte 





ven „Venmator“ ob. Yriebr. Kühner. Er farb 1698, im 86. 
jahre jeines Leben? zu Hermannsfeld im Privathaufe feines 
Eidams. Bom Jahr 1687 an hatte er folgende Subttituten: 

1) Ich. Chriſtoph Amthor, vom 20. Juni 1687—1691, 

wo er eine Feldprebigeritelle bei einem Sächl. Goth. 
Hegiment annahm. 

2) Heinrich Chriſtian Bargeld, 6. Octbr. 1691 — 1695, 

worauf er Pfarrer zu Witzelrode (ſ. d. D.) wurde. 

3) Ichaun Albert Höening, 14. Mai 1694—1695. Er 

fam von hier ald Pfarrer nad) Behlrieth (ſ. d. D.). 

4) feinen Amtsnachfelger, vom 4. Jan. 16961698. 

Ichann Daniel Dietrich Slchmäller, 16988— 1734. Er 
flammte aus Salgungen, geboren 1669, war von 1696-98 
Biarrfubftitut zu Stebtlingen, wo er ben 5. April 1696 
vom Suptdt. Walch eingeführt wurde, darauf Pfarrer da- 
ſelbſt und im Yebr. 1734 nad Jüchſen (f. d. D.) verfept. 
Unter ihm wurde 1721 Willmars von Stebtlingen abgelöft 
und ber Pfarrer von feiner Pfarrgemeinde mit 15 fl. jähr⸗ 
ih entſchädigt. Diefe Zulage verfuchte Stebtlingen in den 
Yahren 1733—37 von fi abzumerjen. Bon 1784-1736 
blieb die Pfarrſielle zu Stedtlingen unbejegt, während weldher 
Zeit die pfarramtlichen Geſchäfte vom Pfarrer J. Daniel Ader 
zu Kermannsfeld verfehen wurden. Die Gemeinde bat in 
diefer Zeit wieberholt wegen der Zunahme der Verwilderung 
um einen Pfarrer, ebenfo der damalige Echullehrer J. Georg 
Heil um eime Ergöglichkeit für feine Mühen. 

Georg Earl Thilo, 30. Detbr. 1736—1767. Geboren 
1700 zu Unterfag, Eohn des daj. Pfarrers Joh. Chr. Thile, 
1720 Caxdidat, dann 14 „jahre lang. Hauslehrer (acht Jahre 
beim Hofraih v. Hahn und 4 Sahre Apoftelprediger zu 
gleich), wurde, nachdem er am 21. Dctbr. 1736 feine Probe: 
predigt gehalten, im Novbr. 1736 Pfarrer zu Stebtlingen. 
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Seine ordentliche Einführung erfolgte erſt festo asconsionis 
1749 dur‘ den Suptbt. Sildmüller. Er bat ins Kirchen⸗ 
buh ein Bergeichnik feiner Amtsvorgänger eingetragen. 
Kurz vor feinem Tode, der den 21. Dctbr. 1767 erfolgte, 
wurde ihm fein Sohn C. Fr. Thilo fubftiteirt und nad) feinem 
bald erfolgtem Ableben zu feinem Nachfolger ernannt. Seine 
Frau war Sophie Johanne geborne Nagel, Tochter des Con⸗ 
teciord Joh. Phil. Nagel zu Meiningen, als Wittwe 1777 
den 2. an. geftorben. Mit ihr bat er 7 Söhne und 2 
Töchter erzeugt. Sein Bruder J. Ernft Thilo war Mufter: 
fohreiber im Meininger Contingent. 

Carl Friedrich Philipp Thilo, 1767 — 1811. Er war 
ben 18. Febr. 1740 zu Stebtlingen geboren, der ältefte 
Sohn des vorigen Pfarrers, ftubirte von 1754 — 1760 zu 
Schleufingen und 1760—63 zu Sena, ward dann 4 Sabre 
lang Snformator beim Eommiffionsrath Bleimüller zu Kühn- 
borf, darauf 1767 als Pfarrfubftitut nach Stebtlingen be 
rufen, hielt den 22. p. Tr. feine Brobeprebigt und überkam 
Iurz nachher die Pfarrei jelbft. Im J. 1769 verbeirathete er fich 
wit Magdalena Johanna, der älteften Tochter bes Förfters 
Ernft Ehriftoph Voigt zu Stebtlingen und erzeugte mit ihr 6 Kin⸗ 
der, von denen 2 Mäbchen jung ſtarben, 4 aber, nämlich ein Sohn 
und 3 Töchter, ihn überlebten. Später heirathete er zum zweiten 
Male. Sein Sohn Joh. Ehrift. Immanuel ſtudirte Theologie, 
wurbe Sanbidat und ftarb als Mühlenbefiger im Eiſenachiſchen 
Dberlande. Von den Töchtern heirathete die ältefte Sophie 
Ehriftine den Titular Forftverwalter Georg Heinrich Schubert 
zu Mölfershaufen, die zweite Jacobine Johanne den Hof: 
gärtner Carl Ludwig Buttmann zu Meiningen, die jängfte 
Louiſe Ehriftiane den Pfarrer Johann Friedrich Leffler zu 
Beitenhaufen. Er ftarb den 25. Detbr. 1811, im 7%. Lebens: 
jahre und im 44. Jahre feiner Amtsführung an gänzlidher 
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Entkraͤftung, auf dem Friedhofe beerdigt. Kurz vor feinem 
Zode (den 7. Yan. 1811) wurde jein Sohn Chriſt. Imman. 
Thilo, nachdem er bereits fieben Jahre feinen kränkelnden 
Vater unterſtützt hatte, zu deſſen Subftituten ernannt, bie 
Gemeinde indeß erhob dagegen nachdrücklichen Widerſpruch, 
worauf der nachfolgende Pfarrer das PBicariat übertragen 
erhielt. Thilo war ein durchaus geicheibter Kopf, babei 
gebildet und jehr thätig, Dies nicht blogs im Amt, fondern 
au in der Wirthichaft, denn das Kapital feiner vorzüg⸗ 
lichen öconemifchen ſtenntniſſe legte er fich und Andern zu 
gut au, wie er denn auch die geheime Triebjever zur Troden- 
legung des Hermannsfelder Teiches war. Da er mit jeiner 
wirthſchaftlichen Rührigkeit, die er beim Pfarrgut und bei 
jeinen Privatglitern bewies, auch zugleich eine große Spar: 
\amleit verband, jo war es möglidh, daß er fi auf feiner 
geringen Stelle ein Bermögen von 36,000 fl. erwarb. Leider 
wurde jeine amtliche Wirkſamkeit ſowie feine Geſundheit 
durd) mehrfach bedeutende Verdrießlichleiten und Brocefie 
mit der Gemeinde und einzelnen Pfarrkindern geftört und 
geſchwächt. Die gegen ihn gewecte und genährte Animofität 
der Gemeinde ging am Ende feines Lebens auch gegen feinen 
Sohn. In zwei jchriitlichen Eingaben der Gemeinde vom 
Februar und März 1811 wird ein zu grelles, von der 
Leidenſchaft getrübtes Bild ſowohl von Pfarrer (er handle 
anders, als er lehre; dehne feine Privatöconomie auf Un: 
toten der Gemeinde aus wıd erhöhe die Stollgebühren) als 
von deſſen Sohne (Diejer jei mehr Deconom und Viehhändler 
ald Geiſtlicher) entworfen. Aus diefer nicht ganz geredt- 
ſertigten Berjtimmung fam es and, daß die jüngere Genera: 
tim zu Etebtlingen das Characterbild des Mannes, dem 
do der Ort viel zu verdanken hat, mit Unrecht weniger 
vortheilhaft bewahrt. Die ſchaurigen Erzählungen von feinem 
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Knecht Johannes Dehring und von feiner Magd verzerren 
leider feinen jparjamen Sinn in das Grau des Geige. 
Uebrigens die Zurückweiſung jeines Sohnes als Subjtituten 
und die Ernennung eine ander war ein Sieg ber Ge 
meinde, verfräbte aber auch ben Tob bes alten Bfarrers, 
Er ftarb acht Tage nad) der Ernennung des neuen Sub 
ftituten. Sein Sohn wanderte mit landesherrlider Erlaub- 
niß ins Ausland aus. 1817 ſchlug ihn das Conſiſtorium 
zum Biarrer für Dreißigader vor. 

Chriſtian Ludwig Steimräd, 1812—22. Geboren 1770 
zu Süchfen, 1796 Candidat, darauf viele Jahre Hauslehrer, 
fur, vor dem Tode des Pfarrers Earl Fr. Phil. Thilo zu 
deſſen Gehülfen ernannt, wurde den 2. p. Tr. 1812 wirt 
liher Bfarrer zu Stebtlingen. Es war ihm vorher bie 
Pfarrei Roja angetragen worden, die er indeſſen ausſchlug, 
weil er fi einerſeits durch die ibm von Stebtlingern im 
Stillen fund gegebenen Wünfche, ihn als Pfarrer zu befigen, 
andrerfeit3 durch den Wahn, Thilo’3 ſämmtlich bewirthichaf- 
tete Grundſtücke gehörten zur Pfarrei, beſtimmen ließ, Stedt⸗ 
Iimgen zu gewinnen, was ihm auch gelang, doch nicht ohne 
Täuſchung. Er war ein hochgewachſener, flämmiger, Dazu 
voltsthümlicher und genialer Mann und der eindringlichen 
Nede Herr. Ebendaher gelang es ihm, das unter feinem 
Borfahren etwas geſchwundene Anfehen bes Geiftlichen zu 
heben. Noch jegt rühmt man allda die Kraft feiner Reden, 
ganz bejonderd das Erjchütterude feiner Beichtreden. Bei 
biefen Vorzligen war er leider nicht frei von Veberfpannung, 
Sparren und wunderliden, periodiſch ausbrechenden Eigen: 
fumigteiten, daher es ihm wicht fehlte an Zwiftigleiten mit 
feinen Pfarrfindern und außerdem auswärts an feltjamen 
ungebundenen Auftritten. Den Zorn des Gemeindevorftan: 
des Johannes Koch, ven er in einer Predigt amı Johamnmi«⸗ 
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feſte dadurch erregt hatte, daß er dem heiligen Johannes 
gegenüber die Johanniſſe der Gegenwart in ihren Bloßen 
zeigte, juchte er zur günftigen Stunde durch Erörterung ber 
Sadhe zu heben, worauf der Stedtlinger Johannes den 
Biarrer traulich auf die Schulter Flopfte und ſprach: Herr 
Pfarrer, wer ſich nor mir demüthigt, der hat meine Gnade. 
Wegen feiner periodischen Eigenfinnigfeit und wegen des ver: 
ſchiedenen Alters feiner Frau, denn er hatte als AOjähriger Mann 
ein Mädchen, Karoline, von 17 Fahren, die 2. Tochter bes 
Pfarrers Andreas Schorr zu Jüchſen, gebeirathet, warb 
feine Ehe mehr und mehr eine beflagenswerthe und wurde 
jelbft nicht befier, als er feine geichievene Frau wieder hei⸗ 
tathete. Er kam 1822 als Pfarrer nah Hermanngfeld. 
Die zwei legten Jahre jeines Lebens lebte er, nachdem ihm 
ein Subjtitut gejeßt war, zu Jüchen auf dem von ihm 
erkauften Doctorshof.*) Beide Gatten ftarben 1839 an einem 
Tage und wurden zu gleicher Zeit begraben, doch auf dem 
Wunſch der Frau nicht unmittelbar neben einander. Sie 
binterließen zwei Züchter, von denen die eine (Mathilde) den 
Arzt Steinrüd zu Stettin, die andere (Marie) den Lehrer 
Karl zu Jüchſen gebeirathet. Zwei Töchter waren jung 
gekorben. Ein Bruder des Pfarrers Steinrdd war Arzt 
zu Berlin (der ein Bild der Kirche zu Jüchſen gejchenkt). 


*) Seine eigene Biographie lautet: Christianus Ladoricus Btein- 
rack, Jüchsensis, die 1. Junii MDCCCXII pastor Stedtlingensis 
Aue (Hermannfeld) permotus et praesentatus Dom. X p. Tr. et 
quidem festo pacis religionis sodemque die probatus, munus sacrum 
hie et Honnebergae incipit Dom. XIV p. Tr. MDCOCXXII aetatis 
LIU aunorum. Sed anno MDCCOXXXVIII, postquem munere 
satro per annos AXVI permagno cum amore et samma laesitis 
ßdeliter functus erat, malitia diebolica gregis Christianne Henne- 
bergensis, praesertim ludimagistri Joh. Val. Böhm ac pagi praefecti 
d. Laur. Gurrad alioramque ejus praepositoram pessimarum eons- 
üibus aegue malignis ac indignis, praecipue Jerem. cujusdamı Müller 
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Friedrich Chriſtian Otte, 1822— 29. Er wurde ben 23. 
p. Tr. 1822 orbinirt und überlam am 4. Adv. d. J. bie 
Pfarrei Stebtlingen, wurde aber 1829 nah Herpf (i. d. 
D.) verſetzt. 

Johaunes Heyl, 1829—41. Bon hier nach Hermann 
feld (f. d. D.) verfegt. Er ſteht noch in gutem Andenken 
bei der Gemeinde Stedtlingen wegen feiner bieveren Ge— 
finnung und Amtstreue. 

SIohann Friedrich Schmidt, feit 1842. Er ift den 31. 
Dechr. 1806 zu Wigelrode geboren, 4. Sohn und 7. Kind 
bes damals dafigen Pfarrers J. R. Schmidt, madte in 5 
Jahren das Gymnafium zu Schleufingen durch, ftudirte 
dann zu Jena, wurde erft Hauslehrer bei der Gaftwirthin 
Ruprecht (jeiner älteften Schweiter) zu Eiſenach, darauf in 
der Tann im rothen Schloffe bei Heinrih v. der Tann und 
in Wenigen-Daft bei Herm v. Butlar, 1835 Candidat und 
ben 12. März 1837 ordinirt, nun Conrectoratsvicar zu 
Salzungen, 1841 einige Zeit Pfarrvicar zu Untermaßfeld 
und endlid den 23. Yan. 1842 Pfarrer zu Stedtlingen. 





atque Henrici Boxberger traditori Jesu Christi, etiam quod extra 
nefasto isti Judae Ischariotae persimili, sine omni causa sufficienti, 
ita ut ne objectum quidem querelarum incompositarum inimicorum 
malitiosissimorum ei unguam a Consistorio suo, hodino die Hild- 
burghussae sedem habente notum sit factum et id eirco sine omni 
data defensionis occasione ac refutstione inconditarum quaerelarum 
kostium suorum sibi inimicissimorum, ex munere sacro suo, Hen: 
riei Kuch, istius hominis, qui etiam pastorem Tetsschner antecesso- 
rem meum, miserrime trucitabat, ludimagistri Hermansfeldensis, 
viri imcompositiseimi, rusticissimi et malitiose inconditi culpa prava 
pedibus laborans, tandem in Sabinum, quod aere suo adquisiverat 
sibi et in pago suo paterna situm, qui Jüchsen nominatur, tan- 
quam in decessum ab omnibus curis ac moestis aerumnosisque 
laboribus quam saepissime ingratissimis remotus et salvatus demi- 
gravit etc. . 
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Er ift mit Friederife Dorothea, der einzigen Tochter des 
verftorbenen Friedrich Carl Keßler zu Stedtlingen, vermählt. 
Ihr Großvater Georg Siegm. Keßler war Förfter dafelbft und 
ihr Urgroßvater Conr. Kebler, Pfarrer zu Dreißigader. 
Schmidt ift kinderlos. | 
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16) Stepfershaufen. 





EStepfershaufen war urfprünglich nad) Meiningen (Mar: 
tinskirche) gepfarrt, erhielt indeß fehr frühzeitig eine Kirche, 
wurde nım in feiner übrigen katholiſchen Beriode ein Filial von 
Unterfag. Erft bei der Einführung der Reformation wurde 
dies Verhältniß auf Verlangen der Gemeinde aufgehoben, 
die Ortskirche felbftftändig gemacht und anfänglih zum 
Decanat Kaltennordbheim, fpäter zu dem von Mapfeld ge 
ſchlagen. Inder katholifchen Filialzeit beforgte den Gottespienft 
zu Stepfershaufen ein dem Pfarrer zu Unterfag unterjtell: 
ter Vicar, der ziemliche Einkünfte und daneben aud das 
Recht befaß, Hafen zu fangen. Die Vicarmohnung war 
am Ningelthor. Das Patronat der Stepfershäufer Kapelle 
gehörte den Grafen von Henneberg. Sm J. 1457 giebt 
Graf Wilhelm die Vicarei des Orts an Kohann Brennftiehl. 
1494 ijt Joh. Caspar Memler Bicar zu Stepfershaufen 
und 1520 Georg Lang, Sohn des Ecdhultheißen Lang zu 
Suhl. Am 17. Aug. 1524 meldet Graf Wilhelm von 
Henneberg dem Biſchof von Würzburg, daß fi der Früh— 
meßner Lang zu Stepfershaufen beweibt und feine Stelle 
aufgegeben habe und daß er nun zu diefer Stelle Valentin 
Albrecht ernenne und ihn Hiermit präfentire, damit derfelbe 
in fein Amt inveftirt werde. Georg Lang war noch im 
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Herbite des Jahres nach Torgau gegangen, lebte bajelbit 
aber mit feiner Frau in ärnlichen Verhältniſſen. Bereits 
am 25. Febr. 1525 ſchreibt Herzog Johann an den Grafen 
Wilhelm, es babe ihn der Torgauer Bürger Lang ſchrift⸗ 
lich gebeten, er möchte ſich beim Grafen für ihn verwenden, 
daß ihm die Nubung des Stepfershäujer Lehns nody einige 
Zeit zu gut fomme. „Wiemohl ſich,“ ſchreibt der Herzog, 
„genannter Zang bejorgt, Euer Liebden werdenihm die Nugung 
des Lehns, weil er e3 nicht pflegt und auch verehelicht ift, 
nicht länger folgen lafien, jo haben Mir doch ihm Unſere 
Vorſchrift an E. 2. zu geben nicht zu wegern gewußt, freund- 
lid bittend, E. L. wollen ihm ſolch Lehn noch eine Zeit 
lang gebrauchen laffen, in Anjehung, dab er ein junger 
Hauswirth ift, damit er fich deſto befjer in feine Nahrung‘ 
Ihiden möchte.” Mas der Graf gethan, ift nicht bekannt. 
zür die Stepfershäufer war Baltin Albrecht beftimmt, 
allein durch Vermittelung feines Anverwandten, des Würze 
burger Vicars Wolfg. Zind, erlangte er die gräflide Er⸗ 
laubnig, noch zwei Sabre bis zu feinem Amtsantritt in 
Stepfershaufen ftudiren zu können. Das betreffende Ge- 
juh an den Grafen lautet: 

„Hochgeborner fürft vund herr mein onnderthenige willige ſchul⸗ 
dig gehorfam fampt meinem gebet fein €. 8. ©. allegeit vnnder⸗ 
thenigd vleiß bereyt, Gnedigher herr, E. F. ©. haben jnn verfchinen 
jeiften meynen vettern DBalentin Albrechten awß gnaden ein Bene 
feium zu Sterpfershaufen geliehen, gott der almechtig woll Ewer 
G. lanng leben friftenn. Nun hatt gedachtter meyn vetter ein Reuers 
ober fich gebenn gemelt# beneficium anfenngs zu beziehenn. Nun ift 
mein vetter vberichts altterd noch nit. Wer auch woll gewielt meher 
zu fludieren. Darzu ift er no nit ordinirt. Iſt deshalbenn meyn 
dnnderthenige bitt E. F. ©. mollenn mir Bo gnedig fein vnnd ob- 
berürtem meynem vetternn vergunnen, domit er das beneficium noch 
ein jar oder amff das lenngſt zwey nit beziehenn dorfft. Szo verhof 
ih, er foll die weyll noch dem begfchict ift zu fludiren. Den €. 2. 
8. habenn abzunemenn, was man in diefen lauffen vonn unngelertenn 
Blaffen halt. Szo fall er auch mitler zeit das beneficium mit eynem 
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frummen prieſter beſtellenn, domit der fliffteng fein abgang geſchen. 
E. J. G. wollenn ſich hierin gnediglich vnnd erbitlich erzeygen. Wiel 
ich ſampt meynem vettern allezeit gefließen ſein Gott dem almechtigen 
drwlich für Ewer gnade lannge leben zu bietten. Datum am tag 
Martini des 1524. Wolfgang Zinnd, 

Bicarier im Thumbſtifft Wierzpurg. 

Am jfelbigen Tage Ichreibt Zind auch au Johann 
Beyer, Commenthur zu Schleufingen, ihn bittend, er möchte 
fein Gefuh für feinen Better beim Grafen unterjtügen. 
Der Graf gewährt Albrechts Studium auf zwei Jahre, doch 
mit der Bedingung, “die Stelle während dieſer Zeit durch 
einen redlichen, tauglihen und verjtändigen Briefter ver: 
jehen zu lafjen. Baltin Albrecht bezog demnach erft Ende . 
bes 5. 1526 ober im Anfang db. 5. 1527 das Vicariat zu 
Stepfershaufen. Bei der Einführung der Reformation muß 
die Gemeinde auf einzelne Stüde des Kirchenvermögens 
Abſichten gehabt haben, denn die Kirchenbehörde gebeut im 
J. 1551, die Etepfershäufer jollen die dem Heiligen ent- 
wendeten 50 fl. wieder Ichaffen und von der Engelmeſſe 
Rechnung ablegen. Dabei wird ihnen aufgegeben, ihr altes 
Kirchlein abzubrechen und eine neue Kirche aus dem Verkauf 
von 6 Ader Holz, der Pfarrei zuftändig, zu bauen. 

Zur Pfarrei Stepferöhaufen gehört blos das Filial Gebe, 
das erft jeit 170 Jahren befteht. Es erhielt dieſer Ort dur) Jo⸗ 
hann Schott, Anıtöichultheiß zu Meiningen, welcher das Gut 
Geba von der Herrſchaft füuflih übernommen hatte, eine 
Kirche und eine Schule. In früheren Zeiten war diejer Ort 
erft nad) Unterkatza, dann nach Bettenhaufen, darauf nad 
Wohlmuthhauſen und 1620 nad) Stepfershauien gepfarrt. 
Am 2. März 1620 berihtet Daniel von Witzleben, 
Gutsbeſitzer von Geba, an die Hennebergiſche Negierung: 
Es wären die Gebaer Firhlich nad Stepfershaufen gewiefen 
worden, allein es möchte, um künftigen Irrungen vorzu⸗ 
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beugen, zuvor den Gebaern Nachbarn ein beftimmter Ort 
m ber Kirche und auf dem Gottesader zu Stepfershauſen 
angewiejen werden; ferner müßten die Stepfershäufer in 
harten Winterzeiten die Wege in ihrer Flurmarkung gang- 
bar machen, damit die Gebaer mit ihren Leichen, Hochzeiten 
und Kindtaufen nad dem Pfarrorte kommen könnten und 
endlich dürften die Nachbarn von Geba nicht bezüglich der 
Gebühren übernommen werden, in welchem Falle diefen vor- 
behalten bleibe, fi nach Helmershaufen zu wenden. Zu: 
gleich ſei es wünſchenswerth, daß mit der Zeit ein Gottes- 
ader auf der Geba errichtet würde. Es entitanden aber 
fogleih manche Irrungen zwiſchen Stepferähaufen und Geba, 
auch ließ der damalige Pfarrer ſich mande Saumſeligkeit 
gegen das ihm Läftige Filial zu Schulden Tommen, jo daß Geba, 
bereit3 am 19. Jan. 16236 von Neuem mit der Pfarrei zu Wohl⸗ 
muthhaufen verbunden wurde. Am 1. April 1629 ſchlug 
man jedoch Geba wieder zu Stepferhaufen und übertrug 
es dem derzeitigen Pfarrer Keßler. Da man die Verftorbenen 
der Geba nad) Stepfershaufen brachte und die Gebaer ihren 
Stand in ber Kirche zu Stepferähaufen hatten, fo verſprach 
der Herr v. Witzleben, 300 fl. diefer Kirche zu legiren, 
wovon fie aber nur 83 fl. erhalten hat. Nun faufte bald 
darauf der Stadtſchultheiß J. Schott die Geba, erbaute da: 
ſelbſt eine Kirche, feßte einen Schulmeifter und ftellte die 
Kirche zu Geba unter Helmershaufen. Endlich fam dieſelbe 
im 9%. 1784 wieder zu Stepfershaufen, nachdem am 10. . 
Aug. des gen. Jahres ein Vertrag wegen Zahl und Ord—⸗ 
nung der Predigten und andrer acta parochialia und wegen 
ber Gegenperbindlichkeit geichlofien ward. 

Stepfershaufen war bis zum 22. Febr. 1717 landes⸗ 
herrlih. In einem an diefem Tage errichteten Receß über: 
Jieß Herzog Ludwig das Patronat dem Ganfiftpriakpräfiden- 
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ten Paul Heinrih v. Tilemann als Befiter des Nitterguts 
daſelbſt. Nah Zerichlagung des Guts ging dies Recht 
wieder an die Zandesherrichaft über. Bezüglich Geba hat 
die Landesherrſchaft den Gutsbeſitzern dafelbft ſtets das 
Patronatrecht zugeitanden. Als aber in einem Receße vom 
22. Mai 1804 den Gebaer Gutsherrn neben dem Kirchen: 
ſatze jogar noch die Gerechtſamen eines geiftlichen Unterge 
rihts zu Geba gewährt wurden, erklärte fih am 8. April 
1809 das Eonftftorium an böchfter Stelle gegen ein ſolches 
Untergericht, weil e3 feiner Winzigfeit wegen wunderlich und 
im ganzen Lande das einzige fei. 

Die proteftantifchen Pfarrer : 

Günther Sternidel, 1552— 1555. Zu Ilmenau geboren 
und zu Wittenberg ordinirt, fam er als erfter rveformato- 
riiher Pfarrer 1545 nad Ebenheim in Thüringen, wurde 
indeß bier entlaffen und darauf zu Barchfeld angeitellt, 
mußte jedoch auch von bier als ein jchledhter Prediger und 
(afterhafter Menſch entlaffen werden. Man jtellte ihn nad 
ber als Pfarrer in Diufen an, war aber genöthigt, ihn 
au hier von Amte zu entfernen. Nun gelang es ihm, 
im J. 1552 Bfarrer zu Stepfershaufen zu werben; Doch 
als man ihn bei der Hennebergifhen Kirchenvifitation 1554 
als einen üblen Prediger und in feinem unlittlichen Leben 
als unverbeflerlich befunden, erhielt er darauf feine Dimiffion 
für immer. Merfwürdig, daß Sternidel an vier Kirchen 
den Neigen der proteftantiichen Geiftlichen eröffnete und in 
ganz furzer Zeit viermal feines Anıtes entfegt wurde. Er 
bejaß die Gabe, durch feine Perfönlichkeit die Menichen zu 
gewinnen, daher erklärt fi) fein Glück, kaum des alten 
Amtes verluftig, rajch wieder ein neues zu erreihen. Wie 
und mo er Übrigens untergegangen, ift nicht befannt. 

Daniel Hang (Haug, Haud, Houd), 1556—1567. Er 


war vorher Pfarrer in Marisfeld kam 1556 bieher, vica- 
rirte zugleich 1558—68 zu Unterkatz, wurde 1568 Pfarrer 
dafelbft und ſpäter Decan zu Saltennorbheim, wo er 1577 
die Goncordienformel unterzeichnete. In feinem 1562 über 
den GSotteöbienft eingereichten Bericht jagt er, daß er dieſes 
Jahr die Predigten an den hohen Fefttagen zu Rippershaufen 
gegen Lohn überkommen habe und dieſen Dienft von Stepfers- 
haufen aus thue. Im Jahre 1585 bat er die Kirchenbehörbe, 
jeinen Sohn Martin mit einem Schuldienft zn verfehen, und 
1587, feinen Eidam, Lehrer zu Fiſchbach, weiter zu befördern. 

Nicolaus Schider, 156790. Er war zu Goßmanns⸗ 
tod im Amte Königsberg geboren, wurde zu Würzburg or: 
dinirt, fpäter von M. Mori Garoli und M. 3. Hermann 


eraminirt ımd als Pfarrer nad) Solz geſetzt. In der Kirchen: 


vifitation vom J. 1555 beftand er übel, weshalb ihm ge- 
droht wurde, ihn Petri zu beurlauben. Es muß dies auch 
wirklich erfolgt fein, denn er mar von 1556—1559 nicht 
im Amte. 1567 wird er ald Pfarrer nach Stepfershaufen 
geſetzt. Als er anzog, gelang es der Gemeinde, ihre bei 
der Einführung der Reformation durchgeſetzte Ablöfung von 
der Parochie Unterkatz, die man bier nicht gern ſah, zu 
ordnen. Sin der Kirchenvifitation des J. 1574 beitand er 
gut, auch gab ihm die Gemeinde ein gutes Lob, dagegen 
wurden damals der Schulmeifter und die Amme des Orts 
fir untächtig befunden. Am 10. April 1576 befchwert er 
fih über den Ortsfchulzen wegen Verweigerung eines Pfarr: 
lehns. Außer Stepfershaufen hatte der Pfarrer in diefer 
Zeit jeden 3. Sonntag die Kirche zu NRippershaufen, ein 
Filial von Walldorf, vertraggmäßig zu beforgen. Der Ver: 
trag felbft, auf den ſich diefe Function ftühte, mar am 4. 
April 1566 abgefchloffen ; in demfelben hatte man auch die 
Bergütung feftgefegt. Im September 1587 verfuchte die Ge⸗ 
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meinde zu Rippershauſen ihre zugefaate Leiftung einzuftellen, 
unter den Vorgeben, der Pfarrer Schider jei läſſig, indeß 
ne wurde zur Erfüllung ihrer Verbindlichkeit genen ven 
Pfarrer zu Stepfershaufen, wie feinerfeits diefer zur Er 
fülung jeiner Pflicht angehalten. Im Jahre 1577 unter: 
ichrieb er die Koncordienformel. Das Sahr Darauf wurde 
er des Ehebruchs angeklagt, doc für unſchuldig befunden. 
Er ftarb 1590 und wurde in die Kirche begraben. Einer 
jeiner Söhne hieß Johannes Schider, hatte ftubirt und be 
ſaß, nach feinen Briefen zu ſchließen, eine gute Bildung. 
Wo er Hingelommen, ijt unbekannt, 

Sebaftien Geußlin (Genslin), Ende 1590 bis Andreas 
tag 1606. Er war zu Echleufingen (wahrſcheinlich 1552) 
geboren, ftudirte,dafelbit und 1574 zu Leipzig (auf dem 
Meg dahin von 3 Räubern ausgeplündert), wurde 1586 zu 
Meiningen ordinirt, kam in demſelben Jahre als Diacon. 
nad Suhl, ward darauf 1587 Archidiacon. dafelbft, 1590 
Pfarrer zu Stepfershaufen und ben 1. Dechr. 1606 zu Er 
dorf. Im J. 1591 hatte er als Pfarrer zu Stepfershaufen 
30 fl. von Grimmenthal geborgt. Wie die Grimmenthaler 
Rechnungen, jo beweiſen aud die Acten des Ehegerichts, 
baß er Ende des %. 1590 zu Stepferöhaufen angezogen if. 
Im Novbr. des J. 1591 Hagt er beim Ghegericht, daß bie 
Gemeinde zu Stepfershauſen ihm den Kälberzehend vermeigere 
und fein Lehngütlein belafte; nach dem Echulmeifter werfe 
man mit Steinen, den Junkern habe man die Fenſter ein- 
geworfen und Nachts fei ein ſolches „Juchſenſchreien,“ To: 
ben, Wüthen auf ven Gallen, daß es eine Schande fei; es 
herriche feine Scheu und Furcht, es fehle an gutem Regi⸗ 
ment, der Schulz wollte nichts thun. Wenn er ferner bie 
Kranken befuchen follte, jo müßte man ihn Sicherheit ver: 
ſchaffen. Auch Hüteten die Roßbuben am Sonntag und bie 
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Müller mahlten während der Kirche. Desgleichen klagt er 
ein Jahr Ipäter, daß die Gemeinde, obſchon jeine Mühe 
wachſe, doch ihm das Opfergeld verringere, daß bei Leichen 
begängniffen die Träger erſt erſchienen, wenn die Schule 
vor der Thüre des Leihenhaufes jei und daß m worbis 
contagiosis Niemand die Leiche tragen wollte Im Fahre 
1596 (11. October) jegte er beim Ehegericht duch, daß er 
wie jeder Nachbar Schafe in ver Heerbe Halten dürfe. Seine 
Fran mar eine geborne Habermann aus Schleufingen. Eber⸗ 
hard Genßlin, Pfarrer zu Wiedersbach, war jein Bruder. 
als Eeb. Genklin am 1. Dechr. 1606 von Stepfer&haufen 
abzog, that er bies mit 10 Zweiſpimnern, melde die Er: 
borfer geichidt hatten. Eeine Verſetzung nad biefem Oute 
war fär ihn ruhmvoll und ehrend. Denn du bier jein Vor⸗ 
gänger heimlich die Pfarrei verlaflen und fi dem Bapft- 
thum zugewendet hatte, fo war es nöthig, an die Stele 
eines ſolchen Aergerniffes einen feften Character zu legen. 
Deshalb jagt daB Emftfterium, man habe dahin Geb. 
Genßlin als eimen ziemlich alten, eiſrigen und gelehrten 
Mann gethan. 

Iohaumes Reßler, ven 11. Dechr. 1600 1623. Gebonen 
ven 19. Jan. 1590 m Themar, ſtudirte 1683 zu Schleu⸗ 
fingen, 1590 zu Selmftäbt und 1586 zu Leipzig, wurde 
im Anfange des %. 1598 Nector der Schule zu Meiningen, 
1601 Diaconus zu Suhl, darauf ben 5. Mai 1606 Archi⸗ 
diacen. dafelbft, aber noch Ende deſſelben Jahres Pfarrer 
zn Stepfershauſen und am 25. Mai 1623 m Neurieth, wo 
er 4632 von den Eronten am Siegritzer Berg jo gerichlagen 
wurde, daß er wenig Tage darauf ſtarb. Zu gleicher Jeit 
war auch jein Sohn M. Andreas, der in Leipzig ftubirt und 
promovirt hatte, von ven Eronten töbtlich verwundet worben, jo 
daß er jiechte und ftarb. Während feines Nectorats zu Meiningen 
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wer %. Keßler in fol bebrängter Lage, daß er nicht eim- 
mal feine in Helmſtädt bei dem dafigen Profefior Günther, 
der aus Unterkatz ftammte, gemachten Schulden troß aller 
drohenden Mahnungen bezahlen fonnte. Erſt ald Günther 
ind Land fam und ihn beim Gericht verklagen wollte, wurde 
von jeinen Verwandten ed möglidy gemacht, ihn vor diefem 
Schimpf zu bewahren. Er war mit einer Tochter des Decan 
Cyriak Mertert zu Themar verbeirathet. 

M. Jshaun Grebuer, 1623 bis 24. Dctbr. 1624, wo er 
farb. Er war vorher zu Solz (1. d. D.) und zu Ellings⸗ 
haufen. 

M. Ichannes Schmöger, ven 17. Novbr. 1625 bis 23. Mai 
1630. Er war vorher zu Roja (1.d.D.) und ftarb allhier 
ben 23. Mai 1630, nachdem er jeit 1627 kränklich und 
ſchwach geworden und deshalb ihm jein Sohn oh. Georg 
den 13. Septbr. 1627 fubjtitwirt war. In das Leichen: 
regifter jchrieb diefer über den Tod und das Leichenbegäng⸗ 
niß feines Vater: 23 Maji circiter terliam matulinam ani- 
mam efltabat suam pater meus charissimus Juannes Schmoe- 
ger terrague mandabalur postero die hora secunda po- 
meridiena, concione funebri habila a M. Georgiu Ernesto 
Schadio, Sup. Meining. text. Psalm 121, 2. Nah dem 
Tode jeines Vaters Tanı I. G. Schmöger als Pfarrer nad 
Wernshauſen und von da 1636 nad Urnshaufen. Er batte 
ih zu Ende des jahres 1628 mit Anna Marie, einer 
Tochter des Pfarrers Amthor zu Bettenhaufen, vermählt. 
Diefen Act hat er in Das Zrauregifter aljo eingetragen: 
ill. Decbr. copulabamur per Dr. Danielem Schlettium Frie- 
delsh. past. Ego Joannes Georgius Schmöger p. t. Adjunc- 
tus cum libereli virgine Anna Maria Amthor etc. Seine 
Mutter lebte noch mehrere jahre ala Wittwe zu Stepfers- 
haufen. 
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HM. Midgeel Wieber, Juni 1630-— 1655. Geboren den 
21. März 1593 zu Meiningen, ftudirte zu Schleufingen und 
1612 zu Leipzig, erſt (1619) Eomrector zu Meiningen, 1632 
Pfarrer zu Wichtshauſen, 1626 zu Marisfeld, 1680 allhier 
und im Aug. 1655 Decan zu Kaltennorbheim. Wie vorher, 
To Hagte Wieber befonders im Aug. 1638 über die Wider: 
feglichkeit und Käffigfeit der Stepfershäufer. Im Jahre 1640 
wurde, „weil die Beſoldung, jo das meifte in Feldgätern 
und Lehnſchaften -befteht, nicht ganz gangbar,“ von dem 
Enfiftorio zu Meiningen die Pfarrei Solz als Filtal zu 
Stepferöhaufen auf Widerruf geichlagen. Dieſer Verband 
dauerte bis 1665. Am 12. April 1641 beſchwert er ſich 
in einem fehr ausführlichen, intereffanten Schreiben über 
jeine traurige Lage zu Stepfershaufen, die nicht allem durch 
Kriegzplünderungen, fondern auch durch die Bauern, bie 
halzftarrig und den Pfarrern nicht grün wären, bejonbers 
aber durch den dafigen höchſt wilden, feindjeligen Schulzen 
herbeigeführt ſei. Er begehrt namentlih Hülfe, wenn er 
nicht verhungern fol, gegen den Schulzen, der ihm weder 
Beſoldung noch die Einziehung außenftehender Schulden 
zugefteht. Die Verwilderung der Menſchen im 30jährigen 
Kriege hatte übrigens auch auf Wieber eingewirkt. Am 2. 
Septbr. 1644 fchreibt der Suptdt. Schab zu Meiningen an den 
Suptdt. Line zu Schleufingen: „Er babe bis jegt Den 
Pfarrer Wieber für einen ordentlihen Pfarrer gehalten, 
aber er ſei auch hier getäujcht worden, denn Wieber habe 
vor kurzem Spielleute im Pfarrhaufe gehabt und ſei mit 
ihnen Abends in das Haus des Schultheißen gegangen und 
dafelbft der Anlaß und Anftifter zum Tanzen geweſen; da⸗ 
bei babe fih auch der Pfarrer von Herpf befunden und 
ſolch Unweſen gut gebeigen.” Später muß er ſich wieber 
gebefiert haben, meil man ihn. nad Kaltennordheim beför⸗ 
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berte. Im J. 1648 wurde auch ihm das Fllial Rppershauſen 
aufgetragen. Er war zweimal verheirathet, zuerſt mit 
Margarethe geb. Willing von Rohr (nach A. aus Meiningen), 
welche ben 4. März 1651 ſtarb und dann (14. Juli 1652) 
mit Ehriftine, einer Tochter des M. Joh. Beyer, der im 
Erzherzogthum Defterreih Stadtpfarrer geweien, aber vm 
da vertrieben war. Seine jüngfte Tochter aus erſter Che, 
Katharine, hatte ſich am 24. April 1650 mit Joh. Chriſtoph 
Mengewein, Pfarrer zu Friedelshaufen, verheirathet. Eein 
Son Adam Wilhelm wird Pfarrer zu Unterkatz. Rad 
Miebers Abgang war ber Diecn % V. Glüämper zu 
Wafungen hieher berufen; indeßer nahm den Antrag nicht an. 

Ban! Wilhelm Berth (Bert), 1655—1665. Geboren zu 
Wernshauſen, Sohn des dafigen Pfarrers Berth, war 12 
Sabre auf der Schule und Univerſität, Tam 1643 als Ar 
formator in eine adlige Samilie, die aus ODeſterreich ver: 
trieben war und ihren Sig in Nürnberg genommen hatte, 
dann 1649 als Schul⸗ und Kirchendiener in die Reichsſiadt 
„Hfin“ (2), von wo er fih 1651 in fein Vaterland zuräd- 
begab, um, wie er angiebt, den Religionsverfolgungen zu 
entgehen und babeim ſowohl feine alte arme Mutter zu 
unterftügen als auch ber Kirche zu dienen und gu näßen. 
©r wurde nun Bfarrer zu Gerode in Franken und darauf 
im Dctbr. 1655 zu Stepfewshaufen, do mit der Vermah⸗ 
nung, fich nicht gemein zu machen und fein Amt zu warten. 
Fin der von ihm auf Befehl feiner Behörde 1660 aufgefell: 
ven Befolpungsbefignation bemerkt er, „Daß die Pfarräder 
heit 30 Jahren bis auf einen wüſt lägen, daß die Acciden⸗ 
tien ſehr ſchlecht wären und daß die Getreide: und Gelb: 
zinſen nicht erfolgten, wegen dieſes graßen Abgangs fei das 
Dörflein Solz zu einen Filtal auf ein Imexim dazu ge 
ſchlagen, welches denn feither das beſte bei der Pfarrei ge 
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than.“ Dieſe Deſignation umerzeichnet er: „Berth, Pfarrer 
zu Stepfershauſen, ſo lang Gott und die Götter wollen 
und Vicar zu Solz.“ Er war verheirathet und hatte. eine 
zahlreiche Familie. Einer feiner Söhne, Johann Sebaftian, 
3661 geboren, wurde ſpäter Diacon. zu Oppenheim und 
vermählte fi als folder 1702 mit Barbara Margarethe, 
einer Tochter des Pfarrers ©. Chr. Silchmuüller zu Gumpel⸗ 
ſtadt. Der Pfarrer Berth untergrub dadurch, daß er mehr 
md mehr feiner Leichtfertigfeit, Trunkſucht und Streitluft 
Kaum gab, den Boden feiner Wirkiamleit, weshalb die 
Kirchenbehörde fich gezwungen ſah, ihn 1665 zu entlaflen. 
Wenn gleich er anfänglich nad einem Bertrage noch einen 
Theil der Pfarrbefoldung zu beziehen hatte, jo war doch 
die Lage, in bie er ſich und feine Familie geſtürzt, eine 
hoͤchſt bejammernswerthe. Zwar wollte man ihn im J. 
1669 als Pfarrer nad Volfenrode und Hohenberge jeßen, 
indeß das betreffende geiftliche Untergericht trat entichieden 
mit der Erflätung auf, dab ein der Trumkſucht und Zänkerei 
anrüchiger Geiſtlicher nicht für die Stelle paſſe, und jo 
mußte er zur Seit unberüdfictigt bleiben, Im Betracht 
jener armen Familie unterftühte man ihn wöchentlich wit 
I fl. und als dies nicht auslangte und er ſchmerzliche Bitt- 
geſuche einzeichte, ließ man für ihn in den Kirchen collec- 
tiren. Endlich als 1680 fi zu Gotha die Peſt zeigte, 
wurde er dajelbft als pastor pestilentierius angeftellt; in⸗ 
dep man mußte ihn bereit? 1682 von Neuem entlaflen. 
Nachdem ihm feine Frau Ditilie am 20. Juli 1691 im Tode 
vorangegangen war, ftarb er im J. 1693. Die betreffende‘ 
Notiz im Sterberegifter lautet: „ven 22. Martii (1693) Bow 
Mittags 9 Uhr farb Ehrw. Baul Wild. Berth, Pfarrer, zu 
Schmalkalden, als er zu Gotha geweſen, jein Quartal Be- 
winiscere Hochf. Gnädigſter Provision geholet und auf bem 
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Wege krank geworden, mag ein Schlagfluß geweien, ward 
auf Erlaubniß der Obrigfeit dafelbft den 23. h. hierher ge 
führt.” Er bat allerhand deutſche Gebichte (von wenig Geift) 
und ein Tractätlein („„Jahrgedächtniß Jeſu auf die Som: 
und Fefttage.” Nürnberg 1650) geichrieben. Bezeichnend 
für Berths paftorale Unthätigkeit ift die |. g. Stepfershänjer 
Soldftüdsgeichichte, Die allerdings von manch andern Pfarr: 
orten erzählt wird, aber ficher auf feinen Ort oder auf feinen 
Pſarrer genauer paßt als auf den nachläſſigen Berth. Auch 
kaunten die ältern Pfarrfamilien des Amtes Sand, wie unter 
Andern die Heim'ſche, blos und allein Stepfershaufen als den 
Drt diefer Thatſache. Einfimal, jo wird erzählt, fam Herzog 
Ernft der Fromme zum Pfarrer in Stepfershaujen, jah auf 
dem Sims oberhalb der Thüre eine ſehr beitaubte Bibel 
und ließ in diefelbe unbemerkt ein Golpftüd gleiten. Als 
er ein Jahr darauf bei Wiederholung feines Beſuchs das 
Golditäd in der Bibel unverrüdt vorfand, ſprach er die 
Entlaſſung des Pfarrers aus. Nachdem Berth in Anfang des 
Jahres 1665 zu Stepferöhaufen bimittirt worden war, ſetzte das 
Conſiſtorium zu Gotha den Eandidaten Anton Dreſſel als 
einftweiligen Verwalter des Pfarramt nach Stepfershaufen. 
Da jedoch bereit zu Ende befjelben Jahres die Belegung 
der Pfarrei mit Nicol. Dreyje erfolgte, fo wurde Dreflel, 
ben die Gemeinde gern als ihren Seeljorger behalten hätte, 
wie ihre vesfallfigen Bittgeſuche ausweilen, anderweitig 
verſetzt. 

Nieoland Dreyſe (Dreife), 1665—1704. Geboren 1634 
"m Ballftädt im Gothaiſchen, ftudirte zu Gotha und Jena, 
wird den 15. p. Tr. 1664 zu Gotha ordinirt und kommit 
(nad ZTranslocation des Pfarrer Auguft Leonhard vom 
Stelzen nad Cabarz) als Pfarrer und Lehrer nad Stelzen 
(Bocationsurlunde vom 19. Eeptbr. 1664). Indeß ſchon 
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am 7. Rovbr. des J. 1665 wird er vom Gothaiſchen Con: 
fiſtorium (die färftlihe Gonfirmation vom 9. uni 1666) 
nad) Stepfershaufen befördert, wo er nach einer fait 40jäh: 
rigen Wirkſamkeit in Folge eines Schlagflufies auf der Canzel 
den 3. Decbr. 1704 im 70. Lebensjahre ſtarb. Bom 12. 
Aug. 1704 an hatte er wegen feiner Kränklichkeit und jeines 
hohen Alters jeinen Amtsnachfolger zum Gehülfen. Seine 
Frau war eine geborne Dürrfeld, Schweſter des Archidiac. 
Tobias Dürrfeld zu Gotha. Mit ihr erzeugte er mehrere 
Eöhne und eine Tochter. Diele, Namens Suſanna Barbara, 
wurde mit dem Pfarrer Georg Wilhelm Scheidemantel zn 
Niedermaßfeld und Bauerbach, einem Hinterlaßnem Sohne des 
Pfarrers Vitus Scheidemantel von Herpf, am 24. Septbr. 
1689 durch den Pfarrer Joh. Elias Römhild von Solz ge 
traut. Bon den Söhnen wurde der ältejte, Andreas Wil- 
beim, Bfarrer in Frievelshaufen (1. d. DO.) Ein zweiter 
Sohn, Tobias Ehriftoph, Stud. theol., verheirathete fih am 
21.-April 1717 mit Anna Margarethe, einer Tochter des 
Eiſenachiſchen Foritbedienten Johann Schmöger zu Stepfers- 
haufen. Aus diejer Ehe ftammt die noch zu Stepfershaujen 
vorhandene Familie Dreyfe. 

Ichaun Elias Lind, 1705—17. Er war ein Sohn des 
Pfarrers Johann Heinrich Lind zu Friedelähaufen. Nah 
feinen Studien wird er erit Katechet im Maijenhaufe zu 
Meiningen, darauf den 11. Aug. 1704 Subftitut des Nic. 
Dreyfe und in Febr. 1705 jelbft Pfarrer zu Stepfers- 
haufen. Die Gemeinde gab ihm wegen feiner Lehre und 
jeines Wandels ein gutes Zeugniß. Er ftarb den 15. Sep- 
tember 1717. Sein Sohn Heinrih Wilhelm Lind, zu Solz 
geboren, woher feine Mutter ſtammte und wo ihr Vater 
(FR. Nagler) Pfarrer war, wurde 1723 Gantor zu 
Frauenbreitungen. 
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Johaun Michael Rienecker, 1718—59. Geb. 1692 zu Mei⸗ 
uingen, ſtudirte daſelbſt, 1706 zu Schleufingen, ging 1710 
auf die Univerfität, wurde 1713 Katechet im Waifenbaule zu 
Meiningen und den 26. Juli 1718 Pfarrer zu Stepfershaujen. 
Er wurde deu 7. Aug. d. J. inveftirt. Bildung und fittlicher 
Esnft zeichneten ihn aus, daher war er im %. 1740 zum 
Adjunct in Frauenbreitungen vorgeſchlagen. Er ſtarb, nad) 
dem er 41 Jahre laug Pfarrer bier gewejen und am 15. 
Mai 1759 feinen Sohn Daniel Juſtus zum Gehülfen er- 
balten hatte, am 19. Dechr. d. J. und wurde in bie Kirche 
begraben. Am 30. April 1720 hatte er ſich mit Maria 
Magdalena Hartung, bes weilaud Joh. Chriſtoph Hartung, 
Sächſ. Meiningiihen Hausvogts, älteſter, dann aber des 
Waſunger Amtsvogts oh. Andreas Munf Stieftochter, ver- 
ebelicht, mit der er viele Kinder erzeugte. Sein einzig hin⸗ 
terlaflener Sohn, Daniel Juſtus, wird fein Amtsnachfolger. 
Ein Bruder des Johann Michael Nieneder, Namens Cas— 
por, war Pfarrer in Depfershaufen und ein anderer Prä- 
ceptor an der Mädchenſchule zu Meiningen. 

Daniel Juſtus Nieneder, 1760— 64. Geboren ven 24. 
Mai 1737 zu Stepferähaufen, einziger*) Sohn des vorigen 
Pfarrers, erit 7 Monate lang Subftitut, dann Amtsnach⸗ 
folger feines Vaters. Er beiaß eine jeltene Gabe, die 
Herzen der Menfchen zu gewinnen, daher ihn feine Ge 
meinden ſehr verehrten. Leider ftarb er jehr bald, am 8. 
März 1764 in Folge eines Vruſtfiebers und wurde in der 
Kirche vor dem Taufftein begraben. Er ſoll ſich jeinen 
Tod duch den Beſuch eines am Nervenfieber Erkrankten 
auf der Geba geholt haben. Er war zwar unver 
beirathet, wurde aber von jeiner damals noch lebenden 


*) Nach den Gonfiftorialacten. 
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Mutter und von der ganzen Gemeinde Stepfershaufen be- 
weint. Sein Bild in Del, welches in ber dafigen Kirche 
an der Wand beim Mädchenſtand hängt, ließen die Burſche 
und Mädchen malen. 

Johannes Balentin Stierzel (Stirzel), 8. Juni 1764 bis 
1797. Am 13. Juni 1785 zu Meiningen geboren, Sohn 
eines Bürgers, ftubirte zu Meiningen und Jena, hielt, nach⸗ 
dem er am Trinitatisfeft 1764 ordinirt war, am 3. Sonn- 
tag p. Tr. d. J. jeine Antrittöprebigt zu Stepfershaufen, 
wohin man ihn als Pfarrer berufen. Er blieb bier Geift- 
Iiher bis zu feinem Tode, der ven 6. uni 1797 erfolgte. 
Ds Grab des 80 Sabre vor ihm verftorbenen Pfarrers 
!ind nahm ihn auf. Er hatte fih am 28. Aug. 1764 mit 
Loniſe Eharlotte Sophie Gundlach, des weil. Chr. Engelharbt 
Gundlach, fürftl. Würtembergifchen Bernſtädtiſchen Hofver- 
walters hinterlaffener einziger Tochter verbeirathet, mit der 
er vom Waifenpfarrer und nachmaligen Suptdt. Molter zu 
Bafıngen in der Schloßkirche zu Meiningen copulitt wurde. 
Aus diefer Ehe ging eine einzige Tochter hervor, Namens 
Henriette Sophie, die den 30. April 1773 geboren und in 
ifrem 17. Lebensjahre mit dem herrſchaftlichen Mundkoch 
Georg Paul Ehriftian Geyer (24. Noobr. 1790) verehelicht 
wurde. Aus diefer Ehe ftammt der jetige Hofrath und 
Oberamtmann Geyer zu Saalfeld. Seine Genealogie: 

Bel. Stierzel, Schneidermftr., F 1702. 
3: Val. Etierzel, Georg Seh. Stierzel. 
Schneid — 


— —— — 
Narie Sophie St., —VIVI— Andreas St., Yob. Balent, Stiersel, 
—— Dan. ——— Pfarr 


enriette Sophie — ., 
Schanbach, emo G.P. Fan Geyer. 


d. Bymnaflund. 
— — 


— Hofrath Geyer. 
Ednard Schaubach, 
Ober⸗K.Rath si 


Sohesn Ricslens Benlesf, 1798-1804. Fu Betten 
bauen den 3. Decht. 1745 geboren, Sohn des Schueiber: 
meifters 5. Ernit Neufaui unb ber Marie Elif. geb. Klein- 
fteuberin. Seine Studien machte er zu Meiningen und Jena. 
Er war ven 177717 erſt Rector und damı Gaplan zu 
Schalkan, fam darani, aber ſchon kränklich nad Stepfers⸗ 
bauien (den 7. jam. 1798 hielt er jeine Probe) und war 
körperlich und geiltig bald io leidend, daß ibm fchon feit 
Auguſt 1801 em Subjtitut, jein Eidam und Amtönachfolger, 
gegeben werden mußte. Er ſtarb den 3. Dechr. 1804. Am 
9. Juni 1779 batte er fich mit Helena Gottliebine Catharina 
geb. Eittig aus Kreuzburg vermäblt, aus welder Ehe 5 
Kinder, nämlih 3 Söhne, die aber jung Warben, und 2 
Töchter bervorgingen, von deuen die ältere Elemore 1809 
ledig farb, die jüngere die Frau des Pfarrers J. P. Kühler 
wurde. Reulaui war ein ſanfter guter Character, bed 
wenig imponirend, fogar in den vier letzten Jahren jeines 
Lebens ohne allen Einfluß. Bereits im Dechr. 1801 Tadht 
Stepfershauſen um einen andern Pfarrer nad, weil ihren 
Pfarrer das Gedächtniß verlafte. Bon den Sandidaten, die 
im Frühling 1802 daſelbſt Neihenpredigten zu balten hatten, 
wählt die Gemeinde den Candidaten Köhler und erhält ihn. 

Sahann Peter Köhler, 1804-1837. Geboren 1765 zu 
Vachdorf, Sohn des dafigen, aus Helmers flammenden Seh 
rer? 3. Seb. Köhler, ftudirte zu Schleufingen und Jena, 
dann Hauslehrer in Troftadt und in Heinrichs bei Suhl, 
wurde im Septbr. 1801 Subftitut des Pfarrers Neukauf 
zu Stepfershauſen und nach deſſen Tode wirklicher Piarrer. 
Zum Pfarrer auf der Geba ernammte ihn die rau Amalie 
v. Wechmar erft am 29. Juli 1807; bis dahin hatte er, 
jowie vor ihm der Pfarrer Reukauf vicariih das Filial 
verwaltet. Durch jeine gediegenen Kenntniſſe, durch jeine 
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menſchenfreundliche Gefinnung und berufstreue Wirkſamkeit 
gewann er ſich die ganze Liebe jeiner Gemeinde, weshalb 
ſich dieſe auch noch heute feiner mit Dankbarkeit erinnert. 
Er itarb den 28. Mai 1837. Er war zweintal verheirathet, 
zuerit mit Friedr. Hel. Wilhelmine, jüngfter Tochter eines 
Amtsvorfahren, mit der er zwei Söhne, Auguit, ald Deconom 
geitorben, umd Georg, Pfarrer zu Bettenhaujen, und eine 
Tochter, Eleonore zu Aue bei Schmalkalden verheirathet, 
erzeugte, und dann mit Friedr. Eliſabetha, ältejter Tochter 
des Suptdt. E. Fr. Wald) zu Salzungen. Letztere lebt noch 
jetzt als Wittwe zu Salzungen. 

Kuno Angelroth, 1838 bis Ende 1854. Geboren den 
25. Decbr. 1799 zu Meiningen, ftudirte hier und zu Sena, 
wurde 1822 — 1826 Informator in der Familie v. Stod- 
baufen zu Wülmerſen, kam Michaelis 1831 als Pfarrer 
nad Simmershaufen, 1838 nach Stepfershaufen, mit dem 
neuen Jahr 1855 nad) Ummerftadt, wo er den 30. Septbr. 
1862 farb. Scine erfte Frau mar Charlotte geb. v. Stod: 
haufen, feine zweite ift Mathilde geb. Sillih. Das in erfter 
Ehe geborne Kind ftarb jung, in zweiter Ehe bat er vier 
Kinder erzeugt, von denen eins geftorben if. Um das 
Sammeln und Ordnen der pfarramtlichen Papiere in befon- 
dem Acten und Fascikeln bat ſich Angelroth zu Stepfers- 
hufen verdient gemacht. Nur die Pfarrer von Angelroth 
üdwärts bis zu Stierzel leben noch im Andenken der Ge 
meinbe. 

Friedrich Albert Dettel, ſeit 25. Juli 1855. Geboren 
den 25. April 1823 in Saalfeld, Sohn des dafigen Archi⸗ 
diacon. (fpäter Suptbt. zu Eisfelo) M. Wilhelm Dettel, kam, 
nachdem er vom 1. April bis in den Auguft des Jahres 
1849 in Biberfchlag, vom 1. Septbr. 1849 bis 1. Auguft 
1851 in Stelgen bei Eisfeld ald Pfarroicar fungirt und den 

21* 
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1. Auguſt 1851 dem Suptdt. Georgii in Schallau als 
Subftitut beigefegt war, am 25. Yuli 1855 als Pfarrer 
nah Stepfershaufen, am 29. Juli vom Oberfirchentath Dr. 
Schaubach eingeführt. Er ift mit Louiſe geb. Wimber aus 
Drtenburg in Niederbaiern verheirathet und hat 5 Kinder, 
nämlih 4 Knaben (Wilheln, Albert, Rudolph und Ludwig) 
und ein Mädchen (Wilhelmine). 








17) Salzfeld (unter Heuneberg). 


LITE 


Sülzfeld beſaß feit alter Zeit eine dem heiligen Vitus 
meihte Kirche, welche bis zum Jahre 1464 Filial von 
gitſchenhauſen war. Im genannten Jahre trennt fie ber 
diſchoff Johannes zu Würzburg von der Mutterkirche. Die 
beügliche Urkunde lautet (im Ausdruck der Gegenwart): 


„Graf Wilhelm von Henneberg und die Gemeinde Sülzfeld 
baden vorgeftellt, daB wegen der Entlegenfeit beider Orte (Sülzfeld 
und Ritſchenhauſen) von einander und der bei Winterzeit, Sturm, 
Ueberſchwemmung entflehenden Lngelegenheiten den Xebenden und 


Eterbenden Gefahr drohe, daher haben fie beantragt, die Kapellen 


Et. Biti zu Sülsfeld und beatae Catharinae virg. auf dem Scloffe 
Öenneberg mit allem dazu gehörenden Wolke und die Dörfer felbft 
einer eigenen Pfarrei zu machen und es find dazu gemifle jähr- 
ie @infünfte und Güter durch mohlthätige GShriftenfeelen geftiftet 
norden. Nachdem nun der Pfarrer der Mutterkirche zu „Rotſchen⸗ 
hawſen“ Ortolf Martirftect feine Einwilligung erklärt, fo feparirt der 
Bilhof beide Kapellen mit den Dörfern Sätzfeld und Genneberg, 
Ike Rarkungen und ihre Einwohner von der Mutterkirche und er, 
Ahtet in Sülsfeld eine Pfarrfirche und beneflcium .ecclesiasticum. 
aaratum, welcher die Kapelle zu Henneberg angehängt wird. Das 
Brifentationd - oder Patronaterecht zu der neuen Pfarrkirche follte 
Wand allegeit den Grafen von Genneberg oder ihren Nachfolgern, 
Belhe die Burg Denneberg befigen werden, zuftehen und es foll ſtets 
an würdiger Weltgeiſtlicher und Priefter gewählt, event. der Ge 
wählte innerhalb Jahresfrift die Prieflerwürde zu erwerben gehalten 
fin. Diefer ſoll in Suͤlzfeld perfönfich wohnen, die Seelforge führen, 
Tanfen und Begräbnifle verrichten ıc., auch zu gleicher Zeit mit 
Afgenhaufen die Kirchweihe feiern, insbefondere an diefem Tage 
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im geiſtlichen Ornat und mit der Kirchenfahne des heiligen Kreuzes 
mit ſeiner Gemeinde eine Proceſſion zur Mutterkirche veranſtalten, 
dort den Gottesdienſt mit feiern helfen und dem jährlich in der Pfarr⸗ 
firhe zu Hermannsfeld abzuhaltenden synodus popularis beizumohnen 
verpflichtet fein. Ale Einkünfte, melde bisher ber Pfarrer zu 
Nitfhenhaufen aus Sützfeld, feiner Mark und in Burg Denneberg 
bezogen hat, fol künftig der neue Pfarrer beziehen, dagegen fol jener 
aber auch nicht mehr fchuldig fein, für diefe Orte einen CGaplan zu 
halten. Dagegen hat der Pfarrer Ortolf Martirfted fi) und feinen 
Machfolgern die fog. Bibersmwielen zu Obermaßfeld zur Beloldung 
vorbehalten. Endlich befreit der Biſchof alle Guͤter, Zinfen und &in- 
fünfte, welche zur neuen Pfarrkirche gehören oder in Zukunft geftiftet 
werden, von allen Kaften, Beſchwerungen, Steuern, Abgaben jeder 
weltlihen Gewalt, macht diefe Kirche aller geiftlihen Rechtswohl⸗ 
thaten theilhaftig, wie andere Kirchen der Würzburger Didced und 
ſetzt noch feſt, daB der jeweilige Pfarrer auf 10 Städ Vieh hirken- 
futtfrei halten dürfe und von den Gemeindewielen ein Nachbar⸗ 
oder &emeindeloos erhalten fol. Gegeben den 6. Septbr. 1464.” 

Mit der im genannten Jahre jelbititändig gemachten 
Kirche und Pfarrei zu Sülzfeld verband man im Anfang 
Burg und Dorf Henneberg und die Orte Einöbhaufen und 
Gleimershauſen. Bon diefen wurde Henneberg bei der Ein: 
“ Führung der Reformation mit Hermannsfelb vereinigt, wäh- 
rend bie beiden andern Drte noch vorläufig bei Sülzfeld 
blieben; Deshalb beißt ed in der Kirchenvifitation d. J. 
1555: „Die Höfe Enwetzhauſen (Ennertshaufen oder Ein: 
ödhaufen) und Gleymerßhauſen haben der Pfarrei zu geben.“ 
Später verband man Einöbhaufen mit Henneberg, belieh 
aber Gleimershauſen bei Sülzſeld. Auch Die Veſoldung der 
neuen Pfarrei zu Sülzfeld fuchte man glei) anfangs nicht 
allein zu regeln, ſondern auch zu erhöhen. Namentlich be 
zwedi dies auch der Vertrag, den die Gemeinde Sülafelb 
1472 mit Cunz Wolf, Edarius von Bibra und mit Slaun 
abſchloß. Der Berirag, nad wolchem bie Kirche zu El. 
feld in der Gleimershäufer Gemeinde zmei Güter gefichert 
erhält, lautet wörtlich: 
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„Zu wiſſen als etliche Irrung vnd gebrechen ufferſtanden vnd 
geweſt fein zwiſſen“) Cuntzen wolff, Eckarius von Bibra dem Jungen 
vnd dem Slaune eins vnde den heiligen meyſtern zu ſant Veit zu 
Soltzfeld des andern theils als von der wuſtenung wegen zu gleymerß⸗ 
hufen habin fie in folcher ire gebrechen zu allen theylen auff und greffen 
Wilhelm von Hennebergk geftalt wie wir ſye darvmb enticheyden, das 
ed da bey zu allen theylen bleyben fol, fhenden wir zum erften, das 
man nu fürbaß mer zu ewigen zeyten zcebenthalb gut daſelbſt zu 
Gleymerßhauſen machen fol vnd dyfelben ztehenthalben gut theylen 
ader, wiefen, holg vnd felt vnd fo die dan foldher maß getheilt fein,**) 
fol jve parthey nemen, wye hernach folget, mit namen Cunz wolf 
dritthalb gut, die von Bibra dritthalbe gut, die Slaune dritthalbe 
aut vnd Die kirch zu folsfelt fant Veits zwei gute und folden die***) 
theylen vnd machen uff dad aller gleiheft, hiemit auch aller ire ge- 
drechen, fo fie zu allen feyten byes off dieſen hutigen tag der ding 
dalhen zufammen gehabt haben, sans gericht vnd gelicht vertragen 
vad vereint fein vond blenben on geuerde. Des alles zu befenniß 
haben wir diefe ſcheyde viern inn gleichludende fhreiben und iglicher par- 
then einen mit dinft vnd zurüd auff gedruckten Inſygel befigeit über: 
geben, Geſchehen nach Shrift geburt viergehenthundert ond im zwey 
und fibenzigeflin jär am Dinftag nach dem fontag Invocavit.“ 


Die Kirche und Pfarrei zu Sülzfeld war übrigens wie 
ihre urjprüngliche. Mutterfivche zu Ritſchenhauſen vom Land: 
tapitel zu Mellerichſtadt eremt und ftand in kirchlichen Sachen 
direct unter dem Biſchofe von Würzburg, in weltlichen unter 
ben Grafen von Henneberg, welche den Kirchenſatz hatten. 
Eben darum ift au) die Stelle eine landesherrliche. Zur 
Kirche zu Sülzfeld gehören Gleimershanfen, Haſelbach und 
die Neumühle als eingepfarrte Orte. AS Pfarrer in der 
tatholifchen Zeit find befannt: 

Catpar Bilert (Bilderit, Belert, Belrid, Bilrid, Yilribt) 
sen., 1480 bis 1491. Er führte der Pfarrgüter wegen einen 
langen Streit mit feiner Gemeinde, ben in der Hauptſache Graf 


— 


) Zwiſchen. 

*) Sobald dieſe Grundſtuͤcke nach ſolchem Maße oder auf ſolche 
Deiſe getheilt find, Toll jede Partei x. 

) Diele Güter. 





Berthold von Henneberg am St. Katharinentag 1482 ver: 
glich. Weitere Tifferenzen wurden 1486 durch einen Ber: 
trag geichlichtet. 

Caspar Bilert jun., 1491 bis c. 1510. Am 6. Juli 
1491 ftellt er einen Rererd aus, daß ihm vom Grafen 
Wilhelm von Henneberg die Pfarrei Sülzfeld, die bis jekt 
fein Oheim Casp. Bilrid sen. inne gehabt, aber quittirt 
babe, übertragen worden jei. Nach feinem eignen Zeugniß 
war er zugleich Caplan der Gräfin Margaretha von Henne: 
berg. Er befaß neben jeiner Pfarrei jeit c. 1493 noch das 
Zehn über die Frühmeſſe zu Jüchſen. Am 4. Jornung 
(Hormung) 1507 fohreibt er dem Grafen Wilhelm, daß er 
biefelbe dem Grafen für den Fall zurücdgeben wolle, wenn 
fie „dem lernhaften Andreas Bilert, jeinem leiblichen Bru⸗ 
der“ übertragen würde. Sollte dies aber nicht geſchehen, 
fo wollte er das Zehn behalten. ALS Zeugen in feinem 
Schreiben haben ſich unterfchrieben Caspar Memler, Pfarrer 
zu Walldorf, Johann Moller, Pfarrer zu Obermaßfeld ımb 
Wilhelm, Bicar zu St. Molfgang. Graf Wilhelm erfüllte 
die Bitte. 

Andreas Schöner, c. 1510— 1525. Er wurde im Bauern: 
krieg wahnfinnig.e Auf Schöner folgte: 

Leonhard Jobſt aus Stebtlingen und dann 

Wilhelm Tifchler aus Schleufingen. 

Die proteftantiiden Pfarrer: 

Georg Hand, 1538— 1566. Der legte katholische und 
erfie evangelifche Geiftliche des Orts. Er war zu Breslau 
1519 orbinirt; im Kriegsweſen (Bauernfrieg) gingen feine 
Zeugniffe verloren. Bei der Kirchenvifitation im J. 1555 
erhielt er ein gutes Zeugniß. Im %. 1556 wurde ihm em 
Caplan zur Unterftügung gejegt, weil er contract und um 
fähig geworden war, feinen Dienft zu verjehen. Er farb 





zu Salzfeld im Geptbr. 1566. Seine Wittwe gewoß bat 
Gmobenbalbjaht. Ber von ihm zu Pfingfien 1562 einge 
reichte Bericht über den Gottesbienft zeugt von einem from- 
men Sinne des Pfarrers. 

Yanlratind Trentel, feit 5. April 1566—1574. Er am 
von der Pfarrei Behlrieth (ſ. d. D.) nad Sulzfeld. In 
der Kirhenvifitation db. 3. 1574 (22. Septbr.) wird über 
ihn berichtet, er fei gelehrt, gottesfürdtig und fromm, aber 
fehr trank, weshalb bie Bifitatoren ihn am Krankenbette 
beſuchten und bier mit ihm verlehrten. Er klagt, daß jein 
Pfarrhaus und felbft die Kirche übel gehalten würde, daß 
die Sülzfelder nicht gern zur Kirche gingen und die Jugend 
nicht zum Lernen des Catechismus anhielten, daß fie ihm 
fHaubiges, vernnteinigtes Kom lieferten, daß bie Kinder 
‚ widht latine lernten. Auch beſchwert er fich überhaupt über 
die Nadjläffigkeit des Schulmeiſters Joh. Scharf. Als die⸗ 
fen die Bifitatoren deshalb tadelten, erflärte er, wie der 
Dienft jei, jo fet auch die Kunſt. Da die Krankheit des 
Pfarrers zunahm, fo wurde ihm noch Ende des jahres ein 
Nachfolger gejegt. Er ftarb den 19. Detbr. 1574. "Geime 
binterlafiene Frau Katharina bat 1598 um eine Unter: 
ſtützung. Am 26. Detbr. 1574 meldet die Gemeinde Sülz⸗ 
feld, ihr ſehr trefflicher Pfarrer jei geſtorben; dabei bat fie, 
ihr einen gleich frommen wieder zu geben. 

N. Audreas Fulda, 1574— 83. Geb. ben 6. Januar 
1534 zu Ealzungen, fludirte zu Jena und war auf: biefer 
neu errichteten Tiniverfität der erſte, welcher als magister 
philosophise promovirte, was den 12. Juli 1558 geſchah; 
auch wurde er daſelbſt 1560 Profeſſor der griechiſchen 
Sprahe. Bon da vertrieben ihn bald nachher die flaciani- 
Ihen Händel, worauf er den 19. Dechr. 1574 das Paftorat 
iu Sülzfeld annahm. Der Kirchenrath bemerkt damals: 
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Cum igilur reverendus pise memeriae vir Pengratins 
Trestelins pastor eccl. Sulsfeldiae nuper in Christo pla- 
eide uhdermierit ot prupteres a nohis eura vocandı sur- 
cessoris alicuius idonei et fidelis inaumberet, pium, erudi- 
tum et clarissimum. virum Mag. Andr. Fuldam Saltzangen- 
sem, plurimoruw lide diguoram homiwum testünoniis 
epprobatum et commendalyum nobis ex Jena erooavimus 
etc. Bereits im „uni 15% drohte Fulda, von Sülzſeld 
wegzugehen, wenn die Sülzfelder ibm das altberkönumliche 
Holzquantum verringern würden, wie fte das nad, feinen 
Angaben wirklich wollten Die Kirchenbehörde erließ des 
halb einen ftrengen Beich! an die Gemeinde, dem Pfarrer 
das volle Holz zu gewähren. Die Gemeinde dagegen er: 
kläͤrte am 26. Juni d. J.: Es wären alte Berträge über 
Se Pfarrbeſoldung vorhauden, denen zufolge, namentlich 
aber zufolge des fürſtlich verfiegelten Bertrags vom Jahre 
1486 dem Pfarrer, wie fie glaubte, genugſam Zulage ge 
wacht fei. Die Gemeinde wäre arm und deöhalb möchte 
der Pfarrer fi „mit der. verfchriebenen Hub und der ge: 
meinen Holsmaß fammıt den „wei zugelegten Fudern be: 
anügen. Daß die Gemeinde dem gemejenen Pfarrer Pantr. 
Treutel zwo Fuhren Brennholz; gegeben, jei aus gutem 
Willen wegen einer langwierigen Leibesbeſchaffenheit ge: 
ſchehen.“ Eben damals hatte zu Sülzfeld ein Sohn feinen 
Vater geichlagen, welche Unthat als eime furchthare Sünde 
geahndet wurde. Fulda unterichrieb die Goncorbienformel, 
gab aber 1580 ein langes Gutachten über biefelbe ab. Im 
%. 1583, wo ber lette Graf der Genneberger Karb, Tamrer 
als Decan und Pfarrer nah Suhl und 1589 ald Decan und 
Pfarrer nach Schleuſtngen und bier ftarb er am 12. Decbr. 
1596. Zur Gattin Hatte er Ditilia Neuberger aus Jena, 
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die ihn mit zwei Sühnen (Johannes und Chriſtonh)*) und 
einer Tochter Margaretha**) ſegnete. In dem Schleuſinger 
Synmmaftum bat er über die 12 Heimen Propheten Bor- 
leſungen gehalten. Petrus Frank jagt von ihm: 

Qui prius in celebri didicit docuitque Salana 

Gmaviter, huc iandem Fulda voosins akit, 

Oftieii vero numeres dum sedulus implet, 

Bunc Schleusinga virum voce freguentie petit. 

M. Aubroſtus Stegmaun, 1683—1593. Er wor 1556 
zu Luckau bei Wittenberg geberen, ftubirte zu Wittenberg, 
war 1597— 1581 Rector ber Schule zu Meiningen, die aber 
unter ihm wenig gefördert murde, 1581 — 83 Diacon. zu 
Themar, dann ben 2. Januar 1588 Pfarrer zu Sülzfeld 
und ben 25. April 1598 Pfarrer zu Edarbiöberge, wo er 
1604 ſtarb. Im Auguf 1582 wurbe, weil man Fulda ver⸗ 
fegen wollte, Matt, Rieß nach Sülzfeld und Ambr. Steg⸗ 
mann nah Rofa vorgeihlagen, indeß Graf Georg Ernſt be 
fabl, Stegmann nad) Sülzfeld zu befördern. Damals wird 
von der Kirchenbehörde bemerkt, Stegmann jet nach jung, 
dazu von fiillen Weien und mit einem ziemlichen donum 
zu predigen begabt; freilich fehlte ihm die rechte Energie 
m Amt und im Leben. Seine Yrau mar aus Themar 
und jein Schwager Martin Leifter. Zu Sülzfeld wurde ihm 
im 3. 1588 fein Sohn Dr. Jofua Stegmann, ipäter Profeſſar 
zu Rinteln, ausgegeichnet als Kirchenlieverbichter und als 
Theolog, geboren. Ein zweiter Sohn M. SYohannes Steg: 


*2) Im Septbr. 1602 war Ehriftoph Fulda zu Jena. Bon da 
fickt er dem Henneb. Conſiſtorium gedruckte theses de Calculo und 
erhält zur Bearbeitung operum Hippocratis et Guleni 10 fl. Er 
war 1607 Dr. medieinae geworden, wozu ihm das Henneb. Conſiſto⸗ 
rum 5 Ducaten fchidte. 

*) Diefelbe heirathete den Amtsſchultheißen Johann Hemer gu 





mann wurde Pfarrer zu Luckan, dem Geburtierte ſeines 
Baters. Rad) Stegmanıs Abgang wurde den Sülzfeldern 
von ber Kirchenbehörde Martin Leiter, Joſua Loners Ei⸗ 
dam, zum Pfarrer vorgefchlagen, allein fie widerſegten ſich 
dem auf das bartnädigfte. 

Rathanacl Eareli, 1593-1607. Geboren zu Meiningen, 
Sohn des M. Moritz Garoli, erften Pfarrers dafelbfi, 1572 
Diacon., 1574 Archidiacon. gleichralls pafelbft, 1576 Pfarrer zu 
Schwarza, 1581 zu Behlrieth .unb 1593 zu Süllgfelb, wo er 
im Mai 1607 farb und in die alte Veitslirche begraben 
wurde. 1377 unterſchrieb er die Concordienformel. Den 
38. März 1593 bat er um Verſetzung ven Behlrieth nach 
Sülzfeld, weil er leidend ſei, namentlich aſthmatiſche Be— 
ſchwerden habe, deshalb ihm das tägliche Begehen des Fi- 
lials zu beſchwerlich falle. Sülzfeld läge ihm bequemer und 
fei mit feinem Filial beſchwert Seinem Geſuche fügte er 
‚eine biftorifche Epiſode aus der frühern Geſchichte der Grafen 
von Henneberg bei. Im Febr. 1601 beichwerte er fi 
nebit dem Ortsvorſtand über die lodern Sitten der Jugend 
zu Gülzfeld, worauf die Kirchenbehörde befahl, daß bie 
Eitern feine Spielpläge in ihren Häujern bulden und keine 
Sptnunſtuben halten Sollten, wo die Gejellen zugelaflen wän⸗ 
ben. Er war ein fleißiger Dann, befonders für die Geume- 
bergijche Geſchichte thätig. Er lieferte nicht allein Zuläpe 
zu Spangenbergs Ehronit, ſondern arbeitete jelbit eine Henne 
bergiige Chronik aus, welche leider al3 Mecpt. wahrichein:- 
lid im 3Ojährigen Kriege verloren ging. Blos feine An- 
merfungen zur Hennebergiſchen Genealogie Spangenbergs 
find gerettet und vom M. Joh. Ludwig Keim im 3. 
Theil der von ihm herausgegebenen Chronit benutzt und 
veröffentlicht worden. Für feine hiſtoriſchen Forſchungen 
benugte er das Arhiv zu Schwarza, was er um jo mehr 





— 383 — 


durfte, als er bei der Gräfin Katharina geb. v. Stolberg 
in Gnaden ftand; auch machte er viele Reifen im Land ntit 
ber Bürfte in der Hand, um die alten Monumente, In⸗ 
ſchriften, Leichenſteine ıc. abzufragen. Er fchrieb eine ſehr 
Ihöne Hand. - Seine Frau Urfula, geb. N., ſegnete ihn mit 
einem Sohn Morik Earoli und mit zwei Töchtern, wovon 
Dttilin, die ältere, den Pfarrer Seb. Amthor zu Betten- 
haufen beirathete. 

Paul Güth (Guthenius), Juli 1607 bis Mat 1621. 
Er kam von bier nach Frauenbreitingen (ſ. d. D.). Am 8. 
April 1608 beſchwerte er fi, dab Caroli's Wittwe mit ber 
vereinbarten Abrechnung nicht zufrieden ſei und Nachſchuß 
fordere. j 

m. Bernhard Hbljer, Mai 1621 bis Januar 1628. Er 
itammte ans Wölfershaufen, ward erft Bfarrer zu Neidhards⸗ 
banfen, darauf zu Sülzſeld, fam von da 1698 als Diacon. 
nah Themar, wo er zu Anfang des Sahres 1632 ftard. 
Er hinterließ daſelbſt eine Wittwe, melde einige Gulden 
zum Kirchenbau in Sülzfeld gab, zum Beweiſe, daß ihr 
Sülzfeld ein lieber Ort geblieben ift, obſchon ihr verſtorbener 
Mann glei im Anfang und zu Ende feines Pfarramtes 
in Sulzfeld manche Differenzen mit der Gemeinde Dajelbft 
gehabt hatte. | 

Andreas Latternaun, Jan. 1628 — 1632. Geboren zu - 
Themar, Sohn des damaligen Stabtichreibers Chriſtoph 
£altermann, ftubirte zu Schleufingen und Leipzig, war vierter 
Lehrer und Inſpector der Alumnen am Gymnafium zu 
Shleufingen, mo auch zugleich fein älterer Bruder Paul 
Lehrer und fein jüngerer Bruder Ehriftoph (Ipäter Bürger _ 
meifter zu Eisfeld) Schüler war, wurde darauf 1604 dritter 
Lehrer zu Suhl, 1606 Diacon. dafelbft und Pfarrer zu 
Albrechts, 1610 Pfarrer zu Frauenwald, 1621 zu Lengfeld, 
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1628 zu Sülzfeld und 1632 zu rauenbreitungen. Bon 
diefem Drte drängten ihn die Krieggunruben hinweg. Yu 
Schmalfalden, wohin er fich gerettet, ftarb er in Aummer 
und Hunger. Er war verbeirathet und hatte zwei ftubirte 
Söhne, von denen einer ji 1630 um eine Lehrerftelle zu 
. Schleufingen bewarb. Am 28. Februar hatte er den da- 
maligen Inſpector M. Johann Carl zu Schleufingen ver- 
klagt, weil diefer ihm nachgerebet, daß man froh geweien, 
als Lattermann vom Inſpectorat zu Schleufingen, wo er 
mit dem Degen umbergegangen, weggelommen jei; auch 
babe ihn damals der Rector ausgefilzt, weil er feinen Sohn 
von der Schule thun wollte. Unter feiner pfarramtlicdhen 
Verwaltung zu Sülzfeld wurde Die dafige alte baufällige 
Veitskirche mit ihrem Urjulathurm abgebroden unb der 
Bau der neuen Kirche am 26. Auguft 1630 begonnen. 

« M. Iohaun Frievrih Müller, 1632 — 1634. Geboren 
1602 zu Ritſchenhauſen, Sohn des dafigen Pfarrer M. 
Fr. 2. Müller, war in Schleufingen auf dem Gymnafium 
und in Leipzig auf der Univerfität, wurde 1622 Rector zu 
Ilmenau, 1625 Eonrector zu Schleufingen, darauf im März 
1632 Pfarrer zu Sülsfeld,*) wo er am Gallustag 1634 
von den Eroaten jo mißhandelt wurde, daß er am 9. Rovbr. 
d. J. ftarb, 32 Jahre alt. Er war zuerft mit Margar. 
Bergmann und nach deren Tode mit Katharina Schott ver: 
heirathet. Lehtere lebte noch 16389 zu Sulzfeld in jehr 
trauriger Zage, heirathete aber ſpäter den Lehrer Michael 
Siebenlift zu Jlmenau. Ihr mit ihrem eriten Mann erzeugter 
Sohn Wolfg. Nic. Müller fam 1647 auf das Gymnaftum 
zu Schleufingen. 








*) Nach dem urfprünglichen Plan des Eonfiftoriums follte Müller 
nach Leutersdorf und Wilhelm Schaub von Leutersdorf nah Sülz- 
feld fommen. 
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M. Ichanned Büdwer (Buchner), den 25. Semi 
1635—1637. Er ſtammte ans Schleufingen, geb. 1897, 
beſuchte die Schule daſelbſt, ging 1616 auf die Univerfität, 
juerft Lehrer und Inſpector der Alumnen am Schleufinger 
Gymnaſium, 1625 Pfarrer zu Albrechts*), den 13. Juni 
1631 Pfarrer zu Stebtlingen, vom Suptdt. Schad bajelbft 
eingeführt, won da im Auli 163856 nah Sülzfeld verſetzt. 
In den Kriegsuntuhen litt er mfägliches Elend. Bereits 
in Albrecht hatte er im Mai 1629 eine Pliinderung vom 
Merodiſchen Kriegsvolt ausgeſtanden. In einen Schreiben, 
das er deshalb an ſeine Behörde richtete, klagt er, daß ihm 
ale Baarſchaft, alle Nuſtern, ſilberne Becher und Kleinodien, 
bie ſeiner Frau Mahlſchatz geweſen, ſeiner Kinder Dotengeld, 
ale Kleider und Vorräthe genemmen ſeien; er werde den 
Verluſt kaum verſchmetzen. Wie ex ſchon 1627 ſich vum 
Albrechts wegſehnde, weil ſein Pfarrhaus voll Ungeziefer 
fi (vehementer doleo ob blattarum, tinearam alioruaque 
vermium, quibus pastorales hujus loci aedes ruinosae 
ubique scateni; adversitatem cum in libris tum vestimen- 
tis allisque utensilibus etc.), fo trachtete er feit 1629 um fo 
mehr, von dort verjegt zu werden. Es geſchah dies. Allein 
er mußte das Bittere des Krieges auch in Stedtlingen und 
m Sülzfeld koſten, ja er mußte felbft von Sülgfeld flüchten 
und vettete fi) nach Meiningen, wo er, durch Schreckniſſe 
geinickt, am 22. Juli 1637 in einem Alter von 40 Jahren 
farb. Seine Wittwe Katharina lebte wie die feines Vor: 
gängers noch 1639 zu Sülzfeld, gleichfalls mit ihren Töchtern 
Anna und Sufarne in tranrigen Umftänden mit unerfüllten 
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*) Unter ihm bat fih 1627 zu Albrechts der Borfall zugetragen, 
den Güth im feiner Chronik von Meiningen p. 318 erzählt, wo aber 
unfichtig 1621 ſteht. Das Ereigniß ift aus Büchner Schriftchen 
res aunalibus digna genommen. 
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Forderungen auf rüdflänbige Beſoldung ihres Mannes. 
Niemand konnte und wollte geben, denn wie der Schulmeiſter 
am 20. Nopbr. 1637 berichtet, waren im Orte nur noch 
200 Seelen im ganzen vorhanden, von benen feine ein 
Berlangen nad) Kirche und Abendmahl hatte. In den zwei 
nächſten Jahren ging ſogar der Schulmeiiter unter und die 
Zahl der Einwohner ſchmolz auf wenige Menſchen zufammen. 
Nah Büchners Tode blieb die Pfarrftelle zu Sülzfeld in 
Folge des verderblichen 30jährigen Krieges mehrere Jahre 
unbefegt. Wie der Pfarrer, fo fehlte dem Ort aud ber 
Schullehrer, jo daß Kirche und Schule leer fanden und bie 
Leichen glei den Thieren ohne Sang, Klang und Geleit 
begraben wurden. Man übertrug zwar die pfarramtlichen 
Geſchäfte zu Sülzfeld dem Pfarrer U Ich. Glümyer zu | 
Hermannsfeld, indeß der gefahroollen Beiten wegen fonnte 
es felten kommen. Als er 1640 nad Metzels verlegt 
wurde, verwaltete der Pfarrer 


M. Iohannes Lind zu Herpf die Pfarreien Sülzfeld und 
Hermannsfeld bis zum J. 1642. Es geſchah dieſe Anord 
nung auf die Vorftellung des Sülzfelder Schultheigen Zütterig, 
der 1639 in einem Bericht an das Eonfiftorium zu Meinin 
gen erflärt hatte, daß die Gemeinden Sülzfeld, Stedtlingen 
und Hermannsfeld und Henmeberg nicht im Stande wären, 
einen Pfarrer zu ernähren, und daß fie deshalb am beften 
mit der Pfarrei Herpf verbunden würden. Es folgte nun 


Chriſtoph Ebert, 1643 — 1651 , Pfarrer in Herpf und 
Sülzfeld. Er wurde von da nad Ritſchenhauſen (f. d. D.) 
verjegt. Wahrfcheinlich verurſachte ihm die Verwaltung det 
Pfarrei Sülzfeld von Herpf aus bedeutende Befchwerben, 

Yo daß er jeine Berfegung wünfchte und erlangte und daß 
babei die Behörde eine Veränderung mit der ‘Pfarreiver: 
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waltung zu Sülzfeld vornahm. Deshalb bejorgte von. 
1651—1664 ber Pfarrer 
Johann Albrecht Bader zu Hermannsfeld vicarisch die 
piarramtlichen Geſchäfte zu Sülzield. Im J. 1651 legte 
derjelbe ein Kirchenbuch an und jorgte dafür, daß es fort- 
geführt wurde. Die frühern Kirchenbücher find offenbar 
im 30jährigen Kriege verloren gegangen. 1656 im „Juli 
hatte er die Yrende, zu fehen, daß die neue Sülzfelder Kirche 
mit der Aufießung eines Thurmdaches und Thurmknopſes 
ihren langft erjehnten, durch den deutichen Krieg verſchobe⸗ 
ven Abfchluß erhielt und nun als gine vollendete daftand. 
Unter den in den Thurmknopf eingelegten Urkunden befindet 
ſih von ihm ein lateinifches und ein deutſches Gedicht. 
Lezteres, ein Gemälde der vorausgegangenen Kriegszeit, 
lautet : 
Nachdem der leydig Krieg diß Kirchgebew verhindert, 
Auch hungersnoth vndt pet die Nachbarſchafft gemindert; 
Stundt dieſes Dorff gang ödt durch Kriegsgewalt verheert, 
Weil alled vmb vndt vmb erbärmlich wardt verzehrt. 
Jedoch bat endlich Bott vnß vnſern Wunſch gemähret, 
Vndt mitt dem gnadenfhmud deß Friedens nem verehret, 
Drauf dieſer Lirchenthurm, fo ohne Dach da flundt, 
Wardt gänglidy außgeführt bi gu dem Knopfe rundt. 
D Gott erhalt bey unß deins Worttes reine Lehre, 
Erhalt auch diefen baw, es trifft an deine Ehre, 
So wollen wir zugleich all onfer lebenlang 
Mitt Mundt auß berpengrundt dir fagen Lob vndt Dant. 
Nachdem man das im 30jährigen Kriege verddete Bjarr: 
haus zu Sülzfeld wieder bergeftellt hatte, erhält der Ort 
im J. 1664 einen felbftftändigen Pfarrer. Freilih war 
dies auch nur dadurch möglich, daß man einem begüterten, 
aus den Ort jelbft ftammenden Manne die Stelle Abertrug. 
Johann Caspar Zũtterig (Zütterich), 1664— 1675. Ge 
boren zu Eülzfeld, ein Sohn des wadern Schultheißen 
Ernft Zütterig, welcher der Gemeinde im 3Ojährigen Kriege 
22 


mit Rath und That zur Eeite land. Kurz nach feiner An- 
ftellung zu Sülzfeld beirathete der Pfarrer Zütterig Anna 
Sihylla, Tochter des Pfarrers Viktus Scheidemantel zu 
Herpf. Ex flarb 1675 u Sülzſeld und wurde hinter dem 
Altar der neuen Kirche begraben. Sein Grabitein befand 
fi bi zum Brand 1858 daſelbſt. Er ift der Berfaffer der 
Schrift: Salomitifde Paradieß- Kränzlem. Schmalfalden 
1672. Seine Wittwe lebte noch 1697 zu Sülsfeld. 

Iohann Heinrich Ungewitter, 1676-1692. Er war den 
26. Sanuar 1642 zu Gotha geboren, fiudirte zu Gotha und 
Jena, wurde Erzieher im Haufe des Gerichtsverwalters 
Deder zu Großfahner und dam bei Herrn v. Schönfeld zu 
Großkochberg, 1672 Piarrjubftitut zu Molsdorf, 1676 
Pfarren zu Gülsfeld und 1692 zu Friemar, wo er ben 22. 
April 1716 ſtarb. Zu Molsdorf hat er unglaublide Mip- 
bandlungen und Berfolgungen von denen v. Thlina zu er: 
dulden gehabt. Eeine Frau war Anna geb. Löſcher von 
Orlamünda. Unter jeinen Kindern murde ihm ben 21. 
Juli 1682 zu Sülzfeld Theoph. Chriftoph Ungemitter, ſpaͤter 
Pfarrer zu Gamſtedt, geboren. . 

Johaun Elind Hidmanı, den 7. Sımi 1692-1705. 
Sein Geburtsort ift Weilar, wo fein Vater Peter Jeremias 
Hickmann Pfarrer war. Nach Vollendung feiner Studien 
wurde er im Mai. 1688 Conrector, 1689 Nector zu Wa: 
jungen und darauf 1692 Piarrer zu Sülzfeld. Er ftarb 
bier den 17. uni 1705. Seine einzige Tochter Jacobine 
Dorothea heirathete 1724 den Pfarrer Joh. Benedict Wald 
zu Roßdorf. Ä 

Johann Baltin Molter, den 21. October 1705-—1710. 
Geboren zu Schmalkalden, erſt Mönch zu Fulda, dann 
nach feinem Webertritt zum Proteftantismus Vicerector zu 
Meiningen, 1705 Pfarrer zu Sülsfeld und 1710 zu Unter 
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katzi (ſ. d. O.), mo er:1734 farb. : Er war den 17. October 
1705 zu Meiningen ordinirt worden. | 


I. Iohann Stephan -Mäller,. 1710— 1714. Er ſtammte 
aus Langenjalza in Thüringen (nad) andern Angaben aus 
Erfurt), war erft Pfarrer in Immelborn, darauf in Sül; 
teld und fpäten in Bettenhaufen (ſ. d. DO.) 


Balthafar Chriſtian Röwmhild, 1714—1751. Er war 
1661 zu Salzungen geboren, Sohn de3 Rectors Johann 
Roͤmhild (F 1663) und Bruder des Pfarrer Joh. Elias 
Römhild zu Sol. Zuerſt am 19. Dechr. 1687 Subftitut 
u Jmmelborn, darauf Pfarrer dafelbft, 1707 Pfarrer in 
dettenhauſen, wurde von da 1714 im Wechſel mit M. 5. 
Stepf. "Müller nah Sülzfeld verfegt. Weil aber fein 
Vortrag von der Art war, daß ihn Niemand verftand, fo 
erhob die Gemeinde Sülzfeld fogleich bei feiner PBräfentation 
Proteft gegen feine Anftellung. Es war zwar berjelbe in 
der Hauptſache vergeblich, indeß es wurde Doch das erreicht, 
daß der Pfarrer im November 1714 vor dem Herzog Ludwig 
in der Schloßkirche zu Meiningen predigen mußte, wodurch 
Sülfe fam. Denn der Herzog fand, daß man zum großen 
Kandel der Schloßgemeinbe fein Wort von der Predigt ver- 
konden hatte, weßhalb er jofort dem Confiftorium, das dem 
Proteft der Sulzfelder fein Gehör gegeben, den Befehl zu- 
ben lieg, einen Subſtituten nah Sülzfeld zu jeben. 
Rimbild, dadurch zum mühelofen Oberpfarrer erhoben, 
conjervirte fi auf mehrere Jahrzehnte; felbft die Mühen, 
die er der Galerie feiner Subftituten machte, nährten lange 
jeine Lebenskraft. Er ftarb den .6. November. 1751, im 91. 
Lebens⸗ und 64. Amtsjahr. Bis zu jeinen Tode hat er zu 
Säfeld 5 Subftitute gehabt: 

»); feinen  ;älteften Sohn M. Joh. Ehriftian Römhild 
22” 


b) 


c) 
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vom 29. Januar 1715 an. Wegen Zwiftigfeiten mit 
jeinem Vater wurde er nach Berkach translocitt. 


Johaun Elias Müller, v. 1725— 1736. Zwiſchen 
ihm‘ ımd feinem Senior beftanden ſolche Disharmonien, 
daß die Behörde ſchon 1728 jenen nad) Solz verjegen 
wollte, auch trug fie ihm im März 1734 drei Pfar— 
reien (Eolz, Etedtlingen und Mitelrode) zur Auswahl 
an, von denen er feine annahm, erflärend, er würde 
ärger als ein Seide an feinen Kindern handeln, wenn 
er eine diejer Pfarreien annähme, die für Studenten 
paßten, aber nicht für einen alten Mann, wie er 
wäre; erit 1736 fam Müller nach Unterfag. Nach 
jeinem Weggang bat der alte Pfarrer um feinen 
jüngern Eohn Jacob Balthafar Römhild (34 Jahre 
alt) zu feinem Eubftituten, um ferneren Verdrießlich⸗ 
feiten zu entgehen, doch vergeblich, weil das Eonfifte 
rium ſolche eben fo gut bei dem jüngern beſorgte, 
als dies bei den älteren Eohn der Fall war. 
Conrad Gebhard Stübner, vom 30. April 1737—1743. 
Diefer, von Biebichenftein bei Halle gebürtig, hatte 
die Etelle cum spe succedendi erhalten, indeß er 
ließ fich verjegen, weil der Eenior nicht fterben wollte, 
und weil er mit dieſem in fehr ſtarkem Zwieſpalt 
lebte. Er follte ſchon 1741 nad dent Willen de 
Confiftoriums nad Depfershaufen kommen, indeß 
Herzog Anton UAlrich genehmigte Died nicht. Erſ 
1743 wurde er nad) Walldorf befördert. 


d) Georg Siegmmud Lind, vom 3. März 1744 — 1748. 


e) 


Er wurde fpäter Superintendent und Eonfiftorialis zu 
Meiningen (|. d. O.). 


jeinen Amtsnachfolger vum 2. April 1748 — 1751. 
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Mie die früheren Bicare, fo bat auch er mit jenem 
Senior vielfadhe Händel gehabt. 

Sareb Friedrih Wald, 1751— 1765. Er war ein Sohn 
bes zu Meiningen verftorbenen Ardidiacon. Fr. W. Wald. 
Zuerſt Subftitut des vorigen Pfarrers, darauf wirklicher 
Pfarrer zu Eülzfeld, von wo er 1765 nach Frauenbreitungen 
(1. d. O.) verfegt wurde. Hier ftarb er 1781. Eeine Eon: 
frmation als Pfarrer zu Eülzfeld erfolgte erft im Eeptbr. 1754. 


Iohanned Reinhard Rommel, 31. Mai 1765 — 1779. 
Cr war zu Meiningen geboren, wurde erft 1751 Quintus 
wd dann 1759 Gonrector am Lyceum dajelbft, darauf 
Barrer zu Eülzfeld, wo er den 22. Septbr. 1779 ſtarb. 
Er wurde in die daſige Kirche recht3 vom Leſepult beerdigt; 
auch war noch bi8 1858 fein Grabftein vorhanden. Das 
Eonfiftorium fprach über ihn das ſchöne Urtheil aus, daß 
er ein gejchidter, fleißiger und treuer Arbeiter geweſen jei. 
Sein Sohn, %. Georg Rommel, 1766 zu Sülzfeld geboren, 
ftarb 1805 als Tertius am Lyceum zu Meiningen. 


Anton Friedrich Göbe, 1780—1802. Geboren ben 17. 
Mei 1745 zu Frauenbreitungen, zweiter Sohn des Georg 
Melchior Götze, gemejenen Hofadvocaten dafelbft und v. 
Steiniſchen Gerichtsdirectors zu Barchfeld, und der Frau 
Katharina geb. Henne von DOberrohn, ftudirte zu Meiningen 
md Jena, wurde erit 1774 Wailenprediger zu Meiningen, 
Rogate 1780 Pfarrer zu Sülzfeld und 18023 zu Oberlind, 
wo er den 2. Adventfonntag feine Probepredigt hielt. Ge- 
ſtorben dafelbft den 2. Mär; 1820 im 75. Lebensjahre. 
Die Leichenrede hielt der Adfunct Tetſchner zu Sonneberg 
und die Barentatton der Kantor Köhler zu Oberlind. Götze's 
Frau war Sophie Bauline geb. Fleiſchmann aus Meiningen, 
mit der (1776 getraut) er 3 Kinder erzeugte. Sein Sohn 


Ernſt Friedrich Götze, ihm 1818 zum Subflituten gegeben, 
wurde 1820 Pfarrer zu Behlrieth. 

Friedrich Ernft Ludwig Rande, (af), 7. Dechr. 1802 
bi8 1824. Er war den 7. Febr. 1764 zu Obereilen ge⸗ 
boren, Sohn des Förſters und Verwalters Joh. Matthias 
Raacke dajelbit, ftudirte drei „Jahre ‚zu Jena, darauf 1787 
Candidat zu Meiningen, nachher 2 „Jahre Informator zu 
Weglar in Haufe von Ulmenitein und dann zu Haagen in 
der Grafichaft Mark, meldete ji) 1790 zur Pfarrei Ober: 
ellen, aber ohne Erfolg, kam nun nach Oberlind ald Pfarr: 
fubftitut, 1802 als Pfarrer nad) Sülzfeld, wo er nad) einer 
22jährigen Verwaltung des Pfarramts den 29. April 1824 
im 61. Lebensjahr an Leberrerftopfung und Bruftwafler: 
fucht ſtarb. Er war zweimal verheirathet; zuerjt 1807 mit 
Marie Slijabethe, der dritten Tochter des Schullehrers Job. 
Gabriel Frank zu Echnepfenthal und dann nad geichehener 
Trennung zum zweiten Mal 1811 mit Jacobine Johanne, 
der jüngſten Tochter des Pfarrers Jac. Reinh. Chrift. Teile 
zu Hermannsfeld. Raacke war ein durchaus praktiſher 
Mann und wurde dadurch und durch ſein geſpndes Urtheil 
vielen ſeiner Pfarrkinder in, verwickolten Lagen, befonders 
in Streitſachen als Berather nützlich. Durch). jeine im Elſaß 
gewonnene Fertigkeit im Sprechen der franzöſiſchen Sprach 
machte er ſich in den Kriegsjahren, namentlich im J. 1813, 
wo es einmal zu einem. ſehr ernſten Zuſammoenſtoße jeiner 
Pfarrkinder mit purchziehenden Truppen gefommen: war, um 
Sülzfeld fehr verdient. Nicht minder nügte er in ber. Obſt 
fultur. Für feine Zeit war er ein ausgezgichneter PBomoloy- 
Bei der Anlage von Obſtbäumen machte :er in Würdigung 
von Boden und Klima die bier ausdauernden Obſtſorten 
einheimiſch. Auch in ber Binsralogie (beſonders in der dee 
Thiringer Waldes) ſoll er ſchöne Kenunifie heſeſſen und 
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dadurch die Aufmerkſamkeit des damaligen: Geh: Rathes / 
Keim auf ſich gelenkt haben. Zu dem: Allen war ex en 
gewandter Jäger, Filher und Reiter. Die Grträgnifie 
feiner. Edmenfien und feiner. Sorellenbäbe, bie er pon ber 
Werra bis zum Sermannsfelder Teich gepachtet hatte, wurz⸗ 
ten öfters feine Tafel. Einigen feiner Beichtlinder, denen 
nach feinen Kirſchen oder Frühkartoffeln gelüftete, . wußte 
er mit fichern Schrosichäfien das 7. Gebot emzuschärfen. 
Die Gemeinde achtete und verehrte ihn, Deshalb fie ſchon 
im San. 1806, als er weiter befördert werben: follte, und 
ipäter um feine Erhaltung für Sülzfeld bat. 

Jacob Friedrich Storandt, 1825—18237. Gebürtig aus 
Vernshauſen, erſt Pfarrer zu Dreißigacker, darauf: zu Ele 
ſeld und Mitte Juni 1827 Archidiacon. zu Meiningen 
(ſ. d. O.). 

Lorenz Friedrich Feldmann, 22. Septbr. 1827 — 1837. 
Geboren zu Metels, Sohn des bafigen Pfarrers J. M. 
Feldmann, beſuchte das Lyceum zu Meiningen und bie 
Univerfität Jena, 1849 Gandidat, dann Informator im 
Haufe des Herrn v. Bibra zu Meiningen, darauf Apoftels 
prediger Dafelbft, endlich 1827 Pfarrer zu Sülzfeld, wo er 
den 24. Dechr. d. J. inveftirtt wurde. Er ftarb nad 
längerem Leiden den 20. Octbr. 1837. Er war zweimal 
verheirathet, zuerft mit einer franzöſiſchen Schmweizerin, die 
Kin dem v. Bibraifchen Haufe kennen gelernt hatte, und 
zum andern mit einer Goburgerin, die noch ald Wittwe in 
Coburg lebt. Seine jugend war ärmlid. Erft die Erb- 
Ihaft eines zu Meiningen verftorbenen Oheims (Senator 
Knauf) befreite ihn aus feiner gebrüdten Lage, drängte 
ihn freilich auch zur Lebengluft hin, jo daß zuletzt er wieder 
ber Roth Preis gegeben war. Nach feinem Tod blieb die 
Piarrftelle über zwei Jahre unbefeßt. 
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Carl Anguft Mob, feit 1. Dechr. 1839. Geboren ben 14. 
Mat 1804 zu Meiningen, Sohn des zu Schallau verftorbenen 
Superintendenten J. Fr. W. Mob, ftudirte zu Memingen, 
Jena und SGeidelberg, wurde den 4. Novbr. 1832 ordinirt, 
ben 10. Febr. 1838 Pfarrer zu Dreißigader, darauf 1839 
nad Sülzfeld verſetzt. Er ift mit Louife Müller, eine 
Tochter des zu Meiningen veritorbenen Oberrechnungsero: 
minatord Müller, vermählt, die ihn mit 3 Söhnen gefegnet 
bat, von denen noch zwei, Julius und Friedrih Wilhelm, 
am Leben find und von denen jener Theologie, diefer Phile: 
logie ftudirt bat. Die im Sommer 1858 durch Feuer, 
das auch einen großen Theil des Orts verheerte, abgebrannte 
Kirche wurde im Herbſt 1861 in wieder neu und ſchön 
erbauter Form eingeweiht. Ym den Wiederaufbau de? 
Gotteshaufes hat fi) Motz ein bleibendes Verdienſt durd 
feine Wirkſamkeit dabei erworben. 


18) Untermaßfeld. 


Ed .. 0. 


Untermaßfeld, als Dynaſtenſitz, Feftung und Gentamt 
berühmt, hatte fehr frühzeitig im Mittelalter eine Kirche, 
melde man, als dag Kloſter Veßra geftiftet wurde, unter 
daſſelbe ftellte und damit vom Mellerichitäbter Archidiaconat 
eximirte. Zu ihr gehörte ftet3, wicht erſt ſeit 1698, ber 
Mehmelsfelder Hof (ſpäter Amalienruh), ohne daß derfelbe 
zum Bau der Kirche etwas beizutragen verpflichtet war. 
Im J. 1593 wurde bem Hofinhaber für fi) und feine 
Familie geftattet, ſich zur Kirche zu Sülzfeld zu halten, 
doch mit der Bedingung, zugleich auch die kirchlichen Ab- 
gaben nach Mapfeld zu entrichten. Bis zur Leit der Ne 
formation hatte die Pfarrei zu Mapfeld die Inſpection 
über die Kapelle zu St. Wolfgang, welche anfänglid eime 
Vicarie, feit 1502, wo Graf Wilhelm eine neue ‚grümbete, 
wei Bicarien befaß, von denen aber bald die eine und 
furz darauf die andere einging, weil Die Wallfahrt dahin 
ganz aufhörte. 1502 hießen die beiden Wolfgangsvicarier 
Caspar Memler und Wilhelm Ziegler. 1530—43 bejorgte 
ber Maßfelder Pfarrer Markus Gräve felbft die Bicarie, 
und darnach kurze Zeit Hieronymus Ulm, worauf fie dann 
ganz einging, da man die Einkünfte von St. Wolfgang dem 
Hospital zu Grimmenthal zawies. Außer der Ortskirche 
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zu Maßfeld befand ſich daſelbſt im Schloſſe eine Kapelle, 
welche ein beſonderer Caplan beforgte. Im Jahre 1491 
ift der dafige Caplan Caspar Memler, der ſpäter Bicar zu 
St. Wolfgang wird, und 1552 M. Bhil. Hermann. 

Noch vor der Neforniation im Henneberger Lande 

offenbarte die Gemeinde zu Maßfeld ein im damaligen 
Bolfe liegendes reformatorifches Bedürfniß. Am Trimitat- 
jonntag des J. 1523 übergab fie nehmlich dem Amtmann 
zu Maßfeld 11 Artikel, in denen‘ fie den Gottesdienſt theils 
umjonft, theils mit firirten Abgaben begehrte. Das merk 
würdige Schreiben der Gemeinde, ein Vorläufer der zwei 
Jahre darauf erfolgten Bauernprtikel, lautet: 
Er amptman befonder gunfliger jundher, Als wir und gottlichs 
wortt vnd Criſtenlichs weßen zu ewch zu billihen vnd zu handhaben 
vorſehen, NRach dem vnnd det munds gokts anzeiht, ‘die Sakrament 
xmb ſuuſten vnnd an (ohne) gelt Griſtlichem vollk mit zuteilenn, Veſindi 
ſich .ein gantze gemeinde Nidermaßuelt demſelbigen nach in diſen 
nachvolgenden artigkeln Gegen Ein pfarhern Beſchwert, Beſondern 
was auß Eins freien: vnnd gunſtiges willen im geſcheen vnd gegeben 
merben mocht, vnnd ſeindt nemiich Ddie.;wie valgennd, Erftlich 

Sn Ein Criſtlich menſch auß dem willen gottis porſtirbtt, ſer 
man im 20 ſchillinger zu Erden gelt vorfallen ſchuldig. 

. Kom. So ſich zweie mit ‚einander Nach Griſtlicher otdenunge 
vorehe ihe, wil Cinn pfarhr von in auß zu ruffen drei ſchillinge habe. 

Item. So Ein frame auß den ſeqhwochen jres Kindes bette 
sehen mil vnd fol, fo fol man im nert e pferd zu geben ſchuldig 

. Item, So, man Ein Criſtlich menfche, mit. dem ſacrament de 
ölunge bereitt, fo fol man dem pfarhr Ein oell ſchillinger zu geben 
ſchuldig fein, Solid‘ feindt die Criſtlich ſatzunge billich vnib ſunſt vnd 
an (ohne) gelt mitzuteilen x. 9 

Item. . Die hagelkey von Einn iglichen hew⸗ oder drey pfennige 
dafuͤr, die wil Ein pfarhr im pflichtig fein zu geben ıc. Die feindt 
Vor zeitten awß armüdt eins pfarhrs vnd gut wiuizkeit bet volks 
geben worden, nicht auß gerechtigkeit. 

Item. Das oppfer wie mol es im rechten nit gegrundt zn gehen 
pflichtig vnd doch bis here fomit beſchwerdt worden, wan die parte 
fanft genugfam vorſehen mit andren zunehen Yerforät: if. ’ 
ec lage. Das das junge wahl; mach Gineteila die alten, lichs EiR 
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meſſe vfennige dem, pfarhr zu geben ſchuldig fein follen, iſt vns bie 
vrſach nit wiſſens wie oder war vmb. 

" 7 Trem. Vif Ein igliche hoe feſt als Oſtern, die himmelfart Criſti, 
pfingſien vnnd Gorporis Griſti wan Kin pfarhr mit dem ſacrament 
vmb das ſchlos gangen iſt, hat man im zwene gnacken zu lipuns ge⸗ 
ſchenkt vnd nicht zu recht, die wil er im zu recht vervſuicht fein in 
geben, iff beſchwerung. 

kkem, Wan Gin pfarhr vff bit-der manner mit. kem. ſaccament 
vff den pfingstag vmb den flure geritten, ſo haben im die gemeine 
drey gnacken zu Einer vorerunge geredt zu geben, nuhe wil er folliche 
III gn. zu den obgeichliben zweien gn. fm Ein goe gaintait der vlarse 
haben t., iſt beſchwerunge. 

Item, So man Eins begehen iſt, fo mil Ein pfarhr der licht 
Eins vff der bare ſtecende, fur Ein pfarre gerechtigteit haben X. iſt 
deſchwerunge. | 

Etem.. Ein pfarher wi and alas de kuken; ats HE fandt 
Johannstag und funft gefelt, ‚den dyitten pfennige zurecht haben x. 
it. beſchwerunge. R 

Solid) obangezeigte beſchwerunge Bit Ein gande genfeinibe Ewch 
AAM Yen guͤnſtigen amptmann das ihre mit beſſerem grundt wan an⸗ 
pdezeigt dem hochgeborenn furſten vnſern gn. herrn Mrapen Wilhelm 
yon, hennenberg fur zu tragen vnnd feiner f. gn. von Einer gantzen 
demeinde megen vnttertheniglichen zu bitten, das fein f. An. in folliche 
beſchwerunge gnediglich ider atmen hemein za gutte fehen wollen, vund 
mas fein f. an. darvme glimpff oder onglimpff Der beſchwerunge zu 
mindern oder wie und fein f. gn. als feiner f. gn. arme vnterthenige 
in Ertenthnus feßen, wollen wir alß feiner f. an. gehorfatnen vntet · 
theniglichen gewildt zu erfolgen: werben. u 

Datum vff Sonntag, Ffinitatis upp —88 Yes 

Die Gemeinde zu nider iabueltht. 


Noch ft zu bemerten, dah man bei der Einführung ber 
Reformation zu Maßfeld ein Decanat errichtete, ‚dag bis 
3690, beitand, Dann aber. der. Fphorie zu Meiningen gin- 
verleibt und fomit aufgehoben. murde. Auch hatte man. €. 
1559 das Hennebergiſche Ehegericht (Conſiſtorium) nad) Maß⸗ 
feld gelegt. Im, den Jahren 1575 und 1677 fanden hier 
AZufammentüufte aller Hemmebergiichen: Kirchen amd / Schul- 
Diener in Fragen per Concordienformel ſtaft. Die. Bloren 
‚fürn. vor. Alters, wie; pen Alten, beingt,.mnrben, von Queien⸗ 


N 
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berg und vom Kloſier Veßra hergeftiftet; wie benn bie Ye 
fige große Slode man nur die Susanna geheißen und von 
denen im Klofter Veßta in ber päpftlichen Zeit die Wetter: 
glode genannt worden ift, weldde zu Täuten war, wenn Gott 
der Allmächtige ein gnäbiges Wetter bat kommen laflen. 
In der Kirchenviſitation vom J. 1555 „erging ein gemein 
Gefchrei über etliche Milchdiebe.” Vor der Neformation 
find als Geiſtliche bekannt: Rußling 1140— 45, Heinrich 
1340; Nomus Wysler 1442; Nicol. Bald 1467; 1493 Eon: 
rad N., der die neue Frühmeſſe zu Jüchſen erhalten ſollte; 
Markus Gräve (ſ. Metzels) 1525—43. Nach der Reformation: 

N. Ricslaus Strophius (Stropf), 1546-1548. Er fam 

nach Frauenbreitungen (. d. D.). 
L. Philipp Hermann, 1548— 53. Aus Meiningen, ber 
erfte evangelifche Pfarrer hieſelbſt. In vigilia Palmarem 
1548 veni Masfeldiam, f&hreibt er ſelbſt. Er war zugleich 
Hennebergiicher Hofprediger zu Maßfeld und bei der Ein 
führung ‚der Reformation in den Hennebergiihen Landen 
des D. Förfter eifriger Gehülfe. Er erkrankte hier und ſtarb 
1553. Ex war ein grünhlich gebildeter und höchſt einflub- 
reicher Geiftlicher feiner Zeit in der Grafichaft. 

M. Laurentind Artopäns oder Ber, 1553—55. Zu Leip 
zig 1551 ordinirt, wird bier 1553 als Pfarrer angeitellt. 
Wegen feiner Gelehrfamfeit und feines eremplarifchen Lebens 
erhielt er im Anfang des jahres 1555 das Decanat zu 
Therhar, wo er 1564 ftarb. Dei der Kirchenvifitation 1555 
ift er ermahnt worden, ben Accent in feinen Predigten zu 
ändern, und daß er „aufs meint 3 lere aus einer predigt 
neme, damit das Volk etwas daraus lerne.“ 

M. Iohaumes Laugut, 1555 — 60. Gr war 1552 zu 
Maßfeld ordinirt und hatte ein gütes Zeugniß, war vorher 
Diancon, zu Meiningen (f. d. D.) und darauf Obertaplan 
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daſelbſt. Nach Languts Abgang Jollte ber -Sehleufinger 
Diacon. M. Joachim Werner”) auf Befehl des Grafen 
Georg Emit nad Untermaßfeld kommen und. Thomas 
Schaller Wernerd Stelle einnehmen. Indeß Werner bat, 
man möchte ihn in feiner Stelle belaflen, denn es fei bes 
kannt und aus Erfahrung offenbar, wie ſchädlich deſſelben 
Orts ( Maßfeld) Gelegenheit und Luit vornehmlich für Diejenigen 
jei, welche nit daran gemöhnt wären, wie denn M. Philipp 
Hermann in der Maſſen Krankheit. verichieden ſei und ber 
jetzige Pfarrer (Langut), der doch von Natur und Com⸗ 
plerion ftärfer zuvor geweien, ehe er fich dahin begeben, 
ms gleicher Urſache, wie er jelber Hagt, mit Schwachheit 
beladen, darum ſich von dannen begeben wolle... Werner 
blieb in Echleufingen und Schaller kam nad) Mapfeld, 


Themas Schaller, vom 11. Januar 1560 — 84. Der 
berühmte Henmebergiihe Theolog; er fam von bier nady 
Meiningen (ſ. d. DO.) Man nannte ihn nur Ichledthin 
Herrn Thonä, ein Zeichen, wie lieb man ihn hatte. u 
der Srimmenthaler Rechnung v. J. 1576 ſteht: „5 Gnacken 
haben die Knecht zu Römhild verthan, wie fie des Erwirbigen 
Heren Thomä pfarher zu Niedermaßfeld feiner vertrauten 
Haußgeretlich daſelbſt abgeholt.“ 

M. (Banl) Adam Wenigel, 1585—86. Vorher Diacon. 
zu Meiningen. Er fam von hier nad) Tundorf. 

M. Panl Scheitlich (Schedlich), 1587—91. Allem Ver: 
muthen nad) ift er 1591 geftorben. Er ließ 3589 - einen 
Tractat de oflicio episcopali zu Schmalfalden druden. Die 
Kithenbehörde jagt noch 1595 von ihm: Er habe feine 
Kletten gehabt. 


nn — — 


) Eck hat dieſen Diacon. gar nicht in feinem Werke über die 
Genneb. Pfarrer. | . 
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2 Melchior Strenger, 1591-1632. Aus Rofa,”) 
Audirte zu Schleufingeii und Leipzig, wurde 1585 Diacon 
zu Meiningen und Pfarrer zu Breißigader,-aber am Ende 
des Jahres’ wegen feines anftößigen, dem Trunf ergebenen 
Lebens removirt, worauf er fih nad Roſa begab. Im 
Septentber 1586 und im Januar 1587 bat er nm Wieder: 
anſtekllung mit dem Verfpreihen der Beſſerung. Er wurde 
mm kurze Zelt (mach den’ Acten des Ehegerichts) Unter— 
dincon zu Suhl, dann Pfarrer zu Schwarza , darauf 1588 
bi8 1591 Pfarrer zu: Goldlauter, den 27. Juli 1591 Pfar⸗ 
rer allhier bis 1632, wo er ftarb. Er hinterließ 3 Töchter. 
Seine it überfebende Frau war eine geb. Kirchner, Tod: 
tet des Pfarrers zu Roſa. Strenger war leider aud in 
feinen ſpätern Jahren ein dem Trunk leidenſchaftlich erge: 
bener Dann, deshalb er häufig Tagı:iuh Nacht in den 
Wirthshäufern lag und pft. von da der Sisme beraubt als 
eine thieriſche Erfcheinung nach Haufe geſchafft wurde. Der 
Decan Muſäus zu Obermaßfeld entwirft in..einem den 
15. Juni 1601 an die Regierung zu Meiningen abgegebenen 
Bericht: eine Abſcheu erregende Schilderung dieſes Seelſorgers. 


Neben..jeiner Trunkſucht zeigte. er noch eine ſtarde Unver⸗ 


Ihämtheit, fo daß er eine hüächſt ungeiftlihe Perſönlichkeit 


war. Nach Strenger3 Tode, opgag gun. uprongt ap „Unter: 


maßfeldo am 30. Auguft 1632 M. Ad. Xylander, vorge 

ichlagen, doch nahm biefer den Ruf miht Mn: 1... u 
‚ B..Ichann. Zumpf, 1632 — 1640., Aus. Suhl; vprher 
Pfarrer zu Depfershaufen (ſ. d, D,)..Er hatte, zu, Maßfeld 
des Krieges megen viel zu, erhulden und erlebte dag Unglück, 
daß 1639 die Kirche, Pfarrei und Schule fammt dem größ- 
ten Theil des Orts abbrannten. Nach jeinem bald barauf 
ee nem rt) di eh 
2) &r war nicht aus Schmalkalden gebürtig. 7° wi 


u_.. Be 
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erfolgten Tode (1640) Tonnte! kein Bfärker vet! Kriegsun⸗ 
ruben wegen nach Maßfeld geſetzt werden, es verfahen von 
1640-58 die Pfarrer zu Elingahauſen oder die Diaconen 
zu Meiningen das Amt zu Untermaßfeld vicariſch. 


Caspar Thomas; Müller, 1640 —1644,;, As Meiningen, 
1602 geboreit, Sohn des Piarrers Fr. L. Müller zu Ritſchen⸗ 
haufen, guerit Master. zu Mansbach/ wohin ihn 1626 die v 
Manehach berufen: Hatten, „aber, von do von,ndem In 
Schenk von Fulba-veringt, erhielt er nach 1 jaͤhrigem 
Eril 1629 die Pfarrei Solz, wo er 11 Jahre wirkte/ doch 
bier an Lebensbedürfniſſen große Noth litt, desholb er 
1640 die Pfarrei Ellingshauſen mit der Bicarie über Ober; 
maßfeld, Behlriety und Untermaßfeld annahm. Auch. ‚beb 
diefem weitläufigen Amte ging es ihm. 4 gahte Ächk 
fümmerlich, darum wurde ihm 1644 bie Ardhidiacdnatzftelle 
zu Meiningen übertragen, bie er. 9 dahee verwaltete, Er 
ſtarb den 28. Mai 1658, 51a Jahre al... Yls,Stifter eines 
anjehnlichen Stipenbinitts Bat er fih im Andenken’ erhalten. 
I. Chriſtoh Schad, 1643 Hypodlacenuis zuMeiningen, 
hatte aber dabei. etliche Jahre in den gefährlichſten Kriege: 
jahren Unterwiageld,. Obermaßfeld und' Dreißigacker als 
piarrer mit zu berwalten Er wutbe 1653 Ardhidideon zu 
Meiningen und farb: ven 26.: October 1661. ach 
Johann Sehaftian: Stenerlein, 1654-1657: Geboren 
den 11. Mai 1613 gu Meiningen, ftudirte zu Schleuſingen 
md Marburg, zuerfi Ecjulmeifter gu: Bettenhaufen,: 1698 
ordinirt und Pfarter zu Rentwertshauſen/ darauf. Bfarrer 
zu Höllrich am Reuſenberg in Franken, 1651 zu Leiters: 
dorf, 1654 Hypodiacon zu Memingen, von wo er -bie 
Pfarrei Mapfeld nebſt J. S. Güth mir Harfihy 91657 
Archidiacon zu ESchleufingen, wo et, 66 Jahre: alt, den Ai 
Rovember.1678 farb. Sein Sohn M. Abraham Steuerlent 
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war ibm 1676 ſubſtituirt und wurde fein Nachfolger im 
Archidiaconat. J. S. Steuerleind Genealggie: 
Cabpar Stewerlein, } 1559, 
eriter evangeliſcher Prediger zu Schmalkalden. 
— — ——— — — 
Kcal. Gteuerlein. Joh. Etenerftin, erh Stab 
reiber r YBafungen, dann 


—— zu Meiningen. + 
1613. Gem. Anna Bißmann, 


‚eruer- Bernd. Ei. Anna St., Sem. NR. Etenerlein, 
m.T Casp. daibig zu Gen. Georg 

ter dem. Seb. Waſungen. Kühn zu Wei. 

Abeſſer u Suhl. ningen. 


V———— 


er 1678. Archir 
diac. m —2 


Gem.1) 

v. —A— 

Amcthor v. Betten⸗ 
haufen. 


a EEE EEE EEE TEE EEE area EEE \ 

Seh. Et., Ih. Erb. Et. M. Ubrah. Et. Eam. U. Dor. 
rar ald de- Steuerfecretär + 1721, Ari. 
gnirterfarrer su Schleufingen. diaconus zu 
Schleufingen. 


* Sebaſtian Büth, 1667 —68. Aus Meiningen; 
1652 Rector, 1657 Hypodiacon. daſelbſt, 1661 Archidiacon. 
zu Meiningen, 1668 Supidt. in Hildburghauſen (ſ. Mei⸗ 
ningen), wo er den 20. Octbr. 1677 ſtarb. Er hatte jet 
1654 die Mitverwaltung ber Pfarrei Untermaßfeld. um 
Obermaßfeld. Damals hatte ſich Untermaßſeld ein Kleines, 
mehr jchelenartiges Glödlein von Obermaßfeld geborgt. As 
aber 1660 die DObermaßfelder ihre Kirchenſchelle wieder 
zurückforderten, wurde ‚der Gemeinde zu. Untermaßſeld ge 
ftattet, milde Gaben in, der Nähe und. Ferne zur Beſchaffung 
von zwei Glocken einzujammeln. 

Chrifteph Ebert, 1658—88.. Vierter und Decan zu 
Untermaßfeld, Ritſchenhauſen und Wolfershauſen, auch bis 
1663 zugleich Pfarrer von Obermaßfeld und Grimmenthal. 
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(S. Ritfchenhaufen) Im Januar 1660 bat. er das Konfi- 
ftorium zu Meiningen, feinen Eidam Heinrich Römhild, da- 
mald Pfarrer zu Dörfling, in die Graffchaft zurückkommen 
zu lajlen und ihn bier anzuftellen. Hierauf wurde ihm die 
Erklärung, man beabfichtine, Römhild nach Rentwertshau: 
jen zu jegen. Im J. 1683 wurde ihm wegen jeiner Alters: 
ſchwäche die Adjunctur der Ephorie abgenommen und dem 
Tiacon. Keyſer zu PVieiningen übertragen. Weil bei jeinen 
Tod (1688) die Kirche zu Untermaßfeld noch nicht wieder 
erbaut war, jo wurde Eberts Leichnam nach Ritichenhaufen 
geſührt und. daſelbſt in die Stirche begraben. 

Georg Wilhelm Scheidemautel, 1659 — 1707. Geboren 
den 27. Dechr. 1647 zu MWaldau, Sohn des daſigen Bar: 
ns Beit Scheidemantel (nachher zu Herpf), erit (1684) 
jenem Vater in Herpf jubjtituirt, dann Pfarrer zu Maß: 
ſeld und Bauerbach, wo er 1689 in dem neuerbauten Pfarr⸗ 
hof zu Maßfeld einzog. Gr ftarb den 25. März 1707. 

Ich. Ludwig Heim, 1707—45. Geboren 1672 zu Mei: 
ningen, Sohn des Dr. Joh. Caspar Heim, erit Pageninfor: 
mator daſelbſt, 1700 Bfarrer zu Hermanusfeld, 1707 zu 
Maßfeld, wo er den 2. Octbr. 1707 jeine Probepredigt 
bielt, verſah auch zugleich Bauerbach als -Filial bis 1718, 
wo daflelbe von Mapfeld getrennt und zu Mühlfeld ge: 
ihlagen wurde. Er ftarb den 5. Aug. 1745, 73 Jahre alt. 
Sein jteinernes Epitaphium jteht in daſiger Kirche hinter dem 
Altar, mofelbft er auch begraben liegt. Er war mit Margaretha 
Eoppie, einer Tochter des Hofadvocaten und Bürgermeijters 
Joh. Andreas Mattenberg zu Meiningen, vermählt, mit 
der er außer einigen Töchtern drei Söhne (‚Johann Wil 
helm, Hofadvocai und Dberbürgernteifter zu Meiningen, 7 
1778, Georg Ernft, Meiniugijcher Negierungdrath, F 1776 
ud N. 3. Ludwig, Pfarrer zu Solz, F 1785) erzeugte. 
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Juſt Jacob Spieß, vom 13. Mai 1747—1759, wo er 
Suptdt. zu Wafungen (|. d. O.) murde. Er war den 20. 
p. Tr. zu Mapfeld inveftirt worden. 

Johaun Ehriftoyh Incobi; vom 22. Aug. 1759 — 1763. 
Geboren den 16. Juni 1703 zu Meiningen; erſt dajelbit 
(1736) Subftitut des Conrectors Nagel, nad deilen Tode 
(1742) Conrector, 1759 Pfarrer zu Maßfeld, wo er ben 
2. März 1763 ftirbt. Wie er felbit fagt, hatte er jeme 
Leibeskräfte, die ohnehin nicht die ftärkiten waren, in feiner 
langen Lehrerthätigfeit geſchwächt. 

M. Ich. Ehrifteph Raſche, vom 19. Dechr. 1768—1805. 
Geboren den 21. Dctbr. 1733 zu Scherbda im Eiſenachiſchen, 
Sohn des Pfarrers Nicolaus Rafche daſelbſt, ftubirte zu 
Greuzburg, Meiningen und Jena, mo er fein erſtes Gedicht 
herausgab, wurde Magilter, darauf Hauslehrer zu Hanau, 
fpäter zu Frankfurt, machte bier dag theologifche Examen 
und follte eben am dafigen Gynmafium Eonrector werden, 
da erhält er von Herzog Anton Ulrih 1750, obſchon er 
fein Zanbestind war, aber wegen jeiner wiſſenſchaftlichen 
Bildung in Humanioribus den Antrag zum Nectorat in 
Meiningen, wird 1763 Pfarrer in Maßfeld und ftirbt de 
jelbft den 21. April 1805, 71% Jahre alt. Wenige Zahır 
vor feinem Tode wurde er zum Adjunct und Aſſeſſor des geil 
lihen Unterrichts zu Maßfeld ernannt. Als Prediger und Seel- 
forger zeichnete ſich Raſche durch eine große erfolgreiche Wirt- 
famfeit und im Sreife der Geſellſchaft Durch Heiterkeit auf. 
Einen noch weiter tragenden Nuf erwarb er fi) als Schrift: 
fteller und Gelehrter, namentlihd machte er burch feine 
numismatifchen Werke (befonderd durch fein Lexicon uni- 
versae rei numariae veterum T. 1— Vi. Lips. 17859. 
Supplem. T. I. und II. ebenbafelbft 1802 und 1804) ſich 
ber gelehrten Welt rühmlichſt befannt und galt zu feiner 
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Zeit in Europa als der erſte Numismatiker. Mit Schiller 
ſtand er, ſo lange derſelbe in Bauerbach war, in Verkehr. 
Er war 1760 mit Joh. Charl. Eleonore, einer Tochter des 
Amtmanns Pet. Chr. Avenann zu Frauenbreitungen, ver⸗ 
mählt, die ihm 9 Kinder gebar, von denen 6 ihn überleb⸗ 
ten. Der ältefte Sohn, Georg Heinrich, war NReg.:Advocat, 
der jüngfte, Wilhelm und die drei Töchter Johanne Henriette, 
Nagdalene und Wilhelmine waren noch unverforgt und ftarben 
theilweife bettelarm. S. Meining. Taſchenduch 1807. Ihm 
folgte nach 1% jähriger Vacanz und nachdem die Pfarrer von 
derpf und Ritſchenhauſen die Stelle ausgeſchlagen hatten, 

Ich. Friedrich Wilkelm Mob, 1806— 1823. Geboren 
dm 1. Mai 1766 zu Witelrode, erft Lehrer am Waiſen⸗ 
banje und Pädagogium zu Halle, 1. Mai 1797 Collaborator 
und 1799 Nector am Lyceum zu Meiningen, im Noobr. 
1806 Pfarrer zu Maßfeld, hielt die Gedächtnißrede bei der 
100jährigen ubelfeier der hiefigen Kirche 1809, vicarirte 
in Bauerbach von 1806 bis zum Herbit 1810, kam am 
23. Septbr. 1823 als Suptdt. nah Schallau, wo er nad 
1a Jahren farb. Er arbeitete Ichon als Student an meh 
reren Journalen und lieferte nicht allein eine Reihe von 
Weberfegungen (Cicero’3 kleine Briefe 1792-93, Cicero’s 
Rede für den Archias, Milo ꝛc. 1794, für den Nofcius und 
Ligarius 1796, Aeſops Fabeln 1794, außerdem Gicero’3 
Freundſchaft 2c.), ſondern gab auch heraus M. Luthers Leben 
1796, Ferdinand Ehrenfels Jugendjahre und noch andere 
Echriften. Bei feinem Antritt zu Mapfeld waren ihm die 
acius ministeriales zu Bauerbach übertragen worden. Da 
jebodh die Gemeinde Maßfeld beharrfich dagegen proteftirte, 
daß Bauerbah wieder als Filial zu Maßfeld geichlagen 
würde, und da fie angab, daß fie den Pfarrer, als man 
Vanerbach im vorigen Jahrhundert Davon gethan, für-jeinen 
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besfallfigen Verluft entiegädigt hätte, fo wurde das Filial 
mieder mit Bibra verbunden. Motz mar eine wie buch 
gründliche Bildung, jo durch wohlwollende Geſinnung ad; 
tungswerthe, anziehende Perjönlichfeit; Dabei ein ehr. zärt: 
licher Gatte. Zur Frau hatte er Wilhelmine Carol. Frie 
derife, Tochter des Pfarrers J. A. Walther zu Behlrieth 
(bier 1785 geboren und den 27. Decbr. 1852 zu Meiningen 
geftorben). Eein Sohn Karl Aug. ift Pfarrer zu Sülzielb. 

Georg Eruft Heider, vom 11. Techr. 1823—31. Geb. 
den 24. Anguſt 1760 zu Meiningen, ſtudirte daſelbſt ımd 
zu Sena, 1783 Kandidat, Informator, theilg auswärts, theild 
im Lande, 1796 Cantor in Waſungen, 1803 Pfarrer in 
Smmelborn, 1805 in Unterfag und endlich im December 
1823 nad) Maßſeld verfegt, wo er den 16. Rovbr. 1831 
jürbt. Vermählt war er mit Rofine Erneitine Chriftiane 
Friederike geb. Fiſcher aus Wajungen (} 1829), mit ber 
er eine Tochter Bernh. Fried. Erneftine und einen Sohn 
Georg Friedr. Karl erzeugte. u 

Ich. Ehriftonh Schaffuer, 1832 — 1840. Geboren den 
25. Auguft 1793 zu Siimmershaufen, Sohn des Damals dafigen 
Pfarrers Schaffner, Itubirte zu Schleuſingen und Jens, 
1820 Pfarrer zu Sleuftadt am Renniteig, den 26. Juni 
1832 nad) Maßfeld verlegt, und ftirbt den 17. Juni 1840. 
Er wear mit Caroline geb. Fleiſchmann aus Meiningen 
verheirathet und hatte fünf Söhne, Siegfried (Lehrer in 
Keilhau), Alfred, Wilhelm, Heimann und Thurecht, von 
denen der zweite und vierte geltorben ſind. 

Ich. Michael Fritz, feit 1841. Geboren deu 29. Sepibr. 
1802 zu Themar, Sohn des damals dafigen Cantors Fritz, 
ftubirte in Schleufingen und Jena, den 6. Nopbr. 1823 
Candidat, 26. Dechr. 1831 Plarrer in Riechheim und Güg- 
leben und den 3. Octbr. 1841 zu Maßſeld. Seine rau 
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it Sophie Caroline geb. Bub aus Weißenburg am Eand. 
Mit ihr erzeugte er einen Sohn, Hermann Ludwig und 
zwei Töchter, Clara Maria Joh. Therefe und Emma Aug. 
Charl. Pauline. Die Beziehungen des hieſigen Pfarrers 
zur Straf: und Beflerungsanftalt betreffend, jo begannen 
diefelben 1813, indem damals wöchentlich 1 Betftunde für 
die Strafgefangenen gewünfcht wurde, welche der damalige 
Pfarrer gegen eine Nemuneration von 54 fl. rhein. zu 
halten fich verpflichtete. Mit dem Antritt bes Pfarrers 
Schaffner wurden aus den Betitunden regelmäßige Sonn- 
md Feittagspredigten, während die Nemmmeration diejelbe 
blieb; zugleih wurde von diefer Zeit an Ausübung ber 
ſpeciellen Seelforge in der Straf: und Beflerungsanftalt 
gewünfcht und auch von Schaffner und Frik vollzogen. ' 








19) Vachdorf. 


Vachdorf gewann frühzeitig durch feine militäriſch 
wichtige Lage eine Bebelttung und befaß vedhalb bereits 
im J. 930 eine fefte Kirdge, die anfänglich als Filiel der 
Leutersdorfer Pfarrei, fpäter dem Kloſter Beßra unterſtellt 
wurde. Im J. 1360 wird fie in -diefem Verband urkund:- 
ih genannt. Ihre Loslöſung von Leutersdorf und ihre 
Unterordnung unter das Stift zu Veßra geihah übrigens 
in Folge der Aufhebung des Tempelherrnordens zu Leuters⸗ 
dorf. Anfänglih muß Veßra einen befonderen Geiſtlichen 
nad Vachdorf gejegt haben, weil 1360 ein plebanus ve 
Orts genannt wird, ſpäter bejorgte man vom Klofter aus 
den Gottesdienft zu Vachdorf. Am 24. Juni 1408 ftifteten 
zu Vachdorf der damalige Schultheiß Hans Vachdorf und 
die Gemeinde eine Frühmefle, zu der fie zwei Srühmeßner, 
einen weltlichen und einen aus bem Klofter Veßra wählen 
wollten und follten mit der Bedingung, daß dielelben, was 
fie in die Stelle brächten und darin erübrigten, bei ihrem 
Tode der Stelle zu Vachdorf Hinterlaffen müßten; nach dem 
Adgange der beiden erften follte die Wahl ber neuen Früh— 
meßner auf das Kloſter Veßra übergeben. Auch wurbe 
feftgefeßt, daß den Frühmeßnern die Rechte zu taufen ge 

ftattet fein jollten, wenn der Pfarrer nicht zugegen ei. Die 








Betätigung vieles zwifchen der Gemeinde and dem SKlofter 
Veßra abgeichlofienen Vertrags war indeß weder von der 
Landesherrichaft noch von dem Biſchof zu Würzburg einge 
holt worden. Die Sache fam 1483 zur Spradhe und da 
der Abt von Veßra Anftalt traf, das Lehnrecht fich allein 
anzueignen oder es an Würzburg zu bringen, fo juchte die 
Gräfin Margaretha von Henneberg fi daſſelbe zu erhalten 
oder wenn das nicht ginge, e3 eher dem Abt von Veßra als 
dem Biſchof von Würzburg zuzugeftehen. Graf Wilhelm, 
der vorlegte der Henneberger Grafen, erhob den Ort auf Wunſch 
und drängendes Berlangen der Gemeinde zur jelbititändigen 
Barrei. Die Stelle ift eine landesherrliche und hat weder 
en Filial noch einen eingepfarrten Dirt. 

Die proteſtantiſchen Geiftlichen find: 

Severns Bol, 1545 — 1556, der erfte proteftantifche 
Pfarrer des Orts. Er hatte 5 Jahre zu Wittenberg ſtudirt 
und war 1545 daſelbſt orbinirt worden. Sm J. 1551 
(Mittwochen nad) Cantate) bewilligt Graf Wilhelm von 
Senneberg das Geſuch bes Pfarrers Bod, daß die beiden 
Ader Artlandes, welche hinter Bitthaufen lagen und welche 
vor Zeiten ein Behlriether, Namens Hand Schultheis, der 
Pfarrei zu Vachdorf zugeeignet hatte, zum Nutzen ber Pfar- 
rei verfauft werden. Die beiden Aeder, deren Be 
nugung wegen ihrer entfernten Lage für die Pfarrei zu 
beihwerkih war, wurden mit 23 fl. verfauft. Bet der 
Kichenvifttation im J. 1555 beftand er gut, von feinen 
Bauern fagte er aber aus, daß fie die Feiertage nicht 
feierten, am Sonntag unter ber Kirche zechten und daß viel 
Unrath aus ben Spinnftuben erfolge. Yu feiner Zeit haben 
die Braunſchweiger hier wie in der Umgegend die Kirchen 
geplündert. Er muß zu Anfang des J. 1556 von Bad» 
borf weg gekommen jein. 
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Georg Gryff (Gryphius), ſeit 29. Novbt. 15586 — 9. 
Er war, wie die Acten der Kirchenviſitation vom J. 1574 
berichten, zu Wittenberg geboren, daſelbit im J. 1556 von 
Dr. „Pommern“ und Philipp Melanchthon auf die Pfarrei 
Sülzfeld am Wildberg ordinirt und von da nad) Vachdorf 
gefonımen. Da derjelbe indeß ſchon Ende Novenbers des 
gen. Jahres in Vachdorf angetreten iſt, jo muß er in El: 
feld kaum ein paar Monate geweſen fein. Sm 5. 1572 
reichte er auf Befehl ein Verzeichniß des Pfarreinkommens 
in brieflicher Form ein. Der Briet lautet: 

„Gnad ond frid von Gott dem Batter durch Ghriſtum vrfern 
herren im heiligen geift Sampt meinen: Chriſtlichen gebet, vnd alleß 
Qutten befhor. Ehrmirdiger mwolgelarter herr Superintendend. Auß 
auferlegten befhel vnſers hochgeborns furften herren welches Schrei⸗ 
ben ich empfangen vnd vertiefen dato diſeß briefed. Iſt das mein 
bericht. Das ich feint Micolai vorgangen 16 Jahr nicht mehr ver: 
forget hab dann diefes einige Dorff. Haben mir mepne Eirchenvetter 
gegeben an pacemgeld Ein viertel jar 12 fl. das macht das jar 43 fl. 
Stem 2 Maiter forn 1 Walter auf St. Andrenstag und I Melter 
auf Philippi und Jacobi. Was ich nun von den Eckern ein jarlang 
und wieviel ich erbamt, fann ich nitt gruntlich anzeigen, hab eß aud 
fo genam nicht gemerdt. Die tewern jar her haben die Pawern mitt 
dem aderlohn auch auffgefchlagen, in dreien javen hab ich jders jet 
20 fl. müffen zu adern geben, Es mag fi) dannoch mit allem er 
ſtrecken auff die Bo oder 85 fl. aufs hochſte, wenn mans hoch ſucht. 
Sonften hab ich auch 41. Uder Wieſen, die tragen etwann 3 fußer 
" fein hew vnd 2 fuderlein grummet, ift fawer, vneſſam futer, daruek 
ich nitt viel vorkeuffen fan, und zmo Maß im Hole ift eitel Reific, 
koſt fchier fouiel abguhaumen als das Hols wert if. Das hab id 
&. &. auß befhel vnſers hochgebornen x. Datum eilerndt Vachdorf 
Freitag den 12. Dechr. anno 72.” 


Sm der Bifitation 1574 beftand er wohl und hat ſeine 
definitivaes ex locis theologicis fein gewußt. Vom de 
maligen Schulmeifter Hans Och heißt es, er könnte nicht 
drei Bitten im pater noster recht fchreiben. Uebrigens De: 
währte fih der Pfarrer beſſer im Eramen als im Leben, 
denn er hatte nicht die Kraft, hie. damals fehr entarteit 
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Gemeinde zu heben. Em Acht anf bie Zuflände der Va 
borfer Gemeinde gibt ein “Schreiben des Pfarrers an ben 
Decan Mufäus zu Obermaßfeld im J. 1577 (19. Octbr.) 

„Der Decan möchte,” ſchreibt er, „einen Tag der heiligen Rech⸗ 
rung anberaumen, damit den Leuten gelagt werde, ſich mit dem Geld 
gefaßt zu machen. Es wären zwei Paar vorhanden, die einander Die 
Ehe verfprohen. Da fie einander verwandt mären, fo fei ihnen von 
der Kirchenbehörde vor einem Jahr geboten, einander müſſig gehen 
zu faffen, aBein fie güben auf den Pfarrer ebenfonlel, als auf den 
Schultheißen und nun ginge der Mummel, als follte die eine Magd 
ſchwanger fein. Zerner wären 14 Baar da, melde fchon lange mit 
einander leben, ohne daß fie ſich hören laſſen, Sochzeit zu machen. Eins 
hänge dem Andern an, woraus alleshand Unrath entfiinde. Er bäte 
um ein fürſtlich ernſtes Mandat gegen diefe fhändfiche Dinge. Seine 
Gemeine habe den Sommer am Pfarrhof geflickt, er fünne fie aber 
nht dahin bringen, daß fie ihm die Stube brüdten und eine einige 
ſammer zurecht machten, da der Winter ihm auf den Hals fomme. 
Er könnte nicht eine Hand vol Spreu auf den Boden haben. vor 
den Hühnern, gefchweige denn andereds. Der Herr Decan möchte 
dem Schultheiß und Heimburgen befehlen, die Baulichkeit zu machen. 
Denn fie wollten den Fuchs nicht beißen, wenn nicht Gewalt Tamm.” 

Als im J. 1592 der junge Schulmeifter Paul SU zu 
Vahdorf nah Obermapfeld kommen follte, giebs Thomas 
Schaller folgendes Gutachten: Mit Vachdorf hat es biefe 
Beiforg, daß erftlih Paul Hil mit jeinem exercitio noch 
ziemlich grün ift, weshalb: fich es mit ihm noch lang ver: 
ziehen möchte ; zum andern iſt wohl der loems an fich gilt, 
aber Pfarrer und Schultheiß als ductores und gubernatörds 
ver Kirche, Schule und Gemeinde fruchten nichts und iſt 
das Spridywort qualis rex talis grex. Ich wüßte weit 
und breit Tein Dorf, da mere Schlemmerei, Freſſens ınto 
Saufens (salma venia) geſchehe, als im Wirthshauſe da⸗ 
jelbft, da man inter pocula alle Geſchäfte und Händel ol: 
bringt und der Schulmeifter täglich) muß dabei fein um 
alfo wenn einer nicht vorher ad ebrietatem proelivis wäre, 
würde er allererft daſelbſt vecht injormirt werben. Da⸗ 
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gegen wüßte ic in meinem befehlnen Decanat Teine Ge 
meinde, die mehr teinperantioris et frugalierip vilae wäre, 
als zu Jüchſen. Urſache ift dieſe, daß fie feine verftändige 
ernfthafte gubernatores bat an dem Pfarrer und Schult⸗ 
heiß, viele halten gute‘ diseiplin in ihrer Gemeine, nad) 
welder Exempel ein Schulmeifter fi auch zu richten hat. 
Gryff wünſchte zwar von Vachdorf verjegt zu werben und 
noch 1591 (Jubilste) bittet er Deshalb bei der Kirchen 
bebörde um Beförderung, da er nun 35 Jahre lang zu 
Vachdorf gelebt, Belt und Feuer bucchgemacht und nod 
unerzogene Kinder zu ernähren habe. Sollte er übrigens 
nicht verjegt werden, möchte man ihn mit Geld unterftügen. 
Er bat 1577 die Soncordienformel unterjchrieben und ſtarb 
1592 zu Vachdorf. In den Conſiſtorialacten wird er Grief 
und Grypfius geſchrieben, fich felbft ſchreibt er Gryff und 
Gryphius. Er binterließ eine Wittwe, Dttilie, und eine 
Tochter, Regine, die beide noch im Juli 1601 zn Vahhdorf 
lebten. 

M. Gaöyar Engelfenpt, 1594*) bis 1601. Er war efl 
Pfarrer zu Sülzfeld bei Königshofen im Grabfeld, von dem 
Grafen Georg Ernit von Henneberg dahin berufen; wurde 
jedod von da vom Bifchof von Würgburg vertrieben, darauf 
4588 zu Frauenwald angeftellt und endlich, weil er feine 
hohen ‚Alters wegen Bas Filial Echmiedefeld nicht meht 
verjehen tonnte, nad) Vachdorf verjebt, wo er Ende de 
J. 1601 farb. Sein Sohn Inſtus wurde am 20. Juli 
1601 von Regine Gryff, der binterlaffenen Tochter dei 
vorigen Pfarrers, vor dem Conſiſtorium aufgeforbert, das 
ihr gegebene Eheverſprechen zu halten. Er leugnet indeb 
ein folches Berhältwiß und legt einen mit feiner Hand er 


*) Rach Sell 1595. 
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ſchriebenen Diſſenz feines Vaters vor, worauf er bedeutet 
wurde, ſeines Vaters eigene Handſchrift, wenigſtens in der 
Unterſchrift vorzubringen. Dies thut er den 26. Juli und 
nun erſt erfolgt feine Freiſprechung, doch nicht ohne Rüge, 
Der 1601 zu Meiningen als bentfcher Schulmeifter vor 
kommende Sal. Engelheupt ift ſicherlich gleichfalls ein Sohn 
des Pfarrers. 

U. Peter Lind, 1601 bis 9. Febr. 1603. Aus Schmal- 
talden gebürtig, Erſt Lehrer (1598 Tertius, dann Con⸗ 
rector und 1599 Rector) zu Schleufingen, darauf Biarrer 
zu Vachdorf, 1603 den 9. Febr. zu Kühndorf und 1606 
Dean zu Wafungen (j. d. O.). Als er von Vachdorf vere 
est wurde, fante das Conſiſtorium von ihm: Er habe in 
allen jeinen Aemtern treuen Fleiß ericheinen Laflen. 

Michael König, 1603— 1612. Er flammte aus Sülg 
feld. 1586 bat er in einem griechifch verfaßten Schreiben 
um eine Pfarritelle, da er bereit3 17 Jahre Lehrer geweien 
ei. Er Tam als Lehrer damals nah) Rohr. 1591 ben 
25. p. Tr. ordinirt und nım 1591 Pfarrer zu Dingäleben, 
von da hieher verſetzt und 1612 als Decan nah Themar 
befördert, wo er noch in demijelben Jahre ftarb. Den 
3. Octbr. 1603 bejchwert er ſich beim Gonftftorium, daß im 
3 1594 die Pfarrei in Verkaufung der Aeder ultra dimi- 
dum pretii iädirt worden je. Er bat deshalb um Reſti⸗ 
tution. Am 30. Septbr. 1605 berichtet er, daß der Urt 
ſchultheiß Umgang mit Zigeunern und andern fremden Pers 
jonen habe, feit 3 Jahren nicht zum Abendmahl gegangen 
fei, zum Predigt wenig komme und im Ruf ftehe, die böſen 
Räuler heilen zu Zönnen, wie er denn auch deshalb vom 
Porrer Martin (Schmöger) zu Leutersborf bei deſſen erkranl⸗ 
ter Frau gebraucht worden ei. | 

Geerg Wagner, 1612-1648. Geboren 1564 zu Item 
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dorf, beſuchte die Schule zu Schleufingen und 1583 bie 
Univerfitäten Leipzig und Wittenberg, Tehrte 1590 in fein 
Beaterland zurüd, 1592 Cantor zu Suhl, 1594 Ardyiviacon. 
daſelbſt und zugleich die Pfarrei Heinrichs mit verwaltend*) 
und in Jar. 1612 nad) Vachdorf als Pfarrer verjebt. Im 
3. 1626 mußte die baufälige Kirche veparirt merden, Die 
Gemeinde bat, weil die Büberei im Ort zunehme, daß man 
die dafür angefegten Strafgelvder zum Kirchenbau verwenden 
jollte. Der Pfarrer ımterjtügte dies Geſuch. Er erhielt, 
nachdem cr bei dem nächtlichen Beſuch eines Kiranfen em 
Auge verloren hatte, den 19. Novbr. 1623 jeinen Sohn 
M.. Chriſtoph Wagner, darauf jenen Sohn Sohanıı umd 
als diefer 1633 Archidiacon. zu Suhl geworben, feinen 
Sohn Abraham Wagner**) zum Gehülfen und ftarb bei 
einem Belud zu Suhl im I. 1648 im 84. Lebeng: und im 
56. Amtsjahre, nachdem er alle Leiden und Schreden des 
30jährigen Krieges erfahren hatte.”**) Er war eine ferniae 
Perſönlichteit (auch Ternig feine Handfchrift) und der Grin 
der einer trefflihen, durch viele Haupt- und Nebenglieder 
andgezeicineten Familie, worunter eine große Zahl wacketet 
Geiftlihen zu rühmen iſt. Der folgende Stanımbaum giebt 
nur Die Hauptzweige. 

*) Weinrich giebt an, er fei erfi Axchidiacon. zu Suhl umd dam 
Pfarrer zu Heinrichs geweſen, mas unrichtig if. 

”*) Jeder der Söhne erhielt die Zufage der Amtsnachfolge. 

»xoch Seine hefdenmüthige Tochter rettete ihm einft das Leben. 
Mt er nämlidy bei einem Einfall der Eronten mit feiner Tochter 
nach dem Michelöberge’zu flüchtete, Bamen ihm zwei Groaten nad), 
die von ihm Geld fordertin und ihn, ale er keins hat, niederzufnieen 
befahlen, um ihn zu erfchießen. Die Tochter jedoch fchlägt das an 
gelegte Piſtol zur Seite, wabei daffelbe losgeht. Auf diefe That lafien 
fie den Pfarrer (06. Schon im Sommer 1623 hatte er beträchtlichen 
Kriegsfchaden erlitten, weshalb ihm das Gonfiftorium am 13. Septbt. 
d. J. 15 fl: zur Ergötzlichkeit gab. 
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Abraham Wagner, 1648-67. Geboren den 22. Decbr. 
1607 zu Heinrichs, vierter Sohn des vorigen Pfarrers, ſtu⸗ 
dirte zu Schleufingen und 1628 zu Leipzig, von 1633 an 
Gehülfe feines Vaters unb 1648 fein Nachfolger. Er farb 
den 26. Auguft 1667. Wie fein Vater, fo war auch er 
im 30jährigen Kriege mehrmals in Lebensgefahr. Zur 
Frau hatte er Anna Maria geb. Klett aus Suhl. Er 
binterlieg 2 Söhne und eine Tochter. Bon den Söhnen 
hatte er den ältern 1652 und den jüngern 1656 auf Das 
Gymnafiun zu Schleuſingen gelhan. Seinen eblen Charac⸗ 
ter lernt man aus jeinen Briefen und Handlungsweiſen 
fennen. Als die Gemeinde zu Vachdorf fich weigerte, nicht 
alleim mehrfache im Kriege verfallne Befoldungsftüde nad: 
zugewähren, fondern aud eine Heine Zulage, welche die 
Kirchenvifitation des J. 1658. vorgeichlagen, zu geben, fo 
fchreibt der mit feiner Familie Noth leidende Pfarrer an 
das Gonfiftorium: 

„Weit ich wider alled Bermuthen höre, fpüre und merke, daß 
nichts in der Lieb und in Süt zur jiemlichen Nothöurft zu erlangen 
ift, fondern durch Sankt und Widerwillen, fo geht ed mir gar ans 
Herz und ift wider meine Natur, wenn ich fol fehen und hören, daß 
Zank zwifhen mir und memen Pfaurkindern foll deswegen vorgehen 
und daß ed einmal heut oder morgen meinen Kindern möchte vor- 
geworfen werben. Darum will ic kaufendmal lieber folcher Zulag 
die mit dem Schwert gleichſam genommen merden Toll, gar entrathen 
und will mich folgende mit den Meinen bebelfen, wie wir bisher 
haben thun müffen. Ich fage mit Hiskia: Es fei Friede, weil ich 
lebe. Patientia vinct omnis. Ich danke darum für die großgün- 
flige Affection meinen Behörde, indem ih vertraue, ber Herr lebe 
noch, der werde mir und den Meinen doch befcheeren, was uns gut 
und fetig fein mag.” 

De Behörde ließ darauf die Zulage fallen, drang 
aber dur einen Befehl vom 9. Febr. 1653 um fo ent- 
ſchiedener auf Gewährleiftang ber vollen Beloldung. 


Siegmund Wagner, 1667—1706. Geb. 1638 zu Bad 
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dorf, Sohn bes vorigen Pfarrers, hatte feit dem 5. Juni 
1699 jeinen Sohn Siegm. Abr. Wagner zum Subftituten 
und flarb den 21. Sjammar 1706. Er war mit Eva Rofina 
Klett aus Suhl verheirathet, die ihn 3 Söhne ſchenkte. 
Seine Wirkfamtkeit zu Vachdorf war lang, aber auch zu 
gleich eine ſegensreiche. 

Siegmund Abraham Wagner, 1706 — 34. Eeboren zu 
Vachdorf den 18. Juli 1672, Sohn des vorigen Pfarrers, 
1699 Gehülfe ſeines Vaters, 1706 ſein Nachfelger zu Vach⸗ 
dorf, darauf 1734 Suptdt. zu Schalkau, wo er 1744 ſtarb. 
Er hinterließ zwei Söhne: Chr. Nathanael Wagner, Pfarrer 
m Vachdorf, und Joh. Timotheus Wagner, Pfarrer zu 
Jüchſen. Nah dem Abzuge Wagners, der übrigens nod) 
mehrere Jahre lang wegen Bejoldungsrefte Klage führen 
mußte, folgte für Vachdorf eine traurige Periode. EB fi 
dieje fein langes Pfarrinterregnum mit den Daraus ent: 
Ipringenden Uebeln. Bereits am 4. Febr. 1735 Hagt der daſelbſt 
vicarirende Leutersborfer Pfarrer Pforr über die zu Vachdorf 
entftandene Wildniß. Als auch Pforr feines ſchmutzigen 
Wandels wegen fujpendirt wurde, war dem Behlriether 
Pfarrſubſtitut Hofmann neben jener Vicarie zn Einhaufen 
noch die zu Leutersdorf und zu Vachdorf aufgetragen. Da 
wan nun diefem Die Pfarrwohnung zu Vachdorf zeitweilig 
anwies, fo proteftirte dieſer Ort gegen eine foldye Eintich⸗ 
fung und verbat ſich denjelben als ihren fünftigen Pfarrer. 
Die Bforr, jo war Hofmann olme moraliſche Kraft, daher 
Ihreibt im Sommer 1737 der Meininger Suptdt.: Gott 
erbarme fi dieſer Gemeinde und gebe ihr bald wieder 
einen treuen Hirten, denn Biele vermildern in iht. Am 
28. Febr. 1738 bat die Gemeinde von Neuem mit den 
rührendſten, die Steine erfchütternden Worten um einen 
Seelſorger, wein nicht der Ort gu Sodom werben ſollte. 
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Als darauf Herzog Friedrich Wilhelm am 7. Juli d. J. dem 
Conſiſtorium wegen der vernachläſſigten Vachdorfer Pfarr:⸗ 
beſtellung Vorwürfe machte, ſo berichtete dieſe Behörde am 
25. Juli: 

„Alß in anno 1734 die Pfarrei Vachdorff durch daſigen Pfarr 
Wagners Beförderung zur Superintentur Schalkau apert worden, 
hat Fürftliche® Consistorium fofort und obnverzüglih den 7. Martii 
eyusdem anni, zu deren wieder Belegung den Pfarrer Miller zu 
Sols, und da ſich bei diefem einiger Anftand gefunden, anderweit 
unterm 15. April 1735 den hiefigen Wayfen Brediger Voldardt bei 
Serenissimis ohnziehlſetzlich worgefchlagen, welchen auch Serenissimas 
F. W. per Rescriptum d. d. 15. Dec. 1735 gnädigfl aggreires, 
Serenissimus A. V. aber, ohngeacdhtet der A Consistorio ſo münd- 
als fchriftfich gefchehenen mehrfältigen beweglichen instantien, sub 23. 
outobris et 16. Dec. 1735, auch 18. Febr. 1736, feine andere 
resolution darauf ertheilet, alfo daß Consistorium auf einfeifigen 
Fürſtlichen Befehl nichts unternehmen, ſondern der conformität jedes 
mahl erwarten folle, wovon man dann in momento 'mittelft unter: 
thänigften Berichts d. d. 6. Martii 1736, Serenissimo R. W. Die 
gebührende anzeige gethan, und. zugleich ‚gründlich demonstriret, tie 
fo bei wiedriger Belchaffenheit, und entflehender couformität, es eine 
pure ohnmöglichkert fei, mit Beſtellung fothaner Pfarrey fortzutorn: 
men, folglih hin Fuͤrſtliches Consistorium hierunter aufer aller 
Schuld und Berantworttung bey Gott und der Belt fey, inzwilchen 
daffelbe gleihmohl fortgefahren, nicht allein bei Serenissimi A. V. 
Verordneter Deputatiou fernere ohnabfäffge instanz wegen  diefer 
Pfarren zu thun, fondern. auch Serenissimum felbften einen ander- 
weiten emphatischen Bericht d. d. 23. Julii 1736 erfattet, und mit 
verfchiedenen beigelegten Documentis theild aus denen visitations 
actis, theild aud aus der Vachdorfer Gemeinde supplicatis, und 
Amtd-Berichten die eußerfie Seelen Noth dieler Gemeinde dergeſtalt 
bewiefen, daB man an gnädigfte Erhöhrung nicht zweifeln follen, 
gleichwohl nber ift auch darauf nicht die mindefle weitere resolution 
erfolget „ biß endlich nach erfolgter Beförderung des Pfarr Arnoldte 
nah Schmweina, dad bekannte ſcharfe poenel Rescript d. d. 27. Oc- 
tober 1736 von Wien eingetroffen, mittelft deffen Serenissimum A. V. 
nur gedachten Pfarr bei 400 Thlr. Strafe zurüdgerufen, und nad 
Vachdorf nbsplute translociret wiffen wollt, auch auf dieſer ohnver- 
vermutheten resolution biß dato ohnbeweglich beflanden, dahingegen 
Serenissimus F. W. diefe revocation und translocation des Pfarr 
Arnoidts per Bescriptum d. d. 14. Dec. 1736 Fürftlicdhe6 Consistorio 
bei 500 Thlr. Strafe aufs ernſtlichſte verbothen. Ob nun ſchon Diefes 
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Gemeinſchafts Collegium durch folchen leidigen Erfolg in fo größere 
inactivität verfeget worden, alß Serenissimus A. V. in Vorerwehn⸗ 
ted poenal Rescript d. d. 27, October 1736, die expresse com- 
mination mit einfließen laflen, daß höchſt dieselbe ihren einmahl ge- 
faßten Entſchluß ne ändern, noch, da bevor folder befolget, weiter 
einige Borftellung vom Consistorio annehmen würde, mithin noth— 
wendig die Gemeinde mit ihren querelen super defectu curae ani- 
marum ad Serenissimos iminediate verweilen müflen; So bat man 
dennoch auf derfelben ohnabläffiges flehen und bitten, noch ferner, 
mittelft unterthänigfte bewegliche Berichte ad Serenissimos sub dato 
3. Martii a. c. vor mehr befagte Gemeinde angelegentlicdy intercediret 
und die 6 ältefle Candidatos 'Theologiae zur auswahl und conformer 
erfiefung vorgelhlagen, worauf auch Serenissimus F, W. per 
Rescriptum sub dato 7. Juni et praes, 1. Julii a. c. den älteften 
Candidatum Silhmiller von Salzungen zur Pfarren Bach)orf de- 
signiret, dapon audy in momento dato 1. Julii Serenissimi A. V, 
Berordneter Deputation communication gefhehen, und um die con- 
formität eyfrigſt sollieitiret, auch von nur Bemeldeter Deputation 
juxta protocollum Consistorial sub 4. eyusdem gute Bertröflung 
dazu ertheilet worden, auf deren effect man aber pro dato noch 
hoffet.“ 

Neben den in dieſer Vertheidigungsſchrift genannten 
Subjecten waren noch andere für die Pfarrei Vachdorf 
innerhalb des Interregnums in Vorſchlag gekommen. Die 
Gemeinde ſelbſt hatte um den Candidaten Georg Carl 
Thilo von Ritſchenhauſen, Enkel des verſtorbenen M. Köhler, 
gebeten. Dies Geſuch wurde aber beim Conſiſtorium übel 
auigenommen, weil man darin das Werk des damaligen 
Schultheißen Fritz ſpürte, nach deſſen Kopf alles in der 
Gemeinde in civilibus et ecclesiasticis gehen ſollte. Vom 
Sonfiftorium wurde zuerst der Candidat Thilo von Mei: 
ringen und darauf ein und der andere Candidat vorge: 
Ihlagen; doch ohne Erfolg. Erſt am Schluſſe des Jahres 
1738 kam Hülfe. 

N. Otto Johaunes Voigt,“) jeit 30. Dechr. 1738 bis 
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ben, was nicht richtig iſt, da er ſich ſelbſt M. Otto Job. Voigt ſchreibt. 
24 
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1746. Er war aus Oberſalz im Brandenburgiichen ge 
bürtig, erit 10 Jahre Diacon. zu Dondorf im Mansfeldiichen, 
von da wegen kirchlicher Streitigfeiten entlaflen, fam 1738 
in das Meimingifche, follte Suptdt. zu Neuftadt werden, 
wogegen der Herzog von Saalfeld proteftirte, warb nun 
Pfarrer zu Vachdorf, wo eine faft 5jährige Vacanz voraus 
gegangen war, und endlich 1746 Suptdt. zu Schalkau. Die 
Probepredigt zu Vachdorf hielt er den 28. Dechr. 1738. 
Er war ein ſehr fenntnißreicher und practifcder, aber auch 
ein jehr |trenger und heftiger Dann. Sein Beitreben, ben 
Stand der Geiftlihen zu heben, führte ihn in manchen 
Kampf, namentlich kämpfte er gegen bie Eingriffe der Amt 
leute in die Pfarrredte. In einem desfullfigen Schreiben 
fagt er: Würde das Amt der Geiftlihen beſchimpft, ſo 
würde das Umt des Geiſtes verächtlih und die gloire ber 
Herrſchaft gekränkt. Am 7. Januar 1741 bat er für feine 
Zjährige Vicarirung der Pfarrei Leutersporf um eine Ver: 
gütung, er jei einer folchen nit allein wegen feiner ftarfen Fe: 
milie, fondern auch wegen der geringen Pfarrbefoldung be 
nöthigt. In feinem Geſuch jagt er unter Anderem: „Vak 
dorf, vor der Reformation, ob e3 fchon zu der Zeit zmey 
mal ftärder gewejen als jego an Einwohnern, fei doch nur 
als ein Filial beſorgt worden, post Reformationem hal 
es zwar feine eigene Pfarrer befommen, die aber big dieſe 
» Stunde meiter nichts ald den Ertrag einer zur nöthigen 
Subfifteng gang unzulänglichen Filialbefoldung zu genüßen 
gehabt, aljo daß meine Antecessores, fo jeint Hundert und 
etliche 20 Jahre allefammt aus dem Gefchlechte der Wag 
ner, gang nicht würden haben fubfiftiren können, wo lie 
nicht nebft dem Pfarrfalario ihre eigenthümliche confiberable 
Güther gehabt und davon hätten leben können. Geſchweige 
daß auch jelbit von den Pfarrgüthern vor nicht langer Zeil 
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einige Stüd leider alienirt, auch nicht wenige Revenues 
noch jeBo mehr und mehr caduc gehen.” 

Chriſtian Rathanael Wagner, 174657. Geb. ben 12. 
Septbr. 1715 zu Vachdorf, ältefter Sohn des Pfarrers 
Siegm. Abr. Wagner, ftudirte zu Halle, wurde den 31. 
Decbhr. 1742 Subftitut feines Baters in Schalfan, Tam 
1746 als Pfarrer nad) Vachdorf und 1757 nad Jüchſen 
an die Stelle feines daſelbſt verftorbenen Vruders ob. 
Tim. Wagner. Er war nit Marie Elif. Carol. geb. Otto 
verheirathet. Die Familie Wagner bat im Ganzen 133 
Jahre die Pfarrei Bachdorf verwaltet. 

Ich. Bernhard Frik, 175974. Er war den 26. März 
1720 zu Vachdorf geboren, 1748 Gandidat, kam den 29. 
Auguſt 1758 als Biarrer nach Vachdorf, 1774 nach Betten: 
baufen. Die Eonfiftorialacten jagen 1759 von ihm: Er ſei 
gut in siudiis, vita et moribus und babe feither viel 
Arbeit tempore vacantiae auf fi) gehabt. Nach feiner 
Verſetzung wurde die Pfarritelle zuerit dem Pfarrer Heim 
zu Solz und darauf dem Pfarrer Müller zu Hermannsfeld 
angetragen, die beide fie ablehnten. 

Ich. Wilh. Vitus Sch, jeit 16. Septbr. 1774 — 1802. 
Ju Immelborn den 19. Auguft 1733 geboren, Sohn des 
Pfarrers J. Vitus Sell, 1756 Gandidat, 1768 Waifen- 
pfarrer zu Meiningen, darauf als Pfarrer nach Vachdorf 
veriegt. Die Probepredigt geſchah den 4. Septbr. 1774. 
Seine Frau war Wilh. ChHriftiane Röhin. Bei feinem Tode, 
der den 25. März 180% erfolgte, binterließ er fie ala kränk⸗ 
liche Wittwe mit einem Häufchen noch ärmerer Kinder. 
‚Einer feiner Söhne (ein Tiſchler) lebt noch jegt zu Bad 
dorf, leider haltlos. In feinen befiern Jahren wirkte Sell 
bei jeinem feften ernften Sinn auf feine Gemeinde mohl 
thuend, mit zunehmendem Alter indeß wurde er kränklich 

24* 
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und ftörrifeh, Fam mit feiner Gemeinde in Streit und ver: 
lor deshalb allen Einfluß auf diefelbe. In feinen Muße 
Hunden bat er vaterländiihe Genealogie getrieben. Bon 
ihm ift das jegt auf dem Rathhauſe zu Meiningen befind- 
liche, 3 Bände ftarfe Werk, das die Stammbäume vieler 
mit den Meininger Stipendien in Verbindung ftehender 
Familien enthält. Hier eine Skizze feiner eigenen Genealogie. 
Ishaumes Seh, Tuchicheerer zu Meiningen, 
+ 1608. 
— A 


U |} TE 
Johannes Sell, M.Eiegm.Eel, Georg Sell, 
oldichmied zu Pfarrer zußer- Pf. zu Elinge 
Meiningen. fach, + 1640. haufen, + 1640. 
' Die Nachkom⸗ 
| men famen in’6 f 
| gHreußifche. | 
— — — un N fe 
ob. ©. Joh. Juſt. S., ZJoh. Matth. Grg. Jat. E., 
Goldfdhmied zu Goldſchmied zu S., Pfarrer zu Rothgerber zu 
Meiningen. Meiningen, Gr Ober⸗ u. Um Roͤmhild, 7 
mahlin Maria terwenda, ‚ 1708. 
Eva Scheide: hinterließ 4 Die Nachkom⸗ 
mantel v. Herpf. Töchter und 1 men nod im 
Sohn, Koh. Roͤmhildiſchen 
Conr., Schul⸗ 
mſtr. zu Hind⸗ 
feld. 
Casp. Fuſt. S., M. Georg Bal⸗ Yoh. Veit 6 
asp. Juſt. S.. M. Georg Bal⸗ ob. Veit ©., 
Bf. zu Metzels, thafar ©., Pf. Pf. zu Gumpel: 
+ 1758. u Sleihan- ſtadt, + 1772. 


erg, T 1723 

— — 
I. Bilk. 
it ©., Pf. 
zu Vachdorf, 

+ 1808. 
Ich. Sebaſtian Schubert, 1802— 1815. Er war ben 
2. Suli 1766 zu Leutersporf geboren, wurde 1793 Gar 
didat, bejorgte bald nachher 6 Jahre lang als Nachmittag 
prebiger den Gottesdienft an den halben Feiertagen in ber 
Schloßkirche zu Meiningen, wurde den 8. Aug. 1802 ordr 
nirt und fam dann ald Pfarrer nad) Bachdorf, mo er jeine 
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Probe den 4. p. Tr. gehalten. Er hatte viel häusliche Lei⸗ 
ben und fräntelte zuletzt 5 Sahre, jo daß die Vachdörfer 
Hogten, es jei die Gemeinde ſehr herabgekommen und des⸗ 
halb ein neuer Pfarrer nöthig, um das Eritidte wieder 
lebendig zu machen. Sein Tod erfolgte den 19. März 1815. 
Er war dreimal verheirathet, zum dritten Mal mit Eleonore 
geb. Bagge aus Themar. Bon erfter Ehe hinterließ er 
drei Kinder, von der zweiten nur einen Sohn. 

Philipp Jacob Georgii, 26. Dctbr. 1815—1820. Geb. 
den 21. Octbr. 1780 zu Meiningen. Er unterftüßte nad 
Vollendung feiner Studien erft feinen Vater, den Suptdtn. 
Beorgii zu Wafungen, kam 1803 als Hauglehrer erſt nad 
Venedig (zugleich Beiftand des dortigen evangelifchen Geift- 
lihen), darauf nad 31/ Jahren als folder nad Trieſt, 
wo er 1!/s Jahre lebte, wurde nun Prediger bei der neu 
entſtandenen proteitantifchen Gemeinde zu Feldkirchen in 
Kärnthen, 1810 Pfarrer bei der Gemeinde Zlan im Illy— 
riſchen Kärnthen und 1812 zu Feld und Widweg bei Villad) 
in einer jehr jchwierigen Stelle, indem feine Gemeinde in 
10 katholiſchen Orten zerjtreut und fein Beſuch oft gefähr- 
bet war, 1815 Pfarrer zu Vachdorf, wo er den 22. Detbr. 
d. X. feine Probepredigt hielt, im Novbr. 1820 zu Ober: 
lind und darauf Suptdt. zu Schalkau. 

Ichann Wilhelm Lang, 26. März 1820— 1832. Geb. 
den 27. Juni 1789 zu Salzungen, Sohn des dafigen Ardji- 
diacon. Casp. Lang, ftubirte zu Schleufingen und Jena, 
1810 Candidat, begleitete einen jungen Herrn von Betten- 
dorf aus Baden auf die Univerfität Würzburg, dann meb- 
tere Jahre Hauslehrer zu Thüngen in Franken, kam im 
März 1821 als Pfarrer nach Vachdorf und ftarb bier den 
23. Decbr. 1832. In der legtern Zeit feines Lebens litt 
er nicht allein von Neuem an Harthörigfeit, jondern auch 
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an Krämpfen. Schon als Hauslehrer hatte er die erften 
Anfälle von Harthörigfeit, weshalb auch bei feiner An- 
ftelung die Frage entitand, ob fein Leiden nicht feine geift- 
lihe Wirkſamkeit behindern würde. Er war übrigens ein 
biederer, gediegener Character. Seine Frau, eine geborne 
Maudrih aus Gotha, Schmweiter der veritorbenen Kammer: 
räthin Hartmann zu Meiningen, verheirathete fich nach feinem 
Tode zum zweiten Male mit Kaufmann Kreußler zu Gotha. 

Johann Georg Sauer, ſeit 8. Detbr. 1833. Geboren den 
13. Juni 1788 zu Römhild, ftudirte zu Schleufingen, von 
1810—13 zu Jena, in welcher Zeit er Göthe's Amanuenfis 
war, fo oft fich diejer in der winterliden Jahreszeit daſelbſt 
aufhielt, namentlich hatte er deſſen mineralogiihe Samm: 
lungen und Eataloge in Ordnung zu bringen. Auch hatte 
er auf Göthe's Empfehlung die Studien des damals nod 
einzigen Sohnes und Kindes von Earl v. Knebel zu leiten 
und mußte öfters im deſſen Haufe in den abendlichen, viel 
beſuchten Berlammlungen vorlejen. Nach feinem Abgang 
von Jena war er bis Johanni 1816 Hauslehrer in der 
Familie der v. Stein zu Nordheim, wurde dann Collabora⸗ 
tor ministerii und Rector zu Römhild, Michaeli 182433 
Pfarrer zu Eicha und darauf hieher verfeßt. Er war zwei— 
mal verheirathet, 1) mit Julie Dorothea, Tochter des Doc 
tor Müller zu Eisfeld (F 1829), 2) mit Franzisca Marie 
Louiſe Zohanne, Tochter des Geh. Cabinetsſecr. Fleiſch⸗ 
mann gu Meiningen (T 1853). Bon ihm find folgende 
Schriften im Drud erſchienen: 1) Die Verbreitung und Ein 
führung der Kircheureformation in der gefürſt. Grafſchaft 
Henmeberg. ES chlenfingen 1845. 2) Zur Erimerung an 
Joh. Casp. Wetel, weil. Hofprediger und Archidiacon. zu 
Römhild. Hildburghaufen 1853. 3) Vermiſchte Gedichte. 
Meiningen 1857. 
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20) Balldorf. 





Die Kirche zu Walldorf, in jehr früher Zeit gegrün- 
det und dem heiligen Kilian gemweiht,*) ift jehr bald von 
Meiningen gelöſt und jelbititändig geworden. Zu ihr ge 
hörten in kirchlicher Hinfiht: Rippershaufen, Helba, Utew 
dorf, Wallbach, Welfershaufen und der Hof Melkers, außer: 
denn das Filial Metzels, das 1503 getrennt und jelbftitän- 
dig wurde. Im 30jährigen Kriege wurde auch der Hof 
Zandsberg dazugeichlagen, den man indeß fpäter mit Mei- 
singen vereinigte. Helba und Welfershaufen find 1685 von 
Walldorf abgetrennt und mit einer Pfarrei begnadigt wor: 
den. Auch Rippershaufen (|. Dreißigader u. Solz) und Mel⸗ 
kers Löfte man ab, verband indeß in der neuern Zeit den eritern 
Ort mit Solz und den lebtern Drt wieber mit Walldorf. 
Was Utendorf betrifft, ſ. Anhang. 

Der NRutron der Walldörfer Kirche mar anfänglich der 
Biſchof von Würzburg und darauf der Pfarrer zu Meiningen, 
auf den Würzburg feine Kirhenfagrechte übergetragen hat. 
Bei der Einführung der Reformation ging dad Patronat 
auf die Hennebergiſchen Grafen über und gehörte darum 





H Ein alter Kirchenzettel fagt: Sanct kilianus ift patron in der 
firgen. Die kirgen hat noch etliche ecker genannt der kilgenhac. 
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rechtlich ganz umd allein dem Landesherrn. Deshalb heißt 
es auch in den Rifitationsacten vom J. 1555: Walldorf 
fteht allein der Serrihaft zu bezüglich des jus episcopele 
und die Ganerben haben daran fein Recht. Das Filtal- 
verhältniß von Walldorf bezüglicd der Mutterfircde zu Mei- 
ningen beftand indeß noch 1568; auch waren damals nod 
nit alle Tatholifhen Altäre aus der MWalldorfer Kirche 
entfernt, weshalb Graf Georg Ernft von Henneberg feinen 
Amtmann Matth. v. Hönningen am 13. Mai 1568 beauf— 
tragt: 

„Daneben ift Dir onverborgen,, das die pfarr zu Malttorf, ald 
ein filial vnſerer Pfarr Kirchen zu Meiningen einverleibet, vns bebe 
ver Superintendens halden vnd fonften allenthalben zuftendig, der 
wegen und auch Oberkeitt und gerviffen halben obligtt, alles das, fo 
dem Bebſtlichen grewelenlich oder fonften zu abgotterey ergernis oder 
hinderung des wahren Gottes dinſtes vrſache geben möchte, mit fhul: 
digem ernft abzufchaffen, warn dan noch) etliche Papiſtiſche altar in 
der Pfarr Rirchen zu Walttorf vorhanden, der man nicht allein nıt 
bedurftig, fondern die auch hinderlih, So beuehlen wir Dir, Du 
wolleſt den Ganerben gleichsfalls beuehlen, das fte diefelbigen zu ver 
huttung ergerniß vnſeumlich abgefhaft, und hinweg gethan, vnd in 
fall ihrer meigerung von Ambttöwegen die verorbnung thuen, da 
fie ohne lengern verzug hinweg gethan, daneben wir deftu auf vnſert 
Pfarhend zu Walltorf anfuhen vom Ambtswegen (fo fern die Gar 
erben dißfald feumig) die durch Pfendung oder andere nottwendige 
wege die "verfügung zu thuen miffen, damit dem Pfarhern fein auf 
gefündiget gelt vnverweigerlich volgen möge. An diefen allen gelhieh 
onfer beuelch vnd wir find dir mit gnaden gewogen. Schleufingen =." 


Die Ganerben zu Waldorf verfuchten ſchon damals, 
das Patronat der Ortskirche an ſich zu ziehen, beſonders 
weil fie ſich zur freien Reichgritterfchaft rechneten und Würz 
burger Vafallen waren, jedoch fo lange Graf Georg Ernſt 
lebte, hielt er fein Ianbesherrliches Necht aufrecht. Nach 
feinem Tode, befonderg aber in und nach dem 30jährigen 
Kriege, namentlich 1640, 1653 und 1660, werben die Dei 
fallfigen Beſtrebungen der Ganerben ſtärker, fo daß ſie 
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ſelbſt bis zur Widerſetzlichkeit fortſchritten; indeß auch Die 
Sächſiſchen Fürften wahrten ihr Recht und geſtatteten ben 
Ganerben 1670 im ſ. g. Würzburger Vertrag nur ein De⸗ 
nominationsrecht über die Pfarrei. Endlich überließ Herzog 
Bernhard zu Meiningen ben Ganerben dad Patremat um 
2500 fl. Seitvem üben es die 3 Gutsherrichajten (gegen⸗ 
wärtig der Landesherr mit den Kern v. Bibra) aus. In 
bie Kirche zu Walldorf find die Brüdenmühle und der Breu- 
berg eingepfarrt. Melkers ift ihr Filial. 


Sm Sahre 1507 war Pfarrer zu Walldorf Caspar 
Memler, der früher Bicar zu Etepfershaufen und darauf zu 
et. Wolfgang war, 1526 Chriftoph Pfnör, der Andreas 
Peygand als jenen Pfarrverweier zu Wallborf*) hatte. 
Ton 1538 bis 1544 war Jacob Hützel oder Hoßel Pfarrer 
(legter katholiſcher). Außerdem beftand dafelbft noch eine 
Bicarie (Frühmeffe), Die von den dafigen Gutsherm**) geftiftet 
mar, welchen auch das Patronatrecht darüber gehörte. Im 
Jahr 1526 bejaßen diejelbe die Herın Thomas v. Heßberg 
und Wolf von Diemar. Ihr Vicar war 1519 Johann 
Kob, 1525 Friedrih Zink, der aber damals von den Bauern 
verjagt wurde. Es jcheint, daß man von da an feinen 
Vicar mehr angejtellt hat, daß vielmehr der Pfarrer des 
Orts zugleich auch Schlobcaplan war, wie fi in der That 


*) Der Dechant Pfnör berichtet: 1526 Pardchialis Waltdorff 
patronus Ecclesiae Meiningensis, possessor M. Christophorus Pfnör, 
vice gerens dominus Andress Weygant. Vicaria ibidem de Jure 
patronatus nobilium Thomae de Hessperg et Wolff Dymars, 
possessor Dominus Fridericus Zink, in factione Rustica ab eisdem 
Yillanis expulsus. Itaque hactenus csret curatore. 


») Thomas v. Heßberg hatte 100 fl. und Georg v. Dientar 
io fl. dazu geftiftet. In der Kirchenpifitation vom J. 4555 Flagt 
der Pfarrer zu Walldorf, daß man der Bicarie 30 fl. entzogen habe 
und daß man von den übrigen Summen feine Zinfen zahle. 
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1838 der damalige Geiſtliche in einem Schreiben*) an 
Hieronymus Marſchalk (Amtmam zu Beiningen), Georg 
Diemar und Raphael von Heßberg als feine Junker zu 
Waltdorf „E. E. gehorfamer unterdeniger und williger Caplan 
Jacobus Hotzel piarrer zu waltdorff“ umterzeichnet. Weber: 
dies fommt jeit der Reformation zu Walldorf nur ein Geill- 
liher vor. In frühern Zeiten befand fich jenleit der Werra 
eine offenbar mit Walldorf in Verbindung geftandene Kapelle. 

Die proteftantifhen Pfarrer: 

Lanrentind Hüpfauf, (Salius),**) 1545—63. Anfänglid 
Mönch zu Neuftadt, bereit3 1520 orbinirt, hatte ziemliche 
Studien gemadt und fih zu Bamberg, Wien und Raab 
einige Zeit aufgehalten, wurde Pfarrverweier zu Pfersdorj 
bei Vacha, darauf 1545 Pfarrer zu Walldorf, von Dr. 
Forfter an Tage Galli (16. October) zu Schleufingen 
eraminirt und dann zu Waldorf introducirt. Bei der Kirchen 
vifitation 1555 klagt er, daß man der Frühmeſſe 30 fl. 
und ebenjo der Kirhe 30 fl. zum Bau der Badſtube und 
111 fl. zur Tilgung der Untoſten, weldye die Braunſchwei— 
ger verurſacht hatten, entzogen habe, daß Thomas v. Her 
berg und Georg v. Tiemar jeder 100 fl. zur Frühmeſſe ge 
ftiftet haben, aber feit einigen Jahren feine Zinfen zahlen; 
auch ftünden noch 100 fl. bei den Bauern; der Kirchnet 





*) Hoßeld Schreiben betraf eine Klage und Rechtfertigung gegen 
den damaligen Schullehrer und Kirchner Petrus zu Walldorf, der 
Zank erhoben hatte und dahin trachtete, „daß der knecht herre vnd 
der herre knecht feyn würde, das doch nit feyn Toll.” 

**) Daß Laurentius Hüpfauf der erfte evangelifche Geiftliche zu 
Walldorf war, berichtet das Vifitationebuh vom J. 1555, dann 
Balthafar Hüpfauf im J. 1594 und in gleicher Weile ein von Zeit 
Dietrich gefertigtes alte6 Agentenbuͤchlein. Mach den Dresdner Gel. 
Anz. 1700 46. Stüd ſoll Johannes Wolfgang Rennewald hier im 
Jahr 1545 ald Pfarrer angeftellt worden fein, was gegen die oben 
genannten Quellen iſt. 


woßte den Kelch nicht auf die Dörfer tragen; im Rippers⸗ 
haufen ſei die Pfarrei eingegangen und ihr Einkommen 
fammt den Gütern in anderen Händen; in Weltersbaufen 
veririnfe man den Erlös aus der abgebrochenen Kapelle 
oder bezahle damit den Hirten; in Utendorf fchmälere man 
die Befoldung des Kirchners. Dagegen wünſchten damals 
die Utendörfer ihre Kinder in Meiningen taufen oder den 
Ort am Kühndorf (mas wirklich 1574 geſchah) anfchliehen 
zu loflen. Laur. Hüpfauf ftarb den 10. März 1563. MN. 
Mor. Caroli hielt ihm die Leichentede. Balth. Häpfauf, 
der fpäter Pfarrer zu Walldorf wurde, war ein Sohn des 
ur. Hüpfauf. 

Ichann Steuerlein, 1563—83. Geboren zu Schmallal- 
den, war erft Archidiacon. zu Meiningen (f. d. D.), darauf 
Pfarrer zu Waldorf, wo er den 22. Juli 1563 von M. 
Ehrift. Fiſcher eingeführt wurde. Er unterjchrieb als Pfarrer 
zu Walldorf die Concordienformel und ftarb den 14. Dechr. 
1583. Sein Tod wurde dadurch herbeigeführt, daß er von 
feinem alten Hanfe herabftürzte und ihn eine einfallende 
Band tödtlich beichädigte. Seine Leichenrebe wurde von 
M. Jofua Loner gehalten. Unter ihn wurde auf Befehl 
des Grafen Georg Ernft von Henneberg 1666 zwiichen ber 
Semeinde zu Rippershaufen und dem Pfarrer zu Stepfers⸗ 
haufen der Vertrag abgeſchloſſen, daß zwar ber Pfarrer zu 
Waldorf der Hauptpfarrer von Rippershauſen fein, ba 
gegen der Pfarrer zu Stepferöhaufen dafjelbft die kirchlichen 
Functionen ausüben follte. Genau genommen war dies eine 
Trennung. Eine vollfonrmene Trennung erfolgte 1574 in 
Verzug auf Utendorf, das fi mit Kühndorf verband, und 
12 Jahre darauf in Bezug auf Helba und Welkershaufen, 
die den Diacon. zu Meiningen zu ihrem Pfarrer erhielten. 
In Folge diefer Ablöfungen verſchlechterte fi Die Einnahme 
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der Ganerben. Uebrigens proteſtirten dieſe, wie früher, fo 
1611 und fo ſpäter gegen alle Schritte ber Regierung, 
weil fie fih als Glieder der Fränkischen Ritterſchaft nicht 
unter den kirchlichen Schutz der Landesherrſchaft - begeben 
molten. Befonders traten fie mit ihren Quälereien im X 
1617 gegen den erfrantten Piarrer auf. Er follte, weil 
er die Sächſiſche Negierung und nicht fie als feine höchſie 
Behörde anerlannte, Das Pfarrhaus und das Dorf räumen. 
Ein Bericht jeines Sohnes Antonius entwirft das fFraurige 
Bild der Mißhandlung von Eeiten der Junker. Nohin 
bemielben Sabre trat Hüpfanf in den Ruheſtand zuräd, 
ſchloß am 29. Aug. einen Bertrag der Bejoldung wegen 
mit feinem Amtsnachfolger und ftarb 1618. Er hinterließ 
eine Wittwe und mehrere Kinder, die zum Theil noch 
längere Zeit aus dem Schulkaſten Unterfiügung erhielten. 
Eine Tochter war an Martin Wild zu Sulzfeld verehelict, 
der aber 1610 Davon gegangen war. 
Georg Birmer, 1617 bis Septbr. 1623.*) Zu Wal: 
borf ben 18. März 1583 geboren, ftudirte zu Schleufingen 
und Leipzig, wurde 1607 eraminirt, ſogleich Subititut dei 
glten Pfarrers Hüpfauf, darauf 1617 Pfarrer, von M. 
’Bolfgang Seber zu Schleujingen, ab. Güth zu Meiningen 
und M. Chr. Schad zu Suhl ingeftirt, von bier 1623 nd 
Depferäbanfen (j. d. O.) verlegt. Auch unter ihn. dauerten | 
bie Streitigfeiten zwilchen den Ganerben und der Heme 
bergifhen Regierung fort. Obſchon dieſe von jenen beim | 
kaiſerlichen Kammergericht verklagt war, fo hielt jie doch 
ihr Recht aufrecht. | 
Jehannes Glümper, ſeit den 22. Dechr. 1623—1635. 
*) Die Pfarrbüder von Walldorf und Depferöhaufen flimmen | 


über Wieners Abgang zu Walldorf und feinen Anzug zu Dept 
haufen nicht zufammen. | 
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Bei feiner Einführung, die der Suptdt. Joh. Ebert zum 
Waſungen vollzog, waren 80 Echulfinder zu Waldorf. Er 
fam von bier nach Hermannsfeld und darauf nah Mepels 
(1. d. D.). Sein Bruder M. Wendelin Glümper wurde den 
1. Juni 1632 Pfarrer zu Ilmenau. Bom Bfarrer J. 
Slümper ftammt ein Verzeichniß der Arbeiten und. Einkünfte 
des Pfarrers zu Walldorf. In den Jahren 1633 und 
1634 entwirft er ein traurige® Bild vom Ort und von 
der Wilbheit der Holigen. 

N. Sebaſtian Trott, 163548, vorher Pfarrer zu 
Dingsleben, 1634 zu Waldau, darauf 1635 nah Walldorf 
verfeßt, flüchtete jedoch bald von hier vor den Kroaten, die 
Aes (die Kirche fchon 1634) zerftörten, nach Meiningen, 
wo er im Februar 1648 ftarb. Im feinem Amte und im 
Leben ließ er fih Manches zu fchulden fommen, baber 
rügte das Eonfiftorium den 20.Novbr. 1637 jeinen Unfleiß, 
jenen zu vertrauten Ungang mit den Junkern ımd feine 
ungeziemenden Neden. Am J. 1689 hielt fih Johannes 
Glümper einige Zeit zu Walldorf auf, ſogar allda fungirend. 

u. Samuel Seiner (Echeuner), 1649 — 1672. Aus 
Shhleufingen, vorher Pfarrer zu Behlrieth, Obermaßfelb 
und Ellingshauſen, den 19. April 1649 zu Walldorf und 
wird 1672 Decan zu Themar (j. d. O.), ftarb aber ſchon 
1673. Seine Frau war Sara Elifabeth, MWittwe des Ma: 
junger Tecan Meiß, geb. Echott. Im Febr. 1648 bat er für 
einen Heinen Stiefſohn Samuel Meiß um Aufnahme und 
Unterftügung am Gynmafium zu Schleufingen und 1650 
wiederholte er dies Gefuh. Im J. 1658 reichte er ein 
gleiches Geſuch für den Sohn feines verftorbenen Schwagers 
Leonhard Kühner, Confiftorialfecr., zu Meiningen ein. Am 
1. Juli 1650 berichtet er, „daß er bei feinen Anzuge zu - 
Walldorf den 16. April 1649 alles zerrüttet und verwüſtet 
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gefunden. Er habe jetzt nicht das Salz, geſchweige Brod. 
Er und feine Syamilie fei von Fleiih und Blut und wollten 
leben, deshalb bäte er um Hülfe. Es wäre ihm als Rector 
zu Meiningen ſchlimmer ergangen als feinem vorber und 
noch ſei man ihm jeine blutjaure Befoldung ſchuldig. Zu 
Ellingshaufen habe er Alle? durch Blünderung verloren, 
fo daß er jet faum leben fünne und zur Desperation ge 
trieben wäre. Wenn er einen Heller empfinge, griffen 10 
Hände darnach. Eeinen ältern Sohn auf der Umiverfität Fönnte 
ex nicht unterftägen, feinen jüngern habe er von der Echule zu: 
rüdnehmen müſſen und dahein habe er 4 Töchterlein zu ernäh- 
ren.” Ex bewies ſich ala einen tüchtigen Geiftlichen, namentlich 
bei den zwiſchen den Ganerben und der Landesregierung 
1651 in Folge des Kirchenbaues*) von Neuem heftig au 
gebrochenen Streit. Das Eonjiltorium verwilligte ihm am 
T. Mai 1653 20 fl. auf feine Lebenszeit aus dem Land: 
ſchulkaſten. Auch als am 17. Aug. 1653 die Ganerben 
eine Sigung unter dem dazu berufenen Hans Erharb von 
Wolfskeel gehalten und beſchloſſen hatten, den Pfarrer ab 
zulegen, wunterftügte ihn das Confiftorium auf das Kräftigfte. 
Meniger indeß konnte daſſelbe feinen Antrag ausführen, 
daß man die Juden zu Waldorf entfernen möchte. Ente 
Ronbr. 1662 trug er in der lateiniihen Schule zu Me 
ningen ein carmen elegiacum zum Gedächtniß der Huldigung 
im Jahre 1661 vor. 


M. Iohannes Balentin Glümper, 1672—1684. Geboren 
1620 zu Biernau, Sohn des obigen Pfarrers 3. Glümper, 
ftubirte zu Schleufingen bis 14. Jan. 1639 und nun zu 


*) Weber den 1649-5% ausgeführten Kirchenbau f. Anhang. 
Am 22. Aug. 1633 erging vom Conſiſtorium an die Junker der beſtinmte 
Befehl, den Pfarrhof zu bauen und die Pfarrbefoldung frei zu geben. 
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Straßburg, wurde 1645—1650 Rector zu Meiningen, bann 
Diocon. zu Wafungen,*) wo man ihn jedoch wegen Zwiftig⸗ 
keiten mit dem Ammiann dimittirte, Davauf Subftitut 1670 
des Pfarrers Hopf zu Metzels, von da 1672 nad) Walldorf 
als Pjarrer verjeßt und den 7. Mai inveftirt, «ber auch 
bier 1684 und zwar wegen Trunkſucht, wegen ungebühr- 
licher Aufführumg bei einer Taufe in ber Kirche und wegen 
Unfriebeng mit feinem Bruder, dem Schultheißen des Orts, 
genöthigt, freiwiſlig abzutreten. Er ging nah Schwarza 
zu feinem Echwiegerjohn, dem Amtmann Schubert, und ftarb 
dajelbft 1690, 70 Jahre alt. Eeine Frau war Maria Ka- 
tharina geb. Götze von Meiningen. Von feinen Söhnen 
wer M. Georg Glümper Pfarrer zu Aubitadt und Chriftian 
Glümper erjt Informator und Bibliothefar zu Dleiningen 
und jpäter Kammerpräjivent zu Weibenfeld. Wegen Rippers- 
hauſen hatte Slümper im Anfang viele Verdrieplichkeiten 
mit der Gutsherrichaft, die fih das Patronat der Kirche 
anmaßte. Auch die unter von Walldorf ſetzten ihn in 
manche Berlegenheitt. So berichtet er den 25. Febr. 1673, 
daß fie Tags vorher zu Ehren des verftorbenen Biſchofs 
von Würzburg hätten feierlich lauten laflen. 


Joh. Ehriftien Römbild, 1685— 93. Er fam von Ungers- 
haufen, wo er Pfarrer war, nah Walldorf und von bier 
1693 nach Dettingshaufen, feinem Geburtäorte. Bei feiner 
Berufung nah Walldorf wurde er geprüft. Da man ihn 
(die ſymboliſchen Bücher kannte er gar nicht, die Bibel kaum) 
ganz untüchtig fand, fo wurden die Ganerben am 3. Dctbr. 


*) Er wird auch in diefer Zeit ald Nector von Wafungen auf 
ihr Wahrſcheinlich verwaltete er damals das Rectorat neben dem 
iaconat. 
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1684 aufgetorbert,”) ein anderes tauglicheres Eubjec zu 
vociren, und als dieſe ſich Dagegen fträubten, fo erklärte 
Herzog Bernhard am 5. Aug. 1685, er werbe ſolches jelbit 
thun, wenn es nicht in bejtimmter Friſt geichehe. Erſt durch 
die Vermittlung des Biſchois von Würzburg wurde Röw: 
Hild zur Pfarrei zugelaſſen. Tamals boten die Ganerben 
wegen ber ftet3 obſchwebenden Dirferenzen bie Abtretung 


*) Herzog Bernhards Erlaß an die Ganerben zu Wallderf lautet: 
Bon Gottes Gnaden x. 


Befte liebe getrew, E:ir haben aus Euern des Obrifien v. Die 
mar an Unß am 12. des nechft zurüdgelegten Monate abgelaßnen 
ſchreiben verfianden, wie ihr zu erfeguna der durch des bisheriger 
pfarrerd Ehrw. M. Johann Balentin Glümper guthwillig beſchenent 
resignation verledigte pfarrfielle in erinnerung ded vermöge dei an. 
1670 aufgerichteten recess von den Ganerben eine taugliche perſobn 
wieder darzu denominirt werden folle, den jeßigen Pfarrer zu Ungers 
haufen Ehrw. Joh. Chriſt. Römhild vorgeichlagen und ihm auf ned: 
fien Sonntag zu ablegung der Prob⸗Predigt die Cantzel eröffnen zu 
laſſen angefudhet, Nun find wir Euch auch hierunter zu willfahre 
geneigt geweſen und haben durch unſer Conſiſtorium die benanztt 
perfon dem stylo und herfommen gemäß vorhero zu erploriren der 
füget. Nachdem mir aber dato von denen zugedachten vnſerm Genf 
florio Berordneten bericht erhalten, daß er in den principiis Theo- 
logiae vnd fonderlidh der Bibel nicht allfo, wie ed von einem im 
Predig Ammt ſchon etlihe Jahre begriffen, erfordert wird, geübt, 
die libros symbolicos aber feinem eigenen geftändniß nach gar nid 
geiefen, dargegen aber fein von dem Coburgiſch. Miniſterio anno 16% 
ihm ertheilted Attestatum ausgewieſen, daB Er dazumahl im examist 
auch gar fchlecht beftanden, alfo nur in Hoffnung künftiger vnd daß 
er ſich in lefung heil. Schrift vnd unferer ſymboliſcher Bücher kürt 
tig noch fleißig üben werde, ordinirt worden, welche beflerung aber 
darhinter nicht erfolget, Alß haben wir mit guten gemiffen ihm ein 
fo wichtige Pfarr mit fo vielen Unferer Filialen nicht anvertrauen 
fönnen, durd) ablegung einer Probpredigt ihn auch nicht beſchimpfen 
mögen. Wollen alfo von Euch euerd und euerer Unterthanen eigenen 
beften halber der Denomination eines andern qualificirten subject 
erwarten. Vnd find euch fonften mit gnaden gewogen. 

Datum Meiningen, den 3. Oct. 1684. 


Bernhardt zu Sachſen. 
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ihrer kirchlichen Rechte dem Fürften um die MWuftung De: 
bertshauſen an. Natürlich konnte nicht darauf eingegangen 
werben. 

Ichanned Matthänd Haimmel, (Haymel) 1693—1729, 
Bon Fambach gebürtig, wurde den 6. p. Tr. 1693 bier in- 
veitirt und am 20. Aug. 1729 von 3 Dieben, die ihm ſechs 
Wunden beibradhten, vor der Pfarrfcheune getödtet. Sein 
Grab befindet fih in der Mitte bes Friedhofs, mit einem 
Denkmal verſehen. 

Johannes Iizmann, 1732—41. Bon einer kaiſerlichen 
Ereeutiongcommiffion von Altdorf, wo er 51% Jahre ftudirt 
hatte, hieher berufen und ala Pfarrer den 18. Mai 1732 
von dem Pfarrer Schunke zu MWillmars eingeführt; dies 
geihah in Folge der Uneinigfeit der Meininger Landesherrn. 
Nachdem der Pfarrer hier manchfache Berfolgungen erbuldet 
hatte, wurde er nad) Oberlind, darauf nah Waſungen (|. 
d. O.) und endlih nad Römhild verfegt. 

Conrad Gebhard Stübner, 1743—59. Geb. 1698 im 
Brandenburgiihen, anfänglich 1730 Informator der fürft 
lihen Kinder Anton Ulrichs, 1737 Subftitut in Sülsfeld, 
1743 als Pfarrer hierher berufen, wo er jedoch jchon den 
7. Juli 1759 ftarb. Es war ein Dann von ftillem, ſanftem 
Character und mufterhaftem Wandel. Zur Frau hatte er 
Eleonore Johanne, Tochter des Pfarrers Heim zu Maf- 
feld und Echweiter des Pfarrers Ludwig Heim zu Solz. 
Mit ihr erzeugte er einen Sohn, geb. den 31. Octbr. 1752 
und von feinen Pathen (Prinz Bernhard Ernſt, Prinz An- 
ton Auguſt, Brinzeifin Philippine Antoinette, Prinzeſſin 
Bhilippine Eliſabetha, Prinzeſſin Philippine Louife) Bern⸗ 
hard Anton Philipp genannt. 

1760 vocirten die Ganerben zu Walldorf Heinrich 
Friedrich Hirſch, der 42 Jahre Lehrer daſelbſt und bereits 67 

25* 
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Jahre alt war, als Pfarrer des Orts. Es verſah auch der: 
ſelbe die Stelle wirklich ein Jahr lang, freilich mit Wider: 
willen und unter furchtbaren Anſtrengungen. Als hierauf 
feine beiden Eöhne*), welche als Prediger in Ausland 
angeftellt waren, über Die tödtende Arbeit, die ihrem alten 
Bater durch Kirche, Echule und Information in den adligen 
Häufern auferlegt war und über die boshaften Kränfungen 
des Gerichtshalterg Heyder und des Vogts Schubert der 
Herrn v. Diemar, gerechte Beſchwerde erhoben und zugleid 
über das widerwärtige Treiben der Ganerben Auffchlüfle 
gaben **), vermittelte die Reichsritterſchaft des Canton 
Rhön-Werra, daß der alte Hirſch auf das Pfarramt re 
fignirte und daß fein älterer Sohn Pfarrer wurde. 

B. Georg Wilhelm Hirſch, 176174. Geb. 1723 den 
27. Mai zu Walldorf, Sohn des dafigen Schullehrers, er 
Pfarrer zu Waldenburg, von da hieher berufen, wo er 
1774 ftarb. Er war, wie Casp. Friedrich Sauerteig be 
merkt, ein theuerer Mann. Geine Frau war Maria Wu 
balena geb. Müller aus "Hall in Echwaben. Aus dieler 
Ehe ftammten drei Kinber und zwar Maria Suf. Eleonore, 
Friedr. Karl Ehriftian (geb. 1762) und Henriette Lowe 
Theod. Jeannette (geb. 1765). 

NM. Laurentind Schmidt, 1774—78. Bon Schweinhel 
bieher berufen. Er hatte mit den Ganerben mehrfachen 
Berdruß und fam deshalb nah Verlauf von vier jahren 
als Diaconus nah Schweinfurt. 

Caspar Friedrich Sauerteig, 1779—1831. Geb. ben 
24. Februar 1751 zu Hildburghauſen, ftudirte bafelbit, 
dann zu Koburg und 1770 zu Jena, wurde darauf Infor: 





*) M. Georg Wilhelm Hirfh, Stadtpfarrer in Waldenburg und 
Philipp Chriſtian Hirfh, Pfarrer in Adolzfurt. 
**) Siehe d. Anhang. 
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mator in der Familie des Herrn Oberjägermeifterd v. Bibra 
zu Irmelshauſen, Darauf Pfarrer zu Walldorf (sed me 
nolente, wie er felbjt berichtet), verheirathete fich nıit Maria 
Agathe Scheider, lernte 1782—83 Schiller perjönlich kennen, 
der ihn feinen Freund nennt, befreite im franzöftichen Kriege 
die Gemeinde Waldorf von einer großen Gefahr megen 
eines in der Flur des Orts todt gefundenen Yranzojen, 
\Hlug die ihm angetragene Superintendentur Sonneberg 
aus, feierte 1829 fein Amtzjubiläum, wobei er zum Kirchen: 
tath ernannt wurde, und ftarb den 27. Dctbr. 1831. Er 
war ein philoſophiſch gebilveter Kopf, auf der Kanzel berebt, 
im Umgang durch fein Tiebreihes Wefen anziehen. 

Friedrich Lind, 1832-49. Geb. den 29. Juli 1799 
u Wällbach, ftudirte zu Meiningen und Jena, darauf Pri⸗ 
votlehrer zu Franffurt am Main, den 11. Novbr. 1832 
ordinivt und nun als Pfarrer zu Walldorf eingeführt, Tam 
1849 nach Heinersdorf, wo er jedody Ichon den 23. Januar 
1852 ſtarb. Er hinterließ eine Wittwe und zwei Kinder. 

Trangstt Lebrecht Seltiß, feit Auguft 1849. Geb. den 
7. Juli 1811 zu Schmiebehaufen, Sohn des dafigen 
Schmiedemeiſters J. K. Seltig, Ätudirte 1825 zu Eijenberg, 
1830 zu Hildburghauſen und 1832—35 zu Sena, erft 
Hauslehrer zu Döbritfhen und Tümpling, 1839 (Juli) 
Conveetor zu Sräfenthal, darauf Pfarrer zu Walldorf. Ber: 
beirathet 1) mit Bertha, ältefter Tochter des Hofraths 
Mödtner zu Gräfenthal; 2) mit Emma geb. Bed, dritten 
Toter des Raths Bed zu Meiningen. Aus der eriten 
Ehe gingen hervor 4 Kinder, wovon 3 jung ftarben, und 
aus der zweiten 6, von denen gleihfalls 3 frühzeitig farben. 
Am Leben find 3 Töchter und ein Sohn. 


—— 
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Anhang. 
1) Gräfliches Schreiben, die Juden betreffend. 
Bon gottes gnaden Georg Ernnft 
Graue vnd here zu hennenbergf. 

Bnfern grued zuuor, vheiter Math vond lieber getremwer, Wir 
fomen nicht ohne befrembdung in erfarung, Das des heiligen Reiche, 
fonderlich auf dem Reichſstags zu Augsburg anno 1518 mit meilandtt 
Keifer Carls des Fünften beneben Chur, Fürſten ond Stende, ein 
heiligen beſchlues auf gerichter pollicei ordnungen auch vnſern derhalb 
vor jharen ausgegangenen bevelchſchriften ſtracks zuwider, Die gan- 
erben zu Walttorff noch auf diefer ftundt in Ihrem Verſpruch vnd 
(dus Jũden zu halten fih vnterſtehen follen, Durch melcher wucher⸗ 
licher Contract vnd hantirung, nicht allein vunfere arme vnterthane 
in vielmege benachtheiltt, Eondern audy zur allerhandtt Diebftalen, 
Dieweil man weiß, wohin man mit der aeftolenen whar fomen mog, 
orfache gegeben. Wan wir dan einem folchen weder gewiſſenséhalben 
noch fonften nicht zuftehen konnen, Als bevelhen wir dir, du mollek 
gedachten aanerben in onferm namen vnterſagen, Daß fie gemeltter 
Juden vnfeumlih müffig geben, mit der ferneren anzeig , Do ſolches 
nit befcheben follte, Das du albereit befelchs hetteit, weichen wir dir 
auch hiemit außtrudlih geben vnd denfelbigen ohne alled wegern ind 
werd gerichtet willen wollen, die Züden, wo du fie betretteft, ge 
fenalich anzunemen, gegen Maßfellt füren zu laſſen und alsden vnſert 
ferners befcheidtts ihrenthalben zu gewartten. Daneben ift dir m 
verborgen, Das der pfhar zu Walttorff, Als ein filial vnſerer pi 
firhen zu Meiningen einverleibtt, vn bede Der Euperintendenth 
halben vnd fonften allenthaiben zuftendig. Dermegen une auch Ober: 
feitt und gewiſſenshalben obliggt alles des, fo dem bebftfichen gremel 
enlih oder fonft zur abgötterei, ergernis oder binderung des wahren 
gottesdienfted orfach geben mochte mit fchuldigen ernft abzuſchaffen. 
Wen dan noch ettliche papiftifche altar in der pharkirche zu Walttorl 
vorhanden der man nicht allein nit bedüritig fondern die auch hinder 
ih, So beuehihen wir Dir, Du wolleft den ganerben gleichfald 
bevelhen, das fie diefelbigen zu verhüttung ergerniß vnſeumlich abge 
(haft ond hinweg gethan und ihm fall ihrer weigerung von ambtt‘ 
wegen die verordnung thuen, das fie ohne lengern verzug hinweg ge 
than. Daneben wirdeftu auf vnſers pharherd zu Walttorf anſuchen 
von ambttswegen (fofern die ganerben deßfals feumig) Die durd 
pfendung oder andere notwendige mege die verfugung zu thuen willen, 
Damit dem pfarbern, fein aufgefündiget geltt vnverweigerlich volgen 
möge. An deßem allen gefchieht vnſer bevelch vnd wir finde dir mit 
gnaden gewogen. Datum Schleufingen den 13. May 1567. 

An Mathes von Honningen. 
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2) Kirchthurmbericht. 

Am Rahmen der Heiligen Gochgelobten Drenfaltigkeit, Gottes 
des Vatters, Gottes des Sohne, vndt Gottes des Heyligen Geiſtes. 
Würdet Jedermenniglichen im gantzen Heil. Roͤm. Reich, Hohes vndt 
Miedern Standes Perſonen, Edlen vndt VnEdlen, Jungen vndt 
Alten, Armen vndt Reichen, aus gnugſamer betruͤbter Erfahrung, 
Mehr als zu viel bekannt ſeyn, Was geſtalt der Gerechte Gott, aus 
ſeinem gerechten Zorn vndt Eyfer, Wegen vnßerer begangenen ſchweh⸗ 
ven Sünden, Vnßer geliebtes Vatterland Teutſcher Nation von ao 
1618 bie ao 1648. alE 30. Sahrlang, mit Krieg vndt BlutBer- 
gießen, Themrung, Peſtilenz vndt andern Plagen vndt Strafen mehr, 
Afo, das in folhem mwehrendem Kriege, vndt höchſtkümmerlichen 
ieufften, Biel Vornehme Länder, Städte, Schlofler, Flecken, Dörffer 
vndt Höffe, gänzlichen Verderben ruiniret, vndt Eingeäfchert worden, 
wordurch den Bieler orthen, gar Eine geringe Ahnzahl beedes ahn 
Menfhen vndt Biehe vbrig verblieben; 

Hann wir dann in heil. Göttliher Schrift im Alten Teftament 
ahn den Kindern Ißräelis Ein Flared Erempel Bor Augen geftellet 
wärdt, Wie der Allmechtige Gott, dießelbe Ihres ungehorfambs vndt 
großer boßheit willen, 70. ganzer Jahrlang in die Babilonifche ge 
faͤngnus vndt ſchwehre Dinftbarfeit geftecket hat, Jedoch aber, vndt 
gleichwohl Sie dorinnen nicht gar Verderben laſſen, Sondern auß 
Barmbherzigkeit vndt Vaͤtterlicher Liebe, Nach außgeſtandenem Ihrem 
Vnglück, Sie wieder in Ihr Vatterlandt, als ins Lande Canaan, 
mit freüden geführet, Worauff Sie nicht allein Die Stadt Jeruſalem: 
Sondern auch zuförderſt deß Propheten Haggaj, von Gott empfangenen 
befehl nach, den TemPell vafelbft aufferbauet, darmit Sie zu ſchul⸗ 
diger Danckbarkeit, den Gottes Dienft miederumb Vngehindert hal: 
ten, auh Bor Ihren Feindten im Lande ficher mohnen, Bndt derer 
Früchten mit guter ruhe genıßen fünnen. Alfo hat auch der Barmb- 
berzige Gott, ale der Liebreiche Batter Menfchlihes Gefchlechtes, 
uf dießes Ebenmeßige EremPell, Nach folher Außgeftandenen harter 
firaffe, undt 30. Jaͤhriger Kriegsruthen, Seine gnade bey vns auch 
wieder Eingewendet, Vndt Darmit wir nicht gar aus fein mögen, 
Endtlihen zwiſchen der Röm. Keyßl. Maytt. Ferdinando dem dritten 
diefed Rahmens ıc. Auch Allen Ehur. Fürften undt Ständten ıc. des 
Beil. Röm. Reihe ıc. Belonders auch Denen benachbarten König: 
reihen, als Frankreich vndt Schweden ıc. in obgebachtem 1648. Jahr 
den 15. Octbr. Zue Münfter in Weftphalen, den Anfang zu Allge 
meinem Teutfchen Frieden, vndt beruhigung Teutſcher Nation, nicht 
alein gemacht, Sondern auch Diefen ſogelanggewuͤnſchten Edlen 
Frieden, aus gnadt vndt Barmbhertzigkeit in der Weit beruͤhmbten 
Reichs · Stadt Nürnberg den 16. Juny 1650 genzlich: vndt deromaßen 
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beftetiget, Das Bor ſolche große Wolthaten Er. & ttlihen allmacht, 
Sumwohl in denen Keyſl. Chur. vndt Fr. Erbland, Alß aud in der 
Fürftt. Graffſchafft Hennenbergk, vndt zumahl auch alhier zu Wal: 
dorff, vff vußere, alß fembtlihher zu Ende vnterſchriebener Adelichen 
GahnErben, beichehene obrigkeitliche Verordnung, den 8. und 9. Sept. 
des Abgerücten 1650. Jahrs mit Jedermang, als der EingePfarrten 
jubiliren vndt freuden, Zwene tag in der Kirchen albier zu igt 
Erweltem Waldorf, mit Kloden Klang, Singen, Beten, vndt Pre 
digen, Ein fonderbahr: hierzu angeftelted Dand» vndt Freudenfeſt 
celebriret vndt gehalten, Darbey der liebe Gott von Jedermennig 
lichen im Gebeth zu Erhaltung dießes Edlen Friedens, Bon Herzen 
grundt Inniglichen ahngeruffen worden, auch nod täglich hierumb 
Erfuht würdet, Das Seine Söttlihe Allmacht, foichen bey und vndt 
Vnſern Nahfonmen propagiren vndt bie an dad Ende der “Belt 
gnediglich erhalten wolle ; 

Vndt Nachdem auch hiefiger Orth faſt das gantze Dorff Wal 
dorf, fambt der Mohlgebauten Kirchen vndt Schulen, den 16. Oc- 
tobris ao 1634. Durch Den Keyſl. Croatiſchen Zeindtlichen Zfole- 
nifchen Einfall, zu grundt Eingeäſchert vndt Verderbt, Das von 
folher Zeith, Die Meinſten Inmwohner geftorben, Berdorben, Vndt ind 
Elendt vertrieben worden, Alfo, das Ein Kleines heufflein derfelber 
noch vbrig blieben, Alß haben Die noch vbrig gebliebene fembtlick 
Adelihe GahnErben, ald die von Diemar, WolffsKehle, vndt Mar 
fhaldy vun oftheimb ıc. Weil Sie Ihr leben gleihfamb als Eine 
‚ beute mit Ihren wenigen Vnterthanen Daruon gebraht, Nach der 
Bermahnung des Propheten Hagyaj ıc. mit zuziehung deren Eine 
Pfarrten Dorffſchafften vndt Filalen, als Rippershaußen, Melderd, 
Welckershaußen, Helba vndt Walbach, Zus Ehre vndt ſchuldigem lob 
Gottes, mit ahn ruffung ſeines heiligen worts vndt Nahmens, ahn 
feiner Kirch vndt Schulen den Anfang machen wollen, der gemiben 
ZueBerfiht, Göttlihe Allmacht werde Dero Mildtreihen Segen, bt 
Einem Zedwedern in feinen flandt vndt Welen, anigo Bud in 
Künfftige bey allen NahKommenen , Nah vndt Nah Deſtoglücklich 
vndt Reichlicher folgen laßen; 


Weiln nun auch dießes Chriſtliche Gott hoch ⸗vndt Wohlgefaͤllige 
wergk vndt Vorhaben, Zu Auffbauung der Kirch vndt Schulen, der 
Fromme Gott, als grundt Seüle derſelden, alſo geſegnet hat, det 
Ben Vnterſchiedenen Benachtbarten Fuͤrſtenthumben, Geaff- vndi 
Herrſchafften, vff gePflogene Einſamblung, mit Zuthun, Der Wohl 
Edelgedachten Adelichen GahnErben vndt gemeindt alhier, ſambt 
obgemelten Filialen, Eine ſolche Beyſteüer geſchehen, Das wir Ade⸗ 
liche gahnESrben In Gottes Rahmen den Anfang Derogeſtalt ge 
macht, das Dieſelbe in 3. Jahren, als ao 1649, 50. vndt 51. Aufgeränhtel, 
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vndt Außgebauet worden, alfo, dad der Oeffentliche BottesDink; mit 
fingen, beten, fefen, Bredigen vndt die administration des Heil. Adendt⸗ 
mahls Dorinnen vein vndt lautter, wie dad wertt Gotted in Den 
Schriften dev ProBheten und APoſteln heil vnd elar beariffen, vnd 
nad folhem die AugfiBargifche Evangeliſche Gonfeßion und Schmal- 
Kaldiſche glaubens Artikul Berfaßet undt gegründet find, reichlich ge 
trieben wirdt, Worfür dem Allerhöchften Gott, als dem Batter aller 
guaden, wir vndt DBuferer NachKommen bier Zeitlih vndt dort 
Ewiges lob vndt dank fagen mit herzlichem Wunſch, Göttliche Al 
macht geruhe nicht allein vns vndt Vnſerer posterität, fambt ganzer 
Genwindt und EingePfarrten Dorffihafften: Sondern auch alle die- 
Jenige, So vns dieſes Kühl. wergks, Vorſchueb, beförderung vndt 
Gutthat Erwieſen, für allem ſchaden vndt gefahr ind Künfftige Vaͤtt⸗ 
li, zu bewahren Vndt uns allerſeits bei der Meinen lehre des Heil. 

Evangely bis ans Ende der Welt in Allen gnaden vor allem ahnſtos 
u Erhalten, Dermit wir bier of dieſer Welt Ein ſeliges leben füh—⸗ 

ven vndt befchließen, Vndt dermohleinſt ahn Jenem großen tage 
der Zuſtunfft Vuſers Eriöfers IEfu Shrifli, die Ewige Freud und 
Seeligkeit Erlangen mögen. Nachdem aud Ein alter löbl. brauch 
iſt, das Ein fröliches Zeihen, Zu einer Zierdte der Kirche, hinter⸗ 
laſſen wird, Alfo ift off heutigen Zum Endtgefenten Monatstag Juny 
Ein KnoPf auf ſolchen Kirchthum geſezt worden, Bndt darmit 
Bufere Nachſtommen, vndt Gemeindte, als Pfarr Rinder, Edel vndt 
BrErel, deßen allem Kin dentwürdiges Zeugniß haben mögen. 

So haben die Mehrmohl&delgemelde Adeliche SahnErben, Die 
von Diemar, WolffsKehle, vndt Marſchalche won oftheimb, alß Keyßl. 
freier fraͤnkiſchen Ritterſchaft, orths Röhn vndt Werra, imwediate 
jugethane Mitglieder, fuͤrſtl. Würzburg. Vasallen vndt obrigkeit die⸗ 
ſes orts, dieße Schrift Verfertigen, dieſelbe mit dero Adelich ange: 
bohrnen RingPetzſchafften vndt subseriptionen beſtercket vndt darauff 
ſolche vor ganzer Gemeindt oͤffentlich ableſen, vndt hernach in dieſen 
Eirch Ano Pff Ginlegen laßen. 

Worbey zu wißen, daß zu diefer Zeit deß orts Pfarrherr gewe⸗ 
ſen, der Ehrwürdige vndt Wohlgelahrte Herr M. Sammel Scheiwer 
welcher bey. dieſem Kirchenbau, i ald Ein ſonderbarer Fautor, viel vndt 
sute beförberung gethan vadt Erwieſen, Welches die ſembtliche Ade⸗ 
liche GahnErben neben dero Gemeindt gegen Ehrengedachten Herrn 
Pfarrern mit Dank Erkennen ondt Ahnruhmen, auch ihme Bu ſon⸗ 
derlichem Ruhm dießes hierinnen Vermelden. 

Der Schulmeiſter iſt geweſen, Wendel Bruft, 

Der Schultheiß Hanß Georg Gunther, 

Beede Dorffs Vorſteher, Oanß eemmert vndt Peter Rünfter 
Huffſchidt, 
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Die heil. Meiſter Georg Wiener, V. Hanß Schneider Junger, 

Die Meiſter vndt Schiefferdecker ſind geweſen, Riclaus Grieſer 
sen. vndt Niclas Grieſer junior, Vatter vndt Som, dann Ritlaus 
Kopper, alle von Liſten im Voigtlande. Bon dieſem ThurmZudecken, 
auszuStaffiren vndt von den Schieferſteinen herbeyzuſchaffen, hat die 
Gemeinde 130 Rthlir. vor alles Wie auch 4 Rthlr. den Meiſtern zu 
Wein Kauff zalt, 

Bor den großen KnoPff hat die Gemeindt dem KuPferSchmidt 
zu Sthleufingen, Valtin Weifen 15 Mthir. geben, den Keinen KnoPff 
aber hat Er der KuPferfchmibt zur Kirchen Berehrt. 

Zu Ddiefer Zeit hat 1 mas Wein 4 gr. wndt Ein Mas Kom 
8% gr. golden. 

Geſchehen zu Walldorff den 23. Monatstag Juny an. 1651. 


3) Echreiben der beiden Pfarrer Hirſch. 
Reichs Frey Hoch Wohlgebohrne Herren 
Gnädige Herren! 

Die Duelle unferer Freyheit Em. Em. Reichefreyherrl. Reich 
freiherri. Gnaden Gnaden diefes Schreiben unterthärig zu überreichen, 
ift gans untadelhafft, rein und natürlih. Ahr: wahrer Urſprung 
ift ein Her vol Ehrfurcht und Vertrauen. Ind wie gegründet iſt 
nicht diefe Empfindung und dieſe demäthige Erflährung? Bir be 
trachten ung in einer angenehmen Beziehung als Kinder eines Die 
ners, welcher Hoch⸗deroſelden Oberherrfchaft verehret, und daher klagen 
wir Hoch denenfelben Den quälenden Harm, der unfern beklemmten grauen 
Bater biß zur Grube nieder beüget. Em. Ew. Hochfreyhl. Oochfreyll. 
Gnaden Gn. if die ärgerlihe Verwirrung ſchon Durch und durd ie 
fannt, in welcher die Walldorffiihe Pfarr» Gemeinde nebft ihren 
erwählten und ernannten Seelen: @orger, unfren alten Vater, aber 
mahlen feufzen muß. So unglüdfelig ifl die Kitche Jeſu, wenn ein 
ungeheiligte Politic fi in ihre Veherrſchung milhet! Der Get 
Rittmeiſter v. Diemar wählten unfern begrauten Bater, wie ſich dere 
®erichtsihalter ſchrifftlich ausdruckt: aus befondern (aber gar wohl 
faßlihen) Abfichten, zum eriebigten PfarrAmt. Man wolle zwar 
durch neüerfchaffene Bedingungen, die Walldorff fonft nicht kannte, 
und deren Einführung das Hochadel. Diemariihe Hauß in denen 
vorigen Jahren: ſchlechterdings verweigert und verworfen bat, den 
Gebrauch diefer Wall verriegeln. Unſers alten Vaters Credit folte 
vor der gangen tugendhafften Welt auf die ſchaͤrfſte Probe geftelet 
werden. Doch mas thut nicht ein unverletztes Gewiſſen? unfer Bater 
übernahm die Erfülung dieſer harten und bei einem 672Jaͤhrigen 
Alter nie gehörten Anforderungen im Vertrauen auf. Gott. Dee 
Herren von Marſchalls Hochfreyherrl. Onaden hingegen ſchraͤnkten 
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einige derſelben ein, weil fie denenſelben ſehr nachtheilig find und 
noch mehr in der Zußunfft werden Können. 

Allein bey aller Bereitwilligkeit unfers Vaters, wurde fein Be 
ruf gleichwohl weder Beruhigt noch Berichtigt. Wir fliehen alſo 
Hoc) derofelden Macht und Gnade unterthänig und demütbigft vor 
unfern verfolgten Bater an. Ew. Ew. Reichsfreyhl. Reichsfreyherrl. 
Gnaden Sn. iſt von einem Hoͤchſtpreißl. Keyßl. und ReichsCammer⸗ 
Gericht, die befländig fortdauernde Commission über die Waldorf 
(hen Pfarr» Srrungen, hocyerleüchtet aufgetragen worden, in dieler 
NRücficht hoffen wir, wird unfre unterthänige Bitte um eine baldige 
Endigung derer Beklemmungen, unter welchen unfer alter Bater ge 
foltert wird, bey Hoch -Denenfelben gerechtiertiget werden, da uns 
die reinfte Kindliche Ehrerbietung zu diefer unserthänigen Bitte ver: 
pflichtet und auffordert. Ein Dann von 67 Jahren, muß igo täglich 
6 Stunden in den entKräfftenden Staube der Schulen arbeiten, her- 
nach Die Adeliche Jugend noch Befonders unterrichten, und dennoch 
auch zugleich alle Pfarr⸗Amtliche Gefchäffte beforgen. Welche uner- 
tragliche Lak vor einen Greiß! wie drüblich verrathen fich die giff« 
tigſten Abfichten in diefer Verzögerung? Mir fündigen gewiß nicht, 
wenn wir Blauben und behaupten: daß unfer ſeüfzender Bater unter 
dDiefer Bürde, zum Opfer einer geKuͤnſtelten Rache fol zu Bereitet 
werden. Und foßten wir die fo feindfeligen Anfialten ungerührt fehen ? 
und wit falten Blut anfehen? Rein! Reichs⸗Frey HochWohlgebohrne 
Herren! Guadige Herren! Hoc Diefelben find zu fromm, Body Dero 
Dentungs-Art ıfl zu edel, ald dab Hoch⸗Dieſelben den großen Antheil, 
den wir an denen Vaterlichen Schidfalen nehmen, unfere Kindliche 
Liebe, unfere unterthänige Bitte, noch auch die Thraͤnen tadeln ſoll⸗ 
ten, die wir vor dem Angefichte Gottes, über diefer Quasi unfers 
gefränkten Vaters weinen. Gott fieht fie, und befchließt ihnen gewiß 
die Gerechtigkeit. 

Ew. Em. Reichs⸗Freyherrl. Reichs : Frepberri. GSnaden find wir 
year ſchon zu gang unterthänigen Dank verpflichtet; da Doch «Dero 
Großmũt hige Xriedfertigkeit, in der Bermittelung des Herrn Baron 
v. Wollzogen Hochfreyherrl. Gnaden, dad gelindefte Mittel zu erwäh- 
ien geruhet hat. Allein des Herrn v. Diemar Schrift: Steller und 
Gerichts⸗Verweſer, der ſchmaͤhſüchtige Advocat Heider, und der zu lauter 
3errüttungen und Kriedend-Stöhrungen, Empörungen und Berläumdun- 
gen geneigte und in Diefen hoͤchſt Rräflichen Künſten fehr fertige Vogt Schu- 
dert, haben Big, Argliſt, Stole und Anfehen in dem Adel. Diemarifchen 
Hauß genug, um Aufmürffe zu machen, die nur die Gerechtigkeit eines Hertz⸗ 
hafften Oberherri. Richters erobern und bezwingen fan. Diefe beyden 
Friedhaͤßig Ratgeber, hatten einem ihren folgen und eigen nügigen Ab⸗ 
ſichten zusräglihern Gegenſtand die Pfarrey in Walldorff zugeſichert; 
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um num ihren Verſchlungenen Vorſchlag zu rächen, erfinnen fle tür 
li neie Rände, die beyden Herten Gahn Erben immer mehr zu 
entzweyen, zu verbittern, unferm Bater aber dur allerhand Be 
Flemmungen, den Ref feiner Jahre abzufürgen, und ihn dem Tode 
in die Arme zu liefern. Wir übergehen die Anzüglichkeiten, die der 
fhmähfüchtige Heider in feiner erſten Schrift, auch gegen uns an- 
gebracht , mir find gank gelaßen bey denen Berlaümdungen, die der 
Gewiſſenloſe Schubert über uns in dem Baterlande ausgeftreüet, und 
fogar vor verfammleter Gemeinde erftährt hat: die Gemeinde und 
Zwölffer folten ihm nur von denen Hirſchen fehmeigen, das Hirſchiſche 
Neſt Tolle und müße zerflöhrt werden; das zeügniß eines durchl. 
Reichd-Fürften das zeignit welches fogar bes Keyßrl. und Rede 
Cammer-Richters Hochfürfti. Durchl., Denen der Stadt: Pfarrer zu 
Watdenburg ſchon 15 Jahre befanndt zu feyn die Gnade hat, ſchrifft. 
lich auszuftellen geruhet haben, und welches durch des Herrn Ober 
Stalimeifterd v. Buttlar Gnaden, dem Hrn. Rittmeifler von Diemar 
ift vor die YUugen geleget worden, muß der ganzen vernünfftigen 
Weit mehr gelten als alle iniurieuse Ausſtreüungen, mit denen ſich 
der Diemarifche Vogt Schubert befchäfftigt. Das aber krändet uns 
befto mehr daß wir unfern alten Bater, nım fa ein gantzes Jahr 
unter denen Bedrüdungen diefer unruhigen und unbändigen Männer 
Hälfloß follen peinigen fehen und ſeüfzen ſehen. Nach dem Ablauf 
weniger Wochen ift ein gantzes Jahr verfloßen, daß unfer Bater alle 
ordentliche Pfarr-Amtlihe Dienfte verrichtet. Iſt es alfo nicht bilis 
Reichs⸗Frey «Hoch: Wohlgebohrne Herren! Gnädige Herren! Du 
unferm Bater ald denominirten Pfarrer, da er die Dienfte verficht, 
auch die Pfarr -Befoldung gereichet werde? Wir haben und von 
Hohen Ministern und andern angefehenen RechtsGelehrten ein Gut: 
achten deßfals ausgebeten, welche einmuͤthig behaupten: daß fo langt 
unfer Bater das Pfarr⸗Amt verfähe, folcher auch die Beſoldung mit 
Recht fordern könne. 

Allein der Vogt Schubert und fein Bundes-Genoße, hegen gant 
andere Gedanden. Unſer Bater ſoll zu tode gemartert, von der Pfarr 
Beſoldung aber demfelben nichts gereichet werden. Die Pfarr-Süter 
müßen ungebeßert liegen bleiben. Was des Hrn. v. Marfhalli 
Gnaden, unferm Bater als ermählten Bfarret und Verweſer dieſes 
Amts, an Befoldungs- Städten gnädig anmeifen, das verbieten die 
beyden anruhlgen Männer dem Heiligen Meiſter fchlechterdings, und 
fpotten alfo derer Herrfchafftl. Marfchallifchen Befehle. Diefer Kühn 
heit die unter der Nachſicht zur gröften Krechheit waͤchßt, kan nicht, 
als Em. Em. Hochfreyherrl. Hochfreyherrl. Gnaden Gnaden Ober: 
Michterlicher gerechter Ausfpruch ein Ende machen. Und das iſt es, 
darum wir Hoch⸗Dieſelben hierdutch weterthänig Bitten. Des Hrn. 








v. Marſchalls Gnaden können den Bermwirrer Schubert unmöglid por 
Ihren Schulgen, bey feiner offenbahren Wiederfeglichfeit erkennen, 
der fämmtlihe Swölffer-Stuhl und gantze Gemeinde, find über feinen 
Boßheiten entrüflet. Ind o Bott! was macht erft diefe gerrüttung 
in Denen Hergen künftiger Beicht- Kinder vor einen Eindrud? Wir 
unterwinden und demnach Hoc): Diefelben unterthänig anzuflehen: 
die Hohe Gnade vor unfern Bater und und dero angebohrne Landes: 
Kinder zu haben, und durch einen ernſtlichen und gemeßenen gnädigen 
Befehl, denen Vorftehern der Gemeinde und Heiligen Meiftern auf 
zuerlegen: baß unſerem Bater die Pfarr-Befoldung, fo lange er das 
Amt verfiehet, ſowohl de praeterito als futuro, fo wohl an Geld 
als allen naturalien abgegeben werden möge. Weil der Vogt Schu: 
bert einen fo anädigen Befehl entweder unterfchlagen, oder wenigſtens 
fo fang möglich, zurüdhalten würde; fo würde, iedoch ohne unter: 
thänige Maaßgabe, die Belljiehung eines fo gnaͤdigen Befehls am 
teichteften von denen Vorſtehern und „Heiligen Meiſter unterthänigft 
efolget werden, indem eben diefer Schubert, die von des Herrn 
Baron v. Wolljogen ihm geſchehene insinuation lange zeit zurüde 
behalten. Eine Gnade die unfer Bater durch Em. Em. Reichefreih. 
N. Snaben En. erhält Hochderofelben Gnädige Hülfe,, feine letzten 
Stunden in beruhigter Stile in dem Amt darzu er wählt worden 
ift, zubringen fönnen, wollen wir noch danckbar preifen, wenn aud) 
unfer Vater modern wird. Wir wollen Eine Hochloͤbliche Ritter: 
Sauptmannfchafft erheben, deren Bergnügen die Ruhe der Kirche 
unfers Erloͤſers war, und deren Eyfer aus Gerechtigkeits «Liebe, der 
Boßheit Schranden feste, und die Unſchuld vertheidigte. - Der Herr 
der Heerſcharen aber wird Hoch - Denenfelben Segen und Leben vor 
diefe Gnade zu fröhmen. 
Reichs⸗Frey Hoch⸗Wohlgebohrne Herren 
Gnaͤdige Herren, 
Ew. Ew. Reichsfreyhl. Reichsfrhil. Gnaden En. 
unterthänige und gang gehorſamſte Diener 
M. Georg Wilhelm Hirſch Stabt BF. in Waldenburg 
Philipp Chriftian Hirſch, Pfarrer in Adoltzfurt. 
Waldenburg, den 5. Juny 1760, 





Utendorf. 
Utendorf war urſprünglich nah Meiningen gepfarrt, 
fam aber jehr frühzeitig als Filial zu Waldorf und blieb 
auch in diefem Verhältniß noch einige Zeit nach der Nefor- 
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mation. Im J. 1574, als die kirchlichen Verhältniſſe in 
ber Grafſchaft Henneberg nach der Errichtung eines Eon: 
fiftoriums geordnet wurden, ſchlug man dies Filial zum 
Baftorat in Kühndborf. Bei der 1661 erfolgten Henne 
bergiihen Landestheilung wurde in Anjehung der badurd 
von den Mutterlirchen getrennten Filiale (Mepels u. Chriſtes, 
Kühndorf und Utendorf) im Theilungsrecep*) beftimmt: 
Seder fürftlihe Theil beitimmt die Confiftorialia 
in der ihm zufallenden Landesportion. Dafern aber 
etlihe Hauptkirchen in dem einen und Filiale in 
dem andern Theile nelegen wären, ſoll es zwar bei 
diefer Einrichtung fernerhin bleiben, jedoch deraeftalt, 
daß die Epifcopaljura in den Filialen demjenigen Herrn, 
in deſſen Gebiet e8 gelegen, zuftändig und ber Pfarrer 
der Hauptkirche die wegen des Filials getroffene An- 
ordnung befolgen fol. 
Daher wird 
1) der zu Kühndorf angeftellte Pfarrer von dem €. 
Meiningiſchen Eonfiftorium wegen Utendorf confirmirt, 
Dietmann Kirch⸗ u. Schulengeih. d. Gr. Heme⸗ 
berg p. 140. v. Schultes Beſchreibung d. Gr. 
Henneberg L., 148. 


2) er fteht unter dem Conſiſtorium, dem Kirchen⸗- und 
Schulenamte und der Ephorie zu Meiningen und hat die die 
ſeits ergangenen kirchlichen Verordnungen zu Utendorf als 
Pfarrer dafelbit zu befolgen, 

v. Schultes 1. c. 1, 148, 
Derfelbe 9. Geſch. IL, 8350, 

3) er wird vom Kirchen und Schulenamte Meiningen 

in Utendorf zur Probepredigt präjentirt und inveftirt, 


*) Sedrudt in Glafeys Sich. Geſch. p. 1107. 
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4) er hat beim, Dienftantritt in der biefigen Schloß- 
firhe eine Predigt zu halten (wie der Pfarrer in Metzels 
wegen Chriſtes Gircularpredigten in Suhl zu halten hat), 

5) die Bicarie zu Utendorf wird im vorfommenden 
Fällen von diefleitigen Pfarrern beforgt; der Pfarrer zu 
Utendorf hat dagegen. bei Bacanzen dieſſeits (3.8. m Helba) 
zu vicariren, 

6) er fteht in der Meininger (jeither Coburger) Witt: 
wenkaſſe, 

7) nach der beſtehenden Ordnung hat er den Gottes: 
dienjt zu Utendorf jeden 3. Sonntag, jeden 2. Feiertag, am 
Sründonnerstag und am Kirchweihfeit zu halten, 

Die Geiſilichen, welche das Filial zu Utendorf be 
\orgt haben, find: 

a) die Pfarrer zu Walldorf bis 1574 ſ. o. 

b) die zu Kühndorf jeit 1874 (ſ. M. 3. ©. Ed: Nadh: 
rihten von den Predigern im Kurf. S. Antheil der 
Gr. Henneberg).*) 

1) Johann Müller, 1571— 1574. 

2) Johann Friedrich, 1574—1590 (j. Behlrieth). 

3) Gabriel Kelner, 1590-1595 (j. Herpf). 

4) M. Heinrich Triebel, 1595— 1603. 

5) M. Peter Lind, 1603—1606 (|. Wafungen). 

6) Johann Ebert, 1606—1612 (. Wafungen). 

7) Gregor Dietrid, 1612—1619. 

8) Chriſtoph Friedrich, 1619—1632. 

9) Joh. Diichael Großgebauer, 1632 — 1656 (|. Behl⸗ 
rieth). | 

10) M. Jacob Schad, 1656 — 1666. 





) Eck hat unter den Kühndorfer Bfarrern vor 1574 den Pfarrer 
Paul Pawel genannt Beder überfehen, der 1566 von da nach Bardh- 
feid fam. 
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41) Joh. Michael Schad, 1666 1710. 

12) Joh. Andr. Witthauer, 1710 -1746 (f 15. Novrbr.. 

13) Joh. Jac. Witthauer, 1746—1750. 

14) M. Valentin Heinrich Witthauer, 1750—1757. 

15) M. Joh. Georg Ed, 1757 1764. 

16) M. ob. Wilhelm Kellner, 1784-1791. 

17) Joh. Andreas Härter, 1791 bis 7. Aug. 1818, wo 
er ftarb. 

18) Ernft Theophilus Löfchigk, 1814 bis 31. Mai 1842, 
wo er ftarb. 

19) Johann Ludwig Albertus, Jan. 1848-1868, ver: 
ſetzt nah Kutzleben. 

20) Johann Auguſt Marckſcheffel, ſeit dem 3. Adv. 1858. 


Wolfmannshanſen. 
Eatholiſches Amtspfarrdorf.) 

Die Kirche St. Egidii zu Wolfmannshauſen, im Mittel: 
alter ein Filial von der Pfarrei zu Nordheim im Grabfel, 
wurde im %. 1488 durch den Würzburger Fürſtbiſchof Ru⸗ 
dolf von Echerenberg von der Mutterkirche zu Norbheim 
getrennt und zur felbftftändigen ‚Kirche erhoben, wobei ber 
Pfarrer von Bibra das Patronat über die Kirche zu Woli: 
manndhaufen erhielt, ein Recht, das mit dem Uebertritt der 
Pfarrei Bibra zur Reformation aufhört. Als Grund ber 
Trennung des Filials Wolfmannshaufen von Nordheim gab 
man an, bei der weiten Entfernung beider Orte von ein- 
ander beſchwerten und behinderten die Ungunft des Wetter? 
und beſonders kriegeriſche Zeiten den Beſuch der Mutter: 
fire, namentlih wäre in ſolchen Zeiten der Filialort vol: 
fommen ungefhügt, wenn fich feine Bewohner in der Kirche 
zu Nordheim befänven, wie befanntlic ihr Kirchlein bereit? 
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duch Feinde abgebrannt worden jei, während fie dem 
Gottesdienft zu Nordheim beigemohnt hätten. Dazu käme 
noch die große Beichwerde, dab Wolfmannshaufen feine 
Tobten zu Noroheim beerdigen müßte, 

Zur Entſchädigung für die Abtrennung des Filiale 
erhielt der Pfarrer zu Nordheim jährlih 5 fl. Die Erec- 
tionsurfunde ift noch vorhanden; ihr Abdruck folgt hier im 
Anhange. Die Geiſtlichen des Orts find: | 

Georg Schmidt (Smid),. 1488— 1504, der erfte Pfarrer 
des Orts, von Pfarrer zu Bibra präfentirt. 

Nicolaus Schmidt, Mai 1504— 1506, wo er refignirte. 

Antonius Roſt (Roeſt), 1606 — 1526, wo er wie fein 
Vorgänger refignirte. Er hatte übrigens wicht jelbft bie 
Pfarrei verwaltet, fondern fie verwalten laſſen. Sein Vice 
gerens war 1525 und 1526 Sebaftian Schenf. 

Bincentind Bilzmäller, 28. Novbr. 1526—1564. 

Ishaun Gaß, 1565 — 1569. In der Zeit von 1570 
bis 1590 verfah der Pfarrer Bruno zu Berlach den Gottes- 
dienst zu Wolfmannshaufen. Es muß alſo damals ber 
Urt denn Proteftantismus zugewenbet worden fein. Indeß 
wie früher, jo wurde auch von 1590 an der alte Glaube 
wieder erneuert. und jeitdem iſt der Ort demſelben treu ge- 
blieben. 

Jatobus Hilbert,*) vom 3. 1590. 

Matthäns Mimpfe, vom 3. 1612. 

Michael Kraus, vom %. 1617. 

Martinus Hermann, vom J. 1619. 

Bincentins Wilfum, vom 3. 1621. 

Bartholomäus Weifenfee, Nüdlingensis, vom J. 1626, 

Johannes Bach, von J. 1630— 1639. 


*) Bon Hilbert an beginnt die Reihenfolge der Bfarrer im 
Pfarrbuche zu Wolfmannshaufen. 
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In Folge des 30 jährigen Krieges warb die Pfarrei 
Wolfmannshauſen von den nahe gelegenen Pfarrern ex- 
eurrendo verjehen und dieſer Zuſtand dauerte Aber 10 
Jahre, während dem zu Wolfmannsbanfen 5 auswärtige 
Geiftliche vicariich fungirten. Es find biefelben: 

Jshaun Philipp Hand, parochus in Hendungen, caram 

gerit in Wolfmannshausen ab anno 1640. 

Andreas Fried, parochus in Mellerichstadt, ab a. 1641. 

Balentin Keib, parochus in Stockheim, ab a. 1646. 

Andreas Fries, parochus in Mellerichstadt, ab a. 1647. 

Johaunes Bed, par. in Stockheim, ab a. 1848. 

Nicolaus Koch, Fuldensis, dom Jahte 1650, Nach der 
Kriegszeit der erite felbitftändige Pfarrer des Orts. In 
dep ſchon vom %. 1652 an mußte bie Bfarrftelle wieder 
mehrere Jahre vicarifch verjehen werben. 

Eucharins Simon, parochus in Hendungen, üb a. 1652. 

Lanrentind Kitziuger, profess. monasterii Bildimusen, 

ab anno 1653. 
Eunchar. Simon, Fladungensis, ab anno 1659. 
Jatsbus Krant;. ordinis list. in monasterio Bildhausen, 
ab anno 1663. 

Ftiedericus Kanper, ab anno 1668. Er wurde 1669 
von einem dortigen Einwohner am Eingang des Kirhthori 
mit einer Art erſchlagen. Diefer traurige Vorfall war im 
alten Pfarrbuche ausführlich befhrieden. Auf Erſuchen der 
Eltern und Verwandten des Mörders wurde dad Inſcript 
herausgeriſſen. 

Melchior Ziegenhorn, ab anno 1670, anten purochus 
in Waldaschach, obiit Wolfmannshusae den 21. Ocibr 1674. 
Sm J. 1670 den 19, Mai brach Abends 10 Uhr ein euer 
zu Wolfmannshauſen aus, das den Urt verheerte. 

Martinus Stumpf, Fladungensis, ab a. 1675. 
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Lutas Gerlach, ab a. 1681. 

Conrad Martin, ab a. 1684-1741, parochus ibi per 
eirciter 56 annos. Jubilarius obiit 9 Martii 1741. Funeri 
adfuerunt Decanus et 9 sacerdotes. In Septimo Deposit. 
13 sacerdotes et in Trigesimo 11 sacerdoles. 

Adam Dreiſch, Episcopio-Rhoenanus, ab annq 1741. 
Er war 26%. zu Wolfmannshaufen und wurde darauf zur 
Pfarrei Bergrheinfeld befördert. In Wolfmannshaufen warb 
er bei dem nächtlichen Einbruch einer Diebsbande, Die damals 
in der Gegend ihr Wefen trieb, beftohlen und ſehr mißhandelt. 

Joſephus Rarmuth, Neustadianus ad Saalam ab anno 
1767; antea parochus in Stalldorf per 7 annos, postea 
proınotus est ad parochiam Heustreu. 

Joſephus Streit, Kissingensis, ab anno 1772. 

Jacobus Müller, Mürsbacensis, ab a. 1780, obiit Wolf- 
miannshusse die 24. Januarii 1797. 

Simon ®armnth, Unteressfeldensis, ab a. 1797, postea 
parochus et Decanus in Arnslein, ubi obiil. 

Thomas Güthlein, Würceburgensis, ab a. 1804, deinde 
perochus in Aura. Im J. 1808 ward Wolfmannshaufen 
Meiningiſch. 

Jeſephus Geupert, Hendungensis, ab a. 1818. Am 
16. Mai 1826 309 er von Wolfmannshauſen hinweg und 
nahm eine Pfarrei im Großherzogthum Baden an, nachdem 
er lange vergebens den Nüdtritt in das Königreich Baiern 
nachgeſucht hatte. 

Rom 16. Mai 1826 bis 16. Septbr. 1887 wurde die 
Biarrei durch folgende PVfarrvicare verwaltet: 

1) Chriſtian Fey aus Würzburg, der jpäter als Pfarrer 
in Tauberretersheim ftarb. 
2) Adam Sandroch aus Klabungen, ſpäter Pfarrer zu 

Althaufen bei Königshoſen. 

26 * 
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3) Chriſtoph Larfer, ein Relinios aus Weſtphalen, wohin 
er wieder zurädging. 

4) Johaun Weiter aus Hundsfeld, von 1834—1837. m 
5. 1837 wurden Die Kirchen- und Schulverhältniiie 
zwiichen dem biſchöflichen Stuble zu Winzbwrg unter 
dem Bilchof Friedrich Freiherrn v. Groß und dem Her: 
zogl. Meiningiſchen Confittorium vertraggmäßig völlig 
geregelt. 

Johaun Reiter, als Piarrer 1837 decretirt und im de 
nehmen mit der Herzogl. Meiningiihen Regierung vom 
Dechant zu Mellerichftadt eingeführt. Im 5. 1843 lam er 
als Piarrer nah Neubrunn, wo er 1854 ftarb. Er war 
Dichter und Improviſator. 

Joſephns Bär, feit 1843. Er ift den 9. Jan. 1810 
zu Königsbofen im Grabfeld geboren und wurde 1833 
Prieſter. 


„Separatio capelle S. Egidy in Wolfmanshausen 
a sua matrice Northaim.*) 

In nomine sancte et indiuidue trinitatis amen. Rudolphus 
Dei et apostolice sedis gratia Episcopus 'herbipolensis et francie 
orientalis Dux. Ad laudabilem rei perpetuam memoriam Saluator 
noster dominus Jbesus Christus cuius intuitu cuncta subseruiunt 
in agro huius mundi messem multam et operariorum raritatem 
attendens dominum messis rogaudum vt in illam opperarios mit- 
teret censuit et ipse idem exiens mane veluti pater familius dili- 
gens varios operarios in vineam misit. Sic nos qui eodem domino 
disponente ad offitium puſtorale assumpti ipsius artibus, in quan- 
tum fuit humana fragilitas conformare tenemur, vt vbi supereres- 
cere videmus messem operarios oportunos udicere debemus Ei 
iuxta propheticum verbum augere custodiam locare custodes et 
eultores ydoneos in dominicam vineam destinare KExhibita siquidem 





*) Ex libro pro capitulo Mellrichstadt Tom. IV. Fol. 19. 
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nobis pro parte dilectorum in christo vninersitatis virlusque sexus 
hominam ville Wolffmanshausenn, filie matricis Ecclesie Northeym 
in grafelt et inira limites eiusdem matricis Eeclesie Northeim nostre 
diecesis consistente propositionis series confinebat Quod ipsi 
eandem suam paroclhialem Ecclesiam ob locorum distantiam, verum 
etiam propter plurimas oportunitates invndationum ac tempestatum 
et precipae querrarum pro interessenllis inibi diuinis offtiis adire 
ac inde sibi vimis ac decedentibus necessaria sacramenta et sacra 
mentalia offerri et porrigi facere nequeant, ceomodose vnde ani- 
marum salutis dispendia nec non corporum et rerum perivcula 
verisimiliter euenire possent pro vt etiam bis euenisset quod tum- 
pore querrarum villa eorum Wolffsmanshausen tempore quo Ec- 
clesiam earum matricem Northeim visitassent per hostes combuste 
esset quare pro parte qua supra fuit nobis. humiliter supplicatum 
quatenus populo christiano in vinea domini mulsiplicato oportunos 
eultores adicere et multiplicare Ac capellam sancti Egidy -patroni 
in fliali Wolffmansshausenn nonnullis bonis et redditibus annuis 
subnenfione dietorum supplicantium prout infra clarius continetur 
pro vinis et presbiteri sine plebani sustentationem dotatum vna 
eam dicte ville Wolffmansshausen utriusque sexus hominibus seu 
piebe ac ipsam filialem cum suis limitibus Marchialibus a praedicta 
matrice Norstheym dismembrare et separare dietamque Capellam: 
sine Ecclesiam in Wolffmansshausen in parochialem Ecclesiam 
erigere et illam insignys et iuribus parochielibus decorare et au- 
torigare nostra ordinaria Autoritate missericorditer dignaremur Nos 
igitur Rudolphus Episcopus et Dux preiatus pui vineam domini 
erescere et .ydoneos oultores in eos multiplicare intensis affectamus 
desiderys huius modi supplicationibus rationabilibus fauorabiliter 
inelinati de venerabilis nobis in christo deuoti dilecti Johannis 
Hobach Canonici Kceclesie nostre Saneti Johannis Nouimenastery 
Secretary et Consiliary nostri ac pastoris Ecelesie parochialis in 
Bibra Collatoris ac patroni ac dilecti nobis Heinrich fritz eiusdem 
matricis plebani ad hee consensu et voluntate adhibitis Ecelesiam 
siue Capelam in Wolffmanshausen ac vtriusque sexus plebani 
presentem et "futuram diete ville cum suis Marchys et ‚kmitibus — 
dicta Matrice siue parochisli Ecclesia Northeim dimembramus et 
separamue Ipsamque Eeclesiam siue Capellam in Wolffmans- 
hausen in parochialem Ecciesiam et beneflcium ecelesiasticum eu- 
ratum Antoritate nostra pretacta cresmus, erigimus, instituimus, 
intitalamus, autorigemus et confirmamus christi nomine in hije 
scriptis ac presentis scripfi patrocinio comunivimus perpetuis tem- 
poribus faturis eodem christo largiente duraturam Jus quoque pre- 
sontandi ad eandem nouellam parochislem Ecolesiam in Wolffmans- 
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hausen eommemorato venerabili nobis in christo deuote dilecto 
Jehanni Hobach Canonico Nouimonastery Seeretario ae consilisrio 
nostro pastori buie plebano in Bibra et suis successoribas plebanis 
sine pastofibus Ecclesie parochialis in Bibra perpetuis futaris tem- 
poribus quotiescungue esdem nouells parrochialis ecolesia varcan- 
erit reserasmus et reserustum esse volumus Ita videlicet quoties- 
cungue dietam nouellam pftochisiem Ecciesiam Wolfmanshausen 
vecare contigerit nobis seu successoribus nostris Kspiscopis herbi- 
polensibus vel nostro seu eorum in spiritualibus vicario generali 
clericum secularem ydoneum actu presbyteram vel infra anni spa- 
tium a tempore adepte possessionis sue paoifice numerandum Alio 
cenonico impedimento tessant ad sacerdoty gradum vtiqgue pro- 
mouendum pro institutione Canonico infra tempus a Jure prefixum 
presentare teneant Alioquin huius modi nouelle parochie Wolf- 
meanshausen collatio et prouisio ad nos nostrosque euccessores 
Episcopos herbipolenses es vice duntaxat pertinere dinoscatur Ad 
quam sie nouellam parrochialem ecclessiam in Wollfimanshausen 
nune in primis dileectum im christo nostrum dewotum Jeorium Smid 
presbiterusn vti abilem et ydonenm per prefatam Jobannem Hobach 
Secretarium et cousiliarium ac per presentes admitiimus et infesti- 
mas mandantesque Arufidiacono loci pront moris est atque shili, 
quatenus eundem Georium per se aut eins Offieislem ad dictam 
parochialem Exolesiam realiter et cum ufleott: inducat seu te in- 
.troduci faoiat et demandet Ordinamus insuper irrefragabiliter 
statuentes quod preiata 'nouella parochialis ecclesia in Wolffmans- 
hausen proprium sacerdotem qui ipsius ville plebis viriusque sexus 
pro tempoöre existentis gerat animarum curam sibi annauam Bep- 
tisteriam reseraaculum honestum siue Cspsam quo sacramentum 
reponatur vna cum sacra vnctione et crismate sepulturam et alia 
huius medi «onoermentia atqus ineignia parochislem Bcolesish 
demonstrantia habest et habere debeat Quodque supradietas et 
gnilibet Rector eiusdem purochialis Ecclesie in obseruantia ce 
sararam Ecclesiasticarum vt pata inberdieti Ecclesisstiei Cessionis 
a diuinis Inhibitionis Ecclesiastice sepultsre sub quacangae ver- 
borum forma in locam parochialis Ecclesie Northeyıf aut quemris 
alium iocum siue purochiam specialiter tamen posifi in divti eius 
facti Abetoti diete Eeolesie in Norsheym seu alicmjus alterius se 
eonfinmare minime teneatur nec ikkad obzseruarb preoterque dam in 
dietam zonellam Eeeiesiam Wolffmansshausen censure irmias wodi 
„specieliter ponerentur Et inswper predictes et quilibet einsdem 
nouelle parochialts Beciesie Rector pro tempore existens obligates 
sit apud ipsam Eoclesam in Woiffnisnsshansen wersonaliter resi- 
dere, Yeu Onpellapum ibidom ydomeum habere missas velebrare 
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et spexialiter diebus celebrikus missas ot mweosperas si comode 
potest, cantare predicare Kcclesiastica sacramenta seu sacramen- 
talia debite ministrare aliosque actus Eoclesiasticos et Jura par- 
rochialia exescoere atque rogationum anniversariji dedicationis 
Ecelesie Matricis diebus in Northeim plebanus prefatus nouelle 
parrechislis Ecclesie ante diete super pellicistes cum vexillis et 
religuis vns cum plebe sua eandem Ecclesiam matricem Northeim 
pro aliquali eius debita retribatione et veneratione accedere et 
insbi dininis ofätijs atque Synodo celebranda singulis annis interesse 
pro vtab antiqnuoobserustum esse dinoseitur Preterea ne plebanussine 
Rector partochielis Ecgjesie ig Northeym ex huius modi dimembratione 
et sepsratione fllialis Weiffmanshausen a sua matrice Ecelesia nimium 
dispendiam paciatur sed quod sibi aliqualis reoompensa et retribatio 
fiat, Volumus et mandamus que supra dieti wniwersitas et Incole 
ville Wolflmanshausen viriusque sexus eidem plebano eiue pastori 
in Northeim singulis annie quisque Morenos renentes annuos com- 
parent et emant atque assiguent prout etiam supra dioti vnimersitas 
väle Northeym feasrunt emerunt et assigmarunt juxta tenorem lite- 
rarım desuper comfeetgrum et eidem plebano In Northeym tradi- 
tarım Deinde ne änter motieramm possessorem parrochialis Ecclesie 
in Wolffmanshausen supra dietum et euos Bweoesaores ac vaiuer- 
situteme wirJusgue auxes hominum supra dicte ville W.olffimanskausen 
quoguemoede super iusibss parsockialibus oblationibus testamentis 
ac relignis controuersis oriskur, consentientibas et volemtibus eupra 
dietis vnimeorsitatd in Wolffimanshausen stataimns ut ovdinamus pro 
vt sequitar in Capitulis vulgari ydeomate vonseriptis et ita videlieet, 
item sin memech Zu vosesm herngot get so ss mit tkot versohiden 
ist, soll dem pfarrer ein galden won yme zu selgereth werden, do- 
meunb salä er begene seinen ersten mit eyner vigilio vand mess® 
den Siebenden amch wait eyner vigilie vond messe vnnd den drauy- 
sigsten auch mil syner vwigilie vnnd mesge vond des selben gestor- 
ben menschen zeie desselben Jars am den heiligen tagen off offner 
Gantzel gedenoken, Meochte eigh aber ymant arms mb minder dan 
eyas guiden selegerets wit den »pfarrer vertragen löst man auch 
geschehenn Item so das dor obgemelt ause ist wil dann imant das 
man eins gestorben menschen sele benger gedencken soll, der solle 
dem pfarrer eins iden Jars eyn Virthel korns geben. Item von 
ernem kimdt sias nit aum fünepament ist gangen zu der erden zu 
bestatten siben pfennig ond von eynem kindt zu thauffen eynd 
kune Mem ein sachswuchnerina eynsulewten sieben pfennig oder 
ein NViethei wanhs Item vonn eimem dimstbotten der vnbeerbt ist 
eynen mewspfonnig daramb sol yms der pfarrer alle gets recht 
(hun so es ime not ist, So er aber stirbt ist er pflichtig dem 


— 8 — 


a - 10 
hausen eommemorato venerabili nobis in chris r - 
Jehanni Hobach Canonico Nouimonastery See#® m 


rt 


2 5 
nostro pastori ie plebano in Bibra et suis sucaf g ‚ 
sine pastofibus Ecclesie parochialis in Bibra ep > g 5 

5 i lila srrog” > 3 2 2 
poribus quotiescunque eadem nouella p _ 273 4 
erit reseruamus et roseruatum esse volum/ * 3 zZ 4 
cungue dietam nonellam peftochisiem F g 3 3 
vacare contigerit nobis seu successor# 4 > 2 3 ig 
polensibus vel nostro seu eorum in 1 J 8 - z ⸗ 
elericum secularem ydoneum actm 5 a > 7 2: A 
tium a tsmpore adepte posseasie‘! A =; - 2 2 3 
canonico impedimento vessanf? = 2 3 8 u 2 2 3 
mouendum pro institutione O7 5 £ 2 4 2 2 ed a 
presentare teneaut Alioquir; | $ $ 335 e 5 59 3 

he, 9 2 

manshausen collati6 et deees? 2% 3 4 3 

Episcopos herbipolenser ; 5 2 5 % a; 3 77 8 ? 

quam sie nouellam p/f 2 FE 7 Fe = 

nane in primis dilec, [52953 % 

presbiterum vti abi’ / u: 5’ 

Secretarium et 0 f i > 

mus mandanter N; 

qustenus eum/ ’ 

parochialem -  sowelle Berie- 
.troduei fs „ar eximimus eXemptogne et 
statuente “0 omni iugo stewris et exactionibus 
hausen prophane potestatis vtque vadem nonella par- 
pre * 


„sis eiusque rector pro tempore existens vas cum 
tist 


ıpsorum bonis et rebus presentibus et futuris omnibes 
r „ngalis priuilegiie libertatibus emunitatibus et exemptionibus 
gae et encoessorum nostrorum Kipiscoporum kerbipolensium 
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” Ibid. fol. 200 ® 
we 1517 Donnerstag nach dem hl. Pfingsttag verschreibt 
wber und Margareth, seine eheliche Hausfrau zu 
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pfarrer zu geben sein selgereth Item auch hat der pfarrher Crewts 
breit vff der eynen seyte vff der andernn kese, doran ist der zwey- 
tbeil des pfarhers vnnd der drittheyl des kirchners vnnd daramb 
soll der pfarrer mit der gemeynde mit dem Creutz gen. Item der 
pfarrher soll das sacrament vmb das dorff tragen wan es sich 
geburt Darumb sollenn yme die menner ein erre thun souil sie 
gut dunckt Item auch soll der pfarrer mit den mannen vınb des 
flar reytten wan es sich geburt. Dorumb sollen ime die man aber 
oyn ehr thun nach irem gutduncken, Porro omnia et singula Lons 
redditus et prouentus cum quibus prenotata nouella prarrochialis 
ecclesia vi premittitur dotata est subsequunturf in valgari ydeomate 
articulatim et sunt hec, Item sechs acker wisen huben die offige- 
melte gemeynde zu obgemelter pfar gegeben Item vnd funff ard- 
ecker in odessfelt vnnd die seint gelegen in drey felt als sich ge- 
burt Item mehr haben sie gebenn vier pfund gelts vand andert- 
halb malter habern Item. darzu haben sie auch geben eyn eynung 
holtzs wie das gefellet In der Zale so man es aussgibt. Item einen 
krautgarten Item ein Hoflstat darauff sollen sie yme ein haus 
bauwen Item die vier wende one das eingebew Item ein halben 
acker weinbergs gelegen an dem Zeilerstein Item drey pfand von 
der kirche zu Wolffmanshausen Item er sol auch solchs gewon- 
heit wnnd Recht ist in der pfarrkirche zu Northeym, Quequidem 
bona fructus redditus et pronentus cum quibus dieta nouella Becle- 
sis dotata est seu in futurum dotabitur eximimus exemptogque et 
exemptos esse decernimus ab omni iugo stewris et exactionibus 
cniaslibet laice et prophane potestatis vtque aadem nouella par- 
ochialis Beclesis einusque rector pro temmore existens vns cum 
vniuersis ipsorum bonia et: rebus presentibus et futuris omnibas 
et singulis priuilegiis libertatibus emunitatibus et exermptionibas 
nostraque et sucoossorum nostrorum Eipiscoporum herbipolensium 
taitione gaudere debeant quibus alie parrochialie Eoclesie et ipea- 
mm Rectores per dietam nostram diecesim constituti et eoram 
bons et res gaudent et tuentur. In quorum omnium et siugnlormm 
fidem et testimonium premissorum has nostras literas separationis 
atque dimembrationis confirmatiorias exinde #eri mostrigue Vic#- 
riatus Sigilli iussimus et fecimus appensione muniri In oinite® 
nostra herbipolensi. 
Anno Domini Millessimo quadringentesimo oetuagesimo ootano 

Dominico Letare. 
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Ibid, fol. 200 2 
Im Jahre 1517 Donnerstag nach dem hl. Pfingsttag verschreibt 
Hans Brongreber und Margareth, seine eheliche Hausfrau zu 
Wolffershausen der kirche zu S. Gilgen zu Wolffmanshausen !/s fi. 
jäbrlichen Zins auf Pfingsten von einer Hube felds mit Hofrieth 
zwischen Wolf Pfeyffer und Hans Hartung gelegen. Besiegelt 
dnrch Johann Hutterich damals Amtmann zu Masstfeld. 
Ibid. fol. 201.2 
Im Jahre 1520 am Montug nach Viti des h. Märtyrers ver- 
schreibt Peter Wagner zu Menthausen der Kirche zu Wolfmanns- 
hausen !/, fi. jährlichen Zins von seinem Drittbeil einer Hube zn 
Menthausen zwischen Endres Gebel und Merten Rodheid gelegen, 
auf S. Peterstag zu entrichten. 
Besiegelt durch Dorothea, geb. v. Stein, zur Zeit Aebtissin 
des Klosters Wechterswinkel. 
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1) Die Stadt Waſungen. 


Der Ort greift wie politiich, fo kirchlich in fehr frähe 
Beit zurüd. Er befaß vor der Reformation eine dem St. 
Peter gemeihte Hauptkirche (Bergtirche) und zwei Kapellen, 
die St. Peterskirche vor dem obern Thor und eine Kapelle 
auf dem Markt. Jene beſaß eine Vicarie corporis Chrifti 
und erhielt 1452 vom Carbinalscollegium zu Rom einen 
hunderttägigen Ablaß.*) Für den Dienft der Kirchen beſtanden 
dauernd durch alle Zeiten zwei Geiftliche, ein Hauptpfarrer und 
ein Caplan (Diacon), letzterer mit auffallend geringer Be 
ſoldung, welche bie vielfachen frühern Beſchwerden der Diaco- 
nen und jelbit die öftere Verwendung der Stadtgemeinde 
nicht zu erhöhen im Stande waren. Außer diefen zwei 
Geiftlihen war vor 1544 vorübergehend auch noch ein 
Frühmeßner dafelbft thätig. ALS ſolcher kommt 1525 An- 
dreas Albrecht vor. Im J. 1285 hieß der Pfarrer zu 
Wafungen Gerhard, 1286 Gottfried von Kap, 1334 Conrad 
von Erfurt (Möndy) und 1525 der Wafunger Mönd Hans 
Heinrich, der wegen feiner Theilnahme am Bauernkrieg zu 
Schmalkalden Hinnerichtet wurde. Darauf ftellte Graf Wit 
beim von Henneberg noch im 3. 1525 Paul Kefchner, auch 


*) Die Urkunde darüber am Schluffe dieſes Abſchnitts. 





— 44 — 


Lindenberg genannt (wahrſcheinlich weil er aus Lindenberg 
ftammte), .ald Pfarrer zu Wafungen an. Bei deſſen 
Ernennung bezeugt Graf Wilhelm in einer Urkunde, „dab 
die Kirche der Stadt Wafungen von feinen Bor: 
fahren dem Kloſter daſelbſt incorporirt geweſen ſei, daß 
er aber nun, weil das Kloſter Durch die aufrühreriſche eigen: 
muthwillige Burſchaft, dur ihr teufliiches Fürnehmen zer: 
ftört worden, al3 ordentlicher patron die Kirche wieder mit 
einem frommen Mann bejegt und ihm vorgejchrieben hate, 
ih in feinem Amte, wie einem Prieſter gebühre, mit geift: 
liger Zucht und Weſen zu verhalten, dies ſammt einem 
Caplan, ven derjelbe bei fich an feiner Köftung und Belohnung 
alten und bei dem er darauf fehen foll, daß dielelbe Ber: 
fon ein redliches und frommes Weſen führe. Zur Erbal: 
tung beider Priefter babe er alle Güter und Binjen umd 
dazu die Behauſung, welche früher der Frühmeßner inne 
gehabt, aukerdem auch aus ben Gütern des Kloſters, die 
er jegt beſitze, jährlih 10 Malter Kom, EM. Haber, 8 M. 
Gere, 4 Fuder Heu unb 10 fl. überwielen, auch thue er 
ihnen zu willen, daß fie in den Grafen ihre alleinige Obrig: 
keit zu juchen hätten.” Uebrigens übertrug der Graf dem Keſch 
mer (vorher Mindy) 1525 das Pfarramt proviſoriſch und erft 
1529 definitiv. Im 3. 1505 kömmt Wilhelm Nubolpb als 
Vicar oder Saplan vor; 1525 wird die Ricarie dem Nicolaus 
Dreich (nah A. Kreych) vom Grafen Wilhelm übergeben. 

Die Beſetzung der Pfarrei gehörte dem Klofter zu Alt 
waſungen,“) fo lauge dieſes beftand, weshalb in biefer Zeit 
fiet? em Moͤuch des Stifts in das eine oder andere Piarı- 
amt der Stabt eintrat; ebendeshalb ſtammte auch ein Theil 


—— — 





*) Ein Würzburger Mscpt. aus dem 14. Jahrh. giebt richtig an: 
Domus in Wasungen de Wilhelmitis, ibi habent parochiam in- 
corporatam. 8. Arch. d. h. B. Imtermuintreis. 2. Bft. ©. 95. 





bes Pfarrgüter vom Klofter, das dieſelben verwaltete, zu- 
dem die Pfarrbeſoldung beftritt und bie pfarrherrlidden Ge⸗ 
bäude erhielt. Noch in ben Viſitationsacten vom J. 1555 
heißt es: „Bor Aliters If die Pfarrei vom Kloſter gebaut wor- 
ben.” Der Math bat deshalb damals, es möchte dies ferner 
geichehen. Ber Kirchenſatz ging 1525, wie oben erwähnt, 
wieber anf den Landesberen zuräd, Die Reformation wurde 
hier von 1544—47 durchgeführt. Zur Kirche gehörte früher 
Schwallungen, jegt tein Filial; das Klofter und das Schloßgut 
und der Hof Bonndorf find die wenigen eingepfartten Orte. 
Dem Kirchenbuch zu Waſungen iſt ein lateinifch gefchriebeneß, 
die evangeliihen Geiftlichen und Lehrer bes Orts bis 1787 
enthaltendes Verzeichniß beigefligt, das den vormals bafigen 
Sptdt. ©. Chr. Vollhard zum Berfafier bat und die Auf: 
ſchrift führt: Sertes Ministirorum eockesine et scholae 
Wasungensis ab initio Reformatiohis Lutheri. 

Die proteſtantiſchen Pfarrer: 

Friedrich, ledter kathol iſcher und erfter proteftantiicher 
Pfarrer, bis 1548. Er lebte noch 1555 zu Waſungen. 

I. Wartin Caſar (Haifer), 1549-71. Aus Dettingen 
in Schwaben gebürtig, 1544 zu Wittenberg zum Piartumt 
ordinirt, war erſt Seiftlicher zu Donauwerth, wurde aber von 
da bes Imeris wegen mit 4 Brübern vertrieben, darauf 
von ben Grafen von Henneberg als Pafter zu Waſungon 
angeftellt. Er war natürlich mittellos im Lande Henneberg 
angekommen, baber hatte die Gräfin von KHenneberg bei 
ſeinem Anzug zu Waſungen feiner Frau eine Hausſteuer 
zugeſagt. Als diefe nicht erfolgte, fo bat er, durch die 
Noth gedrängt, grad und offen um diefelbe.*) 1555 erhielt 





) Zu gödenfen. Das mein gnediger Furſt vnd herr Graff Georg 
Ernſt bei ſeiner f. g. beneſhabern vor feiner f. g. wegkraiſe gnediklich 
wol verſchaffen, damitt ein Schwein gemeſt, ein ſtuüͤck von eim Ochfen 

















— 44 — 


Lindenberg genannt (wahrjcheinlich weil er aus Lindenberg 
ftammte), als Pfarrer zu Wafungen an. Bei defien 
Ernennung bezeugt Graf Wilheln in einer Urkunde, „daß 
die Kirde der Stadt Wafungen von jeinen Bor: 
fahren dem Klofter dafelbft incorporirt geweſen fei, dab 
er aber nun, weil das Klofter durch die aufrührerifche eigen: 
muthwillige Burſchaft, durch ihr teufliiches Fürnehmen zer: 
ftört worden, als ordentlicher patron Pie Kirche wieder mit 
einen: frommen Mann bejett und ihm vorgeichrieben habe, 
ih in feinem Amte, wie einem Priefter gebühre, mit geiſt 
ler Zucht und Weſen zu verhalten, died ſammt einem 
Caplan, den derſelbe bei fich an feiner Köftung and Belohnung 
alten und bei dem er darauf jehen joll, daß dielelbe Ber: 
fon ein redliches und ſrommes Wejen führe. Zur Erbal: 
tumg beider Priefter Habe er alle Güter und Binfen und 
dazu die Behauſung, welche früher der Frühmeßner inne 
eehabt, außerdem auch aus ben Gütern des Kloſters, die 
er jegt befige, jährlih 10 Malter Korn, SM. Haber, EM. 
Gerſte, 4 Zuder Heu unb 10 fl. überwielen; auch thue er 
ihnen zu willen, daß fie in den Grafen ihre alleinige Obrig: 
keit zu ſuchen hätten.” Uebrigens übertrug der Graf den Keſch 
mer (vorher Mind) 1525 das Pfarramt proviforifch und erft 
1529 definitiv. Im 3. 1505 kömmt Wilhelm Rubolpb ald 
Vicar oder Caplan vor; 1525 wird bie Ricarie dem Nicolauf 
Drei (nah A. Kreych) vom Grafen Wilhelm übergeben. 

Die Beiegung der Pfarrei gehörte dem Klofier zu Alt 
wainngen,*) fo lauge dieſes beftand, weshalb in dieſer Zeil 
ſtets em Mind) des Stifts in das eine oder andere Piart: 
amt der Stadt eintrat; ebendeshalb ftammte auch ein Theil 
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*) Ein Würzburger Mscpt. aus dem 14. Jahrh. giebt richtig an: 
Domus in Wasungen de Wilhelmitis, ibi habent parochiam in- 


corporatam. 8. Arıh. d. h. B. Imtermuintreis. 2. Bft. ©. 3. 











ber PBharrgüter vom Klofler, das dieſelben verwaltete, zu⸗ 
dem die Piartbejoldung beftritt und die pfarrherrlichen Ge⸗ 
bäude erbielt. Noch in ben Pifitetionsacten vom %. 1655 
beißt es: „Bor Alters If die Piarrei vom Kloſter gebaut wor- 
ben.” Der Rath bat deshalb damals, es möchte bied ferner 
geſchehen. Der Kirchenſatz ding 1525, wie oben erwähnt, 
wieber anf den Landesherrn zurück. Die Reformation wurde 
hier von 1544—47 durchgeführt. Zur Kirche gehörte früher 
Schwallungen, jegt fein Filial; das Klofter und Das Schloßgut 
und der Hof Bonnborf find die wenigen eingepfarıten Orte. 
Dem Kichenbud zu Waſungen tft ein lateinifch geichriebenes, 
die evangeliſchen Geiftlichen und Lehrer des Orts bis 1787 
enthaltendes Verzeichniß beigefligt, das ben vormals bafigen 
Sptdt. G. Chr. Vollhard zum Verfaſſer hat und die Auf- 
ihrift führt: Series Ministrerum eoclesiae et schwiae 
Wasungensis ab initio Reformationis Lutheri. 

Die proteſtantiſchen Pfarrer: 

Friedrich, ledter Tatholifcher und erſter proteftantiſcher 
Biorrer, bis 1548. Er lebte noch 1555 zu Waſungen. 

W. Martin Caſar (Kaifer), 1549-71. Aus Dettingen 
in Schwaben gebilrtig, 1544 zu Wittenberg zum Pfarrumt 
ordinirt, war erſt Seiftlicher zu Donauwerth, wurde aber von 
da des Smterims wegen mit 4 Brübern vertrieben, Darauf 
von den Grafen von Henneberg als Paſter zu Waſungen 
angeftelt. Er war natürlich mittellos im Lande Henneberg 
angefommen, daher hatte die Gräfin von Henneberg bei 
mem Anzug u Waſungen feiner Frau eine Hausſteuer 
zugeſagt. Als diefe nicht erfolgte, fo bat er, durch die 
Noth gedrängt, grad und offen um diefelbe.*) 1555 erhielt 





*) Zu gödenten. Das mein gnediger Fürft vnd herr Graff Georg 
Ernſt bei feiher f. 9. beneſhabern vor feiner f. g. wegkraiſe gnediklich 
wol verſchaffen, damitt ein Schwein gemeft, ein Küd von eim Ochſen 
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gr feiner Lehre und feines Wandels wegen ein herrliches 
BZeugniß, Dagegen wurden die Pfarrfinder darüber getabelt, 
daß fie den Gottesdienft gering beiuchten. Den Wa: 
jungen wurde namentlih bei der Kirchenvifitation ge 
‚boten: „Die Feiertage und Sonntage fleikig zu halten, ſich 
der Böllerei und anderer Leichtfertigfeiten, des Wuchern und 
unfleißigen Hörens des heiligen Worts, wie ſeither üblig, 
zu entſagen; auch follten fie Die 3 Becher, welde fie von 
Kirchenkleinodien haben machen laflen, entweder bezahlen 
oder der Kirche wieder ‚zuftellen, dejlelbigen neben der Mon- 
franz, die fie für ihr Eigenthum erflärt und verjchwiegen, 
und anderm Gilberwerf mit Nath des Amtmanns verkaufen 
und das Geld auf gewifle Zins anwenden und mit Rath 
unferö gnebigen Fürften zum Nugen her Kirche und Schule 
verwenden.” — Im Navbr. 1559 beſchwert Cäſar ſich in 
einem ausführlichen gefitmungstächtigen. Bericht über die 
Unbilden, die er vom Forftmeifter Hans. von Diemar erlitten. 
Graf Georg Ernft verschaffte ihm hierauf volle Genugthuung. 
1560 unterſchrieb Eüfar die ungehrudt gebliebene Henneberg. 
Kircheuagende. Er. ftarb den 28. Juni 1571 mit dem Ruhme 
eines biedem und edeln Menſchen und eined gründlich ge 
bildeten und fittlih energifchen Seeljorgers. Die folgende 
Genealogie nennt jeine brei Söhne, welche gleichfalls in der 
Sraffchaft Henneberg für Kirche und Schule thätig wurden. 





vnd Malg mitt hopffen, ein wenig Haus Bier dauon zu Brauen, mit 
dur f. f. g. Diener zugeftelt werde, welche ding Mein gnedige Für: 
fin vnd fram meiner. Hausfrauen zu eyner huusſteuer verheiften haft 
jn anfehung wie Arm und Bloß wir an vnfer Haushaltung feind, 
biß wir mitt der zeit uns beffer mit viehe mogen felber verfehen, für 
weiche wolthatt, weil ich hoff, es fol mitt übel angelegt fein, der 
Evwige gott Ihrer f. g. reichen Lohn geben württ. Amen. 

Martin Raifer 

pffaerer zu Waſungen. 
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Abel Scherdiger (Schertiger, Schertinger), 1572 bis 27. 
Decht. 1605. Er war 1525 zu Ermſtädt bei Erfurt ge 
boren. Sein Vater war Leonhard Scherdiger, erfter evan 
gelifher Prediger dajelbit und einft Luthers confrater im 
Auguftinerklofter zu Erfurt. Abel Scherdiger ftudirte zu 
Gotha, Annaberg, Erfurt und Wittenberg, an weldem 
legteren Orte er mit dem großen Reformator verkehrte und 
in Luther? Haufe viel Gutes genoß. Bon feinen Lehrern, 
bie einen bleibenden, beftimmenden Einfluß auf feinen Cha 
racter und fein Leben ausgeübt, rühmt .er vor Allem Ve 
nius, Luther, Cruciger und Micon. Noch vor feinem 20. 
Jahre wurde er Lehrer zu Ohrdruff, war 7 Sabre in dieſer 
Stelle, fam 1549 als Eollaberator secundus nad Schwein: 
furt, Darauf auf Menius Vorſchlag 1551 Pfarrer zu Hohen: 
firden, wo er 15 Jahre wirkte, begab fi dann in bad 
Hennebergifche, privatilirte 4 Jahı zu Schmalkalden, 1567 
Pfarrer zu Kühndorf und zugleich Hennebergiſcher Hofpre: 
diger, 1572 Decan zu Wafungen, 1574 Kirchenrath und 
darauf Suptdt. (des Landes) mit Bäibehaltung der Hofprediger: 
tele, unterfchrieb 1577 die Ehncordienformel und farb 
den 26. Dechr. 1605, 81 Jahre salt, 34 Jahre Pfarrer zu 
Wafungen, nahdem er 3/2 Jahre vorher fein Amts 
jubiläum gefeiert. Er war 4. Dal verheirathet und hatte 
viele Kinder erzeugt, die aber‘ des Vaters Geift nicht be 
jagen. Sein älteiter Sohn, Hand, war 1586 zu Saniti, 
wo er 7 Jahre in Dienften ſtand, von den Türken gefangen 
und in Ketten nad) Eonftantinopgl geichleppt worden. Der 
Vater ſuchte ihn auszulaufen. Gin Sohn, Johannes, wurde 
Lehrer zu Sundheim, ein anderer, Auguftin, war Tuch⸗ 
iheerer, ging aber in Schwediſche Kriegsdienfte und fiel 
ala Capitän in einem Treffen.: Heinrich und Sebaftian 
batten Theologie ftubirt, jener wurde Pfarrer zu Frauen 
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breitungen, diefer ftarb als Caplan zu Wafungen. Casper 
ward Lehrer zu Waſungen und fpäter zu Suhl. Bon fei- 
nen Töchtern ftarb Margaretha 1591, 13 Jahre alt; Mag 
dalena heirathete den Lehrer Joh. Zac. Ebert zu Wafungen, 
hatte aber in ihrem hohen Alter das Unglüd, daß fie ſich 
durch die Tortur von dem Verdachte ber Zauberei reinigen 
mußte, und Eliſabeth war um 1612 mit 50 fl. in das 
Hospital zu Srimmenthal gefommen, wo fie no im Jahr 
1638 armielig und fümmerlid in der damals verwüfteten 
Anftalt lebte, Reben feinen Kindern hatte Abel auch noch einen 
Bruder, der feine Sorge in Anſpruch nahm. Es war dies der 
Schulmeiſter Moſes Scherdiger, ein höchſt unruhiger Kopf. 

Abel Scherdiger gehört zu den bedeutendſten Pfarrern, 
weldhe bie Grafichaft Henneberg gehabt. Seine Berbienite 
um dies Land find jehr bedeutend. Er befaß eine unge 
mein tiefe und umfangreihe Bildung, eine ausgezeichnete 
Seihäftsthätigfeit, einen unverfiegbaren Humor und große 
Gewandtheit in ben gejelligen Umgangsformen, insgefammt 
Züge und Kräfte, die Graf Georg Ernft von Henneberg 
bo ſchätzte. Wenn darum der Graf feinen Abel gerne in 
jeiner Umgebung batte, wie er ihn 1573 nah Kiffingen 
und 1577 nah Ems ind Bad mitnahm, und ihn 1583 in 
den legten Stunden feines Lebens als geiftigen Beiltand be: 
gehrte, jo bediente er ſich auch feiner Hülfe in allen wichtigen 
kirchlichen Angelegenheiten des Landes. Deshalb murbe 
Abel 1574 Mitglied der Kirchenvifitation, war bei dem 
Colloquio zu Maulbronn, wo er nebit Thomas Sthaller 
und nebft den Badischen und Schwäbilchen Theologen den 
Grundſtein zum Concordienwerk legte. Zur Aufrichtung 
des Gymnaſiums zu Schleuſingen trug er mejentlich bei; 
auch für Wafungen bewirkte er die Anlegung einer Mäd⸗ 
Genihule, 1584 den Bau der neuen Stabtlirche und 1603 

27* 
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ben ber neuen Suptdur. Graf Georg Ernft bewies ihm 
übrigen! die Anerkennung feiner Verdienſte nicht blos mit 
ſeiner herzlichen Zuneigung, fondern auch in Acten der 
Unterftügung. So gab: er ihm und feiner rau ad dies 
vitae einen Gnabengehalt vom Nonnengefäll des Kloſters 
Frauenbreitungen (31 fl. Geld, 8 Malter Kom, 2 Malter 
Weizen, 8 Malter Gerfte, 5 Malter Hafer, Yz Malter 
Erbfen, 2 Fuber Heu, 1 Fuder Grummet und 14 Slafter 
Holz). Nach dem Tode des Grafen Georg Ernft mußte er 
viele Unbilden in Wafungen erdulden, bejonders von einer 
Frau von Diemar, die wegen ihres unſittlichen Lebens von 
ihm ernftlih erinnert wurde, weshalb deren ungeartete 
Söhne ihn fo feindfelig behandelten, daß endlich die theo: 
logische Facultät zu Wittenberg die Sache ſchlichten mußte. 
Diefe und andere widrige Kämpfe und eindfchaften 309 
er fih nicht allein durch feine fireng Tirchliche Geſinnung, 
gegen die fih Die unfittlichen Geifter der Zeit empörten, 
fondern auch, was feine vielen hundert noch erhaltenen 
Briefe bezeugen, durch feinen beißenden Wi, durch ſeine 
Vorliebe für die durch ihn hervorgerufene Hennebergiſche 
Kichenordnung und dur einen ftarfen Anftri von Eigen: 
liebe umb advocatifcher Streitluft zu. Sein Wi war oft 
fchneidend. Als 1587 der M. Brei von Suhl nah Be 
jungen als Diacon. fommen follte, jehreibt er: Er hab 
feine Luft zum Brei und Braten des Magisters persuasio 
von fi, und deſſen Luft und Gier nach faltem Bier und 
Weinſuppen paſſe nicht zur Befoldung von 40 fl. Webrigene 
bei aller ‚feiner Bildung und feinem klaren Verftand wat 
er nit Frei von Aberglauben, mie er denn feſt an dei 
Poltergeiſt in feiner Bfarrwohnung glaubte, und neben dem 
ein großer Liebhaber von Aldhymie mar. 

Wie Graf Georg Ernſt, fo hatte auch Herzog Johann 
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Ariedrich der Mittlere großes Vertrauen zu ihm, ja ber: 
jelbe ſchloß 1566 mit ihm und mit Philipp Sömmering 
zu Schönau einen Vertrag, Daß beide ihm den Stein der 
Weifen ſchaffen und zuitellen möchten, wozu er ihnen 760 
Thlr. nebit 16 Xoth feines Gold und andere zu biejer 


Arbeit nothmendige Utenfilia gab. Noch in feiner Gefangen: . 


haft correfpondirte der Herzog mit Scherviger. 1603 
ſchrieb Scherdiger in einer Supplic. an den Churfürften 
Shriftian IL: 

Dannenhero in der fürftlihen Graffchaft Henneberg nunmehr 36 
Jahr ausbringe und die Zeit meines Predigtamtes mit damals ſchwe⸗ 
benden Secten und Gorrupteln des Anterimd, Adiaphorisnt, Syn- 
cerismi und Majoriemi molgepanzerfeget und hernach aus falfchen 
Angaben des Sptdt. (Melchior Yueidemann) zu Gotha bei dem wey⸗ 
land Durchlauchtigſten Herrn Augufto und Herren Johann Wilhelmen, 
Shurfürften und beiden Herzogen zu Sachen, doch Gottlob unver: 
(huldet, dermaßen in Ungnad gebraht, daß ich des ganzen Reichs 
unfiher in lauterm Elend mein Lebenszeit hatte zu bringen müffen, 
wo nicht der Durchlauchtig Hochgeborne Herr Georg Ernft weyland 
Fürft und Herr zu Henneberg auf guten fatten mwahrhaften Bericht 


vornehmer Herrn Doctorn, fo üm meine @elegenheit gut und eigent- - 


lich Wiſſens hatten gegen höhft und hochgedachten Chur und Fürften, 
aller chriftmildefter und milder Gedäͤchtniß, mid gnädig eingefühnet, 
zum Hofprediger vociret und berufen hätte. Da ich nun in das 36. 
Jahre nicht allein privat Pastor, fondern in Superintendes Sachen 
bis dahero geweſen, will etc. 

In feinem fpätern Alter war er öfters leidend. Am 
77. Novbr. 1592 fchreibt er an feinen Freund Thomas 
Schaller: Ich brauche igund eine cura des Babes von haber- 
ro, camillen, Doften, quendel ꝛc. des tages zweimal, 
braudye zu morgens eines succi von corpis und raphani in 
einem warmen wein, unterweilen auch gebrant meerrettich 
wafler darunder, treibt gemaltia Ichleim vnd viel eiter von 
mir. Gott gebe feinen Segen. Trotz diejer Krankheitsan⸗ 
fälle war er äußerft thätig und ungebrocdhenen Humors bis 
um 1600, wo er am Gehör, Geficht und felbft an ben 


— 491 — - 


Füßen zu leiden begann. Schon 1603 bemerkt Th. Schaller 
in’ einem Schreiben an die Regierung, es hindere jept 
Scherdiger mehr als er nüge, weil er nicht gehen, hören 
und jehen Tönnte. 

An Abel Scherbigerd Stelle wurde im San. 1606 der 
Suhlaer Decan M. Chriſtoph Schad vorgeſchlagen, allein 
diefer nahm wegen feiner Kränklichkeit den Huf nicht an. 

WM. Petrus Lind, 1606 — 10. Geboren Petri 1563 zu 
Schmalkalden, Sohn des Kauimannes Peter Lind, ftudirte 
zu Meiningen, Schleufingen und 1581 auf den Univerfitäten 
Leipzig und Straßburg, fam 1588 von da zurüd,*) bat um 
Anftelung, wird 1593 Tertius, dann Conrector und endlich 
Rector zu Ehhleufingen, darauf wegen Kränklichleit Pfarrer 
zu Vachdorf, wo er wieder genas, nahher Tecan zu Kühn: 
dorf und 1606 Pfarrer und Decan zu Wafungen, wo er 
1610, auf der Kanzel vom Schlag getroffen, ftarb. Eeine 
Gemahlin war Urſula Schaller. Bon feinen Kindern iſt 
beſonders M. Samuel Lind berühmt. In der Kirchenvifitation 
des Jahres 1609 entwirft Lind mit dem Diacon. Berth fein 
erfreulihes Bild von MWafungen. Es wird dabei unter 
Andern bemerit, daß die Kirche ohne Safriftei, Dagegen 
voll von Spinngeweben, die Pfarrwohnungen zum Theil 
übel beichaffen, die Keller voll Waſſer wären und daß bie 
Diaconatswieſen von ber Werra zerriffen und meggeführt 
mürben. 

M. Wolfgang Seher, 1610-12. Geboren den 4. Aug. 
1573 zu Suhl, Sohn eines arnıen Fuhrmanns, ver früh 
verftarb, und einer fronmen Mutter, war auf der Schule 


”) Bei feiner Rückkunft fchreibt er an Thomas Schaller ua? 
"fhildert in feinem Brief die Kriegeunruhen und die gegen Bauern, 
rauen und Jungfrauen verübten Graufamteiten in Elfaß. Er muß 
darauf einige Zeit in Böhmen gemwefen fein. 
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zu Suhl und 1592 zu Schleufingen, ging 1595 auf bie 
Univerfität zu Leipzig, dann Informator daſelbſt und zu 
Anmaberg, 1599 Sonrector zu Schleufingen, 1601. Rector 
dafelbft, 1610 Pfarrer und Decan zu Wafungen, 1612 
Suptdt. zu Schleufingen und ftarb den 1. San. 1634. Er 
war mit Gatbarina geb. Hartmann aus Meiningen vers 
beirathet; die Ehe blieb ohne Kinder. Seber gehört zu den 
ausgezeichnetfien Männern, die Henneberg hervorgebracht 
bat. Nicht allein als Gelehrter und Schriftſteller, um deſſen 
Freundichaft die bedeutendften Literaten der damaligen Zeit 
fih bewarben, nicht allein feine unermüdliche Wirkſamkeit 
in allen Stellen, die er beffeibete, ſondern auch feine edle, 
ſittliche, durch und durch fromme Gefinnung und feine viel 
adden, wohlthätigen Stiftungen machten ihn feiner Mitwelt 
lieb und theuer und der Nachwelt unvergeklicy 

Johaun Ebert, 1612 — 32. Er war zn Suhl geboren, 
ſtudirte zu Schleufingen unb Siena, wird Cantor zu Mei 
wingen, 1603 Pfarrer zu Goldlauter, 1606 Decan zu Kühn⸗ 
dorf und 1612 Decan zu Wafungen. Als ſolcher wird er Com 
fitorialis und 1620 Suptbt., ohne dadurch das Decanat Wa⸗ 
lungen in eine Suptbtur zu erheben, was erft 1661 geſchah 
Gelehrt, von dichteriſchen Gaben (lateiniſche Gedichte) und 
thätig, machte ex ſich in ſeiner Stellung um Kirche und Schule 
verdient. Leider war er nicht Herr ſeiner ſinnlichen Natur, 
ſchwächte ſeine Magd und wurde darum 1632 ſeines Amtes 
entſetzt, obſchon er die Geſchwächte heirathete. Er hielt ſich 
darauf zwei Jahre zu Roßdorf auf, wurde 1632 Pfarrer 
zu Rentwertshauſen, 1635 zu Viernau, wo er 1650 ſtarb. 
Nach feiner Entfernung von Wafungen übertrug das Con⸗ 
ſiſtorium die Wafunger Suptdtur den 17. April 1632 bem 
Pfarrer M. Johann Crank zu Weltmannshofen und lud 
ihn zur Predigt nad) Meiningen, allein Crantz ſchlug die 
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Stelle aus. Als Ebert noch Decan zu Wafungen war, be 
ſchwert er fih am 15. Juli 1616 beim Gonfiftorium, da 
Hans Weih dafelbft ihn Ichinpie, alle Artifel des Glaubens 
(eugne, eine kleine epicureifche Geſellſchaft bilde und daß 
deſſen Eidanı, Chriſtoph Köhler, gleichfalls ihn lältere und 
mit ſeltſamen Vlitteln der Leute Schäden heile. Im Aug. 
1632 fragt das Eonfijtorium den Nath zu Walungen, ob 
er Mittel wüßte, das gebrechliche Kind des removirten Ebert 
zu unterhalten. Bon Eberts Söhnen ſtarb Ehriftopb als 
P arrer zu Ritſchenhauſen. Derjelbe hatte den berühmten 
Dr. Jacob Weller auf der Schule zu Schleufingen mit 
mandhem Stüd Brod genährt. Ein zweiter Sohn, Zacharias, 
wurde Pfarrer zu Wernshauien und ein dritter, Woligang, 
wurbe 1635 Lehrer zu Dermbad). 

M. Daniel Meiß (Mei, Meiſe), April 1632 — 1635. 
Geb. c. 1595 zu Meiningen, ftudirte 1608—12 zu Schleu⸗ 
fingen, darauf zu Wittenberg, wo er promovirte, ward erit 
Pfarrer zu Behlrieth und Einhaufen, darauf hier, ftarb aber 
Ion 1635. Seine Frau war Sara Elijabethe geb. Schott 
aus Meiningen. Sie lebte noch 1636 zu Wafungen, hei 
rathete naher M. S. Scheiner (j. Obermaßfeld). Sein 
Sohn M. Johann Daniel, der zu Schleufingen und 1647 
zu Jena ftubirt bat, wirkte und ftarb (1675) ala Pfarrer 
zu Marisfeld, Die Genealogie ift: 
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Sarob Meiß, Bürgermeifter zu Meiningen, 
T 1579, Gem. Nargar. Rieneck. 


— — — —— 

VNiclas M., Rathsherr zu Dorxothea M., Gemahl 

Meiningen, + 1617, drei Caspar een” zu Map: 
Mal vermählt. feld 


— nen 
Nagbal. M., Elife M., Sem. Cordufa M., MW. Dan. Meiß, 
Gm. Johann GlausReumann. Gem. 23% Wie Decan u We 

und. ber, 2 ) eb fungen, + 1635. 

Sen. Sara Eiif. 
Schott. 


2.305. Daniel Weiß, Samue) Bei, Aurifi 
o u 
Pf. zu Marisfeld, he . 

1627, + 1675. Gem. 

Chriſt. Eliſ. Gluͤmper. 


—3— aa Fepb. a. Daniel M. er 


der Auriftenfe : Guptbt. zu % rifi. Ph. 
cultät zu Leip⸗ En ng., iened. 
sie. 


— — 
2 Söhne und 
6 Töchter. 


W. Johaunes Friedrich jun., 17. Novbr. 1685 — 1642. 
Vorher Pfarrer zu Ritihenhaufen (j. d. DO.) und dann De 
can zu Kaltennordheim. Er ftarb 1642. Bon 1640 bis 
1665 war Mehmels mit Waſungen verbunden. 

N. Iohanned Lind, 1642--74. Aus Waſungen, jüngerer 
‘Sohn des obigen Peter Lind, geb. 1607, vorher (1632 - 36) 
Rector zu Meiningen, dann 1636 Pfarrer zu Herpf, von 
wo aus er eime Zeitlang auch Sülzfeld mit verjehen mußte, 
1642 Decan zu Wajungen und 1661 nad geſchehener Lan⸗ 
destheilung erfter Suptdt. Er ftarb den 5. Aug. 1674. 
Seine Frau war Marie Schad, Tochter des Suptbt. Sa 
m Meiningen. 

4. Jonas Ehriftian Hattenbach, 167485. Aus Sämweina, 
1685 Suptdt. zu Meiningen (ſ. d. DO.) 

D. Jacob Reichardt, 1685—87 (|. Salzungen). 

Iohauwed Silchmäller, 1688--1710. Geb. den 5. Aug. 


1645 zu Salzungen, Sohn des Pfänners Chriftian Silch 
müller und der Catharina Bahuſin, ftudirte zu Salzungen, 
Coburg und Leipzig, wurde 1672 Informator im Hauſe bes 
Grafen Ehriftoph Ludwig zu Stolberg: Artern, darauf 1675 
Pfarrer zu Unfind, dann 1685 Suptdt. zu Weullabt ad 
Ericas (Heide), 1687 hieher berufen und 1688 eingeführt. 
Er ftarb auf einer Kirchenvifitation zu Unterlat an apo- 
plectiichen Bufällen 1710.. Ein frommer Mann. Er hatte 
Marie Elifabetha, Tochter des Diacon. Pfnör zu Salzungen, 
zur Frau und war Vater von 3 tüchtigen Theologen. 1) 
3. Georg Silchmüller, Suptdt. zu Waſungen, 2) Job. Dan. 
Silhdmüller, Suptbt. zu Deiningen, 3) Joh. Ehriftoph Silch 
Müller, Generalfuptdt. zu Baireuth, ber fi ſchon 1711 auf 
dem Gymnafium zu Schleufingen auszeichnete und 1771 zu 
Baireuth geitorben ift. Bon ihm ift das Lied: Ich will von 
Gnade fingen. Ein vierter Sohn, Heimrich Chriftian, gleich⸗ 
falls wie feine drei geiſtlichen Brüber zu Unſind geboren, 
war Adoocat zu Wajungen. 

Joh. Georg Fulda, 1711—30. Web. den 7. April 1667 
zu Salzungen, 1695 ins Bredigtanıt getreten, zuerft Pagen- 
bofmeifter, 2 Jahre Pfarrer zu Jüchen, 7 Jahre zu Mepels, 
4 Sahre Hofdiacon. zu Meiningen, den 8. Febr. 1711 Euptdt. 
zu Wafungen und ftarb „nad reicher Wirkſamkeit“ den 28. 
mi 1730 am Syubiläum der Augsburgiiden Confeſſion. 
Sein Bildniß in der dafigen Kirche. 

Joh. Besrg Eilchmäller, 1730-35. Geb. den 7. Aug. 
1676 zu Unfind, Sohn des Johannes Süchmüller (1. 9.), 
1708 Baftor zu Schwallungen, darauf 1730 (am 19. Dechr. 
erhielt er den Antrag und am 20. Techr. geſchah feine Bor: 
ſtellung und Einführung ale) Eptdt. zu Waſungen, geil. 
den 22. Suni 1735. ein Bild in ber daſigen Kirche. 
Die Leichenrede hielt ihm der Sptbt. Perlet von Salzungen 
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nnd die Parentation der Pfarrer Wal von Roßdorf. 
Behörden und Gemeinden gaben ihm das Zeugniß, ba er 
ein maderer Diener Gottes gewejen ſei. Namentlich ſprach 
das Eonjiftorium aus: Sein früher Tod fei ein jehr traw 
riger Riß in Die Kirche, denn er wäre ein treu eifriger 
Eeeljorger und ein wachſamer, mit befonderer theologifcher 
Prudenz begabter Inſpector geweien, ber kaum zu erjeben 
ſei. Er hinterließ eine Wittwe, Juliane Sabine geb. Silber: 
ſchlag mit 5 umerzogenen Kindern (2 Söhnen und 3 Töch— 
tern). Nach Silchmüllers Tode beftimmte Herzog Anton 
Uri zum Suptdtn. nad Waſungen den Erfurter PBrofeflor 
Joh. Friedr. Weipenbom, der ein Sohn des Jenaiſchen 
Suptdt. Johann Weißenborn mar und drei angejehene Brü- 
der zu Jena hatte Da jedoch Herzog Frievrih Wilhelm 
den Borgefchlagenen, trogdem dieſer ihn in vielen ſüßlich 
ſchmeichelnden Schreiben um bie Waſunger Stelle anging, 
nicht genehmigte, fo vergingen über zwei Sjahre, ehe Wa- 
jungen eine Pfarripige erhielt. 

Seorg Ehriftoph Volckhart, 27. Detbr. 173Y— 47. Geb. 
den 6. Dechr. 1680 zu Salzungen, erft Infornator im 
Haufe des Minifters von MWolzogen, von 1715—37 Sub- 
fitut und Pfarrer zu Mepels, darauf Suptdt. zu Wafungen. 
Er farb den 19. April 1747. Die Leichenrede hielt ihm 
der Suptdt. Herbart zu Salzungen. . Sein Bild hängt in 
ber Stabtfirhe. Er war ein durch Gelehriamfeit und Amts⸗ 
treue ausgezeichneter Diener. Seine Frau war Erbmuth 
Chriftiane, Tochter des Pfarrers Röder zu Heinrichs. Mit 
ihr zeugte er Georg Gottlieb Voldhart, Pfarrer in Gers⸗ 
feld, und Ludwig Carl Volckhart, Pfarrer in Ditlofsrode.*) 
Bereit? im Mai 1747 wurde der Diacon. Ernit Dan. 





— 


*) Seine Genealogie unter Trauenbreitungen. 
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Nattermann zu Meiningen zum Suptdt. zu Waſungen 
ernannt; ſeine Einweiſung in dieſe Stelle war jedoch wegen 
der gothaiſchen Beſetzung zu Waſungen beanſtandet. Er 
ſtarb aber ſchon im J. 1748, ohne daß er in Waſungen 
eingeführt war. Seine hinterlaſſene Wittwe erhielt von 
Waſungen eine kleine Vergütung. 

Johaunes Zizmann (Zitsmann), 1. Juni 1749 bis 10. 
Octbr. 1753. Geboren den 24. Juni 1706 zu Eſchenfeld 
bei Sulzbach in der Pfalz, Sohn des Schulmeiſters Johann 
Zizmann, ſtudirte zu Nürnberg und 5 Jahre zu Altdorf, 
erſt zu Altvorf im Amt, von da 1732—1741 Bfarrer zu 
Walldorf, vom 9. Mai 1741 bis Juni 1749 Pfarrer zu 
Dberlind, fam, nachdem er die Suptdtur zu Schallau und 
die Adjunctur zu Sonneberg ausgeichlagen hatte, als Suptbt. 
1749 nad Wafungen*) und im Octbr. 1753 als Suptöt. 
nah Römbild, wo er den 14. Juli 1786, 80 Jahre alt, 
ftarb. Zu Wafungen geſchah jeine Probe am 1. Juni 1749 
und feine Inveſtitur im Octbr. de J. Es war Zizmann 
ein ſehr gründlich gebildeter Theologe und gewandter Pre 
Diger, weshalb ihn auch die Facultät zu Altdorj der fränfe 
ſchen Reichsritterſchaft für die Pfarrei Walldorf nad): 
drüdlih empfahl. In diefer Stelle indeß waren ihm die 
Irrungen zwifchen den Ortsjunfern und der Regierung hödft 
zuwider, weshalb er mehrmals um VBerjegung bat. Er wear 
zweimal, zuerſt mit einer Tochter des Maßfelder Amts: 
faftner Böttger verheirathet und bat von feinen Kindern. 
21 Enkel erlebt. Die hieſige Suptdtur blieb nach ihm bi 
Rem. 1759 erledigt. Auf den Wunfch des Caplans Pilger 
wurde diefem im November 1753 für die Dauer der Vacanz 
der Frübgottesdienit überwiefen, während die Nachmittag* 


*) Seine Einführung zu Waſungen koftete, meil er viel Haut 
geräthe mitbrachte, 400 fi. 
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kirche durch Candidaten (die erſtern Jahre durch den Can: 
didaten J. Georg Köhler und den Schulcollegen Carl Wilh. 
Abt) beſorgt wurde. Im März 1754 bat das Conſiſtorium 
dringend um die Wiederbeſetzung der Waſunger Suptdtur. 
Herzog Anton Ulrich beſchloß nun mit voller Zuſtimmung 
des Conſiſtoriums, dem Diacon. Wetzel zu Römhild die 
Stelle zu übertragen, um ihn dadurch aus ſeiner klemmen 
Lage zu befreien, in die er daſelbſt durch ſtete Zurückſetzung 
von S. Coburg-Saalfeld gekommen war. An Wetzel war 
bereits der betreffende Ruf ergangen. Da vereitelte ſein 
Tod des Herzogs Abſicht, nicht aber der Waſunger Stadt: 
rath, ber gegen den wadern Wetzel aus Furcht vor deſſen 
Hausrath und Bibliothef Bedenken erhoben hatte, obſchon 
ihm, wie das Konfiftorium dazu bemerkt, fein Schatten von 
Präfentation zuftand. Von den nun zur Suptdtur vorge- 
ihlagenen Männern Heim zu Solz, Spieß zu Maffeld und 
Fleiſchmann zu Salzungen, entichied ſich Herzog Anton Ulrich 
für den zweiten. 

Inſtus Jacob Spieß, im Mai 1759 — 1762. Geb, 
zu Meiningen, 1733 Rector am Lyceum dajelbft, 1747 
Piarrer zu Maßfeld, den 20. Mai 1759 Suptdt. zu Wa- 
jungen, wo er den 30. März 1762 ftarb. Der Suptdt. 
Ehrhardt zu Salzungen hielt ihm die Xeichenrede. Im 
Aug. 1758 hatte ihn die Stadt Meiningen zu ihren Diacon. 
vorgefchlagen, allein Herzog Anton Ulrich ehrte den tüch— 
tigen Mann dadurch noch mehr, daß er ihm die Freiheit ließ, 
dies Diaconat oder die Suptdtur zu Waſungen zu wählen. 
Spieß war ein grimdlich gebildeter und treu fleißiger Kirchen: 
diener und jtand auch wegen feines Rectorats zu Meiningen 
in gutem Andenken. Zudem bat er jich durch ein beträgt: 
liches Legat (1250 fl.) unvergeßlich zu machen geſucht. Seine 
Frau war Erbmuthe Chriftiane Frieberife, Tochter des 
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Archidiacon. Wald zu Meiningen. Na jeinem Ableben 
bat der Diacon. J. G. Kümpel die Suptdtur mit verjehen. 

Iohaunes Friedrich Molter, Octbr. 1764—1780. Geb. 
1712 zu Unterfag, Sohn des dafigen Pfarrer? 3. Baltin 
Molter, 1734 Candidat, unterftüßte feinen Vater in Unter 
tag und half daun in Meiningen und Walungen, wurde 
darauf 17 Jahre Prediger an der Waiſenhauskirche zu Mei: 
ningen, dann den XVI. p. Tr. 1764 Suptdt. zu Wajungen, 
wo erden 4. Septbr. 1780 ftarb, Er lebte mit dem Diacon 
Gorr in Streitigkeiten, die jelbft zu gegenfeitigen Ausfällen 
auf der Canzel führten. Seine Frau hieß Johanne Kunt- 
gunde Elifabethe geb. Had. Sie ftarb 1804. In dem 
jelben Jahre ſtarb auch ihr Sohn Joh. Ehriftian, der zu 
Srauenbreitungen Amtsverweſer war. Nah Molters Tode 
wurden von Neuem vom Wafunger Stadtrath Vorſchläge 
gemacht, die Beſoldung des Diacon. zu verbefjern, weil er 
ohne Vermögen nicht leben könnte. In der That beftimmte 
auch die Herzogin am 31. März 1787, daß 6 Malter Kom 
und 3 M. Gerjte von der Euptbtur-Bejolbung dem Diaco 
nat zugelegt werden follten; allein diefe und andere damals 
geichehenen Maßregeln und Vorſchläge zur Aufbeflerung der 
Diaconatsbejoldung Tcheiterten wie früher fo jegt an dem 
Proteſt derer, die abgeben oder heljen jollten und Fonnten. 

M. Eberhard Heinrich Gottlob Gessgii, den 18. Mei 
1781—1817. Geb. den 12. Novbr. 1733 zu Ludwigsburg 
m Schwaben, fam als Hauslehrer nah Meiningen zum 
Canzler Wucherer, feinem Verwandten, wurde 1765 dajelbil 
Diacon., wo er fich jehr beliebt machte, am 1781 bieher 
als Suptdt. und ftarb den 13. Juli 1817 im 84. Lebensjahr, 
nachdem er mehrere Jahre blinb geweien, dabei aber fein Amt 
verjehen hatte. Wegen feiner nenſchenſreundlichen Gefinnung, 
feines biedern Characters und feiner höchſt gewiſſenhaften Amis⸗ 
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führung beſaß er im hoben Grade die Achtung und Liebe fer 
ner Gemeinde, die fig namentlih inı Novbr. 1814 dadurch 
fund gab, daß aud der Aermite feine Beiſieuer zujapte, 
als die Gemeinde den Wunſch hegte, ihrem lieben alten 
Suptdt. in feinem ältern Sohne einen Gehülfen zu fchaffen. 
Tem desfallſigen Geſuch der Stadt fonnte höchſten Orts 
aus allgemeinen Würjichten nicht gewillfahrtt werden. 
Georgii war zweimal verheirathet, zuerft mit einer Tochter 
des J. Chriſtoph Radeſeld aus Hildburghauſen und dann 
mit einer Tochter des Kammerraths Chriftian Wild. Heu 
finger zu Meiningen. Bon ſeinen Söhnen wurde Phil. 
Jacob Euptdt. zu Schalkau und Chriftoph Heinrich Fried: 
rich Stadtſchreiber zu Wafungen. 

Es wurde nun der Arkhidiac. Lange zum Suptdt. zu 
Waſungen ernannt, er lehnte aber die Stelle, weil fie zum 
Beiten des Diaconats vermindert werden jollte, ab. Dar: 
anf wurde der Pfarrer Schorr von Jüchſen zum Suptbt. 
zu Wafungen ernennt, der jedoch gleichfalls viefe Stelle 
ausſchlug. 

Johaun Georg Sachs, 1818 — 26, darauf Supidt. zu 
Salzungen (ſ. d. O.). Er wurde Dem. Jubilate 1818 zu 
Bafungen eingewiejen. 

Ernft Ludwig Schweider, feit dem 29 Septor. 1826. 
Geb. den 28. Novbr, 1789 zu Meiningen, ftudirte zu Mei 
ringen und Jena, feit dem 9. Eeptbr. 1818-26 Pfarrer 
in Roßdorf, darauf, nachdein er fi 1825 um die Suptdtur zu 
Salzungen beworben, hieher ala Suptbt. verjeßt. Seime erfte 
Frau wor Magd. Friederike geb. Gert von Frauenbreitungen, 
die zweite Sophie Chriftiane, der vorigen Schwefter. Gr 
bat 2 Söhne und 4 Töchter, alle aus erfier Eye. Von den 
zwei Söhnen lebt der eine (Eduard) in Amerifa, ber an- 
dere (Georg) ift practifcher ‚Arzt zu Frauenbreitungen; von 
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den Töchtern iſt eine bereits Wittwe (Groitſch), eine zweite 
die Frau des Pfarrerd Herm. Algen zu Ebenhards, die 
beiden übrigen unverheirathet. 


Biaconen oder Caplane. 

Bon den folgenden Diaconen haben bie jieben erften 
zugleih auch die Pfarrei Schwallungen mit verwaltet. 

Nicolaus Dreich ober Kreych ( Kreuch, Krech), 1525—51. Er 
war der legte datholiſche und erjte proteftantiiche Sapları zu 
Wajungen und Pfarrer zu Schwallungen und ift 1551 ge 
itorben. 

Milfelm Usleber (Ißleber, Usleuber),“) 1553 — 58. 
Er ſtammte aus dem um die Stadt Wafungen verdienten 
Usleber'ſchen Geſchlecht zu Wafungen. Derfelbe war: im Jahre 
1553 zu Schleujingen ordinirt und erlangte ſowohl von der 
Kirchenbehörde als von jeinen Gemeinden ein. gute Zeug— 
niß. Sm %. 1555 wohnte er der Kirchenvifitation zu Wa: 
jungen bei. Er fam 1558 als Pfarrer nach Roſa d. d. O.) 

Franziskus Kirchner, 1868 — 59. Er ftarb in dem J. 
1559. 

Iohannes Mäller (Möller), 1559-60. Er wurde von 
bier verjegt und lebte noch 1574. 

M. Philipp Säfar, 1560. Er ftammte aus Nörblingen. 
Bon hier fam er ald Suptbt. nad) Göttingen und darauf 
als jolcher nach Saalfelb, wo er 1585 ſtarb. 

M. Johaunes (Andreas) Grumbach, 1561. Bon Wafungen 
wurde er nad Wiedersbach und darauf nad Bettenhaufen 
(j. d. O.) verjegt. 

*) Junker hat ihn als dritten, Weinrich als erſten Diacon; m 
bem Wafunger Berzeichniß fehlt er gänylich. 
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Johannes Echelenberger, 1563 — 66*) Er kam vor 
bier nach Frauenbreitungen (ſ. d. O.). 

Johaun Laugut, 1566 — 70. Bon hier wurbe er nad) 
Solz, darauf nad Kaltenweftheim und endlih nad Behl- 
rieth (f. d. D.) verfeßt. 

Martin Eafer, 1570— 71. Der dritte Sohn des 
1751 verftorbenen Decan Martin Cäſar, ftudirte zu Echleu- 
fingen und Leipzig, fam von hier ſchon 1571 als Diacon. 
nad Suhl, wo er 1577 die Concordienformel unterjchrieb. 
Darauf als Piarrer in die Pfalz berufen. 

Ichenn Günther, 1571—74. Er ſtammte aus Mei⸗ 
ningen. Schon im Juni 1571 war er Diacon. und Rector 
zu Wafungen, denn er unterzeichnet Damals (den 21. uni) 
ein Bittfchreiben für feine Echmeiter Margaretha als Kirchen⸗ 
und Schuldiener zu Wafungen. In der Kirchenvifitation 
des Jahres: 1574 find Rath und Gemeinde mit Günther 
und feiner Frau zufrieden. Bei eben diefer Bifitation heißt 
ed: Bis jegt wäre der Caplan zugleih auch Schulmeifter 
(Hector) geweſen, wodurch die Schule übel verforgt worden 
ei; nun aber wäre ein bejonderer Gaplan und ein befon- 
derer Echulmeifter gejegt worden. Die wirflihe Trennung 
beider Stellen fam indeß erft jpäter und zwar durch Abel 
Scherdiger® Bemühungen zu Stande. Günther wurde von 
bier ald Pfarrer nad) Unterkatz (j. d. D.) veriegt. 

Melchior Zwierlein (Zwierle), 157680. Yu Melle 
rihftadt geboren, war erft (1572) Diacon. zu Suhl, darauf 
Pfarrer zu Neidhardshauſen, dann im Juli 1576 Diacon. 
zu Waſungen, unterfchrieb bier die Eoncordienformel und 

- — — J 

2) in der Reihenfolge der oben genannten Diacone bis zum 
J. 1566 fehlt einer, denn der Decan Martin Cäfar fagt in dem ge 
nannten Jahr, daß er bis jegt 7 Gaplanc gehabt habe. Die Lüde 
zwiſchen Grumbach und Schellenberger ift noch auszufüllen. 

28 
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genoß 1579 das fogen. Rounengehälle, lam 1580 nad) Sol; 
und 1590 wieder nad) Neidhardshauſen, wo er 1593 farb. 

Geseras Zeth (Zeetb), 1580 Bicepfarrer ober Caplan 
zu Wafungen. Im J. 1574 hielt er fi) als Candidat bei 
feinem Bater, dem Pfarrer Eev. Zeih zu Wernshauſen auf. 
Bon da Ichrieb er damals an feinen Freund Thomas Schaller, 
nennt ihn feinen compater und ſchidt ihm eine Sammlung 
Gedichte. Zwei Jahre ſpäter lebte er zu Wafıngen, von wo 
er in emem an M. Loner gerichteten Brief fi für den 
Schuldiener Georg Neidt zu Roſa verwendet. 

M. Beter Thymins, 1580— 84. Er flammte aus Wal- 
teröhaujen, war 1575 von Gotha aus nad Henneberg em- 
pfohlen, fam 1579 als Pfarrer nady Drufen und im Dechr. 
1580 als Diacon. nah Wafungen. Eeine wiſſenſchaftliche 
Bildung itand tief, denn jein Geſuch um Anftellung (1575) 
ift fehr fehlerhaft. 

Johannes Güth, 1584—87. Aus Wafungen gebürtig, 
ward, wie Abel Edyerdiger berichtet, erft Diacon. und 
Rector zu Wafungen, dann 1587 Bfarrer zu Roßdorf, 
endlich Vicepfarrer zu Meiningen (f. d. DO.) Am 25. San. 
1586 ftellt er ein Zeugniß aus, wo er fi Johannes Güth 
diaconus unterzeichnet. Sein Bruder Paul Güth ftarb als 
Pfarrer zu Frauenbreitungen. 

Heinrich Scherdiger (Schertiger), 1588— 93. Ein Sohn 
des Kirchenraths Abel Scherdiger, ftudirte zu Schleufingen 
und Helmftäbt, fam 1593 von Wafungen ald Pfarrer nad 
Frauenbreitungen (ſ. d. O.). Seine Verjegung dahin erfolgte 
nicht ohne Schmerz für den Bater. Die Regierung zu Mei⸗ 
ningen hielt ihn nicht für fähig genug, das Pfarramt zu Frauen 
breitungen zu verwalten, namentlich glaubte man, er feiim 
Predigen nicht genug tüchtig. Des Vaters Einfluß entſchied 
zulegt. Bei feiner ſchon 1591 angeftrebten Beförderung nad 
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Frauenbreitungen bat der Rath zu Waſungen (6. Auguft 
1591), man möchte die Stelle eines Caplans zu Waſungen 
eingeben laffen, weil die arme Stadt feinen zweiten Geift- 
lichen gut erhalten könnte. Daſſelbe Geſuch wiederhofte ver 
Rath mehrere Jahre. Allein am 17. Febr. 1595 begrün- 
dete Abel Scherdiger in einem Schreiben an den Kirchen: 
rath Schaller ausführlih, daß der Pfarrer in Wafungen 
nit ohne einen Caplan durchkommen könnte, denn es 
wären alle Tage ein Frühgebet, wöchentlich drei Predigten, 
dazu Leichenpredigten, Taufen, Krankenbeſuche, des Sonn: 
tags Catechismus, außerdem Prüfung und Aufficht über 
100 Buben und Mägdlein in dem Etäbtlein von 1250 
Seelen nöthig; zugleich dringe er darauf, daß die Schule 
und das Diaconat gejondert würden. 

Bartholomäus Heiligeft (Flaminius, Heiligengeift), Nov. 
1593 bi8 März 1596. Bon Suhl gebürtig, erſt Pfarrer 
zu Goldlauter, dann Diacon und Rector zu Wafungen, kam 
Mitte März 1596 nach Kaltenweitheim, wohin man ihn 
mit 6 Magen abholte, wurde fpäter Pfarrer in Roßdorf 
und endlich zu Solz (ſ. d. DO.) Beim Abgang des Flami- 
nius bat der Kirchenrath Abel Scherdiger um Paul Güth 
zu einem Hector der Schule zu Wajungen, weil dieſer aus 
Waſungen ftamme, der Bruder jeined Eidams zu Noßborf 
Johannes Güth) fei, der Eidamı des Waſunger Stadt 
ſchreibers werde, eine gute Bildung im Griechiſchen und 
Lateiniſchen beſitze, jeit zwei Jahren feine Privatitudien 
zu Wafungen in jtiller Eingezogenheit treibe und eine gute 
Stimme babe, ſomit geſchickt, das Stimmfingen bei ber 
Jugend, welches Flaminius ganz vernadjläjligt habe, wieder 
zu heben. Auch würde der Rath und die Bürgerjchaft für 
Paul Güth fein. Flaminius hatte zur Frau eine Tochter 
des Decan Dan. Haug zu Kaltennorbheim. 
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Sehaftien Scherdiger, 1596— 98. Geb. 1569, ein Sohn 
bes Kirchenraths Abel Scherdiger, ftudirte zu Schleufingen, 
Leipzig, Helmftädt und Jena, erft Surisprudenz, dann 
Theologie. Im Jahre 1593 ſchlug ihn fein Bater zum 
Hector der Stadt Wafungen vor. Eeit Juni 1595 unter: 
ftügte er diefen im Prebigen und erhielt die Anwartſchaft 
auf das Diaconat zu Wafungen, das ihm im Mär; 1596 
übertragen wurde und zwar mit einer feſten Bejoldung von 
44 fl., die auf Begehr feines Vaters um 30 fl. erhöht 
werden follte.”) Er ftarb indeß ſchon den 1. April 1598 
an der Veit, wie das Publikum, an der Auszehrung, wie 
fein Bater behauptet. Er hinterließ eine Wittwe wit 
einem Kind. 


N. Erhard Müller (Miylius), jeit dem 12. Mai 1598 
bis 1603. Geboren zu Schleuſingen. Eein Antritt zu 
Waſungen geihah Petri Cathedra 1598. Xorher (1595 
bi8 1598) war er Inſpector alunınorum am Gymnalium 
zu Ehhleufingen. Der Kirchenrath Thomas Schaller jagt 
von ihm: Er fei arbeitfam, gelehrt, friſch und getroft. 
Seine Frau ftammte aus Tübingen. Abel Scherdiger war 
anfangs nicht für feine Anftellung zu Wafungen, weil er 
glaubte, Müller wäre gegen ihn eingenommen. Von bier 
fam er als Pfarrer nad) Urnshaujen. Er war der Bater 
des Pfarrers Jacobus Müller zu Heinrihe. Im J. 1599 
(Februar) unterhandelt Tobias Kaifer mit dem Stadtrath 
wegen eines Hauſes, das er dem Piacon. für 8 fl. Miethe 


*) In einer Eingabe von 3. April 1597 berichtet der Waſunger 
Umtmann Zr. Samvader, daß der beim Kloſter befindliche Raſen⸗ 
plag, der dem Diacon zu einem Gemüsgarten eingeräumt werden 
foüte, ftreitig fei, ob derfelbe der Stadt oder dem Kloſter gehöre, 
weshalb er für den Diacon. einen Gemüieplag auf der Sauanfpann 
vorſchlage. 
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#berlaffien will, Damit dieſer eine gute Gelegenheit zu woh⸗ 
nen habe. - _ 

Paul Guth (Güthe, Guthenius), 1603—1607. Geb. 
zu Bafungen. Er fam von bier nah Sülzfeld und dann 
nah Frauenbreitungen (ſ. d. DO.) Sein Lebenslauf, den 
er im San. 1596 bei ber Kirchenbehörde einveichte, zeugt 
von einer großen Gewanbtheit des lateiniihen Ausdrucks. 
In eben dieſem Lebenslauf gedenkt er feines Bruders Jo⸗ 
hannes Rostorfiani gregis Pastoris. Den 29. Juli 1605 
werben ihm von dem Gonjiftorium die labores bes alters 
ſchwachen Pfarrers Abel Scherbiger gegen einen „Recom- 
penss“ aufgeiranen, doch wird er dabei erinnert, 1) daß 
er fleißiger ftubire, 2) formaliter alligire, 3) die excerpta 
historica ex profanis mäßige, 4) fi daheim innhalte, 5) 
nädhtern ei, 6) suspectas personas ohne Vorwiſſen des 
pastoris nicht zulafie, 7) mit des pastoris und Superintenden 
Feinden nicht colludire, 8) verjehwiegen je. Im Herbſt 
1606 follte er ala Archidiac. nah Suhl fommen, nahm in: 
deß den Antrag ebenfowenig an, ala den, daß er im März 
1607 nad Stedtlingen als Pfarrer geſetzt werden follte. 
Legtere Stelle ſchlug er darum aus, weil er übel zu Fuß 
jei, deshalb das Filial übel belaufen mürde, audy weil er 
täglich beleibter würde und viel ſchwitze. 

Andreas Bertb, 1607 — 1615. Er ftammte aus Wei 
ringen. Nach den Grimmenthaler Rechnungen batte er nod) 
1614 einen Bruder Baltin daſelbſt. 1606 war er Rector 
zu Wofungen. Am %. 1615 Tömmt er ald Pfarrer nad) 
Wernshaufen (f. d. O.), nachdem er jchon feit 1612 wegen 
feiner geringen, für feine Familie unzulänglichen Beſoldung 
um Berjegung gebeten hatte. 

Balthaſar Melter, 1615—1617. Geboren zu Helmers- 
hauſen, warb erft Lehrer zu Schleufingen, darauf den 26. 
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Febr. 1615 Diacon. zu Waſungen und den 22. Septbr. 1617 
Pfarrer zu Heide. Sein Bruder Petrus Molter war Pfarrer 
im Erzberzogthum Defterreih, wurde aber von da 1623 ver: 
trieben und bat in den Jahren 1624 und 25 um eine An 
jtellung in Henneberg. 

N. Matthäns Tenner (Schenner, Denner), 16171620. 
Sohn de3 Bauern Balthafar Tenner zu Heinrichs, ftudirte 
zu Schleufingen und Xeipzig, wurde 1610 Magifter, aus 
gezeichnet durch feine Kenntniß der griechiichen Sprache, 1611 
britter Lehrer zu Suhl, 1617 Diacon. zu Wafungen, 1620 
Pfarrer zu Ebertshaufen und 1626 zu Urnshauſen. Als 
Pfarrer zu Ebertshaufen beging er manche Ungeſetzlichkeiten, 
weshalb er im J. 1622 von dem Eonfiltorium zu Meiningen 
getadelt und dabei ihm auch deshalb ein Verweis gegeben 
wurde, daß er behauptet habe, der Decan Ebert zu Wa- 
jungen hätte von ihm, als er dafelbit Diacon. geweſen, die 
Eoncepte benugt. Im Novbr. 1632 bat er um eine Inter: 
ftügung für feinen älteiten Sohn Georg Ernit Tenner, der 
damals im Begriff ftand, zur Univerfität zu gehen. Sein 
Bruder, Sebajtian Tenner, war Schmied zu Mebhlis. 

Friedrih Hofmann, 1620— 25. Geboren zu Wafıngen, 
jtudirte zu Schleufingen und Yeipzig, wurde 1614 Nector 
in feiner Baterjtadt, 1620 Diacon. dajelbft und kam im 
Septbr. 1625 nah Fiſchbach, wo er jeinem Schwiegervater 
Martin Leifter, dem Pfarrer dafelbit, als Adjunct beigeord: 
net wurbe. 

Johann Michael Großgebaner, 1625 bis Jan. 1628. 
Er ftammte aus Kaltennorbheim, kömmt 1628 als Pfarrer 
nach Frauenbreitungen, 1632 als Decan nach Kühndorf und 
darauf nad) Behlrieth (j. d. D.). 

Cadyar Bogt, San. 1628—1637. Geboren zu Sülzfeld. 
Er war vorher Adjunct in Frauenbreitungen. Yu Wa 
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jungen erhielt er mit Mühe die legirten 10 fl. Addition aus 
dem Grimmenthalskaſten. 

Baltin Wendelin Vachins (Bach, Fuchs), 1688-1650. 
Er ftammte aus Friedelshaufen, Sohn des dafigen Pfarrers 
Baltin Vach, ftudirte zu Schleufingen, Jena und Leipzig, 
wird erjt Lehrer zu Dueienfeld, dann Nector und darauf 
Diacon. zu Wafungen, Ichlägt 1648 die ihm angetragene 
Pfarrei zu Walldorf und ebenfo die ihm im Septbr. 1649 
angetragene Pfarrei zu Queienfeld aus und fümmt 1650 
als Pfarrer nad Depfershaufen, wo er 1662 ftarb. Eeine 
Ftau war Katharina, Tochter des Pfarrers M. Adam 
Zylander zu Uueienfeld. Er mußte zu Waſungen, da ver 
30jährige Krieg die Lehrer der Stadt (damals 3 lateiniiche 
und ein deutſcher) bis auf einen vernichtet hatte, lange Zeit 
zugleich das Rectorat mit verjehen. Daſſelbe Schickſal hatte 
noch lange Zeit fein Amtsnachfolger. In den Eonfiftorial- 
Acten führt er nur den Bornamen Wendelin. Als er am 
27. Decbr. 1648 die angetragene Pfarrei Walldorf ablehnte, 
gab er als Grund an, daß feine Frau dur die Kriegs: 
ſchreden, die fie mit ihren 5 Kindern ausgeitanden, leidend 
und wie Holz ausgedorrt fei, weshalb er fie ohne Gefahr, 
fie zu töbten, nicht vom Ort bringen könnte. 

M. Jahaun Valtin Glümper (Glimper), 1650 — 1668. 
Er mar ein Sohn des zu Metzels verftorbenen Pfarrers 
Johann Glümper. Nah feinen Studien wurde er Nector 
zu Meiningen und darauf Diacon. zu Wafungen. Leider ' 
ergab er fih dem Trunk und erwies fi) grob gegen feine 
Vorgejepten. Schon am 21. Mai 16560 tadelte ihn deshalb 
das Confiſtorium, ermahnte ihn, vom Trunke zu laflen, da 
er noch jung fei, drohte ihm aber auch mit Gelpftrafen und 
jelbft mit Entlaffung. Auch feine öftern Touren nah Wall: 
dorf wurben gerügt, er entjchuldigte fie dadurch, daß er 
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daſelbſt ſeine Mutter beſuche. Ba er indeß fich nicht än⸗ 
derte und namentlich Zwiſtigkeiten mit dem Amtmann erhielt, 
wurde er 1668 dimittirt, darauf 1670 Subſtitut des Pfarrers 
Hopf zu Megels, 1672 Pfarrer zu Waldorf (f. d. O.), 
mußte aber audy bier 1684 feines Dienftes entlaffen werden, 
worauf er als Privatmann nah Schwarza 309 und daſelbſi 
1690 ftarb. Rad amtlichen Berichten jollten ihm als Diacon- 
im Jahr 1660 vierzig Ader Wald in ber Herpfer Fl 
gegeben werden. Diele Aufbeflerung des Wafunger Diaco- 
nat3 ift leider unterblieben. In einer Bejoldungsdefignation, 
bie Glümper auf Amtageheiß 1661 auffiellte, Hagt er dei: 
Halb wie früher jo jebt über den geringen Diaconatögehalt 
und geiteht dabei, daß er im legtverfloßnen Jahre nicht 
über einen Gulden an Accidentien eingenommen babe. Wegen 
der böfen Zeit war damals das Dörfhen Mehmels zum 
Diaconat Waſungen als Filial geihlagen. Im Noobr. 1654 
bat ex dringend, feine Beſoldung zu verbeftern und ihm das 
Rectorat abzunehmen. 

Elias Kallenbach, Noobr. 1668—1676. Geboren 1642 
zu Salzungen, Sohn des Bürgers und Metzgers Jac. Kallen 
bad. Zu Salzungen begann er fein Studium, von dem er 
fagt: Radix amara ibidem ponebater. Im J. 1658 be 
fuchte er das Gymnafium zu Coburg, wbi gemmae pullu- 
iabant, 1662 ging er nach Jena und danıı nad Gießen, 
ubi fructus apparebant, darauf wurde er Informator im 
Haufe des Amtmanns v. Miltitz zu Salzungen und nachher 
tm Haufe des Hofpredigers Ludwig zu Gotha, 1668 Diacon. 
zu Wafungen, im Novbr. 1676 Hofinjpector zum Frieden: 
ſtein und zugleich Informator der Prinzeffin Anna Sophie, 
1678 Bicepaftor zu Tambach, 1684 Pfarrer daſelbſt und 
ftarb 1694. Seine Verfegung von Gotha nah Tambach 
geſchah niegt nach feinem Wunſche, weshalb er auch damals 
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erflätte, daß er mit feinem Amte in Gotha zufrieden Sei. 
Er ſcheue zwar die Waldleute nicht, denn mit Gottes Hülfe 
getraue er filh eher 40 wilde Waldleute als einen Lafaten 
oder Küchenjungen bei Hofe zurecht zu bringen, aber daß 
jeine Feinde über feine Verſetzung jpotten würden, das 
fürdte er und deshalb möchte er bleiben. Er mußte geben. 
Seine Frau war Katharina, Tochter des Pfarrerd Daniel 
Chfar zu Möhre. " 

Jshaun Man ind, 1677-1706. Er war von de 
burt ein Ealzunger. Im J. 1700 wurde ihm bie Pfarrei 
Metzels angetragen, er jchlug indeß die Stelle aus. 1706 
fam er als Pfarrer und Adjunct nah Frauenbreitungen 
(. d. 0). 

Johann Chriſtian Better, 13. Juli 1706-1729. Sohn 
des G. Dietrich Gotter, Adjuncts zu Frauenbreitungen, wurde 
nach Boflendung feiner Studien den 13. Septbr. 1106 Tiacon. 
zu Wafungen und von da als Pfarrer nad) Gumpelfladt 
verſetzt. 

Gadyar Juſtus Seh, 1729 — 1737. Geboren 1675 zu 
Meiningen, Sohn des daſigen Hofgoldarbeiters 3. Sell, 
ftubirte zu Meiningen und Jena, wird in jeiner Vaterſtadt 
Kotehet und 1719 Waiſenpfarrer, 1727 Gollaborator an 
der Schloß: und Stadtkirche zu Meiningen, darauf 1729 
mit erſchütterter Gejundheit und 53 Jahre alt Diacon. zu 
Waſungen und 1738 Pfarrer zu Metzels, wo er 1758 ſiarb. 
Sein Bruder war Bitus Sell, Pfarrer zu jmmelborn und 
darauf zu Gumpelſtadt. 

Johannes Bichael Burdhardt, den 23. Octbr. 1787 bis 
4. Februar 1738. Geboren 1704 zu Wafungen, anfänglich 
Tertind an der Schule dafelbft, darauf Diacon., aber nicht 
ganz 14 Mochen, indem er am 4. Febr. 1738 ſtarb. Das 
Waſunger Diaconen-Verzeihnig führt Johann Valtin Rint 
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dafelbft feine Mutter beſuche. Da er indeß 
derte und namentlich Zwiſtigkeiten mit dem A 
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v . SKilger, 23. Octbr. 1747 — 1758.— 


zu € ‚» Wafungen geboreu, mittlerer Sohn bes dafigen 
be „enlehrers Niclas Pilger, ftubirte zu Meiningen und 
na, wurde Protector am Gymnaſium zu Dortmund, dann 
740 Subftitut feine® Vaters, Ende 1747 Diacon. feiner 
gaterftabt, war nad des Euptdtn. Boldhart Tode über 
zwei Jahre*) und wieder nad dem Abzuge bes Suptötn. 
Zigmann von 1753—58 der einzige Geiftliche der Stay. 
Er ftarb den 18. Januar 1758. Die Leichenrebe hielt der 

Pfarrer Heß zu Schwallungen, die Parentation der Tertius 

Hopf zu Waſungen. Pilger hinterließ eine Wittwe, Marga⸗ 





*) Schon im Januar 1748 berichtete der Stadtrath zu Waſunge 
daß der Diacon. Pilger nicht allein hinreichend ſei, die Parrbienf, 
der Stadt zu verfehen. - e 
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Jandels. Seine Frau 

„sungen. Bei jeiner Inveſtitur 

„esgerte ihm der dafige Stabtrath durch 

Aolſchreiber den Handſchlag zu leiften. Bas Con⸗ 

rum ertbeilte hierauf diefer Behörde einen Verweis 

wegen deren ungejeglichen und wider den alten Gebrauch, 
veritoßenden Benehmen?. 

Ishanned Nicol. Gottlieb Schmidt, 1. Juni 1769 — 71. 
Ans Fudenbach gebürtige. Er wird von Wafungen nad) 
Bernshaufen (ſ. d. D.) verfegt. 

Jehaun Albrecht Gore, 11. Novbr. 1771 bis 11. Juni 
1777. Aus Meiningen gebürtig. Er hatte von 175659 
zu Jena ſtudirt, war 1760 Candidat und dann Informator 
u Schleufingen und wurde 1771 Diacon. zu Waſungen. 
Seine Probepredigt hielt er den 21. p. Tr. daſelbſt. Mit 
ſeinem eigenſinnigen Suptdt. Molter lebte er, gleichfalls 
eine ſpröde Natur, in ſteter Spannung, ja ſie befehdeten 
fich ſogar auf ver Cauzel. Molters Frau lief einmal aus 








— 49 — 


als Nachfolger des J. M. Burckhardt auf, allein mit Un 
recht. Rink mag damals wohl in der Vaeanz des Dioconats 
viel ausgeholfen hahen, aber Diacon. war er nicht. Es 
kennen ihn nehmlich weder die Conſiſtorialacten als Diacon. 
zu Waſungen, noch enthält ihn als ſolchen das Gelöbniß— 
buch der angeſtellten Geiſtlichen. Zudem iſt für ihn auch 
kein rechter Zeitraum da, indem Burckhardt zu Anfang des 
J. 1738 ſtarb, im Juli dieſes J. Sam. Silchmüller als Diacon. 
vorgeſchlagen war und zudem Rink nicht wie Burckhardt 
frühzeitig ftarb. Rinks Frau war Job. Sophie Rofine geb. 
Weber. Sie beirathete nad den Tode ihres Mannes den 
Advocaten Milz zu Salzungen. Am 11. Febr. 1738 ſchlug 
das Gonfiftorium den Sandidaten Johann Wilhelm Grinm 
zum Diacon. vor, der indeß die fürftlide Genehmigung nicht 
erhielt. 

Johaun Samuel Silhmäller, 15. Septbr. 1738—1747. 
Er ftammte aus Salzungen. Derſelbe ftarb bereit? am 
3. Mai 1747. 

Ichann Elias Pilger, 23. Octbr. 1747 — 1758. Im 
J. 1717 zu Wafungen geboren, mittlerer Sohn des bafigen 
Mädchenlehrers Niclas Pilger, ftudirte zu Meiningen und 
Stena,. wurde Prorector am Gymnaſium zu Dortmund, dam 
1740 Subftitut feine® Vaters, Ende 1747 Diacon. jeiner 
Vaterſtadt, war nah des Euptdtn. Boldhart Tode über 
zwei Jahre*) und wieder nad dem Abzuge des Suptom. 
Zitzmann von 1753—58 der einzige Geiftlide der Stadt. 
Er ftarb den 18. Januar 1758. Die Leichenrebe hielt der 
Pfarrer Heß zu Schwallungen, die Parentation der Tertius 
Hopf zu Wafungen. Pilger hinterließ eine Wittwe, Marge: 
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*) Schon im Januar 1748 berichtete der Stadtrath zu Waſungen. 
daß der Diacon. Pilger nicht allein hinreichend fei, die Pfarrdienfte 
der Stadt zu verfehen. 





rethe Sybila. Während feiner Krankheit und einige Leit 
nad) feinem Tode war die Stadt ohne Pfarrer und mie die da⸗ 
maligen Berichte jagen: „fie fei in deplorablem Zuftande nicht 
allen im Leiblichen, jondern auch im Geiftigen;” ja bie ganze 
Diöceſe litt in diefer Zeit auf dag Empfindlichſte, indem in 
ihr damals nur 3 Geiftlihe vorhanden und dienſttauglich 
waren und die den Gottesdienft in allen Kirchen der Did- 
ceje zu bejorgen hatten, weshalb oft wichtige Kirchenacte 
ausgeſetzt blieben. 

Johaun Georg Kümpel, 17591768. Geboren ben 21. 
Jan. 1724 zu Wernshauſen, Sohn-des dafigen Poſthalters 
Kümpel, ftubirte zu Schmalkalden und Jena, 1748 Canbi- 
dat, den 8. p. Tr. 1759 Diacon. zu Wafungen und ftarb 
bier den 9. Febr. 1768, mit dem ſchönen Rufe gründlichen 
Willens, erbauliher Rede und guten Wandels. Seine Frau 
war Magdalene Born von Wafungen. Bei feiner Inveſtitur 
zu Wafungen verweigerte ihm der dafige Stadtrath durch 
feinen Stadtſchreiber den Handichlag zu leiten. Das Eon- 
iftorium ertbeilte hierauf diefer Behörde einen Verweis 
wegen deren ungeieglihen und wider den alten Gebraud 
veritoßenden Benehmens. 

Iohannes Nicol. Goettlieb Schmidt, 1. Juni 1769 — 71. 
Aus Judenbad gebürtige.‘ Er wird von Wajungen nad 
Bernshaufen (i. d. O.) verfekt. 

Jehaun Albrecht Gere, 11. Novbr. 1771 bis 11. Zuni 
1777. Aus Meiningen gebürtig. Er hatte von 1756-59 
zu Jena ſtudirt, war 1760 Gandidat und dann Informator 
zu Schleufingen und wurde 1771 Diacon. zu Waſungen. 
Seine PBrobepredigt hielt er ven 21. p. Tr. daſelbſt. Mit 
einem eigenfinnigen Suptot. Molter lebte er, gleichfalls 
eine ſpröde Natur, in fteter Spannung, ja fie befehdeten 
fh fogar auf der Eanzel. Molters Frau lief einmal aus 





— 444 — 


der Kirche mitten in der Predigt des Gorr und dieſer riei 
ein andermal auf der Ganzel aus: Wehe mir, daß ich woh- 
nen muß in der Hütte Kedar. Er war 1777 zum Nector 
nad Schalkau beſtimmt, farb aber vor feiner Verſetzung, 
am 11. Juni 1777. 

Johaun Chriſteph Fleifchmann, 1777— 81. Im Febr. 
1750 zu Salzungen geboren, Seit 1772 Candidat, dann 
Informator auf der Tobtenwart, wurbe den 22. p. Tr. 
1777 Diacon. zu Wajungen, 1781 Pfarrer zu Effelder und 
1782 Adjunct zu Sonneberg, mo er im Roobr. 1799 ftart. 
Er war dreimal verheirathet. Bon ibm rühmt Das Kon: 
fittorium, daß er geihicdt, im Bortrag feilelnd und im 
Wandel nmiterhaft geweien. 

Georg Friedrich Ealmberg,*) Advent 1781 bis Movent 
1795. eb. den 6. Novbr. 1751 m der Tann, älteiter 
Sohn des Amtsverweiers Galmberg zu Roßdorf, war au 
Dem Lyceum zu Meiningen, ftubirte in Jena, wurde Diac. 
zu Wafungen, wo er den 24. p. Tr. feine Probeprebigt 
hielt, kam von bier nach Friebelshaufen (ſ. d. D.). 

Georg Ehriftien Balthafer Mufüns, 3. Advent 1795 bis 
Octbr. 1801, wurde den 20. Decbr. 1795 ordinirt und fan 
1801 als Pfarrer na Schwalhmgen (ſ. d. D.. 

Gruft Ludwig Galmberg, feit dem 8. Novbr. 1801 bis 
1807. Zu Roßdorf den 17. Detbr. 1760 geboren , der 6. 
Sohn ımd das 10. Kind des Amtsverweſers Calmberg zu 
Roßdorf, erft Nector zu Waſungen, dann Diacon dafelbii, 
und als foldder den 8. Novbr. 1801 moeftirt, wurde von 
bier nach Steinach und darauf nad Obermaßfeld (1. d. D.) 
veriegt. Bei feiner Anftellung als Diacon. zu Waſungen 


*) In dem höchſten Grnennungsdecret v. 3. 23. Detbr. 1741 
fieht Beorg Adam Gaimberg; er ſelbſt ſchrieb fich, wie oben ſteht. 
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begehrte er ein Stück vom ſogen. Sauanſpannraſen, allein 
der Stadtrath verweigerte jede Zulage. Nach feinem Ab- 
gang von Wajungen wurde Der aus Salzungen -jtammenbe 
Candidar Auguſt Albert Xöbel zum Caplan ernannt, es 
trat aber diejer wegen Krankheit zurüd. 

Sohannes Chriftiea Wilh. Frieder. Schenf, 1807 — 35. 
Geb. den 21. Auguft 1769 zu Wafınıgen, Sohn des Raths 
Ernſt Friedr. Wild. Schenf, bejuchte das Lyceum zu Mer 
ningen, dann die Univerfität Jena, 1601 — 1807 Rector zu 
Waſungen, darauf Palmar. orbinirt und dom. Miseric. 1807 
Diac. dajelbft und ftarb den 8. März 1835. Gr mar ner: 
mählt 1) mit E. H. Friederile Schent aus Jlmenau, 2) 
mit Sophie Friederike Philippine Georgii aus Waſungen. 
Schenk bat ojt und in erihütternder Weile um eine Ber: 
befferung feiner Diaconatftelle gebeten, leider vergeblid. Im 
3. 1825 begehrte ihn die Bürgerihaft zu Wajungen zu 
ihrem Suptdt., gleichfalls vergeblich. Schenk bat. wader 
gearbeitet und hat feine Bürden mit Würde ertragen, ob- 
ihon er gering befoldet war. Daſſelbe gilt auch von jei- 
nem gediegenen Amtsnachfolger. 

Nartin Meffert, jeit Pfingften 1837. Geb. ven 2. 
ODetbr. 1803 zu Salzungen, Sohn eines bafigen Weißgerbers, 
aus der uralten Salzunger Familie Meifert abflanmnend, 
findirte zu Meiningen, Halle und Jena, wurde am 7. Febr. 
1836 ordinirt, einige Zeit interimiftilcher Lehrer an der 
2. Knabenklaſſe zur Salzungen, darauf Diacon. allhier. Gr 
lebt unverheirathet. 





Anbang. 
1452 erhält die Kirche zu Wafıngen auf Bitten bes 
Strafen Wilhelm von Henneberg von dem Cardinalscollegium 
zu Rom folgenden hunderttägigen Ablaß: 
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Georgius epus*) penestrinus, Isidorus epus Sabinensis, La- 
tinus tituli sanctorum Johannis et Pauli, Petrus tit. sancti Marci, 
Prosper tit. sancti Georgy advelum aureum sacro sancte romane 
ac vniversalis ecclesie presbiteri et Dyaconus Cardinales, Universis 
et singalis christifidelibus presentes literas inspecturis visuris pariter 
et audituris salutem in domino sempiternam , Splendor sempiterne 
glorie qui sua mundum ineffabili illuminat elaritate pia vota fideli- 
citer de ipsius clementissima majestate sperancium precipao benigno 
fauore prosequitur cum ipsorum humilitas sanctorum precibus et 
meritis adiunatur, Cupientes igitur vt parrochialis ecclesis 
in wasungen herbipolensis Dioecesis congruis frequentetur 
honoribus christiidelesque ipsi eo libentius deuocionis causa 
confluant ad eandem ibique dono celestis gratie vberius se 
conspexzerint esse refectos et christißdelibus jugiter vre- 
neretur, Ad instanciam et supplicationem illustris domini 
Wilbelmi comitis de henneberg, De omnipotentis dei misericordia 
et beatorum petri et pauli apostolorum eius auctoritate confisi om- 
nibus et singulis vere penitentibus contrite et confessiter cui dietam 
ecclesiam in anniversario illustrinm dominorum comitum de henneberg 
ac congregacionem capitulari presbiterorum sub domino prefatorum 
dominorum comitum degencinz missis vigilys et alys divinis oficys 
interfuerint et eam deuocionig causa visitauerint necnon in natiui- 
tatis circumcisionie epiphanie resurrectionis pentecostes Ascensionis 
Trinitatis Corporis domini nostri Jesu christi ac nativitate concep- 
tionis purificationis Annunciacionis visitacionis Assumcionis beate 
Marie semper virginis et sancti Michaeli Archangeli sancti Johan- 
nis baptiste et evangeliste ac hestorum petri et pauli et omniam 
aliorum apostolorum quatuor ewangelistarum quatuor quoque 
ecclesie doctorum ac sanctorum crucis sancti Martini et Nicolai 
confessorum ac justorum Stephani Anthony, Laurency Sebastisni 
Valentui Kyliani Urbani et Georgy nec non sanctoram Marie Mag- 
dalene Katherine Margarethe Barbare Dorothee Elizabethe Appo- 
lonie Lucie Agnete Ursule et undecim milium virginum et omnium 
sanctorum commemoracionem animarum et Innocentum ac singalis 
diebus dominicis et ipsius pro diuino cultu inibi necessariorum 
quocies cunque munus porrexerint adjutrices Nos cardinales pre 
fati et quilibet nostrum centum dies indulgenciarum pro qualibet 
die festinitate et celebritate honorari cum ipsorum octauis de in- 
nectis eis penitencys misericorditer in domino relaxamus presentibus 
vero perpetuis futuris temporibus duraturis in quorum omnium fidem 
et testimonium premissorum presentes nostras literas et inde fleri 
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9 episcopus. 
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nostroramque cardinalinm sigillorum jussimus et fecimus appen- 
sione commauniri Datum Rome anno incarnacionis dominice millesi- 
mo quadringentesimo quinquagesimo. secundo indictione quinta- 
decima die vero Sabbathi in vigilia palmarup prima mensis aprilis 
pontificatus sanctissimi in christo patris et domini nostri domini Ni- 
colai diuina prouidencia pape quinti anno sexto. 

Anm. Hußenfchrift der Urkunde: Copia ecclesie‘petri in wa- 


sungenn. 


..u.vur 2 





2) Friedelshauſen. 


UN WM Lu 


Die Pfarrei zu Friedelshaufen ift eine ber älteften im 
Amte Sand, zu der früher außer den jegt noch ihr unter: 
ftellten Orten au Depfershaufen (j. d. D.) und alten: 
lengsfeld gehörten. Die Collation derjelben befand fi 
übrigens in den Händen des Pfarrers zu Unterlag. “Ver 
Pfarrei Friedelshaufen find Hümpfershaufen und Schwarz 
bad) als Filiale zugegeben; nad Hümpfershaufen ift Sin: 
nershauſen, nah Schwarzbach die Lüdmühle und nad Frie: 
delshaufen find die drei Aumühlen eingepfarrtt. Vordem 
war nad Hümpfershaufen auch der Noßhof gepfarrt und 
geihult. Seit der Reformation ift der Kirchenjag der Frie⸗ 
belshäufer Pfarrei landesherrlich. 

Sm J. 1339 hieß der Pfarrer zu Frievelshaufen Hein- 
rich, ein Sohn des Gerladh von Pfersdorf, im J. 1468 
Johann Eenftleben. Der lebte katholiſche Ortsgeiſtliche 
war Nicolaus Marſchall, der fih 1544 der Einführung der 
Reformation widerjegte und erft auf Befehl des Grafen 
Georg Ernft von Henneberg dem proteftantiihen Geiftlichen 
wid, worauf er fih nach Hilders begab. Das gräflice 
Zuſchreiben an ihn lautet: 


Bon gotts gnaden Georg Ernft 
Graf ond herr zw Henneberg. 
Bnfere grues zuuor, Erwirdig lieber befonder. Wiewol Jr euch 
chriſtlicher Reformation der kirhenordnungen allenhaiben vngemeflen 
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thut halten, vnd euch derſelben widerſetzt, Aus dem dann nit wenig 
erger vns, anderen chriſtlichen Pfarrherrn, auch den armen Volckh 
eruolgen thut, will vns desorts in vnſerm dorff Frittelhauſen, euch 
länger zu gedulden, mit den vnzalbaren abgoͤttiſchen misbrauch umb, 
zugehen zutzuſehen vnd zugefiatten nicht gelegen und leydſam fein, 
Darumb fo gebieten Wir euch hiemit ernfllih vnd wollen, das Ir 
biezwifhen dem Sonntag Oculi diffe Pfarre Frittelhaufen reumbt 
und dauon ab und hinweg ziehe, das wollen Wir ond zu euch ver 
laſſen, vnd wißt euch ſtrackys darnad zu richten. Datum Schleu- 
fingen am Afchermitwochentag Anno x. 45. 


Bon Hilders Hat ſich Marihall wieder ind Henne: 
bergiiche zurücdbegeben und iſt zum Proteftantismus über: 
getreten, worauf er die Pfarritelle zu Frauenwald erhielt. 
Hier unterfchrieb er 1577 die Koncordienformel. Er muß 
im 3. 1592 geftorben jein, denn feine Wittwe bittet im 
Anfang des J. 1593 um Unterftügung. Im Lateinifehen war 
Marihall wohl bemandert. In Bezug auf feine Pfarrvermwal: 
tung zu Friedelshauſen Elagt der Unterfager Pfarrer Anıbronn 
al& Collator im J. 1551 beim Ehegeriht zu Echleufingen, 
daß der entjegte N. Marſchalk ohne fein Willen eine Pfarr- 
wiege der Prarrei entwendet habe und daß man gleichfalls 
ihr einen an der Zent gelegenen Ader entwenden wollte. 
Tem Kläger wurde der Beicheid gegeben, daß dies unter: 
ſucht werden follte. 

Die proteſtantiſchen Pfarrer: 

Balentin Starck, 1544—51. Der erſte lutheriſche Pfarrer 
des Orts. Sein Nachfolger gibt im 9. 1574 an, daß zu 
Friedelshaufen drei kleine Kinder, deren Großvater daſelbſt 
evangelifher Pfarrer geweſen ſei, ohne Vater und Mutter 
und ohne Freumdichaft lebten. Demnach muß ein Sohn 
oder eine Tochter ‚des Mfarrers Stard hier gelebt haben. 

Michael Römer {Rhömer, Remer, Romanus),*) 1551 

9 Sin den Ghegerichtsacten wird er Nhömer, in den Kirchen⸗ 


fitgtionsacten Memer gefchrieben; er ſelbſt fchreibt Romanus. 
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bis 1595. Er war zu Wittenberg ordinirt und hatte zu 
Eraminatoren Philipp Melanchthon und den „Pomeranus“ 
gehabt. In den Kirchenvifitationen deö J. 1551 und 1574 
beitand er gut und erhielt auch von feinen Gemeinden ein 
rühmendes Zeugniß; dagegen klagte er ſeinerſeits über jeine 
Parochianen, welche ſchlechte Kirchengänger wären und lieber 
Tanzplätze als ihre baufällige Kirche bauten. Wollte er es 
gründlich angeben, fo tenne er in Friedelshaufen nicht zwei 
Männer, die gottesfürdtig wären, fie hielten im Schlimmen 
zujammen wie Krötengerüd. Im Octbr. 1574 bat er um 
Unterftügung zum Studium jeiner zwei Knaben, was er 
als ein alter Diener wohl verdiene, welcher fich viele Jahre 
des Orts gebrüdt und mit den böfen ftörrigen Bauern falt 
gar abgemetelt habe. 1577 unterfchrieb er die Concordien⸗ 
formel, obſchon er in ihr vieles vermißt. Damals hatte er 
feine zwei Söhne, Philipp und Georg, zu Wittenberg, von 
benen ber lebtere fich bafelbft Ipäter unbeſonnene Streide 
zu Schulden fommen lief. Am 14. März 1579 bat der 
Pfarrer die Kirchenbehörde, jeinem älteften Sohn ein Stipen 
dium zufommen zu laflen. Er babe, jagt er, all fein Der: 
mögen zur Erziehung feiner Söhne verwendet, damit ſie 
niht Hümpler und Stümpler würden; jetzt aber könnte er 
nicht8 mehr thun, wüßte nicht zu ſchwimmen und zu waben, 
babe auch zudem Schulden zu Helmſtädt und fon. Würde 
er nicht unterftügt, jo wäre e3 beſſer geweſen, feine Söhne 
daheim hinter der Säuheerde hergeben zu laffen. Im Jahre 
1595 wurde er wegen feines hohen Alters und wegen jeine? 
Törperlichen Unvermögens (ev mußte getragen werben) quie® 
citt, ftarb aber noch in demjelben Jahre, nachdem er 44 
Sahre hier im Dienfte war. Auf fein Vorbitten Fanı jein 
Sohn Georg 1586 als Pfarrer nach Neidhardshaufen, beging 
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indeß 1590 von Neuem eine Thorheit, die ihn zeitweilig 
vom Pfarramt entfernte. 

Balentin Vach (Rache, Fach), 23. März 1595— 1611. 
Er ftammte (1569 geb.) von armen Eltern zu Meiningen 
ab und hatte dajelbft und 1588—1591 zu Leipzig ftubirt. 
Im Detbr. 1590 bat er in einem von Leipzig aus datirten, 
gewandt ftylifirten Lateinischen Schreiben um weitere Unter: 
Hügung zur Bollendung feiner Studien. Bon eben biefer 
Stadt aus juchte er zu Pfingſten 1591 um eine Anftellung 
im Baterlande nad. Nach jeiner Nüdtehr wurbe er 1592 
Santor zu Meiningen, 1594 Inſpector alumnorum der 
Schule zu Schleuſingen und 1595 Pfarrer zu Friedelshaufen, 
wo er im Septbr. I611 an der Peſt ftarb. Bei feiner An- 
ſtellung wurde die Enftentation des alten Pfarrers Römer 
und dabei zutgleich beftimmt, daß der Ortspfarrer 9 Stüd 
Vieh ſchüttfrei haben ſollte. Den 14. Septbr. 1601 geben 
Biarrer und Borjtände der Gemeinde zu Friedelshaufen 
beim Conſiſtorium an, daß fie ihre Kirche, die zu eng und 
baufällig fei, erweitern und beilern müßten. Da nun bie 
Hümpfershäuſer jede Beifteuer hierzu vermweigerten, weil fie 
ſelbſt eine Kirche bejäßen, und es doch Thatjache fei, daß 
in der Hümpjershäufer Kirche nur alle 4 Moden einmal. 
gepredigt würde, in den andern drei Wochen die Hümpfers⸗ 
häuſer die Kirche zu Friedelshauſen befuchten, außerbem da⸗ 
jelbft Taufen ließen, Communion hielten und ihre Tobten 
begräben, wie denn früher nach Ausfage der alten Leute 
zu DHümpfershaujen nur einmal und zwar zur Kirchweih 
geprebigt worden fei, jo bäten fie, daß die Tochtergemeinde 
angehalten werde, einen Beitrag zur Reparatur der Haupt: 
fire zu geben. Dies ift gefchehen. Am 1. März 1602 
wird den Hümpfershäufern der Beſcheid, daß fie zwar einen 
Friedhof befommen follten, in allem Uebrigen aber blieb es 
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bei dem bisherigen Brauch, wonad fie die Kirche und Schule 
zu Sriedelshaufen zu bejuchen und zu deren Bau beizutragen 
hätten. Im Decbr. 1609 wird Vach vom Eonfiftorium darum 
getabelt, daß er am 3. Oftertag eine Trauung vollzogen 
hatte. Als im J. 1620 die Hümpfershäujer von Neuem 
für ihre Kirche den vollen Gottesdienft fordern und zu dem 
Ende einen eigenen Schulmeifter verlangen, jo wird ihnen leg 
terer anfänglich zugeftanden; da fie aber die nöthige Bejoldung 
nicht beichaffen konnten, fo wurden fie abgewieſen und es 
verblieb beim Beicheid von 3. 1602. Pfarrer Vach hatte 
zur Frau Dorothea, eine Tochter des Pfarrer N. Joh. 
Benzinger zu Nitihenhaufen, mit der er einen Sohn Jo⸗ 
bannes Baltin erzeugte. Im 5. 1628 bat fie als Wittwe, 
diefen ihren Sohn in Schleufingen zu unterftügen. 
Nicolaus Balentin Schaubach (Schauppach), 1611— 1614. 
Vorher tertius collega zu Suhl. Er trat den 4. Dctbr. 
1611 die Stelle an, zu der ihn M. Joachim Zehner wegen 
feiner Tüchtigkeit in Kenntniffen und im Character empfohlen 
hatte, wohnte anfangs im Dorf und bezog erft den 6. Octbr. 
1612 die ausgebeflerte Pfarrwohnung, wurde aber jchon im 
Sommer 1614 wegen ungejegliher Handlungen feines Pfarr: 
amts enthoben. Die ihm aus Gnaden angetragene Schul— 
ftelle zu Heinersborf nahm er nicht an „aus unbedachtjamer 
Leute Verleitung.” Nachdem er aber ein Jahr lang „N 
mit feinem armen Häuflein (Kinder) in Armuth tümmerlid 
geduldet,“ bat er demüthig um einen ehrlichen Schuldienſt, 
wenn anderd man ihn nicht mit einem Pfarrbienftlein ver: 
jehen wollte. Auch fein Schwager Dr. Johann Nüger zu 
Eiſenach verwendete fih am 15. Aug. 1615 für ihn bei 
der Regierung zu Meiningen. Schaubach erhielt daranl 
eine Schulitelle. Zur Frau hatte er eine geb. Nüger, die 
ihn mit vielen Kindern jeguete. Sein älterer Bruder wer 
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Baltin Schaubach, der anfänglid Kantor zu Meiningen, 
dann ſpäter an verfchiedenen Orten ber Grafichaft Lehrer war. 

Daniel Schlett, 1614 — 1691. Er flammte aus Neu: 
rieth. Im Jahr 1612 wird er Pfarrer zu Solz, nachdem 
er zuvor in ESchleufingen und Leipzig fiubirt hatte. Am 
8. Septbr. 1614 tritt er das Biarramt zu Friedelöhaufen 
an. Beim Decan Ebert zu Waſungen zeigt er ben 18. 
Dechr. 1616 an, daB Barbara Döll zu Hümpfershaufen 
böfer Künfte verdächtig fei. Am 13. März 1620 bittet er 
um Promotion feines älteſten Stieffohnes Sam. Lind. 
Er ftarb 1631. eine Hinterlaffene Frau Anna Catharine, 
die er als Wittwe Lind geehelicht hatte, lebte noch 1658 
zu Meiningen, aber in trauriger Lage. Weinrich ſchreibt 
übrigens unrichtig Schrott ftatt Schlett. 

Chrifteph Ebert, 5. Septbr. 1631—42. Er wurde von bier 
nad) Herpf und ſpäter nach Ritſchenhauſen (ſ. d. DO.) verſetzt. 
Sein Bruder Zacharias hielt fich 1631 und 1632 bei ihm 
auf, damals noch ohne Anftellung und in bitterer Noth, 
wie er in einem Anftellungsgeiuh vom 8. Novbr. 1632 
ihreibt. In der Zeit von 1642 — 1650 verjah Johann 
Veih, Pfarrer zu Depfershaufen, und zeitweilig fogar ob. 
Antonius, Pfarrer zu Wiefenthal, das Pfarranıt zu Frie⸗ 
delshauſen. Am 15. Febr. 1659 forderte das Eonfiftorium, 
daß die Gemeinden die Befoldung wieder gangbar machten, 
um einen Pfarrer und Schuldiener anzuftellen. 

Johann Chriſtoph Mengwein oder Mangler, 1650 — 82. 
Geboren zu Salzungen, Sohn des Salzgrafen Ehriftoph 
Mengwein, ftudirte zu Straßburg, bat im Octbr. 1649 um 
Anftellung im SHennebergifhen, wurde im Anfang des J. 
1650 als Pfarrer zu Friedelshauſen angeftellt und ver: 
heirathete fi am 24. April d. 3. mit Eatharine, der 
jüngften Tochter des Pfarrers Wieber zu Unterkatz aus 
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erſter Ehe. In einer 1661 auf Befehl aufgeftellten Defig 
nation feiner Pfarrei bemerkt er ſchließlich: 
Saepe lubores sunt, sed praemia parva sequuatur 

Hic, dabit in coelis munera larga deus. 

Da feine Befoldung an Geld und Früchten Im Werthe 
nur 126 fl. betrug, jo wendete er fi) 1662 in Verbindung 
mit den Pfarrern Abt zu Roſa und Wieber zu Untertak, 
deren Befoldungen gleichfalls gering waren, an den Herzog 
Ernit den Frommen zu Gotha mit dem Gefuh um eine 
Aodition. Er ftarb den 28. Mai 1682. Aus feinen ſchrift⸗ 
lichen Mittheilungen geht hervor, daß er ein ebenjo in den 
olten Sprachen gebildeter als religiös gelinnter Mann war. 

M. Abraham Heinrich Lind, 1682— 89. Gebürtig von 
Meiningen, anfänglih Rector zu Wajungen, 1676 Pfarrer 
zu Solz, von wo er hierher verfegt wurde. Er ftarb allhier 
29. Yug. 1689. Seine Frau war Anna Maria geb. 
Kühner. Cr hatte 10 Kinder. 

Nicoland Erkenbrecher, 8. April 1690-1700. Er war 
1644 zu Meiningen geboren, 1672 Candidat, darauf Haus 
lehrer im Ausland, 1677 zum Feldprediger ernannt, was 
er jedoch jeiner blöden Augen wegen ablehnen mußte, nun 
m kümmerlicher Lage, Ende 1680 von Herzog Bernhard 
zum Conrector an der Schule zu Meiningen ernannt, we 
gegen der Stadtrath proteftirte, indem er angab, daß ihm 
bas Präjentationsreht gehöre und daß Erkenbrecher nicht 
fingen könnte und wegen feiner blöden Augen pum Lehrer 
untauglih ſei. In Bolge diefer Proteitation entftand di 
Unterfuhung und Feftitelung der Präfentationsrechte ber 
Stadt Meiningen in Kirche und Schule. Erkenbrecher wurde 
im Decbr. 1680 als Conrector beftätigt und im Jan. 1681 
eingeführt, fam aber ſchon 1690 als Pfarrer nad) Friedels⸗ 
baufen, 1700 nach Bettenhaufen und 1707 nad Meheld, 
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wo er 1718 ftarb. Bon feinen beiden Söhnen wurde 
N. 5%. Friedrich Inſpector des Waiſenhauſes zu Meiningen 
und Joh. Paul Pfarrer zu Steinbad). 

Andreas Wilh. Drenfe, 1700—1704. Geb. zu Stepfers⸗ 
haufen, ältefter Sohn des dafigen Pfarrers Nic. Dreyfe, 
vorher von 1696 — 1700 Pfarrfubititut zu Bettenhanfen, 
dann als Pfarrer hierher verfeßt, ftarb aber fchon 18. Juli 
1704, in demfelben Jahre, wo auch fein Vater ftarb. Er 
war mit Martha Elifabeth, Tochter des Pfarrers Georg 
Johann Ehriftoph Hartmann in Bettenhaufen am 4. Mai 
1697 vermählt. 

Johannes Ehriftian Zind, 13. Ian. 1705—1718. Bon 
Salzungen, ftarb zu Frievelshaufen 14. Dechr. 1718. Er 
hinterließ 2 QTöchter, von denen die eine die Mutter des 
Dberhofpredigers Volkhart, Die andere die Mutter des Obrifts 
lieutenants von Buttlar wurde. Seine Frau heirathete 1721 
den Santor %. Georg Döbling zu Salzungen, wurde aber 
fpäter von ihm gefchieden. 

Chriſtoph Siegisummd Wagner, vom 14. Juli 1719 
bit 1746. Geb. 1670 zu Vachdorf, jüngerer Sohn des 
dafigen Pfarrers Siegmund Wagner und Bruder bes als 
Suptdt. zu Schalfau verftorbenen Siegm. Ahr. Wagner, 
ert 1704 Lehrer an der Mädchen: und Waifenkinderjchule 
zu Meiningen, hierauf 1709 Rector zu Waſungen, dann 
Pfarrer zu Frievelshaufen, war mit einer geb. Schelhas 
aus Eiſenach verheirathet und hatte zwei Söhne: Anton 
Chriftoph, feinen Nachfolger im Amte, und Friedrich Timo- 
tbeus, Pfarrer in Noßdorf, und 2 Töchter: Dorothea Regina, 
an den M. Ludwig Heim zu Solz verheirathet und Mutter 
der berühmten Familie Heim, und Maria Ehriftiana, an den 
Amtmann (Amtsverweſer) Salmberg zu Roßdorf verheirathet 
und Mutter der Calmbergiſchen Familie (Georg Friedrich Calm⸗ 
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berg, Pfarrer in Friedelshauſen; Joh. Chriſtian Calmberg, 
Juſtiz- und Pupillenrath zu Berlin; Ernſt Ludwig Calm⸗ 
berg, Pfarrer in Obermaßfeld; Wilhelm Calmberg, Advocat 
in Lauterbach, letzterer war jedoch der Sohn der zweiten Frau 
des Amtmanns Calmberg, einer geb. Meier). — Chr. S. Way: 
ner war ein durch und durch frommer Pfarrer und herr: 
(iher Character, der jeinen religiöjen Geiſt über feine ganze 
Familie und Gemeinde ausbreitete, jo daß noch jpät der 
wadere M. Ludwig Heim zu feinen Kindern jagte: An euch 
wird fi der Segen eures Großvaterd erfüllen. Wagner 
hatte, wo er ftand und wandelte, feine hebräiſche Bibel 
zum Stubiren bei fih. In den mweltlihen Dingen war er 
ein Kind. Bon feiner Gemeinde war er wie wenige geehrt. 
Er farb nach einem gejegneten Leben den 5. März 1746. 
Die Genealogie jeiner Familie ſ. Vachdorf. 

Anton Chriſtoph Wagner, von 22. November 1746 
bis 1758. Geb. 1727 zu Friedelöhaufen, ältefter Sohn 
bes vorigen Pfarrers, ftarb am 1. April 1758 in Folge 
einer Entjegung, die ihm beim Bejuh eines Fieberfranfen 
widerfuhr, indem diefer aus dem Bett herausftürmte. Eeine 
Frau war Apol. Margar. Lind aus der Tann, fein Sohn 
Friedrich Fürchteg. Wagner, Pfarrer in Metzels und fen 
Entel der 1861 verjtorbene Rector Wagner in Waſungen. 

Joh. Georg Köhler, vom 1. Octbr. 1769-1795. Bon 
Wafıngen. 1750 Candidat, darauf Informator in Heſſen 
und 1759 Pfarrer zu Friedelshaufen. Er war 1771 zum Pfarrer 
zu Wernshaufen ernannt, was er aber nit annahm; ebenſo, 
als er 1781 von der Kirhenbehörde zur Abjunctur zu Frauen: 
breitungen wegen jeiner Tüchtigfeit vorgeichlagen wurde. Ten 
2% Mai 1795 bat er um feinen Sohn Elias zum Eub- 
ftituten, ftarb aber Ihon Tags darauf den 3. Mai. Seine 
Frau war Chriftiane geb. Seyfart. Er hinterließ 2 Söhne 
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und 4 Tbchter. Bon den Söhnen mwurbe der eine Pfarrer 
zu Steinheid, der andere Archidiac. zu Meiningen; von ben 
Töchtern hatten 3 zu Männern Geiftlihe (G. Fr. Calmberg zu 
Friedelöhaufen, €. L. Calmberg zu Maßfeld, Eh. Fr. Molter 
bafelbft), die vierte war an den Forftfchreiber Vogt zu St. 
Wolfgang verheirathet. 

Georg Friedrich Calmberg, vom 8. December 1795 
bis 1819. Geb. den 6. Januar 1751, in der Tann, ältefter 
Eohn des Amtmanns Ealınberg zu Roßdorf und Wültens 
ſachſen, ſtudirte zu Meiningen und Jena, erit Anformator 
in der Familie v. Boſe zu Helba, darauf 13 Jahre Diac. 
zu Waſungen, dann Pfarrer zu Friedelshaufen und zwar 
von 1795 an und ftarb den 20.’ Dctbr. 1819. Seine Frau 
war Sacobine Magd. Ehriftiane, geb. Köhler von Friedels⸗ 
haufen. Bon jeinen zwei Söhnen ftarb Ernft Philipp 
Ludwig Calmberg als Brofeffor zu Hamburg und Aug. 
Bottl. Calmberg ald Ardidiac. zu Meiningen, jener geb. 
den 12. April 1794 zu Wajungen, geft. den 29. Januar 
1851 zu Hamburg, Diefer geb. den 10. Dechr. 1796 zu 
Friedelshauſen und geft. den 80. März 1852 zu Meiningen. 

Am 29. Febr. 1820 wurde der Pfarrer Arnold zu 
Möhra zum Pfarrer zu Friedelshaufen ernannt, er lehnte 
aber diefen Antrag ab. 

Johannes Paul Köhler, vom 2. Sepibr. 1820 — 1824. 
Geb. den 4. Januar 1771 zu Oberlind, war faft 24 Jahre 
vorher Cantor dafelbft, trat zu Friedelshaufen den 2. Sep- 
tember 1820 das Amt an und ftarb den 27. Novnbr. 1824. 
Seine Frau war Rofine Johanne Sembach, jüngfte Tochter 
des Wildmeiſters ob. ac. Sembach zu Neuhaus, mit 
der er Sophie Philippine, Johanna und Carl Friedrich 
erzeugte. 

Johaun Caspar Henbinger, feit dem 14. Septbr. 1825. 
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Geb. ven 24. Dechr. 1793 zu Juchſen, Sohn des daſigen 
Lehrer? 3. ©. Heußinger, ftubirte zu Echleufiugen und 
Jena, 1817 Candidat, dann Hauslehrer zu Nordheim im 
GSrabfeld, darauf Lehrer an einem Inſtitut zu Nienſtädt 
bei Hamburg, den 4. Eeptbr. 1825 orbinirt und Darauf 
bier als Pfarrer angeftelt. Er war zuerſt mit Marie 
Sorber aus Langenjalza vermählt; daranf ehelichte er Frie 
berife geb. Blaufuß von Erbenhaufen. Die erfte Che blieb 
finderlo3, aus der zweiten hat er zwei Töchter (Emilia und 
Thereſe). Eein Alter, bejonders feine geſchwächten Augen, 
beftimmten ihn, im Sommer 1862 höchſten Orts um einen 
Gehülfen nachzuſuchen. In der Anftellung des nadfolgen- 
ben Vicars fah er feinen Wunſch erfüllt. 

Guſtar Rudolph Bed, Gehülfe ſeit Herbftanfang 1862. 
Geb. d. 29. Mai 1833 zu Meiningen, 6. Sohn (5. aus der 
zweiten Ehe) des 1859 daſelbſt verfiorbenen Raths Bed, 
befuhhte das Gymnafium feiner Vaterſtadt und ftubirte 3 
Sabre zu Jena, darauf Hauslehrer erit beim Geb. Rath 
v. Fiſchern zu Hiloburghaufen, dann beim Gutsbeſitzer zu 
Liſſebo, ımfern Gollup, wurde im Mai 1859 orbinirt und 
sun Gehülfe des Oberpfarrer3 und Suptdt. J. Seb. Kir 
her zu Camburg und mit dem Beginn des Herbſtes 1862 
Gehülfe des Pfarrer? 3. €. Heußinger zu Friebelshaufen. 




















3) Mepelß. 
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Schon im hohen Mittelalter war bier eine Kapelle, 
bie der Sage nad) von Meiningen aus bejorgt wurde. Ur⸗ 
kumdlich ericheint fie als Filial von Waldorf. Dies be 
Hand bis zum 53. 1503, wo fie jih von Walldorf trennte 
und felbiiftändig wurde. Im Mittelalter waren die Jämmts 
lihen Höfe und Heinen Drte, weldhe in der Markung 
Metzels lagen, aber ſpäter wüſt wurden, in kirchlichem Ver 
band mit Metels. Nach der Reformation verband man mit ber 
Piarrei Metzels den Drt Ehriftes, der bis dahin ganz zur 
Pfarrei Schwarza gehört hatte; bies gefchah erft 1558 wechſel⸗ 
weile, jo daß der Gottesdienſt zu Chrifted von Metzels und 
von Schwarze im Wechfel der Sonntage beforgt wurde (wobei 
aber der Pfarrer zu Schwarza ordinarius, der zu Metzels 
exirsordinarius war), darauf fam Chriſtes 1715 ganz und 
gar zu Metzels. Ebenſo löfte man Wallbach von feinem 
alten Verband mit Walldorf ab und flug den Ort zur 
Pfarrei Mepels. Chriftes und Wallbach find ſeitdem Filial- 
orte von Megel3 geblieben. Im J. 1566 ſchloſſen bie 
Pfarrei Metzels ynd die Gemeinde Ehriftes einen Vertrag 
über die Dafigen Pfarrgüter. Die Kirche zu Chriftes hatte 
Lehnſchaften zu Rippershaufen, Dreißigader, Herpf, Melkers, 
Wallbach, Welkershauſen und Stauerſchlag, die im S. 1441 
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vom Grafen Wilhelm von Henneberg von allen Laften be . 
freit waren und feit 1658 der Pfarrei zu Metzels zu gut 
fommen. 

Zu Ehriftes war in Tatholifher Zeit ein Bicar. Im 
J. 1540 hieß derfelbe Wilhelm Kreich. Damald war da 
felbft die Vicarwohnung abgebrannt. Weber ihren Wieder 
aufbau entftanden zwiſchen den Hennebergiſchen Grafen 
Wilhelm und Albrecht Streitigkeiten. 

Das Patronat über die Piarrei Mepels, der die Wall 
bachs⸗ und Kohlmühle incorporirt find, und über bie Kirche 
zu Wällbach übt der Herzog von Meiningen, das von 
Ehriftes gehört dem König von Preußen. ‘ 

Bor 1524 war Markus Gräve (Grawe, Grau) Pfarrer 
zu Metzels. Er legte indeß damals feine Stelle hier nieber 
und wurde Pfarrer zu Mapfeld. Graf Wilhelm von Senne 
berg fchreibt deshalb an den Biſchof von Würzburg, daß er 
an die Etelle des abgetretenen Grau ben Priefter Lara 
Ribmann geſetzt habe, und bittet ihn, venfelben ins Amt 
einweiſen zu laflen. Es geſchah dies am 30. Novbr. 15%. 
Lucas Ritzmann ftammte aus Mebel3 und war vorher 
Pfarrer zu Oberftadt. Bei feinem Abzuge von da hatte er 
ein Verzeichniß feines Einkommens zu Oberftabt gefertigt 
und zurüdgelafien und darin eine grob unfittliche Angabe 
gemacht. Deshalb erhob ſowohl die Oberftäbter Gemeinde 
als auch der Gutsherr Antonius Märſchalk beim Grafen 
Wilhelm Beſchwerde, worauf biefer fofort den Pfaffen nad 
Waſungen ins Gefängniß werfen ließ und ihn Törperlic 
zu züchtigen beſchloß. Auf Fürbitte des Vaters Ritzmanns, 
feiner Brüber und Freunde, die alle zu Metzels angeſeſſen 
waren, erlöfte ihn zwar der Graf vom Gefängniß, allein 
er mußte eine Urphede ſchwören, ſich in der Hofftube zu 
Schleufingen vorftellen und am zweiten Oſtertag 1525 in 
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der Kirche zu Oberſtadt auf dem Predigtituhl vor der Ge 
meinde feine Unwahrheit und Frechheit befennen. Anfäng- 
lid hatte der Graf nicht willens, ihn in feiner Stelle zu 
Metels zu belafien. Er fchreibt deshalb an den Maßfelder 
Antmann Heinz von Wambach: „Der Pfaff Ritzmann, dem 
Herr Marr Pfarrer zu Niedermaßfeld feine Pfarre zu 
Metzels contractsweife mit unjerer Berwilligung gelaflen, 
den wolleft du zu dir befcheiden und ihm fagen, die Pfarre 
zu Megeld müſſe er mit einem tauglichen redlihen Prijter 
befegen.” Wie der Niedermaßfelder Pfarrer Markus Grau 
zu diefem Verhältniß bezüglich der Pfarrei Metzels gekom⸗ 
men, ift nicht befamt. Ritzmann indeß bat durch die Bes 
mübungen feiner Verwandten den Grafen dahin gebracht, 
dag er in der Stelle zu Metzels verblieb. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Friedrich Sleim, der lebte katholiſche und erfte evange 
lifhe Pfarrer, der um 1520 zu Halberſtadt orbinirt war. 
Bei der Pifitation des Jahres 1555 wurde er in der 
Lehre ſchlecht und im Leben ärgerli befunden und 
follte daher enturlaubt werben.*) Die Gemeinde da 
gegen erhielt ein gutes Zeugniß. Und fo ift ihr alter 
firdlider Sinn bis zur Stunde erhalten worden. Im Aug. 
1550 gibt er fih Mühe, daß Mich. Nenner als Pfarrer 
nah Friedelshaufen kommt. Im Jahr 1553 bitten bie 
Geiftlichen des Amtes Echmalfalden den Grafen Georg Ernft 
um Belaffung des Sup. Barthol. Wolfhart in feinem Amte 
zu Schleufingen. Unter den Geiftlihen dieſes Amtes tft 


— 





2) Am 2. Febr. 1556 erließ Graf Georg Ernſt ein Schreiben 
an die Pfarrer zu Unterkatza, Ritſchenhauſen und Metzels, worin er 
ihnen feinen Unmillen über ihr argerliches Leben ausfpricht und ihnen 
Amtsentfernung androht, wenn fie fich nicht beffern würden. Gleim 
muß fich gebeflert haben, weil er im Amte blieb. 


auch Fr. Gleim. Es wurde benmadh damals Metzels in 
kirchlicher Hinſicht zu Schmalfalden gerechnet. Bereits im 
Jahr 1565 hatte Gleim gebeten, man möchte ihm eimen 
Subjftituten geben, denn er fei alt und ſchwach, babe lange 
im Lande gedient und fei vordem auch mit im Lande Ungarn 
geweſen. Der Sup. M. Chriftoph Fiſcher meldet dies dem 
Strafen Georg Ernft mit den Bemerfen, daB der gute Mann 
gar alt und Schwach jei, lahme Finger und ſchwache Beine 
babe umd ſeinen Dienft wicht verfehen könnte, es jet daher ° 
böchft dringend, ihm eine Provifion für jeine Lebenstage 
zn lofien, aber den Dienft einem andern Prediger zu über: 
weiſen. Es geichah dies. Daniel Cordes wurde Subftitut 
und überließ dem Glein jährlich 30 fl. Geld und eine be 
flimmte Summe Früchte. Letzterer ftarb aber erit im 
Sabre 1571. 

Daniel Cordes, 1565—77. Bor 1557 war ex im Röm⸗ 
hildiſchen bedienitet, denn in einem Schreiben vom 3. 1574 
jagt er, daß er des Grafen Schaden, als man bemfelben 
die pfarrherrliden Geredhtigfeiten zu Milz entziehen wollte, 
durch amtliche Anzeige fern gehalten habe. Im 3. 1557 
ift er Pfarrer oder genauer Vicar zu Wichtshaufen (die 
Sonfiftorialacten führen damals Wichtshaujen, Benshauſen 
und Virnau noch als Vicarien auf); er klagt als folcher in 
mehreren Schreiben über feine geringe Stelle und über die 
Noth feiner Familie. Graf Georg Ernft befreite ihn Damals 
von mander Schuld. Im 5. 1565 wird er nach Mepels 
‚verlegt. Bereits im I. 1572 erhält er weniger feines Alters 
als jeines Character wegen einen Subftituten. Am 18. 
Octbr. d. J. wurde zwiſchen ihm und dem Subftituten Hüpf- 
auf im Beifein des Suptdtn. Abel Echerdiger ein Vertrag 
geſchloſſen, worin man die Befoldungsftüde für Cordes feſt⸗ 
ftellte. Bei der Kischenvifitation 1574 heißt es: „Herr Daniel, 
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der alte Pfarrer, der fich des Orts noch enthält, geht mit 
jeinem Geſindlein nicht zum Abendmahl nu in die 2 Jahr.“ 
In einem den 26. Dctbr. 1574 an den Grafen von Henne 
berg gerichteten Schreiben faat er: Er habe den alten, vor 
ihm gemwejenen Pfarrer faft 7 Jahre bis in feine Grube 
ernähren müflen; nun märe er jelbit vor 2 Jahren abge: 
ſetzt worden, doch weil man ihn wieder anzuftellen ver: 
ſprochen, jo bäte er Dringend Darum, da er all das Seinige auf: 
gezehrt habe. Bezüglich der Berhuldigung des Abendmahls 
wegen erklärt er in einem Sihreiben vom Dechr. deſſelben 
Jahres: der Schultheiß Vogel, den er ſchon im‘. 1571 der 
Verichreibung an den Teufel angeklagt habe, mißhandle ihn 
jeit Jahren Tag und Nacht und dies jei der Grund, ma 
rum er nicht zum Abendmahl gegangen, weil er ſtets ge- 
hofft, fih mit ihm zu verföhnen und verfühnt zum Tiſch 
des Herrn geben zu fönnen. Die Tyrannei des böfen Men⸗ 
ihen jedoch dauere fort und jo werde er, Gott feine Schuld 
anheim gebend, zum Abendmahl kommen. Er wurde nad 
vielen Geſuchen im Mai 1575 als Pfarrer nad) Dingsleben 
geſetzt. Er unterichrieb die Concordienformel, verließ die 
Pfarrei Dingsleben, hielt fich einige Zeit zu Metzels anf 
und ging dann zu den Galviniften über. Abel Scherbiger 
i&hreibt von ihm: „Diefer Erbbub bat fi von der Pfarr 
Megeld und Dingsleben gebubt und zu den Calviniften be 
geben, ift der erafte "lefterbub worden.” 

Balthafar Häyfauf (Selius), 1577—83. Er war nad) 
feiner eigenen mehrfachen Angabe und nad den Eonfiftorial- 
acten 11 jahre zu Metzels im Pfarranıte (1572 trat er 
als Subftitut des Cordes an) und fam 1583 als Pfarrer 
nad Walldorf (f. d. O.). In der Kirchenviſitation d. &. 
1574 Eagt Hüpfauf über die Baufälligfeit der Kirche und 
des Pfarrhofs und darüber, „daß die Bauern im heiligen 
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Holz-ihres Gefallens mauſten.“ Der damalige Schulmeiſter 
hieß Sebaſt. Schuwart. Zu Chriſtes hielt er an zwei Sonn 
tagen, am dritten der Pfarrer zu Schwarza Gottesdienit. 
Meber feine Lage zu Mepels Hagt Hüpfauf im Juni 1578. 
Er jagt unter Andern: „Jh bin mit Herrn Daniel, meo 
antecessore, in ein heiß bad der Schulden halber gelom 
men, daß ih ihm von meiner Stelle, die mir blutſauer 
wird, habe einen guten Pfennig, nehmlid 50 fl, 12 Mitt. 
Korn, außerdem Weizen, Erbfen, Eier geben müflen. Noch 
babe ih Schulden, werde zum Zahlen gedrängt, aber id 
muß für meine Haushaltung auch was haben. Ich würde 
jegt zahlen Tönnen, wenn mir nicht 6 junge Säu, womit 
ih ein Loch zumachen Tonnte, 3 gute Lämmer gefallen 
wären und nicht mein Kalb im-Stall den Zapel gehabt. 
Es geht mir secundum pecora wie dem Hiob, fo daß ih 
nicht Schwimmen und baden kann.” 

Johaun Find,*) 1583—1618. Geboren die Margare- 
ihae 1549 zu Langenjalza, ftudirte zu Eisleben, Regensburg 
und Freiberg, ift aber auf keine Univerfität gefommen, war 
erſt 6 Jahre Schulmeifter zu Frauenbreitungen, dann 11s 
Jahr Vicar zu Birnau, fam zur Abventzeit 1583 nad) Metzels. 
Sm Meiningen geſchah, als er nad) Birnau zum Bicar vor 
geihlagen war, am Sonnabend p. Tr. 1582 fein Eramen 
und feine Ordination. Bei der Kirchenvijitation des J. 
1609 gab ihm die Gemeinde zu Metzels ein gutes Zeug 
niß in Fleiß und Wandel. Dagegen fanden bie Bifitatoren, 
daß er „beim Predigen alte, aus den Boltillen zufammen: 
geraspelte Concepte“ benutze, weshalb fie ihn zur eigenen 
industriam verweilen. Auch wurde ihm aufgegeben, ein 
Pfarrbuch anzulegen und den Schulmeiſter beſſer zu inſpi⸗ 


*) Die Acten des Oenneberg. Ehegerichte fchreiben ihn nicht 
Funck, fondern Find. 
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ciren. Er ftarb ‘1618 zu Metzels, 69 Jahre alt. Seine 
binterlaßne Wittwe mar vermögend und lebte noch 1623 
zu Metzels. Bon feinen Töchtern Elagte die ältefte, Mag: 
dalena, am 5. Mai 1606 noch zu Lebzeiten ihres Vaters 
beim Konfiftoriun zu Meiningen gegen Hans Geller zu Milz 
wegen eines Eheverſprechens; doch wurde fie mit ihrer 
Klage abgewieſen. Georg Find, Pfarrer zu Helmershaufen, 
war ein Bruder des ‘oh. Find. 

Johaun Salender, 26. Febr. 1618 — 1626. S. Ober: 
mapfeld. Seine Verſetzung von Metzels nah Wichtshaufen, 
die Ende des „Jahres 1626 erfolgte, ſah er als eine Be 
ftrafung an. Sn einem deshalb an das Eonfiftorium zu 
Meiningen gerichteten Echreiben fagt er, daß ihm fein Vor⸗ 
wurf über Leben und Wirfen gemacht werden Tünnte, wohl 
aber müſſe er bedauern, daß er ungeratbhene Kinder babe. 
Ton ihm jeien fie zur Zucht angehalten, abev durch Die 
Welt verderbt worden. Er fchreibt fi Johanmm und Jo— 
bannes. 

Johaun Georg Wiener, 1627 bis 5. Kebr. 1634. Er 
fam von Depfershaufen hieher (j. d. D.) und von hier nad 
Rohr. 

H. Melchior Abeſſer, März 1634 —40. Geb. 1604 zu 
Rohr, wo ſein Vater Hans Abeſſer Schultheiß war, ſtudirte 
1614 zu Schleuſingen, ging 1624 auf die Univerſität Jena, 
wo er 1628 Magister wurde, bat am 5. Mai 1629 um 
eine Anſtellung, wobei er ſeinen Lebenslauf kurz angiebt, 
wurde 1632 Pfarrer zu Ellingshauſen, darauf zu Metzels. 
Kaum hier eingewohnt, fielen die Croaten in der Vurkardi⸗ 
woche 1634 in Metzels ein und mißhandelten ihn auf das 
grauſamſte. Er rettete ſich damals durch die Flucht über 
den Thüringer Wald und barg ſich in Ohrdruff. Im J. 
1640 fam er als Pfarrer nah Rohr, wo er 1664 ſtarb. 

20 
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Er hatte eine jehr gründliche Bildung gewonnen und war 
ein menjchenfreundlicher Character. 

Johaun Olämper (Glimper), 1640— 44. Er ftammte 
aus Meiningen. Sein Bater Alerius Glümper war Kauf: 
mann und trieb beſonders nit Barchent anſehnliche Ge 
ihäfte nad) Schweden, von wo feine Vorfahren abftanımten. 
Als Alexius 1612 ſchwer erfranfte, fo nahm fich der mätter: 
lide Großvater, der Gerber Hand Götz zu Meiningen, feiner 
Enkel (Johann, Baltin und Wendelin) an und förderte ihre 
Studien. Johann Glümper, den 13. Novbr. 1590 geboren, 
ftudirte zu Schleufingen und Leipzig, ward erjt Lehrer an 
der Schule zu Suhl, dann 1619 Pfarrer zu Virnau, 1623 
zu Walldorf, 1635 zu Sermannsfeld und endlich (nachdem 
er im 5. 1639 fich einige Zeit zu Walldorf aufgehalten) 
1640 zu Metzels,“) wo er 1644 ftarb. Noch 1720 war 
jein Leichenftein vorhanden. Er jchrieb eine ſehr unleſerliche 
Hand, dabei ift fein Ausdrud aus drei Sprachen (Deut, 
Lateinisch und Griechiſch) zuſammengeſetzt. Seine Frau 
war Anna geb. Walther von Meiningen. Sein Bruder N. 
Wendelin Glümper ftarb 1654 als Decan zu Ilmenau. 
Sein Sohn M. Joh. Valentin Glümper wurde Nector der 
Schule zu Meiningen, dann PDiacon. zu Wajungen und 
endlih Pfarrer zu Walldorf (f. d. D.). Ein anderer Son 
war Schultheiß zu Walldorf. Von dem ausgebreiteten, zum 
Theil in den Adelfiand erhobenen Glümperifchen Geſchlecht 
hat Werner Krauß in j. Kirchen-, Schulen: und Landes⸗ 
hiſtorie Il., 488 eine Gejchlechtstafel. 

Petrus Hopf, 1644— 71. Er kam von Schwallungen 
(j. d. DO.) hieher. Im Frühling 1670 befam er den reme 


*), Sein SohnM.Xoh. V. Glümper fagt in einem Bericht v. 2. Jan. 
1672: Sein Vater habe zu Suhl, Birnau, Waldorf, Sermanneteld, 
Sülzfeld, Stedtlingen und Metzels in Kirchendienften geftanden. 








— 467 — 


virten Waſunger Diacon. M. J. V. Glümper zum Subſtituten, 
der, wie die Gemeinde Metzels den 28. Febr. 1671 berich⸗ 
tet, „viel Trubel vom alten Pfarrer hätte erdulden müſſen.“ 

Sohaun Michael Winter, 1671—76. Geb. den 7. Det. 
1639 zu Themar, Sohn des Amtmanns J. Chr. Winter 
dajelbft, ftubirte zu Echleufingen, ging 1659 nad) Jena und 
1661 nad) Leipzig, ward darauf einige Jahre Informator 
zu Eulenburg und dann zu Gotha, 1671 Pfarrer zu Metzels 
und 1676 Pfarrer und Adjunct zu Mehlis, wo er 1679 
ttarb. 

Georg Dietrich Gotter, 1677— 1700. Er trat bier am 
4. Sonntag nad) Epiph. 1677 an und kam den 24. März 1700 
nah Frauenbreitungen (ſ. d. DO.) Zu Metzels wurde 1695 
jein Sohn Chriftian Georg Gotter geboren, der 1726 
Pfarrer zu Gierſtedt wurde, aber noch in demjelben Sabre 
ſtarb. Sein zweiter Sohn Joh. CHriftian ftarb als Pfarrer 
zu Immelborn. 

Johaun Geste Fulda, 1700 bis Ende Febr. 1707. Er 
ftammte aus Salzungen, ward von Jüchſen hieher verjegt, 
fam von bier als Hofdiac. nad) Meiningen und darauf als 
Suptdt. nah Waſungen (ſ. d. O.). 

Nireland Erkenbrecher, 1707— 18. Bor 1707 war er 
Pfarrer zu Friedelöhaufen (ſ. d. DO.) und Bettenhaufen. 
In der letztern Zeit hatte er feinen Amtsnachfolger zum 
Subitituten. Er ftarb den 10. Juni 1718 im 74. Lebens⸗ 
jahre. Unter ihm kam im J. 1715 das Filial Chriftes 
ganz zur Pfarrei Metzels. Es geihah Died in Folge von 
Streitigkeiten, in die Churſachſen mit den Grafen von Stol- 
berg wegen ber Episcopalgeredhtigteiten gerieth und weil der 
Pfarrer von Schwarza den Ehurfächliichen Verfügungen 
feinen Gehorfam leiftete. Uebrigens gehörte Chriftes an- 
fänglih zur Barochie Schnialfalden, die fih bis Suhl ers 

30* 
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ftredte, fpäter zum Decanat Kühndorf, darauf zur nipec- 
tion Suhl. 

Georg Ehriftoph Boldhardt, 1718—37. Er war bereits 
feit dem 29. Januar 1715 Subftitut des Erfenbrecher und 
fam 1737 nah Wafungen (f. d. D.). 

Caspar Iuftus Sell, 1737—58. Er ftammte aus Wei: 
ningen, Sohn des Hof-Soldarbeiter J. Sell. Vorher war 
er Diacon. zu Waſungen (f. d. DO.) Am 8. Dechr. 1737 
hielt er feine Probepredigt zu Meteld. Er ſtarb den 5. 
Mai 1758, in einem Alter von 82 Sahren. Seit dem 30. 
Juli 1754 hatte er feinen Nachfolger zum Subftituten. 
Der von ihm gewünſchte Candivat Nadefeld mar nicht ge 
nehmigt worden. Zur Frau hatte er Barbara Katharina 
geb. Wiener. Er war, wie Boldhardt berichtet, ein ftiller 
wohlwollender Character, weniger feine Fran. 

Carl Friedrih Boldhardt, 1759 — 94. Geb. 1718 zu 
Salzungen, Sohn des dafigen Hofadvocaten Rathsherrn 
und Salzgrafen Th. Emmanuel Volckhardt, ftndirte in Jena, 
1740 Candidat, dann Privatlehrer in einigen adligen Gäu: 
fern, 1754 Subftitut des vorigen Pfarrers, 1759 deſſen 
Nachfolger und als folder den 19. p. Tr. inveftirt. Im 
Sabre 1765 wurde ihm die Adjunctur zu Frauenbreitungen 
angetragen, die er ablehnte. Er erhielt auf feinen Wunſch 
und Auswahl den 19. Febr. 1782 Friedr. Fürchtegott 
Wagner (j. u.) zu feinem Subftituten und ftarb den 19. 
Januar 1794. ein Bruder, der Rathsmeiſter J. Chriftoph 
Boldhardt zu Salzungen, folgte feinem Sarg und mit ihm 
die Gemeinden der Pfarrei und viel Hundert Menfchen der 
Umgegend. Es war Earl Fr. Voldhardt eine mufterhafte 
Perſönlichkeit als Menſch und als Eeelforger. Unverbeirathet, 
reich, tüchtig gebildet, bibelfeft, voll des Feuereifers in jet: 
nem Beruf, voll frommen Einned und dabei zugleich voll 
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Humor und Witz, ſo der Mann, daher auch unerſchrocken 
und freimüthig, verehrt wie ein Heiliger in ſeiner Gemeinde, 
hochgeachtet von all ſeinen Behörden, ſelbſt am Hofe und 
gefürchtet von allen hohlen Perſönlichkeiten. Er litt in 
jeinen Gemeinden weder Tanz noch Puß, drängte die Fa- 
milien zum fteten Gebrauch der Bibel in Haus und Kirche 
und gründete durch Wort und That viel Gutes im Einzel- 
nen und Ganzen feines Pfarrſpiels. Ein Pfarrer wie 
Voldhardt ift für eine Gemeinde eine fittlihe Macht. Da⸗ 
rum Segen der Aſche eines ſolchen ächt evangelifchen Geifts 
lihen! Seime Genealogie: 








Matthias Boldhardt, Senator zu Salzungen, 
T 1629. Een. 1) Reg. Barchfeld, 2) Marg. Fulda, 


— — — — — — 
Chriſtoph Bolgnin V., Adv. 


Matthias V., Pfaͤnner zu 
Salzungen, + 1680. Gem. und Pfaͤnner zu Salzungen, 
Sabine Blankenberger. geb. 1625, + 1702. Gem. 
1) Anna Rofine Wild, 2) 


Cath. Marg. Wolf. 
— ——— —— — ——— —— — — —— — 
Cathariue V., + ledig. Theodor Emmaunel 8., 








Sohann eieafr. V., Hof: 
o advocat zu Wafungen, + Hofadvocat zu Salzun- 
8 1749. Gem. N. Schubert gen. 
aus Schwarza. | 
— — — — — — 
Marie So⸗ —5— Wolfgang Carl Fried Matthias, ohanu riſtian 
phie. Chriſtine. Emmannel, id, fr. Kaufm. riſtoph, Theodor, 
Antmann etzels. Rathsmei⸗ + 23 Jahr 
zu Salzun- ſter zuSal · alt. 
gen. zungen. 
— — — 
Sophia Doro⸗ Georg Ea: Georg Lud⸗ Joh. Chriſtian, Georg Wil⸗ 
Fee, mue- Pfr. zu wig, Kammer: a zu beim, Hofad- 
Schwarzach: confulent. Waſungen. vocat zu Wa⸗ 
ngen. 
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Johaunes Georg Michel, 27. Mai 1794 bis 10. Dechr. 
179. Er wurde von Schwallungen (|. d. D.) bieher ver: 
ſetzt, beichloß fein Leben, nahdem er faum 11/, Jahr bier 
gelebt, am 10. Decbr. 1795 in melancholifhem Zuſtande 
und wurde Abends ftill auf dem Friedhofe beerbigt. Bold: 
hardt und Michel bilden für Metzels reine Gegenfäge. Michels 
Wittwe lebte und ftarb zu Meiningen. Sie war zweimal 
verheiratbet, zuerjt mit dem Pfarrer Gundelach zu Heiners⸗ 
dorf (al3 deſſen zweite Frau) und dann mit Michel und 
batte als deſſen Wittwe dreierlei Kinder. 

Johann Ricolans Feldmann, 1796 bis 10. Dechr. 1800. 
Seboren den 1. März 1760 zu Oberlind, Sohn des daſigen 
Cantors Joh. Lor. Feldmann, ftudirte zu Schleujingen, Co- 
burg und Sena, Hauslehrer zuerft zu Oberlind beim Pfarrer 
Scharfenberger , dann beim Gammerpräfivent v. Wechmar 
zu Roßdorf, von Juli 1791 Subjtitut und glei darauf 
wirklicher Pfarrer zu Depfershaufen, 1796 (10. p. Tr.) nad) 
Metzels verſetzt und ftarb, feit feinen Univerfitätsjahren von 
Blutftürzen heimgeſucht, an der Schwindjucht den 10. Dechr. 
1800. Er hinterließ in Armuth eine Wittwe, Charlotte 
geb. Lotz, Tochter des Pfarrers Lotz zu Depfershaufen, mit 
3 Kindern. Feldmann war ein edler Character nnd ver: 
dienftvoller Geiftlider. Neben jeinem eigentlihen Berufe, 
den er mit pflichttreuem, felbft begeiftertem Sinne erfüllte, 
wirkte er auf die öÖconomifchen Verhältniffe feiner Gemein: 
den. Noch jetzt lebt er in deren Gedächtniffe, beſonders ge: 
denfen die Kaltenlengsfelder feiner mit Dankbarkeit. Sein 
Sohn Lor. Fr. Feldmann ftarb als Pfarrer zu Sülzfeld. 

Friedrich Fürchtegott Wagner, 31. Juni 1801 — 1833. 
Geboren den 16. Juli 1755 zu Friedelshaufen, Sohn des 
dafigen wadern Pfarrers Anton Chr. Wagner und der 
Apollonia Margaretha, Tochter des Oberpfarrers J. Mich. 
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Lind in der Tann, ftubirte, nachdem er bei feinem Groß 
vater in der Tann erzogen war, zu Meiningen und \ena, 
wurde Informator im Haufe v. Bofe zu Helba, 1782—94 
Subftitut des Pfarrers K. Fr. Volckhardt zu Mepels, 179% 
bis 1801 Pfarrer zu Schwallungen und 1801 zu Mekels. 
In der legtern Zeit feines Lebens hatte er nach einander 
3 Gebülfen, feit den 23. p. Tr. 1823 den Candidaten Nom: 
mel*) aus Nordheim, den 11. Novbr. 1827 den Candidat. 
Gumpert**) aus Dueienfeld und den 26. Mai 1832 den Can: 
didat. Balthafar Aßmus ***) aus Meiningen, feierte 1832 
fein 5ojähriges Aıntsjubiläum, bei welchem Feſte er von 
Meiningen den Titel Kirchenratb und von Preußen den 
Ihwarzen Wolerorden 4. Claſſe erhielt und außerdem in 
Liedern und Schriften von feinen Freunden verherrlidt 
wurde. Er fiarb den 20. Octbr. 1833. Seine Gemahlm 
war Ehriftiane Sophie, zweite Tochter des Generalfuptbtn. 
und Oberhofpredigers Volkhart zu Meiningen, die ihm zwei 
Söhne Carl und Ernft ſchenkte. Er ſelbſt war eins ber 
wadern Glieder der großen, befonders durch viele Geiſtliche 
ausgezeichneten Familie Wagner, deren genealogiſche Tabelle 
f. bei Vachdorf. 

Heinrich Gottlieb Trenter, jeit 1835. Geboren den 23. 
Octbr. 1796 zu Ropfeld (im Coburgiſchen), ftudirte zu Ce 
burg und Jena, dann Hauslehrer in ver Familie eine 
Herrn von Griesheim zu Coburg, von Augufi 1819 Pfarrer 
zu Marisfeld und endlid den 23. Yebr. 1835 bieher ver: 
feßt. Er war zweimal verbeirathet, zuerſt mit Sophie El 
Wilh. Sommer aus Coburg (ihr Bater daſelbſt Eonbiter, 
ihr Obeim der berühmte Coburger Arzt) und barauf mit 


*) Er wurde 1827 Pfarrer zu Kalberieth. 
»*) Bon hier fam er als Pfarrer nach Rofa und dann nah Mily 
*) Er ſtarb ald Pfarrer zu Hoheneiche. 
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Mariane, Wittwe des zu Rohr verftorbenen genialen 
Pfarrers Amthor, geb. Reich aus Schleufingen. Aus der 
erften Ehe ftammen 3 Töchter (Joh. Friedr. Bauline, ver: 
ebelicht mit Oskar Bagge, Pfarrer in Watzdorf; Joh. Aug. 
Louife, Wittwe des verftorbenen Archidiacon. Schwarz zu 
Schleufingen; Elije, verebelicht mit dem Neallehrer Job in 
Dresden); aus der zweiten Ehe ein Sohn Friedrich und eine 
Tochter Erneftine. 


4) Oepfershauſen. 


sm Papſtthum war Depfershaufen ſowie Kaltenlengs: 
feld ein Filial von der Pfarrei Friedelshaufen , deſſen 
Pfarrer für diefe beiden Filiale einen befondern Caplan 
unterhielt, den er nach Gefallen befoldete. Dies wurde, al? 
die Heren von Herda dafelbft eine Vicarie ftifteten, dahin 
abgeändert, daß nun der Vicar zugleih auch die Caplanei- 
geſchäfte mit verfah. Nach einem Beichluße der Kirchenbehörde 
de3 5%. 1551 hatte der Bicar, weil der Pfarrer von Friedels⸗ 
baufen nur alle 4 Wochen zu Depfershaufen Gottesdienft 
halten konnte, alle 8 Tage zu catechifiren. Bei der Refor⸗ 
mation und zwar im %. 1555 wurde Depfershaufen zur 
befondern Pfarrer erhoben und mit ihr Kaltenlengsfeld als 
Filial verbunden. Dabei gaben die Adligen zu Depfer# 
haufen dem Ortspfarrer ein Stüd. Garten zur Wohnungs⸗ 
anlage, außerdem etwas Land, Wiefen und Holz; der 
Pfarrer zu Friedelshaufen trat ihm die Accidentien ab, be 
bielt aber den großen und kleinen Frudt: und Viehzehenden 
für fi, worüber ſich die Depfershäufer 1595 bejchwerten 
und eine Abänderung forderten und bemirkten. Nach alten 
Berträgen haben bie Kaltenlengsfelder am Bau der Pfarrei 
zn Depfershaujen den dritten Theil zu tragen. Der Kirchen: 
ſatz it landesherrlich. 
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Der lette Tatholifhe Bicar zu Depfershaufen nahm 
zwar die Reformation an, blieb aber in feinem Wandel, 
wie vorher jo nachher ein Flucher und Zänfer und ging 
jelbit in feiner Leidenſchaft mit tödtlihem Gewehr auf feinen 
Pfarrer zu Friedelshaufen los, darum wurde er entjegt. 
Bei der Wiederbefeßung der Vicarftelle gab es zwiſchen Diet 
und Georg v. Auerochs einerfeitd und Helena von Herda 
(geb. v. Kollonitich) andrerjeits Irrungen, indem jede Par⸗ 
thei die Stelle bejegen wollte. Graf Georg Ernit von 
Henneberg erkannke den 10. Septbr. 1555 für die v. Herda, 
gebot dabei zugleich denen v. Auerochs, ſich des Kirchners 
ferner nicht mehr als eines Waidmannes zu bedienen, und 
befahl ihnen, die vordem von ihnen zum Nuten der Pfarrei 
geitifteten 50 fl., die fie in den letzten Jahren zurüdbehal- 
ten hätten, zu leiften. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Nitolaus Leſch, 1555—1557. Er war im Anfang bes 
Jahres 1555 zu Schmalfalden ordinirt worden, Tam darauf 
ald Bicar hzieher, wurde aber noch in denifelban Jahre 
Pfarrer und zwar bei der damals zu Depfershaufen gehal- 
tenen Kirchenvifitation, wo M. Fiſcher die hiefige Vicarie 
zur Bfarrei erhob. Dabei murde das jeit Alters zu Friedels⸗ 
haufen gefchlagene Filial Kaltenlengsfeld unter die Pfarrei 
Depfershaufen gethan, mit der Bedingung, Daß der Pfarrer 
alle kirchlichen Handlungen in Kaltenlengsfeld felbft ver: 
tihten muß. In eben diejer Kirchenvifitation bat Leſch, 
daß die alten Bilder aus der Kirche geräumt und die un- 
ordentlichen Tänze abgeichafft würden, deshalb heißt es im 
Viſitationsabſchied: es follten fortan die Spinnftuben, 
Schollerpläge und Tänze außerhalb der Hochzeiten abgethan 
werden. Während damit der Ortsgemeinde ein Tadel, 
wurde dem Leſch von den PVifttatoren und den Gemeinden 
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ein gutes Lob ertheilt. Er kam von bier zunächſt nach Beh 
rungen, Darauf nad Kaltennordheim, zulegt nach Werns 
bauen (ſ. d. O.) 

Johann Kannegieher, 1557 — 1559. Er ftammte aus 
Sachſen, kam jung zur Pfarrei in Depfershaufen und war, 
wie M. Fifcher bezeugt, ein trefflicher Lehrer und Pfarrer. 
Noch ehe derjelbe in das Heuneberger Land gekommen, Hatte 
er fih mit einer Jungfrau aus Eisleben verlobt. Trop 
diefem Verſprechen verheitathete er fih im 9. 1558 mit 
einer aus der Grafichaft Henneberg ſtammenden Perſon. 
As er nun in Folge der wegen feiner frühern Verſprechung 
gemachten Anzeigen und Ankflagen von Amte entfernt wer: 
den follte, baten die adligen Gutäbefiger zu Depfershaufen 
und die. Pfarrgemeinden für ihren Pfarrer. Graf Georg 
Ernſt von Henneberg becretirte hierauf, es follte der Pfarrer 
aus Rückſicht feiner Tüchtigkeit und ver geichehenen Bor: 
bitten im Amte unter der Bedingung verbleiben, daß er fid 
jelbit auf der Canzel feiner Mißhandlung zu beichuldigen 
und um Derzeihung um Gottes willen zu bitten habe, be 
mit Niemand daran Xergerniß nehme, Der Pfarrer indeß 
verftand fich nicht hierzu und mußte deshalb quittiren. 

Heinrich Freund,“) 1559 — 1567. Er kam von Tan 
bach, wo er Knabenlehrer war, als Pfarrer nach Depfer* 
haufen. Zu feiner Gemeinde ftand er fich gut und wirkte 
ſehr wohlthätig. 

Bilyelm Röhne (Rhona), 1567—86. In der Kirchen 
vifitation bes J. 1574 gibt er jelbit an, daß er 5 Jahre 
zu Straßburg und Bafel ftubirt habe, 1561 Lehrer in ber 


*) Im gegenwärtigen Pfarrbudy zu Depfershaufen findet fid von 
den Pfarrern Rannegießer und Freund nichts vor, wohl aber in dem 
Namensverzeihniß der Pfarrer, das Junker vom Pfarrer 3. ©. 
Schleder erhalten und mitgetheilt bat. 
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Graffchaft Henneberg gemorden und im J. 1567 für Depfers- 
haufen von M. Fiſcher in Beifein des M. Martin Cäſar, 
M. Mor. Carolus und Wilhelm Römer ordinirt worden 
fei. Er beitand in der Kirchenvifitation gut. Da die Junker 
von Herda in dag Kirchenlehn, das landesfürftlic war, ein- 
zugreifen begannen, fo erhielt er einen von den Kirchen: 
räthen von Mapfeld aus an ihn den 21. Juli 1574 erlaffe: 
nen Befehl, daß er der hergebrachten Gerechtigkeit feinen 
Abbruch thun laſſen, Fondern ſofort von derartigen Verſuchen 
Anzeige machen ſollte. Er unterjchrieb 1577 die Concordien- 
formel. Sm Frühjahr 1579 fchreibt er an den Kirchen⸗ 
rath Abel Scherdiger, man möchte ihm doch eine Zulage 
geben, wenn man Raltenlengzfeld nicht von Depfershaufen 
trennen wollte, denn diejer Filialdienft ſei für ihn höchſt 
beſchwerlich. Zugleich klagt er, daß bie Bauern zu Depferz- 
haufen für ihre Schule nichts thun wollten, dagegen einen 
furhtbaren Unfug zu Faſtnachten trieben. Er hatte ſich 
damals ein Haus zu Depfershaufen gekauft. Im April 
1584 fimdigte Nöhne fein Pfarramt, mie Abel Scherdiger 
nah Meiningen an Thomas Schaller fehreibt, wegen jeiner 
Gefundheit. ALS fein Nachfolger war Carl Hübner, Con: 
rector zu Meiningen, vorgeichlagen ,. allein Abel Scherbiger 
widerrieth, weshalb der Vorſchlag aufgegeben wurde. Höhne 
war, wie feine Bemerkungen zur Henneb. Agende bezeugen, 
ein Harer Kopf und ein ſcharfer Kenner des Volkslebens. 

Baltin Werner, 1586 — 1602. Werner berichtet in 
einen: Geſuch vom 12. April 1578: Er ftanıme aus Suhl 
von armen und ungelehrten Eltern, ſei in feinen Studien 
von Andern unterftüht worden und in früher Jugend nad 
Heidelberg gekommen, wo er etlihe Jahre auf der Schule 
geweien und die Unterftügung des Pfalzgrafen Friedrich 
genoſſen habe. Aus feinen dafelbit übernommenen harten 

> 
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und ftrengen Obligationen habe ihn die vom Pfalzgrajen 
Ludwig eingeführte Reformation befreit. Er fei nun in 
dem Zwinglianigmo unterrichtet worden und darauf in dem 
Baterland Philippi Melanchthonid (zu Bretten) 12 Jahre 
Diacon. geweien. Weil er aber fpäter die Irrthümer 
Zwingli's und Calvin erfannt, babe er jeinen Abſchied ge: 
nommen und ſich in jeine Heimath begeben, wo er nun 
hoffe und bitte, amgeftelt zu werden. Er wurde bald 
darauf zu Suhl als Diacon. angeftellt und dann von da 
1586 als Pfarrer nad Depfershaufen gejegt, wo er 1602 
itarb. Er war, wie Abel Scherdiger berichtet, ein arbeit- 
jamer Prediger von ftilem, fanften Wejen. Bei feinem 
Abzug von Suhl hatte er mit feinen Nachfolger Seb. Gens 
lin Streitigfeiten. Am 29. Aug. 1595 bittet er, die Kirchen: 
behörde möchte feinen Sohn „Johannes Werner, der zu 
Schleufingen und Jena ftudirt habe und bereits 2 Jahre Schul- 
meifter zu Wernshaufen geweien fei, nach Herpf befördern. 
Ein zweiter Eohn ftubirte 1603 zu Schleufingen, für den 
die Mutter (Wittwe) im Octbr. d. J. um eine Freiſtelle 
dafelbit bat. 

Beter Grebner (Grimm), 1608 — 1609. Er flanımte 
aus Suhl, war ber Sohn eines armen Briefträgers, ſtudirte 
zu Schleufingen und Leipzig und befand ſich nach feinen 
Etudien in tramiger Rage zu Subl. Da nahm ihu ber 
dafige Stadtrath den 25. Mai 1585 zum Tertius ber da 
mals um eine Klafje erweiterten Stabtfchule an. Im J. 
1590 wurde er Cantor dajelbft, 1592 Lehrer zu Bucholdt, 
wo er calvinifch conımunicirte, dann 1598 nad) erfanntem 
und, befanntem Unrecht wieder Lehrer zu Suhl, darauf 15% 
Diacon. daſelbſt, 1599 Pfarrer zu Golvlauter, kam 1603 
hieher, 1609 nad Elingshaufen und von da nach Roßdorf, 
wo er 1637 hochbejahrt und nad) reihem Wirken zu Grabe 
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ging. Tie Erbeummgitıait tem Neben CTD !ooar mom 
Pendel zu Suhl m einem und nııerziuht Sem Solm 
N. Johann farb ala Fiarıer a Sure Sm seht. 
1605 Tlagen die Tepteräbämier, Dat ılm Yarter mandıer: 
lei unbillige \orderumoen am ne wicdhe. 

Laurentius Krimer, 17 9— 23. Zu Euct 1569 geberem, 
Itndirte zu Schleunngen umb era, durn Cantor zu Suhl, 
darauf Tiacon. und Archidiac bateitit, den 5. Mai 1009 
Pfarrer zu Ellingshaujen, zog aber im uni 1609 allbier 
an und ftarb den 1. Lxibr. 1623, nady einem länceren 
Krankenlager. Tie Xeidenrede bielt ibm der Wainuger 
Suptdt. Johann Ebert. Während Keiners Krankheit if 
dad Sterberegijier verloren gegangen eine binterlaftene 
Frau Nebeda lebte 1629 zu Tberfag mit einer Tochter 
Eva, welche an den Lehrer Ric. Zumpi zu Suhl veriprodhen 
war. Ta die Mutter dies Neriprechen Tadgängig zu machen 
juchte, jo führte dies zu mehriadhen brieflichen Verhand⸗ 
Inngen, bei denen diejelbe in feinem guten Xichte ericheint. 
Namentlich nennt jie der Pfarrer M. 3. Zumpf eine Haupt: 
lügnerin. 

Zohann Georg Wiener (Winerus), 1623— 26. Geb. 
den 10. März 1583 zu Walldorf, ftudirte zu Schleuſingen 
und 1603 zu Leipzig, wurde den 4. Eeptbr. 1607 Diacon. 
zu Walldorf, dann 1617 Pfarrer dafelbft, den 11. Dechr. 
1623 nad) Oepfershauſen, im Rovbr. 1626 nad) Metzels 
und weil er fih der Kriegsunruhen wegen daſelbſt nicht 
- ernähren fonnte, den 5. sehr. 1634 nad) Rohr und 1639 
nad Heinrichs verjegt, wo er dom. laet. 1651 ftarb. Seine 
Wittwe Maria lebte noch 1652 zu Heinrichs. Sein ältefter 
Sohn, Georg Wiener, der zu Schleufingen und zu Straß: 
burg ftudirt hatte, bat im Juli 1647 von Heinrichs aus, 
wohin er zurüdgefehrt war, um eine Anftellung in Henne: 
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berg. J. ©. Wimmer hat die Melodie: „Schafft m mir 
Gott ein reines Herz” componirt (S. Theol. Literaturbl. 
zur allgem. Kirch⸗Z3. J. 1853 Nr. 78). 

N. Johaun Zumpf (Zumpff, Stumpf), 1626 — 1632. 
Gleichfalls zu Suhl geboren, Sohn eines Bergmannes, ſtu⸗ 
dirte zu Schleufingen und 1609 zu Leipzig, erft Pfarrer in 
Defterreih und zwar zu Phumthal im Lande unter der 
Ens, von da 1624 der Religion wegen vertrieben, kam zu: 
rück nah Suhl, hielt fih 1%» Jahr beim Bäder Kil. Koch 
dajelbft auf und bat im Novbr. 1624 und im März 1625 
um eine Anftellung. Er wurde num erit Subftitut zu Maris: 
feld, dann im Novbr. 1626 Pfarrer zu Depfershaufen und 
1632 Decan zu Untermapfeld, ftarb aber dafelbft ſchon 1640, 
burch vielfache Leiden im Kriege aufgerieben. Zu Depferz- 
haufen hatte er manche Kränkung von den Nohheiten der 
damaligen Bewohner zu ertragen: Im Novbr. 1631 be: 
richtet er, daß ihn auf einer Kindtaufe der Ortsſchultheiß 
nicht allein geihmäht, jondern auch zu ſchlagen verjucht 
babe und daß er nur durch den Beiftand des Herrn v. Herda 
mit heiler Haut in fein Haus gelommen jei. Sein Bruder 
Nic. Zumpf war 1627 Eonrector zu Glauchau in Sadjen. 

Iohaunes Weihe, 1632—49. Bon Wafungen gebürtig, 
beſuchte die Schule zu Schleufingen, ging 1618 auf bie 
Univerfität, wurde 1620 dritter Lehrer und Cantor zu 
Schleufingen, 1622 Nector zu Wafungen, endlich, nachdem 
er ſchon den 14. Septbr. 1625 wegen feiner traurigen Lage 
zu Wafungen um Verfegung gebeten, 1632 Pfarrer zu 
Depfershaufen, dafelbit am Thomastag inveftirt, hat bier 
den Einfall der Eroaten*) erlebt, Peſtilenz und Hunger 


*) In einem alten Kirchenbuch der Pfarrei findet ſich von J. 
Meih bemerkt: Den 12. Dctbr. (1634) habe ih Clauß Paulen eine 
Tochter getauft. Unterwehrender Taufe geſchah der Iſolaniſche Eir 
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ertragen und mehrere Jahre vie. Pfarrei Friedelshanſen 
und die von Umterbaga mit beſorgt und ftarb den 16. Juni 
1649. Am 8. April 1642 klagte ex über die Rohheit bes 
Schulen zu Depfershanfen und über feine geringe Einnahıne, 
wobei er erwähut, daß in diefem Ort nur 12 Männer, im 
Ganzen nur noch 60 Beichtlinner vorhanden wären. Gleiche 
Alagen erhebt er in den folgenden Jahren. Auch über fein 
Elend in den Kriegsjahren geben feine Berichte ein trauriges 
Gemälde. Am 1. März 1641 fagt er, daß er wun zwei 
Jahre die Pfarrei linterfaga mitverwalte, allein sr habe 
von da bis jept nichts beiommen, um jeine Noth zu mildern. 
Er hinterließ eine Wittwe Regina mit mehreren uner: 
jogenen Kindern. Im J. 1657 bat fie das Ganfifterium, ihren 
jingiten Sohn Hans Wilhelm als Alumnat in Schleufingen 
zuzulaſſen. Damals lebte fie noch zu Depieröhaufen. 
Valtin Wendelin Bad ı Fach, Fachs, Vachins), 1660-02, 
Aus Friedelshaufen, Sohn des dafigen Pfarrers V. Bad, 
anfangs Schulmeifter in Queienfeld, wo er Katharina, die Toch⸗ 
ter des dafigen Piarrers Xylander heirathete, 1638 — 1650 
Diacon. in Waſungen und nachdem er die Bjarreien Walldorf 
und Dueienfeld ausgeichlagen, 1650 Bfarrer allhier. Er ſtarb 
den3. Octbr. 1662. Die Leichenpredigt hielt der Adjunct Scheibe: 
mantel zu Herpf. In der von ihm 1661 aufgefiellten Beſol⸗ 
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fall, dabei etliche in unſerm Flor (Flur) darnieder gehauen, auch viel 
ſpoliret worden. Folgende Perſonen ſind erſchlagen, erſchoſſen oder 
(onf ermordet worden. Oeintz Scharfenberger, Oanß Böhe, Oanß 
Kirchner, der Kirchenaͤlteſte, Lenz und Wendel Guͤmpel, CEhriſtoph 
Speßhardt und Hanß Zitter. Acht Tage lang habe ich Johann Weihe 
mit etlichen Pfarrkindern im Walde mich aufgehalten, aber weilen 
wir endlich von den Soldaten getrieben und geſcheucht worden, wie 
dad wilde Vieh, habe ich mich bei Schwallungen, welches voller Croa⸗ 
ten lag, in der Nacht um 12 Uhr durch die Werra tragen faffen und 
nad Schmalfalden retiriret und bin ben XXII. wieder in mein Amt 
eingetreten. 
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dungadeſignation giebt er an, daß feit 1%/ Jahren feine Hochzeit 
zu Oepfershauſen geweien ſei. Auch bemerlt er, daß 1635 
Wolf Hermann v. Herda 14 fl. geitiitet babe, wovon ber 
Pfarrer 4 fl., der Lehrer 2 fl und die Ortsarmen 8 fl 
erhielten. Ebenſo jeien 24 fl. 6 Batzen vom Ritimeifter 
Kapbael Johann von Auerochs zum Beiten des Pfarrers 
und 50 fl. vom Andreas Wilhelm v. Herda geftiftet wor: 
den; vom leptern erhielt der Pfarrer 124 fl und der Lehrer 
ı fl. Bin. , 

Elias Hoffmann, 1668—1691. Aus dem Gothaiſchen, 
ftarb im Juli 1691 an der Nuhr. Sein Sohn oh. ar. 
Hoffmann ftubirte Jura zu Leipzig 1687 und 88. 

Joh. Heinrich Schleder (Schletter),*) 30. März 1692 bis 
1727. Aus Salzungen, erft Pageninipector am Hof zu 
Meiningen, darauf allhier Pfarrer ımd ftarb d. 26. Aug. 1797. 
Die Leichenpredigt hielt Georg Fulda, Suptbt. zu Waſungen. 
In der legtern Zeit hatte Schleber zu Subftituten:: 

1) Siegmund Ehriftion Pforr aus Salgungen, anfänglid) 
Mädchenlehrer dafelbft, dann der erfte Pfarrer auf dem Sauer: 
brunnen bei Liebenftein (ſ. Schweina) und darauf Subftitut 
allbier. Wegen feiner guten Gaben zum PBredigen und 
wegen feiner guten Aufführung hatten bie Gemeinden Depfer# 
haufen und: Kaltenlengsfeld ihn gern, dagegen fuchte ſchon 
1725 der General v. Auerochs ihn erft nad Kaltenleng‘ 
feld, dann ihn ganz zu entfernen und einen übel berüchtigten 
Weimarer Waifenpfarrer, Mog, an jeine Stelle zu ſehen, 
wofür bereits der Geh. Rath v. Wollgogen gewonnen war. 
Zu dem Ende quälte v. Auerochs den Subftituten, deſſen 
Frau und Kind mit einer unerhörten Barbarei. Niemand 
im Drt durfte ihm ohne Ahndung des Generals Wohnung, 


*) Gr ſchrieb fih Schleder. 
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Holz und Brod gewähren, Niemand mit ihm Erbarmen 
haben; felbft in die Tirchlichen Functionen griff der Gut& 
herr hindernd ein, obfchon er hierzu fein Recht hatte. Pforr 
war gezwungen, Sein Weib und jein Kind in Meiningen 
fihder unterzubringen. Seine Klagen, die er zu Meiningen 
erhob, brachten ihm felbit keine Hülfe, jondern hatten nur 
das zur Folge, daß man Mob fallen ließ, um fo mehr, als 
Herzog Anton Ulrich diejen zurücdwies. Dagegen wurde num 
1726 der Lehrer 3. C. Rieneder zum Subitituten ernannt 
und Pforr zum Bfarrer für Leutersdorf bejtimmt. Dies 
ließ fich v. Auerochs gefallen, weil er dadurch des Pforr 
[08 wurde, ja er ließ nun ſofort deſſen Hausgeräthe heim: 
lich fortichaffen. Pforr erhob deshalb Beichwerde, doch ver: 
geblih, und ebenfomenig hatten feine nach dem Tode des 
Pfarrers Schlever erhobenen Anſprüche auf die Pfarrei 
VDepfershaufen, die ihm früher zugeſagt war, und jeine Be- 
theuerungen, Daß er zu Leutersdoxf nichts nütze, weil man 
ihm Haß flatt Liebe ſtreue, irgend einen Erfolg. Dffenbar 
bat dieſer Kummer den Pfarrer Pforr in fein Ipäteres Ber: 
derben getrieben; 2) feinen Nachfolger im Pſarramte. 
Ich. Caspar Rienedker*) (Niened), 1727 — 1741. Er 
ſtammte aus Meiningen, ftubirte dafelbft und zu Jena, war 
erſt über 10 Jahre Lehrer an der Mäbchenichule zu Meiningen, 
dam vom 26. Novbr. 1726 an Subflitut des Pfarrers 
Schleder zu Oepfershauſen und darauf nad deſſen Tode 
Pfarrer Dafelbft. Er fam 1741 nad) Leutersdorf, um welche 
Stelle er den RO. Detbr. 1740 gebeten hatte, weil die Depfers- 
häufer Gemeinde ſehr verarmt jei und der Lengsfelder Berg 
ihm täglich höher würde. Eine feiner Töchter war an den 
Depfershbaufer ©. C. Kügler verbeirathet. Nach feinem 


") Gr fchrieb fi) Rienecker und nicht Rieneck. 
® 31* 
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Abzug hatten die Pfarrer Heim zu Solz und Müller zu 
Unterlag die Pfarrei zu verſehen. Ueber des letztern ge 
ringe Wirffamteit wird jehr geklagt, wie auch über bie 
Verwilderung der Depfershäufer in ber über ein Jahr 
andauernden Bacanz. Bon bem 1731 verftorbenen General 
v. Auerochs maren der Pfarrei zu Depfershaufen 4 Ader 
Feld, 6 Heine Krautbeeten und 3/, Ader Wieten legirt werben. 

Sacob Balthefar Romhild, 1742—54. Geboren 1702 
zu Immelborn, Sohn des Pfarrers Balthafar Ehr. Römbiko, 
ward den 27. Novbr. 1725 zu Meiningen eraminirt und in 
album eandidatorum inscribirt, den 29. Novbr. 1740 von 
der Kirchenbebörde, weil er der ältefte Candidat bes Lars 
"des (jeit 1725) war, zum Pfarrer nad) Möhra vorgefchlagen, 
was indeſſen nicht von ben regierenden Herzogen genehmigt 
wurde. Er kam als Pfarrer nad Depfersbaufen und 
wurde den 4. p. Tr. 1742 der Gemeinde präfentirt, 
ben 5. p. Tr. d. J. orbinirt, aber erft, nadbem bie Con⸗ 
firmation deffelben durch Herzog Anton Ulrich 1749 erfolgte, 
ben 9.. Aug. 1750 vom Suptdt. Sildmäller zu Waſungen 
inveſtirt. Er ftarb den 12. Mai 1754 und himeerließ meh⸗ 
rere unmündige Kinder. 

Joh. Georg Wippert, 17654 — 58, Geh. ben 13. Mei 
1716 zu Meiningen, Sohn bes von Ohrdruff gebürtigen 
Bortenwirkers Matth. MWippert, ftudirte in Meiningen ımd 
Leipzig, 1740 Kandidat, dann Hauslehrer in Hannover 
im Hauſe bes Kammerheren von Hundorf, darauf am 
30. Juli 1754 bieher berufen, dazu dem. VI. p. Tr. 
ordinirt, ftarb aber Schon den 19. Febr. 1758 anı reyie 
enden hitzigen Priefelfieber.”*) Er hatte Sabine Sophie, 
einzige Tochter des Kaufm. Chriftoph QTaubert zu Schweine, 


) Im Kirchenbuch iſt bemerkt: Erat bonus pastor tempers- 
menti cholerico-melancholici; purtes sui oMicti in omnibus implere 
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zur Frau. Sen Sohn Philipp Daniel war Hofuboocat 
und Salzgraf zu Salzungen, wo er 1797 farb und zwei 
Töchter (Friederike, verehelichte Major Hofmann: gu Sal⸗ 
zungen, und Chriftiane, verehelichte Geh. Finangrath Thon 
zu Eiſenach) und emen Som (X. Wilhelm, Neg.:Rath zu 
Meiniggen) hinterließ. Die Pfarrftelle blieb nad) ©. Wipperts 
Tode %/; Jahr vacant. 

oh. Enöyar Lotz, 1759 — 91. Aus Meiningen, 1751 
Candidat, fam dom. XI. p. Tr. 1759 als Candidat zur 
Pfarrei allhier und jtarb den 14. Imi 1791. Bier Tage 
vor jenem Tode war ihm fein Nachfolger jubftituirt. Seine 
Gemahlin war Aura Eli. Kreker, Tochter &. H. Kretzers, 
der das adl. Freigut zu Friedelshauſen befaß und Bir 
chenauiſcher und Langenfgwarzifher Amtınann war. Mi 
ihr hatte er einen Sohn und 3 Töchter gezeugt; bie zwei 
älteften Töchter und der Sohn fiarben aber, als fie ſchon 
erwachien waren, innerhalb 14 Tagen zu großem Schmerze 
bes Buterd. Im J. 1781 berichtet Lob, daß fein Pfarr⸗ 
haus 1546 gelmut und das ältefte der Gegend jei. 

Ich. Nic. Feldmann, vom 14. Februar 1792 — 96. 
Er war vom 10. Juni 1791 bis 14. Febr. 1798 allda 
Subſtitut, darauf Pfarrer. Bon bier nach Metzels verfeht 
(1.2. O.). Er war mit der einzigen Tochter feines Vor: 
gänger8 vermählt. Sein Sohn: Lor. Ftiedrih Feldmann 
ſtarb als Pfarrer zu Sülzfelb. 

Johann Iacob Gorr, vom 20. Septbr. 1796— 1806. 
Geb. im Febr. 3760 zu Meiningen, Sohn des daſ. Hof: 
zimmermanns Gorr, finbirte zu Meiningen und 1779 — 82 
zu Jena, Hauslehrer in Stadtlengsfeld, Kaſſel und Suhl, 


—* et redarguere peccata auditorum cum omni aevoriiato, inde 
fiunt convicia in illum. Santific. Paulus venit cum virga, Joannes in 
amore. 
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Privatlehrer zu Frankfurt a. M., 1788 Tertius zu Mei 
ningen, im Septbr. 1796 als Pfarrer bieher berufen und 
dazu dom. XVH. p. Tr. ordinirt, aber 1806 (7. p. Tr.) 
nad) rauenbreitungen als Adjunct verſetzt. Er ftarb den 
19. Mai 1828. Die Gemeinde bewahrt noch heute ſein 
Andenken. 

Am 22. Aug. 1806 wurde zum Pfarrer von Depfers: 
haufen Joh. Sacob Ehrifttan Brill (aus Wernshauſen ge 
bürtig, 1787 Canbidat, längere Beit mformator im SHel- 
filchen) ernannt. Am 15. Octbr. d.%. hielt er feine Probe 
predigt zu Depfershaufen. Die dafige Gemeinde, Die ben 
damaligen Santor Schlotthauer zu Wafungen zu ihrem Seel: 
forger haben wollte, proteftirte darauf gegen Brill und ob 
ſchon ein Theil der Kaltenlengsfelder für denſelben ftimmte 
und obihon das Conſiſtorium ihn zu erhalten fuchte, fo 
blieb doch die Gemeinde Depfershaufen bei ihrem Broteft, indem 
fie erllärte, daß ihre verwilderte Geneinde und ihr Schul: 
meifter einen fcharfen Pfarrer nöthig hätten. Es fei Brill 
ein zu leifer, ſchwacher Prediger. Dem Urtheil ftimmten 
auch die Vorſtände von Saltenlengsfeld bei. Es wurde 
nun im Mai 1807 der Pfarrer Schröter zu Roßdorf zum 
Pfarrer ernannt, der aber die Etelle wegen feiner Kränl: 
lichkeit ausſchlug. Darauf fam der nachfolgende 
- „ Zah. Reinhard Hübner, 1807—38. Geb. den 10. Dt. 
1768 zu Meiningen, Sohn des Barchentwebers ob. Andr. 
Hübner, ftubirte zu Meiningen und 1790—92 gu Jene, 
Saußlehrer zu Steinbach bein Pfarrer Tepfchner und zu Roͤm⸗ 
bild beim Oberforftmeifter v. Steuben, im Nov. 1799 Quintus 
am Gymnafium zu Scleufingen, den 21. Mai 1807 bieher 
berufen, am 13. Auguft d. 5%. inveftirt und ftarb den 29. 
San. 1837. VBermählt mit Mar. Chr. Elif. Frig, jüngfter 
Toter des Pfarrers Fritz zu Bettenhaufen. Sie lebt ald 





Wittwe noch jetzt (80 Jahre alt) zu Depfershaufen. Ihre 
Ehe blieb kinderlos. Hübner war ein böchft gutmütbiger, 
dabei ängftlih zurüdgezogen lebender Mann, in feinem 
Amte dagegen feft und berufstren. 

Chriftien Guſtav Köhler, feit 1838. Geb. den 12. Juli 
1802 zu Meiningen, Sohn des 1830 zu Maßfeld verftor- 
benen Amtsvogts G. Ph. Köhler, ftudirte zu Meiningen 
und Jena, ben 22. Febr. 1835 ordinirt, 1829-38 Rector 
zu Schalkau, von da bieher berufen. Seine Frau if 
Amöne Bez, Tochter des Förſters Bez auf dem Kahlenberg. 
Er bat 5 Söhne (Jonathan, Hugo, Ferdinand, Ottomar 
und Auguft) und 2 Töchter (Antonie und Thekla). Auf 
dem fernfichtigen Hahnberg hat er fich durch die Anlegung 
eines Guts ein bleibendes Denkmal geſetzt. 





5) Roſa. 


Zu Roſa beſtand ſchon vor 1326 eine Kirche,“) denn 
in dieſem Jahre wird Pfarrer Conrad zu Roſa urkundlich 
genannt. Auch der Gompler der Filiale, Die 1555 bei der 
Hennebergiihen Kirchenviſitution mit Ecdlers, Bernshanien, 
Zillbach, Hellmers und Georgenzell“ angegeben werden, deu 
ten auf ein hohes Alter der Pfarrei Hin, deren Gründer 
offenbar die Herm von Wildprechtroda waren. Eckardts 
war in älterer Fatholifcher Zeit ein Yilial von Roßdorf, 
fam aber noch vor der Reformation zu Roſa. Bon dem 
uralten „Nögleinverband” hat fich Ipäter nur Zillbach lo 
gemacht und zu einer felbitftändigen Kirche erhoben, Die übrigen 
Orte blieben. Zwar begehrte 1662 Helmers zu Bernd: 
haufen geichlagen zu werben, indeß die Kirchenbehörde wiee 
das Geſuch zurüd. Auch die Gemeinde zu Bernshaufen 
machte öfters Verſuche, fich von Rofa zu löſen und fich mit 
Urnshaufen zu verbinden. Am 9. Novbr. 1598 madıt 


*) 1326 fagen die Serrn von Wildprechtrode, daß ihnen bis jedt 
(1326) das Patronat über die Kirche zu Mofa gehört habe. Sie 
traten es Damals an's Kofler Georgenzell ab. Bei der Beſetzung 
der Stelle im J. 1353 entfland ein Streit über Das Patronat zwiſchen 
dem Abt von Fulda und dem Stift Georgenthal. Berthold von 
Friemar entſchied zu Gunſten des lestern Theils, in Folge des de 
mals Berthold von Reckenzell Pfarrer des Orts wurde. 
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fie von Reuem ihr Geſuch mit dem Grund gellend, daß 
ihr Urnshauſen näher liege als Roſa; allein die Kirchen⸗ 
behörde ſchlug ihr Geſuch ab, einmal, weil Urnshauſen 
zum Amt Fiſchberg gehöre, das Fpäter an Fulda zurlick⸗ 
fallen würde, und dann weil man Die Pfarrei zu Roſa be 
züglich ihrer Beſoldung dadurch zu jehr ſchwächen würde. 
Zillbach machte 1716 den erften Berjuh, von Roſa fi 
loszumachen, um fi) unter Kaltennordheim zu ftellen. Die 
Regierung zu Meiningen fuchte zwar das alte Herkommen zu be- 
danpten und ließ zu dem Ende die Kaltennorbheimer Geiſt⸗ 
lihen, ſobald fie in der Zillbach fumgirten, aufheben und 
nah Wafuıngen zu Arrejt bringen, indeß die Negierung zu 
Eifeunch negirte das alte Recht der Pfarrei Roſa und feßte 
endlich nach vielen ermübenden Irrungen die Loslöſung der 
Zillbach durch. Gegenwärtig gehören zur Pfarrei Rofa noch 
Ederdts, Bernöhaufen und Helmers als Filiale; Georgen- 
el if nach Roſa amd die Schildbachsmühle nach Eckardts 
eingepfarrt. Der Kirchenſatz in allen dieſen Orten tft landes⸗ 
herrlich. Anßer dem oben genannten Conrad find noch zwei 
vorseformatorifche Geiftliche der Biarrei Roſa befannt. 1353 
war Berthold v. Nedenzel, 1535 Merz Pfarrer zu Roſa. 

Die ‚pretefausiichen Pfarrer: 

Valentin Her, c. 1545-—1552. Der erfte ewangelifche 
Geiſcliche Des Orto. Im December 1646 fragt er in Ver: 
dimbung wit dem Vogt Hand Hartung zu Kaltennordheim 
in einem Schreiben bei den Grafen Georg Ernft von Henne: 
verg m, a3 zu thun fei, wenn ſich zwei Perſonen bie 
Ehe geloben und Tann eine derſelben ins „nein“ gerathe. 
Das Schreiben ift in ächt evangeliſchem Geile abgefaht. 
Sad unterzeichnet ſich „ein Diener der Kirche zu Noſa.“ 

%. Ishanneb Heller, 1552— 1554. Er war ein Ri: 
berger Stadttind und hatte durch Unteritätung feiner Bater- 
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ſtadt zu Wittenberg ftubirt, wo er Ach als Schüler Melanch 
thons hervorthat. Zwei gute Stellen, eine zu Bel; mb 
die andere zu Echweinig, waren ihm angetragen worden, 
tndeß fein verehrter Präceptor beftimmte ihn, dem Rufe 
des Grafen Georg Ernſt von Hemeberg zu folgen, der ihn 
ald Pfarrer nad Roſa fette und zugleich zum Decan bei 
jenigen Sprengel machte, welcher gleich darauf mit Kalten- 
nordheim verbunden wurde. Zur Frau batte er eine ge 
borne Wittenbergerin. Die geringe Stelle zu Nofa inbeh 
nöthigte ihn, bereits im J. 1558 dem Grafen fehriftlid 
Folgendes zu erklären: Es babe zwar der Graf ihm eine 
Zulage bei ber anberaumten Kirchenvifitation zugefagt, in 
def die Bifitation verziehe fi, woburdh er immer mehr ver: 
ſchulde; denn da fein ganzes Ginfonmen nur 16 Walter 
Kom, 5 M. Haber, 15 Gülden, 5 uber Hen von etlichen 
Wieſen, die Hälfte der Früchte von 5 Artädern (die andere 
Hälfte nehme der Adermann in Beichlag), 60 Eier, 12 
Mielshähne, 1: Gans und 4 Faſtnachthühner befafle, jo 
werde bamit fein Haushalt nicht gededt. Kein Pfarrer 
feines Diaconats ſei fo gering botirt, ſelbſt Schulmeifler 
gäbe e8 darin, die mehr hätten, als er. Zudem Tönnte er 
zu Roſa weber friihes Fleisch no im Sommer friſches 
Bier erhalten, er wäre vielmehr zum Genuß von Waſſer, 
Milch und grober Bauernfoft gezwungen, woran er als ein 
Stabtlind nicht gewohnt fei-ıdıb was ſein Schwacher Dingen 
wicht vertrage. Deshalb wollte er wieder nad) Wittenberg 
zurüdgeben, um bafelbit theils noch einige Jahre grundlich 
zu ſtudiren, theils -andere Studirende im Hebräiſchen, 
Griechiſchen und Lateiniſchen zu unterflühen, und darauf 
wollte er ſeine Dienſte ſeiner Vaterſtadt zuwenden, der er 
mit einem Eide zu dienen verpflichtet ſei. Auf dieſe Er⸗ 
klaͤrung verbeſſerte der Graf Georg Ernſt ſofort die Lage 
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des Pfarrers Heller dadurch, daß er ihn nad Kaltennorb⸗ 
beim verjegte, was im Anfang des J. 1554 geihah. im 
einem Schreiben, das bie Gemeinde Kaltennordheim 1556 
an den Grafen Georg Ernſt richtet, fagt fie, daß ihr jetziger 
Pfarrer vorher Pfarrer zu Roſa gewefen fei. Bon Kalten: 
nordheim ift er 1557 nad Hentingen gelommen, mo er 
den 2. Octbr. 157% ftarb, von feinen Pfarrkindern hoch⸗ 
gerähmt. 

Joachim Gifftheil, 1554—58. Er ftammte aus Joachims⸗ 
tal, die Palm. 1554 zu Schleufingen ordinirt und darauf 
bier eingewiefen und war 1554 bei der Hennebergiſchen 
Kirhenvifitation zugegen. Es heißt von ihm, daß „er vor fi 
out ftubirt, aber außerdem ftarfen Gemüthes und in ber 
Kirchendisciplin Scharf geweſen.“ Das dafige Rittergut ge 
hörte damald Hermann v. d. Linden zu, ber den Trunk 
liebte und vom Pfarrer bei den Pifitatoren angeklagt wurde, 
daß er ihn in öffentlicher Kirche einen Lügner genannt habe 
und weder beten könne noch wolle. Jener entſchuldigt ſich 
bei dem Suptbdt., er fei damals betrunfen geweien, fo daß 
er nicht wiſſe, was er geiprocden. Die Sache wurde dem 
Amtmaun Pleß zu Wafungen übergeben. Gifftheil Go 
ichreibt er ſich ſelbſt) kam 1557 als Diacon. nah Schmal- 
talden. Er war unverheirathet. Als ihn der Suptdt. Chr. 
Fiſcher aufforberte, zu beirathen, gab er am 14. Juni 1558 
eine treffliche Erklärung über Zwang und freiheit des 
Freiens, zugleich beiehwerte er fi) über bie rigoriftifche. Be⸗ 
handlung des Suptbt. Fiſcher. Gifftheil ſchrieb eine ſehr 
feine Handſchrift und führte in feinem Siegel bie Berg 
mannshänımer. 

Wilheln Uslenber, 1558—67. Er unterſchrieb die 1560 
-verfoßte, aber nicht gebrudte Hennebergiſche Kirchenagende 
als Pfarrer zu Roes (Noſa). Den 30. Juli 1566 hat er 
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webtt M. Ahr. Fiſcher, M. Morit Earl, Paul Faber bas 
vom Grafen Georg Ermit von Henneberg an die Biere 
der Grafſchaft erlaffene :Husichreiben, das Türkengebet be 
treffend, unterzeichnet, woraus ‚hervorgeht, daß er in allge 
meiner Achtung ſtand. Thomas Schaller berichtet den 25. 
Dctbr. 1582 an Abel Scherdiger: 

„Wiltzeim Ußleber feliger fei ein vernehmer minister verbi dieſer 
Serrfchafft und zu Roß Decanus gewefen, der von vnſerm gnedigen 
fürften und herren zur Predicatur in der Zillbady wie auch ja bismei- 
len zu Theologifchen Raͤthen, wie der Schreiber deffen wohl will, 
gebraucht worden, habe ſich auch gottſeliglich fill und fromblich Bid 
an fein Ende verhalten und es fei zu hoffen, daß fein Sphn Wilhelm 
mit Gottfeligkeit und Geſchicklichkeit in deflen Fußtapfen treten werde.” 

Usleuber hinterließ bei feinem Tod eine Wittwe mit 
mehrern Kindern, Darunter. einen Sohn Wilhelm, der 1582 
zu jeinen Studien um das Usleuberihe Familienſtipendium 
nachgeſucht hatte Die Wittme mar übrigens ihrer Kinder 
wegen genöthigt,. fi) wieder zu verbeirathen und dies ge 
Shah mit Johann Langut, Pfarrer zu Kaltenweßheim, 
ipäter zu Behlrieth (). d. D.). 


Caspar Rothens (Mub), 1567 — 8%. Gebürtig am 
Themar. Er batte zu Wittenberg ftubirt, wurde zu Schleu⸗ 
fingen ordinirt und kam als Pfarrer nach Lengfeld, wo er 
1555 in der Viſitation out beſtand. Am 9. Mai 1562 
reichte er einen Bericht über den Gottesbienft ein. Bereit? 
im J. 1660 hatte Eraf Georg Emft von Henneberg FG 
von Melanchthon einen Pfarrer Für Roſa erbeten, worauf 
ihm biefer na) einem noch im Hennebergiſchen Archiv vor: 
bandenen Brief Casp. Motheus empfiehlt. Später kam 
auch Motheus nad) Roſa. Am 3. 1567 (Montags nah 
Oouli) ift er laut eimes Heferats des Spidt. Ehr. Fiſcher 
bei einer Berhandlmg, welche Kirchenangelegenheiten ber 
Pfarrei Rofa betraf, zugegen, wobei er Gaspar Mub ge 
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ſchrieben wird. 1569 empfiehlt er einen Armen dem Grafen 
Georg Ernſt zur Aufnahme in Grimmenthal, wo er fid 
Caspar Motheus unterzeichnet. In der Kirchenviſitation 
vom J. 1574 bekam er ein gutes Zeugniß. Er unterfchrieb 
1577 die Goncordienformel. Erin Berhältniß zur Gemeinde 
wurde ein ſehr übles. Die Schuld mochte aus beiden 
Seiten, am meilten aber am Bfarrer liegen, ‚ber, ftntt milde 
zu fein, furzggebunden war. In den Streitigfeiten, die feit 
1574 erfolgten, tritt dem Pfarrer nicht allein der Schullehue, 
fondern au Simon von Vigenhagen, ber damalige Gutsbe⸗ | 
figer zu Rofa, entgegen. In einem Bericht vom 27. Ang. 
1575 beweiſt der Pfarrer, daß der Schuldiener ein nad 
läffiger, unfittlider und umverträglider Mann fet, weshalb 
er: damals und wiederholt um einen andern beflern Schul: 
biener bat. Wie mit dem Lehrer, jo hatte er mit Simon 
v. Bigenhagen harte Kämpfe zu beſtehen. In einem Schrei: 
ben vom 27. Eeptbr. 1577 beklagt er fih bitter über dem 
jelben. Er rüde, jagt der Pfarrer, unter feine Fenſter, 
ſchimpfe laut und öffentlich und drehe ihm mit Schlägen. 
Rothwendig mußten ſolche Mißhelligkeiten zur Unterſuchung 
führen, in der bie Gemeinden den Pfarrer nicht vom Zorn 
freiiprehen. Doch nicht allein vieles Unfriedens wegen, 
ſondern auch und vornehmlich darum, daß er auf die Cem 
corbienformel, die ev wie die Straßburger ein Blutbuch 
nannte, und auf andere theologische Punkte Angriffe machte, 
wurde er im März; 1580 vor das Ehegericht zur. Ver: 
antworteng citirt (ſchon damals wollte der Graf Georg 
Ernſi ihn entfernen) und enblih 1582 aus feinem 
Dienft entlaſſen. Er begab ſich hierauf nad Heilen, 
trat zur calvinifchen Religion und Confeffien über und er⸗ 
bielt in der Pfalz einen Dienſt. Indeſſen er wurde auch 
bald in feinem neuen Amte entlafſen; ob wegen jeines Triebe 
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loſen Characters ober ob wegen harter Verſetzungen, wie er au: 
gibt, läßt fich nicht ermitteln. Im Octbr. 1594 war er wieder 
mit Weib und Kindern in feiner Vaterſtadt. Da er von 
bier und überhaupt ans dem Sennebergiichen ausgewieſen 
werben jollte, jo bat er am 30. Dctbr. d. 5. die Hemmeb. 
Regierung, ihn als Bürger zu Themar zu dulden. Es 
wurbe ihm dies nur unter ber Bedingung gewährt, daß er 
ſich aller religiöfen Agitation enthalten und feinen getbanen 
Schritt bereuen wolle. 

Ichaunes Kirchaer, 1583—97, Sohn des Franz Kirch⸗ 
ner zu Schwallungen, war 1557 Diacon. zu Meiningen, 
fam auf Fiſchers Borichlag im Dechr. 1559 als Pfarrer 
nach Fambach und 1583 nad Rofa. Er war ein ruhiger, 
biederer und frommer Mann, daher ihn feine Gemeinden 
gern hatten. Am 4. Juli 1589 bat er mit den Pfarren 
zu Friedelöhaufen und Dermbad um die Begnadigung und 
Wiedereinſetzung des abgejegten Pfarrers zu Fiſchbach. 
Unter ibm wurde 1590 ver Gottesader zu Rofa, der bis 
dahin neben und an der Kirche lag, vor den Drt auf ein 
Grundſtück gelegt, das Simon v. Vitzenhagen bergab. Auch 
mit dem Kirchhof ‚zu Bernshaufen erftrebte er 1591 Yen 
derungen. In ber legiern Zeit jeined Lebens kränkelte er 
und konnte oft feine Dienfte auf den Filialen nit ver 
fehen. Kurz vor feinem Tode gab es Spufgeichichten im 
Pfarrhauſe. Er farb im Herbit 1597. Eine feiner Tüch 
ter war an den Pfarrer Strenger zu Intermaßfeld ver 
heirathet. Nah feinem Tobe bat die Gemeinde von Berus⸗ 
hauſen in einem Schreiben vom 20. Decbr. 1597 die 
Kirchenbehörde, man wolle fie mit der viel nähern Pfarrei 
Vrnshaufen verbinden oder der Gottesdienft müßte fo ge 
vrimet werden, wie bies für Eckards geſchehen fei. Kirch⸗ 
ner hatte einen ſtudirten Sohn. Am 11. Novbr. 159% 


/ 
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ſchreibt er an die Kirchenbehörde: Sein Sohn M. Chriſtoph 
jei 14 Jahre zu Etrapburg und zulegt 3 Jahre Nector zu 
Solmar gewejen; derſelbe follte jegt nach Stalien, wozu M. 
Martin Stromeyer auf 3 Jahre jährlich 100 Kronen geben 
wollte, von Straßburg aus: gejhidt werben. Die Kirchen- 
bebörde. mißräth dieſe Sendung wegen der Gefahr für bie 
Religion des Sohnes. Nach Kirchners Tode war anfänglid) 
M. Johann Müller, dann Sebaftian Näfe (Näve) zur Par: 
rei Roſa bejtimmt. Letzterer wer biß dahin Pfarrer zu 
Schwarza geweien. Er hatte bereits die Probeprebigt zu 
Roſa und auf den Filialen gethan und auch) die Gemeinden 
Rofa, Eckards, Bernshaufen, Helmers hatten am 22, San. 
1598 ihre Zuſtimmung gegeben und dabei gebeten, man 
möchte den neuen Pfarrer noch bei trodenem Winterwetter 
abholen lafjen, da wurde die Sache anders. Näfe bfieb zu 
Schwarza und Schmöger kam nad Roſa. 
L. Jshaunes Schmöger, 1598-1625. Geboren den 21. 
Novbr. 1564 zu Meiningen, ftubirte zu Meiningen, Schleim 
fingen und zu Etraßburg, wo er Magifter wurde, erft 6 
Jahre Hector der Schule zu Meiningen, am 19. März 1598 
zum Pfarrer in Roſa ordinirt, fam, nachdem er öfters 
um Berfegung nachgeſucht und ſchon 1621 ausgeſprochen 
batte, daß er der ſchweren Gänge müde wäre, 1625 nad) 
Stepferähaufen, wo er den 23. Mai 1680 ftirdt: Bon 
1638 an war ihm bajelbit fein Son M. ob. Georg 
Schmöger ſubſtituirt, der 1680 Pfarrer zu Wernshauſen 
wurde. Tinter Schmöger und zwar glei im Anfang feines 
Pfarrbienftes zu Rofa kam es zwiſchen Roſa, Georgenzell, 
Helmers und Zillbach zu Streitigkeiten über den Heiligen 
zu Roſa und über ihr Begräbniß bafelbfi. Es wirb vom 
Chegeriht der Beſcheid gegeben, weil alle vier Orte ihr Ber 
gräbnig von Alters her zu Roſa gehabt, foll der Hetlige 
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und der Begräbnißplatz allen gemein bleiben im Rechten 
und Laften. Den 1. März 1602 wird er vor bie Kirchen: 
bebhörde citirt und bier ihm „das Gapitel darüber geleien,“ 
daß er eine Trauung an einem ungeeigueten Tage und ohne 
Proclamation vorgenommen bat. Die Gemeinde Bernd 
baufen begehrt ven 23. Mai 1608 mit Buftinnmung Dei 
Pfarrers einen eigenen Schulmeifter und will ihm ein Haus 
bauen und Bejoldung geben. Das Eonfitorium tft bereit, dies 
geicheben zu lafjen. Zu des Kirchenviſitation des 3. 1609 wird 
ibm ein im Ganzen gutes Zeugniß gegeben; er jelbit klagt 
damals, daß es allenthalben in das Bfarrhaus regue. Den 
: 16. März 1618 tabelt ihn feine Behörde, daß er den Bogt 
Hans Hümbter zu Zillbach nicht zum Abendmahl zulaflen 
wolle, weil dieſer einer der 10 Zeugen geweſen, durch welche 
die Vergehungen feines Bruders, Chriſtoph Schmöger, be: 
ftätigt wurden, denen zufolge diefer ven Amt entfernt wurde 
Schmöger hatte außer dem genamnten Scchn J Georg nach einen 
zweiten Namens Ernit, der Forftmeilter murbe und ſich am 
12, Tebr. 1634 mit Etha, Claus Gnlichs zweiter Tochter zu 
Stepfershauſen, vermäblte und eine Tochter Namens Anna 
Katharina, die ih am 18. Dctbr. 1626 mit Daniel Schlett, 
Pfarrer zu Friedelshauſen, verehelichte. In den Jahren 
1602—1605 war Caspar Hornſchuh, der 1612 Pfarrer zu 
Goldlauler wurde, Lehrer zu Roſa. Er. müßte leider Gott 
Hagen, ſchreibt derfelbe, daß er zu NRofa und darauf zu 
MWölfershanfen mit jeinem Weibe und jemen drei kleinen 
Kindern viel Hunger habe ausftehen müſſen. 

Chriftinn Georg Zwierlein, 1625 — 1643. Geb. 1585 
zu Neidhardshauſen, Sohn des dafigen Pfarrers Melchior 
Zwierlein (j. Solz), war in Schleuſingen auf dem Gymmafium, 
erſt Schullehrer zu Kaltenſundheim, Zuli 1608 Pfarrer zu 
Goldlauter, 1611 zu Wiedersbah, 1617 zu St. Kilion, 
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1625*) allhier zu Roſa, wo ihm bereits am 3. Mai 1629 
ſein Sohn M. Caspar Zwierlein auf einige Zeit ſubſtituirt 
wurde, 1643 Pfarrer in Schwarza, wo er d. 5. Aug. 1650 
im 75. Lebensjahre ftarb. Im J. 1649 erhielt er Sieg: 
mund Willing zum Gehülfen. Seine Vermögensverhältnifie 
waren ſehr ärmlich, wie dies aus einem Schreiben vom 3. 
1617 hervorgeht. Er beſaß indeß zu Roſa ein Bauerngut 
und ein eigened® Haus. Am 14. Mai 1599 hatte er fich 
mit einer Schmweiter des Wolf Stollberg, Centgrafen zu 
Kaltenſundheim, verheirathet. Im Novbr. 1620 wurde er 
wegen einiger Ercefle mit 20 fl. ad emtionem librorum 
geftraft. Am 11. Aug. 1634 beſchwert er ſich zugleich mit 
jeinem Sobne über den rohen Schulmeifter zu Roſa. 
Iohenn Antonius, Pfarrer zu Wiejenthal, hat von 
1643— 53 die biefige Pfarrei Rofa, fowie auch die zu Rok- 
dorf und ſelbſt zeitweilig die zu Friedelshauſen vermaltet. 
Georg Eruft Abt, Ende 1655**) bis 1684. Aus Mei- 
ningen. Er hatte zu Jena ftupirt, war 1655 d. 30, Nov. 
ordinirt und ftarb alldier, d. 1. April 1684 begraben. Bon ihm 
ift noch aus den Jahr 1663 ein Verzeichniß der Pfarrbe- 
\oldung vorhanden. Darin bemerkt er, es gehörten zwar 
zur Pfarrei 17 Aeder, doch könnte nur ein Theil berjelben 
bebaut werben, und felbft diefer wäre ein grundböfer, feuer: 
other Sandboden, in dürren Jahren verbrannt, in naflen 


— 


*) Im Jahr 1625 ſchreibt das Conſiſtorium an die Gemeinde 
zu St. Kilian unter Anderm: Da Ewer bisher geweſener Pfarrer 
Ch. Georg Zwierlein nach Roſa befoͤrdert und transferirt werden 
ſoll xc. 


**) Nach der Angabe des Pf. Euch. Hufnagel trat er 1653, nach 
Weinrih 1655, an. Das Leptere ift richtig; denn nad) den Gonfifto- 
rialacten hatte man erſt im 3. 1655 durchfegen fünnen, nad) Roſa 
wieder einen befondern Pfarrer zu thun, wozu am 15. Aug. d. %. 
M. &d aus Schmalkalden auserfehen war. 


- 32 





— 418 — 


aber erſoffen; dazu kämen böje Adersjungen ımd MWildpret, 
was von dieſem verjchont bliebe, hüteten jene ab; Kraut 
und Rüben trügen die Leute beimlih weg; auf feinen 
Wieſen wüchſe lauter Röhricht und langes Pferdegras 
Ebenſo wären feine geringen Geldeinnahmen nur zum Theil 
gangbar. Deshalb bat er um Aufbeflerung feiner Lage. 
Zugleich gibt er die labores feiner Pfarrei an: 

„Rofa, Edarde und Bernshaufen haben ihre eigenen Kirchen; 
in denfelben wird gepredigt den erſten Sonntag zu Mofa zweimal, 
den zweiten früh zu Edarde und Nachmittags zu Rofa, den dritten 
früh zu Nofa und Nachmittags zu Bernshaufen. An den drei hoben 
Keften den erften zweimal zu Roſa, den 2. zu Edards und den dritten 
u Bernshaufen. Die Apofteltage und andere Feſttage, auch die 
Freitagspredigten hat Roſa allein. Helmrichs (Helmers), YJörgzel 
und Zillbach haben ihre Kirche zu Rofa, dafelbft auch ihre Findtaufen 
und Begräbnifle; die Bernshäufer müſſen ihre Kinder in Rofa taufen 
laffen. 

Johaun Lind, den 19. Dechr. 1684 — 90. Geboren 
1647 zu Schleufingen, der jüngjte Sohn des daſigen Suptot. 
M. Samuel Lind, ftudirte 1666 zu Schleufingen und 1669 
zu Jena, Leipzig und Wittenberg, 1671 Pfarrer zu Fiſchbach 
und Eyringshof, 1678 zu Stodheim, 1684 allhier, 1690 
zu Brühheim (Gotha) und ſtarb d. 15. Octbr. 1692 an 
einem bißigen Fieber. er war zweimal verbeitathet, zuerit 
1673 mit %. Sabina, geb. Hofmann (Apotheker) zu Coburg 
und dann mit J. Sujanna Barbara geb. Kinold aus König: 
fee und hinterließ 3 Söhne und 3 Töchter. 


Encharius Hufnagel, 1696 — 17%. Aus Dreikigader, 
im Dctbr. 1682 erfter Pfarrer dajelbft, von da 1690 hieher 
verfegt. Sein Leben beftand, weil er auf der jehr müh 
vollen, aber gering botirten Stelle ohne Vermögen war, 
aus Kummer und Plage. Am 19. Octbr. 1719 bat er, daß 
man ihm feinen älteften Sohn zum Gehülfen gebe, da er 
einen fremden Kandidaten nicht ernähren könnte. Auch die 
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Semeinde bat in gleichem Sinn. Als jedoch das Conſiſtorium 
den 18. Rovbr. Veit Sam. Koch vorfchlug, fo erklärte Huf 
nagel, er brauche nun keinen Subftituten, da fich jeine Ge: 
jundheit gebeſſert. Demungeachtet jegte bie Kixchenbehörbe 
den 19. März 1720 Koch als Subftituten ein. 

Bitns Sammel Koh, 1724— 30. Geb, yı Meiningen, 
Sohn des Archidiacon. 3. Samuel Koch, war Judica 1720 
zum Pfarrjubftituten orbinirt, wurde 1724 wirklicher Pfarrer 
und ftarb am Pfingitabend 1730. Die Leichenrebe hielt 
iym der Pfarrer Wagner zu Friedelshauſen. Seine Wittwe 
hatte mit dem nadfolgenden Pſarrer rungen wegen des 
Pfarrholzes. Nach Kochs Tode blieb die Stelle über ein 
Jahr vacant. 

Jehaun Jeremias Smfungel, 173168. Geb. d. 27, Mai 
1695 zu Rofa, ältefter Sohn zweiter Ehe: des oben genann- 
ten Pfarrers Euch. Hufnagel, 1716 eraminirt und der Reihe 
der Kandidaten eingejchrieben, gab nun Unterricht, fam end: 
ih 1731 den 26. p. Tr. als Pfarrer nad) Roſa, doch erit 
am 2. Aug. 1739 inveftirt, war 32 Sabre lang allhier, 
wurde Ende 1763*) nach feinem Wunjche, da ihm die Filiale 
zu bejchwerlich geworden waren, nad) Möhra verjegt, wo 
er den 23, Febr. 1784, 89 Jahre alt, ftarb. In den eriten 
Jahren feiner Amtsführung wurde der bis dahin eingepfarrte 
Ort Zillbad von Rofa abgetrennt und deſelbſt eine eigne 
Pfarrei gegründet.**) 

Johannes Chriſtiau Friedrich. Giaiug, 1764—80, Geb. 
1725 zu Suhl, Sohn des Pfarrers J. Ehriftian Göding zu 


) Der Antrag geſchah im Novbr. 1763. 
+") Dies hatte zur Folge, daß durch einen Receß die 46 Piftr, 
Hol; und 3 Sch. Reifig, die fonft die Pfarrei Roſa bezog, auf die 
Hälfte rebucirt wurde, toorauf die Gemeinden der Roſaer Kirche 2 
Eiftr. Holz und 1 Sch. Reiſig zulegten. 
32” 
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Leutersdorf, vorher Pfarrvicar dafelbft, trat am 28. fan. 1764 
bier als Pfarrer an und wurde 1780 nad Steinbad ver: 
fett, wo er 1795 ftarb. Schon am 11. Oct. 1779 hatte er 
um Berjegung gebeten, weil ihn feine ſchwere Stelle ent: 
kräftet. 

Jehaun Michael Schmidt, vom 17. Mai 1780 1811. 
Geb. den 15. Februar 1742 zu Meiningen, 1767 Candidat 
und nun 12 Jahre lang Hauslehrer. Er fam ala Eandidat 
zur Stelle, ftarb allhier den 1. Noobr. 1811 und hinterließ 
4 Kinder. Leider fonnte er auf die Gemeinde nicht genligend 
einwirfen, weshalb fie mehr und mehr verwilderte. Sie 
bat den 11. Novbr. 1811 vergeblih um ben Candidaten 
Müller aus Friedeldhaufen. 

Gottlob Chriſtoph Philipp Miller, vom 3. Mai 
1812—1826. Geb. den 9. Eeptember 1772 zu Hermann: 
feld, dritter Sohn des Pfarrers ©. Fr. Müller dafelbft, 
ftudirte zu Meiningen unter Buzer, Emmrich und Schaubad 
und vom Herbſt 1791 an zu Jena, wo Griesbach, Reinhold 
und Döbderlein den meiften Einfluß auf ihn augübten, 1794 
Sandidat, darauf Hauslehrer erft beim Vicecanzler von 
Domnig zu Eifenah und dann zu Stedtfeld beim Kammer: 
herin von Boineburg, wurde im Auguft 1799 Tertins, 1802 
EConrector und 1807 Rector am Lyceum zu Meiningen, wo 
er als Lehrer einflußreich wirkte. Damals fchrieb er feine 
Programme über den St. Wolfgang und über mehrer 
Hennebergifhe Burgen. Auch für das gefellige Leben war 
er ein anziehender Character durch fein Wiſſen, Durch feine 
Freundlichkeit, feinen Scherz und Humor. Die legte Zeit 
ſeines Meininger Lebens wurde jedoch dur häusliche Ber: 
bältniffe getrübt. Eeine Frau war Emeftine Yuliane 
Autenrieth aus Sommershaufen, Tochter des Pachters J 
ac, Autenrietd aus Schwaben, mit der er eine Tochter Ida 
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Louiſe (an den Kaplan Breitung in Schallau verheirathet 
und 1841 geftorben) und einen Sohn Aug. Wilhelm (Archi⸗ 
diaconus zu Meiningen) erzeugte. Die anfangs glückliche 
Ehe wurde ſpäter jo verbittert, daß eine Scheidung 1812 
erfolgte. Dies drängte ihn: von Meiningen weg. Auf fein 
Geſuch erhielt er im März 1812 (PBalmarım Brobeprebigt) 
die Pfarrei Rojo, wo er ſchwere Kriegsjahre überwand, bie 
dafelbft eingeriffene VBermwilderung entwurzelte und Acte ber 
Rohheit und des Widerftandes hob und jelbft in Segen vex- 
wandelte. Durch feine unqusgeſetzte Eizzwirkung auf bie 
Veredlung der Gemüther gewann er ſich bie volle Liebe und 
bleibende Dankbarkeit der Gemeinde. In der letztern Zeit 
feines Lebens verfiel er durch Schwerbörigkeit in Trübfinn, 
der noch durch den Tod feiner Schweiter, die ihm als 
Pflegerin zur Seite gefanden, vermehrt wurde Er jtarb 
nach einem Sungenichlag am 21. October 1826, etwas über 
54 Jahre alt, aber durch mehrfache Leiden geknickt. Wie 
um dos Wohl der Gemeinde, jo bat er fih um die Orb- 
nung und Vermehrung des bis dahin öden Plerraichivs ver⸗ 
dient gemacht. | 


Gottlob Wilhelm Schwerdt, Aug. 1827—31. Geb. den 
28. Zuli 1790 zu Salzungen, einziger Sohn des wadern 
verdienten Rectors Fr. 2. Schmerbt, von 1824—27 Pfarr: 
fubftitut zu Witzelrode, fam 1827 als Pfarrer bieher (am 
29. Juli Brobe und Smveftitur) und farb, nachdem er 1'/a 
Jahre gekränfelt, den 5. Febr. 1831. Er war mit Bertha 
Schneider aus Frauenbreitungen verheirathet. Schwerdt 
war eine ftille PVerfönlichkeit von einem in fich gelehrten 
melancholiſchen Weſen und von ſchwächlichem Körper. 


Auguft Gottlieb Friedrich Gumpert, 1831 — 39. Geb. 
den 29. Septbr. 1798 zu Bundorf in Baiern, 1827 Pfarr⸗ 
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fubftitut zu Mepels, Fam den 18. Rovbr. 1831 bieber und 
wurde im Febr. 1839 nad Milz verjekt. 

Chriſt. Immanuel Mob, 184047. Geb. den 24. Det. 
1808 zu Salzungen, Sohn des Diacon. dafelbft, ſtudirte in 
Meiningen ımd Jena, dann Hauslehrer in Preußen, darauf 
Tertind und Eantor zu Salzungen, den 10. Mai 1840 
Plarrer zu Roſa, wo feine Frau, geb. Jacob, ftarb, 1847 
zu Unterfag (f. d. D.) und 1863 Suptbt. und Oberpfarter 
zu Saalfeld. 

Relfgang Heinrich Helbich, vom 15. Auguft 1847—63. 
Geb. den 3. Juli 1810 zu Salzımgen, ſtudirte zu Mei 
ringen und Jena, 1841 proviforifger, 1843 definitiv ange 
ftellter- zweiter Knabenlehrer zu Salzungen. Er ift mit 
Angufte Kunigunde, geb. Keßler (dev Vater Zuftizratb zu 
Saalfeld) verheirathet, mit ver er ſechs Kinder, einen Sohn 
(Dstar) und fünf Töchter (Ada, Marie, Anna, Minna und 
Antonie) erzeugt bat. Im Juli 1862 wurde er als Pfarrer 
für Judenbach beftimmt, der Antritt der Stelle hat aber 
fetther wegen Baureparaturen der dafigen Pfartei ver: 
{hoben werden müſſen. 





6) Ropdorf. 


LINDEN 


Sn der katholiſchen Zeit war bier und zwar jehr frühe 
eine Kirche, die von den Gutsheren daſelbſt mit botirt wer. 
Sie war ein Filtal von Unterkatza und ftand bezüglich des 
Kirchenſatzes unter der Pfarrei zu Dermbach, bezüglich der 
firhlihen Oberhoheit unter dem Stift zu Würzburg. So 
bezeugt den 6. Februar 1522 Sohannes von Gutenberg 
canonicus herbipolensis, daß das jns prarsentandi ecclesiae 
parochialis villae Rosdorff rectori ecelesiae in Termbach 
zugeftanden, von dem ihm Johann Amborn (f. Unterkatz) 
präjentirt worden, der auch bald nachher eingeführt worden 
it, Doch müflen bie Grafen von Henneberg, ſeitdem Roß⸗ 
borf fih dem Grafen Berthold dem Großen untergeordnet 
hatte, ein Eonfirmationgrecht daſelbſt gehabt haben; wenig: 
ftens fpricht hierfür das vom Grafen Wilhelm von Henne 
berg 1461 (13. Zuli) erlaßne .Ausfchreiben, worin berjelbe 
die Ritter, Knete, Städte, Marktfleden und Dörfer feines 
Landes auffordert, der Kirche zu Roßdorf, welche ganz bau 
lällig und ohne Bücher, Kelche, Meßgewänder und andere 
nöthige Dinge jei, durch Beifteuer zu Hilfe zu kommen. 
Mit der Reformation fiel die kirchliche Oberhoheit und ber 
Kirhenfag an die Grafen von Henneberg. Wie aber in 
Walldorf und Marisfeld, fo juchten auch hier bie adligen 


o 
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Ganerben des Orts den Kirchenſatz in Anfprud zu nehmen, 
body zwang fie Henneberg, daß fie 1560 einen Revers auf 
ftellten, worin fie der Hennebergiſchen Regierung erklärten, 
daß Ropborf früher ein Filial von Unterkatz geweſen und 
daß der Herrichaft das Lehen der Kirche gehöre, daß aber 
ihnen die praesentation zugeitanden werde, Dagegen die Regie: 
"rung die Eonfirmation habe; dem wollten fie nachleben. Trotz 
diefer feiten Beitimmung kam es öfters, da Die Ganerben 
weitere Rechte, bejonders nach dem Ausfterben der Grafen 
von Henneberg für ſich beanipruchten, zu Widerſetzlichkeiten 
von Seiten berfelben, fo daß ſelbſt Die Sächſiſche Re 
gierung mit bewafineter Hand zu Roßdorf einfchreiten 
mußte. Dieſe widrigen Verhältniſſe wurden erſt gehoben, 
als Herzog Ludwig ben Ganerben zu Roßdorf nad dem 
den 11. Aug. 1710 aufgerichteten Neceffe die Gent: und 
die Episcopalrechte zu Roßdorf um 4000 Thlr. überlieh, 
jedoch mit Vorbehalt der Lehnherrlichleit und unter der 
Bedingung, daß in Religions und in Kirchengebräuchen beine 
Aenderung vorgenommen, auch der Pfarrer vor dem Gon- 
fiftoriem zu Meiningen examinirt und orbinirt werben follte. 
Somit find jegt die Herrn v. Wechmar und Geyfo bie 
Aixchenpatzone. 

Ende des 15. Jahrhunderts (1487) hieß der Pfarrer 
zu Roßdorf Werner Schütz, 1513 Marcus Hopf, 1522—25 
Johann (Johannes) Amborn (j. Untertab), 1525 Heinrich 
Schleicher, bis 1551 Nicolaus Krämer. Eingepfarrt find 
Rophof und Kohlbachsmühle, in früherer Zeit auch Edarbs, 
das aber noch vor der Reformation zu Roſa geichlagen 
wurde. ‘ 


Die proteftantifhen Pfarrer: 
Johannes Volkenaud (Bolgenand, Volk), erſter Lutheri- 
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ſcher Pfarrer, 155167. Aus Weißenfee*) in Thüringen, 
kam Betri Cathedra 1551 nad Roßdorf und ward den 
23. p. Tr. zu Rotenburg in Heſſen orbinirt. Bei der 1555 
abgehaltenen Hennebergiſchen Kirchenvifitation citirten bie 
in SHerrnbreitungen verfammelten Commiſſarien au Joh. 
Bollenand dahin, allein feine Edelleute zu Roßdorf ver- 
boten es ihm und wendeten vor, „daß fie ihn eingefeht umd 
auch für fich reformirt hätten.“ Henneberg rejervirte, daß 
fie Hennebergiſche Edelleute wären, darum nicht mit Pfarr: 
adden belieben feien, wie ihnen denn durch dieſe Viſitation 
an ihren Rechten nicht? abginge. Der Pfarrer mußte alfo 
zu Herrnbreitungen erjcheinen, trug ein fehr gutes Lob da⸗ 
von und ward zu Schmallalden apostolice. orbinirt. Die 
firittige Sache wurde darauf 1560 durch einen Receß ab- 
gethan. J. Volkenand farb den 2. Dctbr. 1567 zu Roß- 
dorf.” Es war damals die Veit zu Roßdorf. Er hinter: 
ließ eime arme Wittwe und 3 Tleine Kinder, bie ex im 
Sterben feinem Schwager. (feinem Amtsnachfolger) zu ge 
treuer Hand mit den Worten empiahl, er werde fie am 
jüngften Tag von feinen Händen wiederfordern. 
Beartbolsmäns Kell, 1567— 1584. Er unterſchrieb 1577 
die Eoncordienformel. Borher Cantor zu Meiningen und 
dann Pfarrer zu Urnshauſen. Am 24. Dechr. 1572 reichte 
er ein Verzeichniß feines Pfarreinlommens em, wobei er 
über feine böfen Felder klagt und dabei erwähnt, daß er 
5 Sahre zu Roßdorf Pfarrer fei. Das Einkommen umjaßte 
damals 35 fl. an Geld, 8 Mitr. Kom und 10 Mitr. Haber, 
31 Ader Artlandes, 123 Ader Wieſen, einen Baumgarten, 3 
Krautgärten, Holz nach Bedarf von den Junkern, ſchuttfreies 


H &o die Kirchenacten und Junker, dagegen Paul Beders 
Manuſcript über Roßdorf giebt Wüften-See an. Ein Johann Bol, 
tenant war um 1600 Pfarrer zu Gerda. 
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Bieh in ber Gemeinde. Er ftarb im Mai 1584 und hinter: 
ließ eine Wittwe, die fi) mit dem Amtänachfolger verglich). 
Eine Tochter, Katharina, wurde abenteuerlich und nerworfen. 
Im J. 1578 beridtet der Ortsvorſtand zu Geußfeld im 


Würzburgiihen, daß ein Welbsbild fi längere Zeit in ber 


Gegend umbergetrieben, ſich für eine Adlige von Witzleben 
ausgegeben und endlich in einer Scheune zu Geußfeld ein 
Kind geboren babe. In dem wit ihr vorgenommenen Ber: 
bör babe fie geftanden, daß fie bie Tochter des Pfarrers 
Bartholomäus zu Ruß (Roßdorf) im Hennebergiſchen und 
die Frau bes Pfarrers Johann Schertel zu Burghaum fei 
Die Ganerben ſchlugen nad) Kells Ton Balthafar Kirchner, 
der 16 Jahre Schulmeikter zu Roßdarf war, und als diefer 
nicht non der Oberkirchenbehörde genehmigt wurde, Adolph 
Daß zum Pfarrer vor, was ihnen aber hart verwiefen 
wurde; Daranf präfentirten fie im Sepibt. 1584. ungern den 
nachfolgenden 

Tebias Keyſer (Cäſar, Kaiſer), 186864 87. Au⸗ Wa⸗ 
ſungen gebürtig, Sohn des Pfarrers M. Cäſar zu Waſungen, 
Bruder des Archidiaconus Georg Cäſar zu Meiningen, ſtu⸗ 
dirte, wie er felbft in einem Unterftfgungsgeiudh vom 18. 
März 1574 fagt, zu Schmallalden, Schleufingen, Magde 
burg und dann zu Leipzig, erſt Rector zu Waſungen, dann 
1582 — 84 (Septbr.) Diacon zu Meiningen, darauf un 
geachtet der Proteftation der Junker Pfarrer allhier, mußte 
aber feine. Stelle feines ärgerlichen Lebens wegen aufgeben. 
Er zog von da nad) Wafungen und hielt. fich bier mit 
Weib und Kiudern auf. Wegen feiner Bekolbung zu No: 
borf, die. ihm nur auf 2 und nicht auf 3 Jahre zugeſtanden, 
führte er Beſchwerde. Im J. 1590 (18. Aug.) bat er um 
Wiederanftellung, e3 wurde ihm aber fein Geſuch mit dem 
Bemerken „wegen feiner gefährlicden ‚unbeflerlihen Mängel 
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in biefem Drt Herrichaft” abgeſchlagen. Später kam er 
als Lehrer nad Kaltennordheim. Als Lehrer zu Wafuıngen 
unterjchrieb er die Eoncorbienformel. 

Iohauned Güth, 1587--1604. Aus Wafungen, zwuerft 
daſelbſt Diaconns, darauf 17 J. Bfarrer allhier md 1604 
Bicepfarrer und dann Pfarrer in Meiningen (f. d. DO.) 
Run präfentirten zuerft die Ganerben M. Joh. Schmöger, 
und als dies olme Erfolg war, ben folgenden. 

Vilheln Müller, - Auguſt 1604 — 1607. Er flammte 
wahrſcheinlich aus Roßdorf, woher auch M. Michael Müller 
gebürtig war. Letzterer hielt fih nad fernen Studien 
1600— 1606 zu Roßborf auf.*) Wilhelm Müller war von 
1598 — 1604 Pfarrer zu Neidhardshauſen. Im Septbr. 
1602 follte ex nad) Vachdorf kommen, fchlägt aber, obſchon 
er viele Kinder hatte und der Verbeßerung beburfte, doch 
dieſen Antrag ans. Wegen gebäßiger Reden gegen Abel 
Scherdiger wird er ben 8. Apr. 1605 vor dem Eonftitorium 
„abgetaptiult“. Seine Frau, bie mitbetheiligt war, wehrt 
ſich gegen jede Abbitte. Er farb zu Roßdorf den 24. 
Septbr. 1607 nad) einem wüften, beſonders trunffächtigen 
Zeben. Die Leichenreve hielt der Decan zu Waſungen. 
Nach feinem Tode gab es verjchiebene Bervrieplichleiten 
zwiſchen dem Gutsherrn und dem Eonfiftorhum. 

Bertholemins Flaminins ober Heiligeſt ( Heiligeift, 
SHeiligenplift) **) 1607—16. Er war 1558 zu Suhl geboren, 
ſtudirte zu Suhl, Schleufingen, Zerbſt und zu Helmftäbt, 
das er im Anfang des J. 1586 mit Schulden verlieh, 

*) In diefer Zeit hatte er viele und harte Händel beim Gon- 
ſiſtorium wegen einer Berlobten und war deshalb zu feinem Amte 
gefördert. Erſt im J. 1606 wird er ex gratis, nicht ex merito ale 
Gantor nad) Themar.gefest, muß aber 1607 wegen feiner Hige und 


Iinbefcheidenheit getadelt werden. 
u, @e ſelbſt ſchreibt fich Flaminius oder -Heiligefl. 
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weshalb er im April d. J. die Regierung zu Meiningen 
offenhergig bat, feine Helmflädter Gläubiger zu befriedigen, 
wurde nun von 1587— 1590 Schullehrer zu Fiſchbach im 
Amte Dermbach, darauf, nachdem er im October 1590 um 
Berfeßung nad dem Stadtfledlein Kaltennordheim gebeten, 
Lehrer dajelbft, Clementis 1591 Pfarrer zu Golblauter, 
dann Diaconus zu Wafungen, 1595 Pfarrer zu Saltenmwelt- 
heim, im October 1607 zu Roßdorf. In der. irchenvifi- 
tation d. J. 1609 beftanb er gut, auch gab ihm Pie Ge 
meinde ein löbliches Zeugniß.. Am 24. April 1616 zeigen 
die Ganerben bein Confiftorim an, daB fie Flaminium 
abgeſetzt hätten. Diele ungebührliche Handlung wurbe indeß 
ihnen ſtark verwielen, zugleich aber auch das pfarramtlidye 
Leben des Flaminius unterſucht. ALS in Folge beflen das 
Eonfiftorium feine Abfegung ausſprach, wiberfegten ſich nun 
die Ganer ben der Remotion ihres Pfarrers, fo dab tm 
Arübjahr 1617 120 Soldaten beorbert werben mußten, 
um ihn von Roßdorf abzuholen und nad) Solz zu bringen, 
wohin er verſetzt war. Uebrigens zeugen viele noch vor: 
banbene Briefe und Gedichte des Ylaminius non deſſen be 
deutender lateiniicher Kenntniß, ‚poetiicher Begabung, grober 
biblifcher Feftigleit und von guter Einfiht in das Volksleben. 
Dabei zeigte er freilich eine derbe, wiberfetliche Natur, wie 
er benn im J. 1605 wegen feiner Impertinenz gegen ben 
Dean zu SKaltennorbhei einen flarten Verweis erbielt. 
Er war 1587 mit Anna Hand aus Fiſchbach verbeirathet. 
Einer feiner Söhne, Wolfgang, batte finbist, ging aber im 
30jährigen Krieg unter. Won feinen Brüdern war Ricol 
Heiligengeift Schulmeifter, der fi 1602 um ben Kirchners⸗ 
dienft zu Suhl bewarb. 

Peter Grebuer (Grimm), 1617— 37. Bon Suhl, erft 
lange Zeit Cantor, dann 1594 Diacon. daſelbſt und zugleich 
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Bfarrer zu Albrechts , darauf 1599 zu Goldlauter, 1608 
zu Depfershaufen (ſ. d. O.) und 1609 zu Ellingshauſen, 
darauf hier. Die Ganerben von Roßdorf hatten erſt M. 
Joh. Grebner , ven Sohn des P. Grebner, unter gewiflen 
Bedingungen . und darauf, als foldhe nicht angenommen 
wurden, deſſen Vater zu ihrem Pfarrer begehrt. Im Febr. 
1617 eröffnete ihnen das Confiftortum, daß der erbetene 
Grebner eingewiefen werden ſollte. Dagegen proteftirten 
diejelben und nun geſchah Grebners Einführung durch den 
Suptbt. Joh. Güth zu Meiningen, aber mit bemwafineter 
Mannſchaft. Grebner erlebte zu Roßdorf ſchwere Tage, 
dies fomohl durch die Junker des Orts, als durch ben 
hereingebrochenen 30jährigen Krieg. Er hatte fi zu An- 
fang des %. 1620 zum zweiten Male verheirathet, mußte 
fih aber am 15. Mai wegen der frühen Nieberfunft feiner 
Frau vor dem Eonfiltorium zu Meiningen rechtfertigen. 
Das Gerücht darüber Fam, wie er felbft angub, von feinen 
Sohn Georg ber. Er fiarb unter großen Leiden db. J. 
1637. Sein Enfel Baltin Grebner war Schullehrer zu 
. Elliingshanfen, dann 1650 zu Gerode, 1654 außer Dienft, 
aber um einen folchen flebend. Nachdem er zu Walldorf 
und zu Waltershauſen Schullehrer geworden, fam er 1660 
wieder mit dem Geſuch, ihm einen Henneberg. Schuldienft 
zu überweifen. 

Johannes Anton (Antonius, Anthoni), 1637 bi8 Som: 
mer 1652. Bon Meiningen gebürtiG. Er war Pfarrer 
zu MWiefentbal von 1636— 71, wo er ftarb. Er verjah 
neben jeiner Pfarrei auch Roßdorf, Roſa, Urmshaufen 
und jelbft zeitweilig Friedelshaufen in den fchmweren Kriegs: 
zeiten und erlebte den großen Brand in Roßdorf 1651. 
Am 9. Dctbr. 1649 beſchwerte er ſich über feinen Schul 
meifter. Im 9. 1650 follte er als Oberdiacon. nad) Schlen- 
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fingen Tommen. Als im Auguft d. %. 1652 die Pfarrei 
wieder mit einem bejonderen Pfarrer beſetzt werden follte, 
beſchloß das Eonfiftorium auf den Wunjch der Banerben 
den Pfarrer Krauße zu Gumpelftadt und darauf den Rector 
Johann Grobius zu Ilmenau dahin zu thun. Beide At- 
träge wurden indeß nicht angenommen. 

N. Johann Friedrich Erd, 1658—70. Er war zu Mei 
ningen geboren. m einem Schreiben vom 17. Aug. 1652 
fagt er: Seine Eltern babe er in ber ſchweren Zeit des 
3OHjährigen Kriegs frühzeitig verloren und er fei ein armer 
Waiſe gewejen. Da babe fih ein Wohlihäter feiner und 
jeined Bruders angenommen. Dadurch wäre es ihm mög— 
lich geweſen, im 11. Jahre auf die Schule zu Meiningen, 
darauf nach Schleufingen, Gotha und Jena zu kommen, au 
welchem leßtern Orte er promovirt habe. Im Augenblid 
fei er Anformator bei dem Herrn v. Görſchen zu Grof- 
görichen bei Lügen, wünjche aber ins Pfarramt zu kommen. 
Es geihah. Er kam als Candidat zur Pfarrei, hielt den 
16. Januar 1653 feine Probepredigt und ftarb zu Roßborf 
1670. Sein Bruder war der Conrector Gabriel Erd zu 
Meiningen. 1659 berichtet er u. A. an die Regierung zu 
Meiningen: Zur Pfarrbefoldung gehört ein halb Erbgut, 
fol 30 Ader Artlandes haben, find in meinem Anzug ver: 
wilderte Yeder geweien und noch, haben in der guten Zeit 
ſchon den Nahmen gehabt, nehmlich der eine Flohr (Flur) der 
Sorger, der andere der Borger, der britte der Bezahler, 
jeßiger Zeit bleibetS bey dem eriten Nahmen Frau 
Mecdtilde von Eſchwege geb. v. Haun hatte eine Stiftung 
von 1000 fl. gemacht, von deren Zinfen (50 fl.) dem 
Pfarrer 5 fl. verabreicht werden mußten. Dies Capital 
hatte 1605 Cunz von der Tann geborgt; bie Schulb war 
jpäter an Friedrich und Martin von der Tann überge 
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gangen, bei. denen die Binszahlung ftodte. Der Pfarrer 
Erd ſchreibt daher in feiner Eingabe an die Regierung 
1659 und in jeiner Bejoldungsbefignation v. J. 1661: Ich 
babe etlich jahr gefchriben beides an beide gebrüber derer 
von der Thann, mit recepisse bin ich abgewiefen und nie 
recht beantwortet worden, ſowohl auch an den Ritterhaupt- 
mann zu Schlige, alles nichts, Gott wolle ihre fteinharte 
Herzen erden. Weiter bemerft er: Er habe böſen Ader: 
bau und geringe Accidentien. Ob nun ein Prediger hierauf 
Schöne Bücher nechſt Fortiegung des geringen Haushalts 
kaufen kann, möge feine Obrigfeit beurtheilen. Hätten feine 
Eltern ihm nidt ein Stüdlein Brod (wofür er Gott danfe) 
binterlaffen, er hätte ziemlich mit der Armuth ſchmelzen 
müfjen. - Ueber feine arme Befoldung (mander Schirm: 
meilter babe mehr) hätte er lengſt bei feinen Vorgeſetzten 
Anzeine mahen und um Berbeflerung nachſuchen follen, 
allein wegen des Verdachts, die jungen Prediger wollten 
nur alles ſchüſſelig haben, babe er gejchwiegen. 


M. Iohann Georg Elemen, 1670—81. Geb. 1640 zu 
Steinbach im Echmalfaldifchen, ältefter Sohn des dafigen 
Pfarrers M. J. ©. Clemen (} 1658), bejuchte die Schulen 
zu Schmulfalden und Schleufingen, ging 1662 auf die 
Univerjität, fam als Candidat 1670 zur Pfarrei nach Roß— 
dorf, 1681 ald Diacon. nah Schmalfalden, wo er 1702 
am 3. Suli im 62. Lebensjahre ftarb. Er war mit Anna 
Elijabeth geb. Fichtel aus Echmalfalden verheirathet und 
Bater von 6 Kindern. Einer feiner 4 Söhne, Johann 
Tobias, war 34 J. lang Rector zu Schmalkalden. Ber 
Pfarrer Clemen zeichnete ſich durch Bildung und Rede: 
gaben aus. 


M. Martin Anenarind (Habermann), 1681— 1724. Geb. 
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den 5. April 1652 zu Schmallalden, Sohn”) des Watib. 
Avenarius, Cantors zu Schmalfalden, ftudirte zu Schulpfor: 
ta, Edjweinfurt, 1671 zu Jena und 1673 zu Straßburg, 
wird 1672 Magister, 1678 feinem Vater, damals Pfarrer 
zu Steinbady: Hallenberg, beigejeßt und ben 31. Mai 1681 
nad Robdorf als Pfarrer bernfen, wo er 42 Jahre wirkte 
und am 3. San. 1724 ftarb. Am 18. Octbr. d. J. 1723, 
fur; vor feinem Tode, jegten die Sanerben von Roßdorf 
feinen Amtsnachfolger zum Subftituten. Avenarius binter: 
ließ 10 Kinder, von benen job. Reinhard 1730 Oberpfarrer 
zu Schmalkalden und ein zweiter Arzt zu Salzungen wurde. 
Sn einem Schreiben, das er 1721 an das Conſiſtorium zu 
Meiningen gerichtet, klagt er, daß, feit die jura episcopulia 
an die Ganerben gefonmen, er „in einen mijerablen und 
ſtlaviſchen Zuftand gekommen, wenig Hülfe gefunden habe 
und in feiner Bejoldung verfürgt worden ſei“. Es jollte nod) 
befier fommen. Im Aug 1723 trat der Nittmeifter J. 
Adam v. Wechmar gegen ihn mit der Beichwerbe auf, es 
babe derjelbe in den Predigten feinen Sohn ein. Teufels: 
find genannt und ihn felbft tadelnd erwähnt. Der Pfarrer 
rechtfertigt fih, wobei er in das freche Leben des jungen 
Junkers und in die damals verfehuldete Wirthichaft des 
Nittmeifters bliden läßt. Kurz darauf (im October) ge 
winnen die Sanerben, um den alten Pfarrer zur Seite zu 
I&hieben, in dem Kandidaten J. B. Walch einen Subjftituten 
und fordern von Konfiftorium feine Inveſtitur. Trotzdem 
daß Avenarius bat, ihn den 72 jährigen Mann mit einer fol: 
hen fchmerzlihen Kränfung zu verfchonen, wird doch Wald 
eingeführt. Ber alfo fortgefchleuderte Pfarrer ftirbt in der 
Kränfung. Er war 42 Jahre lang zu Roßdorf und hatte 
die Liebe der Gemeinde. 


*) Sein Großvater 3. Sabermann war ein Zederhändier aus Zulid- 


- 


— 513 — 


Sohann Benediet Mal, 17231745. Er ftammte aus 
Ealzungen, geboren den 22. Dechr. 1698, Sohn bes ftubirten 
Raibömeifters Matthias Walch und der Magdalena geb. 
Großgebauer, erhielt den 18. Octbr. 1723 die Pfarrei Roß⸗ 
dorf und ftarb dafelbft den 28. Januar 1745. Seine Frau 
war Jacobine Dorothea Hickmann, einzige Tochter des 
Pfarrers Joh. Elias Hichmann zu Sülsfeld, mit der er 
zwei Söhne (Johann Chriftoph und Emmanuel Ehriftian) 
und zwei Töchter (Magdalene und Louiſe Theodore) erzeugte. 
Don feinen Söhnen wurde ber erftere Hofadvocat und 
Rathsmeiſter zu Salzungen, der andere Archidiac. dafelbft. 
Er hatte mehrere Schriften druden laſſen, die der fürft- 
lien Aebtiſſin Eliſabeth Erneitine Antoinette zu Ganders⸗ 
beim jo wohl gefielen, daß fie ihn 1738 zum Suptdt. für 
Salzungen vorſchlug. Behörden und Pfarrfinder rühmten 
ihn als einen eremplariih frommen und fein gebildeten 
Mann. 

Friedrich Timothens Wagner, 1747—87. Geb. 1725 
zu Friedelshauſen, Sohn des trefflichen Pfarrers Chr. 
Siegismund Wagner dafelbft, mit Maria Chriftiana, geb. 
Binde, vermählt,- hatte 3 Söhne (%. Chriftian Wagner, fein 
Amtsnachfolger, Friedrid Wagner, Beamter in Lahm, und 
Ernſt Wagner, der bekannte Dichter) und 2 Töchter, von 
denen bie ältere, Dorothea, an den Obercaplaı Fudel in 
Schmalkalden und Die jüngere, Philippine, an den Förfter 
Wald) in Buchenau verheirathet war. Er ſtarb 1787. Wie 
fein Bater, fo war er ein gründlich gebilbeter, wahrhaft 
frommer, dharacterfefter Pfarrer. | 

Johannes Ehriftian Wagner, vom 15. Mai 1787 — 9. 
Geb. 1757 zu Roßdorf, Sohn des vorigen Pfarrers. Von 
dm wird gerühmt, daß er ein jehr jchöner Mann gewejen 
lei. Er ftarb den 6. Auguft 1795, erſt 38 Jahre 7 Mon. 

33 
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15 Tage alte. Zur Fran hatte er Juliane, geb. Herren 
fhwand, einzige Tochter des Gerhard Herrenfhwand, Mit 
glieds des großen Raths zu Morat (Murten) in de 
Schweiz. Mit ihr, den 8. Novbr. 1787 getramt, zengte er 
eine Tochter (Amalie Juliane Sohanne). 

Johannes Chriſteph Iejephus Sepröter,*) vom 21. Min 
1796— 1818. Geb. den 24. Juni 1770 zu Schalfau, Sohn 
des Rathes und Amtniannes Eraft Ludwig Echröter, ſtudirie 
zu Jena, wurde 1796 Pfarrer zu Roßdorf, 1818 in Herpl, 
1824 zu Oberlind, wo er fiarb. 1807 wurde ihm bie 
Pfarrei Depfershaufen angetragen, die er gern wegen jeiner 
ftarten Familie angenommen hätte, aber wegen jeiner &e 
ſundheit ablehnen mußte. 1817 hatte er fih zur Euptöher 
in Wafungen gemelvet, doch vergeblich. Schröter war ein 
durch und durch biederer, freundlicher Character, dabei 
gründlich gebildet und ein Mufter eines Seelforgers. Seine 
Frau war Johanne Sophie Elifabethe, jüngfte Tochter bes 
Kaufmanns G. M. Biſchof zu Sonneberg, mit der er drei 
Söhne, Ludwig (Kanfmann), Auguft (ale Student zu Halle 
gejtorben) und Georg (Deconom) und zwei Töchter, Je 
banne und Eleonore, erzeugte, von denen bie erflere an 
den Berwalter Bieß zu Wernburg, die andere an den Blar- 
ver Heufinger zu Brünn verheirathet ilt. 

Ernft Ludwig Schneider, von 17. Auguft 1818 bis 4. 
Septbr. 1826. Darauf nah Waſungen als Suptbt. ver: 
jest. S. Waſungen. 

Ich. Elias Koch, vom 19. März 1827 —654. Geb. den 
14. Zuli 1802 zu Meiningen, Sohn eines Schuhmader? 
bafelbft, ftudirte zu Meiningen und Jena, wurde nad 
Vollendung feiner Studien % Jahr Lehrer an einem Jr 


*) An den Gonfiftorialacten heißt er Johann Chriftian Zofiae 
Schröter ; er felbft fchreibt fich, mie oben ſteht. 
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fitut zu Rienftedt bei Hamburg und ein Jahr Anformator 
zu Schwarza, im Dechr. 1826 zur Pfarrei in Roßdorf 
präfentirt, bielt den 4. März 1827 die Probepredigt, ven 
18. März ordinirt, trat Tags nachher fein Piarramt an. 
Nah einer längern Geiftes: und Körperſchwäche ftarb er 
den 2. uni 1854. Mit feiner rau Antoinette, Tochter 
des Pfarrers 9. Fr. Leffler zu Betteuhaufen, erzeugte er 
zwei Töchter und vier Söhne, von denen der älteite Sklaven: 
auffeher im Staat Kentudy, der zweite Apothekergehülfe 
it; die zwei jüngern find noch auf Echulen in Meiningen. 

Craft Karl Emil When Hertel, von 6. Novbr. 1854 
Bicar der Pfarrei, trat ben 1. Jan. 1855 feinen Dienft 
als folder at. Geb. den 10. Ang. 1827 zu Eomteberg, 
Sohn des dafigen Amtmanns (fpäter Landrichter zu Grüäfen- 
thal), war zu Gräfenthal, Sommeberg nnd Meiningen auf 
Schulen, ſtudirte zu Tübingen, Leipzig und Berlin, war 
2%, Jahre Hanslehrer in Medienburg: Streliß, wurde In 
Herb 1852 eraminirt und orbinirt, darauf wieder Haus: 
lehrer in Medlenburg-Echwerin, erhielt Ende des J. 1854 . 
den Antrag zur Pfarrei Roßdorf und zwar das erfte Jahr 
prodiſoriſch, dann definitiv. Er verberrathete fich den 8. 
Juni 1857 mit Therefe Natalie Minna, der älteften Tod 
ter des v. Wechmariſchen Rentvermwalterd Aug. Otto zn 
Roßdorf, mit der er drei Kinder, eine Tochter (Anguſte 
Alma) und zwei Söhne (Ernſt Oskar Richard und Georg 
Theophil Alerander) erzeugte. 


7) Schmwallungen. 


wu. 


Die Pfarrei Ehwallungen war bis 1570 mit dem 
Diaconat zu Wafungen verbunden und erft von dieſem 
Jahre an wurde fie felbftftändig und mit einem befondern Geil: 
lichen verſehen. Uebrigens ftand Die Hauptlirche in frühen 
Beiten in Niederſchwallungen (Wuftung), nahe am Windenbof, 
wo noch jegt der Kirchberg liegt, während in Oberfgwallungen 
(dem heutigen Schwallungen) uur eine Kapelle war. Aber 
ſchon im Mittelalter, offenbar mit der Lerftörung von 
Niederſchwallungen ift aud die Kirche Dajelbft eingegangen 
und in Folge deilen die Kirche zu Oberichwallungen al? 
Hauptkirche erbaut worden, wobei man bie alte Kapelle 
zur Sakriſtei benugte. Aus diefem alten Berhältnifie Rammt, 
daß der Pfarrer von Echmwallungen fein Getreide von 
Niederihwallungen bezieht. Die Schwallunger Kirsche bejah 
vor der Reformation außer dem Hauptaltar noch zwei Altäre. 
Bei der Kirchenvifitation vom J. 1555 heißt es: Mid 
bieberei joll zu Schwallungen und Niederichmaltalden in 
Schwang gehen, obſchon heimlich; ift den Leuten ein fleißiges 
Aufſehen darauf zu haben befohlen worden. Der Winden 
bof und die Papiermühle in der Wuftung Werners find 
eingepfarrt, außẽktdem gehören bieher die Filiale Möders 
und Niederſchmalkalden, jenes feit früher Zeit, diejes seit 
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der Reformation, da es vorbem dem Kirchenfprengel Frauen: 
breitungen einverleibt war. Möders hat feinen, Nieder: 
ihmaltalden drei eingepfarrte Orte, nehmlich Zwid, Fabrik 
und Fiſchhaus. Im %. 1556 wurde ein Bertrag zwiſchen 
Schwallungen und den Eingepfarrten errichtet, wonach diefe 
zum Kirchen, Pfarr: und Shulbau zu Schwallungen bei- 
zutragen hatten und zwar Niederichmalfalden den Y/s Pfen⸗ 
nig. Das Parochialkirchenbuch beginnt 1688, das für jede 
einzelne Kirche 1793. Niederichmalfalden hat erft um 1600 
eine Kirche erhalten, wie die Acten der Hennebergifchen 
Kirchenräthe angeben. Der Kirchenſatz ift in allen brei 
Drten landesherrlich. | 

Die Geiflliden vor der Trennung von Wafungen: 

Kicolans Drei oder Kreych, Vicar zu Wafungen und 
legter katholiſcher und zugleich erfter evangelifher Pfarrer 
zu Schmwallungen, 1525-51, wo er flarb. 

©. Wilheln Ubleber (Ißleber), 1555—58. 

Franz Kirchner, ſtarb 1559. 

Ishaunes Müller, 1559—60, ſ. Waſungen. 

u. Philipp Caſdr, 1560, ſ. Waſungen. 

W. Johanues Grumbach, 1561. 

Johannes Schellenberger (Schollenberger), 1663 — 1567. 

Johaun Languth, 1566—70, ſ. Waſungen. 

Nach der Trennung von Waſungen: 

Awmbroſius Schott, 1570 — 1623, aus Schmalkalden. 
Er hatte zu Jena ſtudirt und war 1568 zu Schleufingen 
von M. Fiicher ordinirt, worauf er Diaconus zu Schmal- 
falden und 1570 Pfarrer zu Schmallungen wurde. 1577 
unterzeichnete er die Concordienformel. Im April 1586 
hatte man die Abficht, ihn zu verfegen und Silchmüller an 
feine Stelle zu thun, doch es kam nicht dazu. Am 9. San, 
1598 klagt er beim Ehegericht über Schmälerung feiner 
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Gebühren gegen die Gemeinde. Es wurden dieſelben, wie fie 
vormals waren, am 9. Dctbr. d. J. feftgefegt und zwar nach 
einem alten Negifter, das der Pfarrer Schott vorlegte. In 
biefem Regiſter wird angegeben, daß Johann Schelleuberger 
1563 , Johann Languth 1566 und Schott 1570 ihr Amt, 
jene in Warungen, dieſer in Schwallungen angetreten haben. 
In ben lebtern Jahren feines Lebens mar feine Ausipradhe 
ganz undentlich geworden, weshalb er auch bei einer Pre⸗ 
digt, die er im Jan. 1602 zu Meiningen halten mußte, 
gar nicht verftanden wurde. Die Kirchenbehörde jchritt num, 
obſchon die vorgeladenen und um das Berftehen des Pſarrers 
befragten Vorftände der Pfarrgemeinden erklärten, daß fie 
fi an Die Ausiprache ihres Pfarrers gewöhnt hätten und 
ihn ziemlich verftänden, doch zur Beſetzung ber Pharrſtelle 
- mit einem andern wirkſamern Geiſtlichen. Es wurde Abel 
Schott, der Sohn des Pfarrers und damals Infimus zu 
Schleufingen, dazu beftimmt. Bei ber Bergleihung zwiſchen 
dem Bater und Sohne ftellte fich heraus, daß Pie Vaſoldung 
damals betrug: 50 FL. und 6 gr. an Geld, 161,M. Kom, 
8 M. Haber, 4 Schod Stroh und 10 Klafter Holz. Die 
Behörde, welche Abel Schott aufforberte,, fh alsbald zu 
verheitatgen, übertrug ihm alle Amtögeichäfte und Abermwies 
ihm dafür die Pfarrwohnung und für ben Fall feiner Ber: 
heirathung auch die ganze Pfarrbefoldung, mit Ausnahme 
von 41, Mlir. Kom, 3 M. Haber und 1! Schoc Stroh, 
bie dem Vater folgen follten. Zudem wollte die Regierung 
den alten Pfarrer mit 20 fl. unterftügen und zwang beöhalb bie 
Gemeinden,. welche ſich anfänglich gegen jeden Beitrag 
weigerten, weil der alte Herr ein eignes Haus, einige Felder 
und Wieſen befige umd feine Kinder meift verforgt habe, zu 
einer Unterſtützung des Mannes, der ihnen über 30 Jahre 
im Pfarramte gedient. Am 8. April 1605 bat er das Con⸗ 
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ſiſtorium, feinem Sohn Heinrich ein Stipendium zu geben. 
Gr farb im hohen Alter im Jahre 1623. Noch vor feinen 
Tode hatte er den Kummer zu fehen, daß jein Sohn Hein- 
rich fi „dem Unfleiß, Schwärmen und Stürmen” bingab 
und deshalb fein Benefiz verlor. Eben diefer Heinrich Schott 
wird im März 1607 Kantor zu Meiningen und ftirbt 1653 
als Pfarrer zu Benshaufen. 

Abel Scheit, 1623— 1635. Sohn des vorigen Pfarrers. 
Geboren die Antonii 1573 zu Schwallungen, fudirte zu 
Schmalkalden, dam 7 Jahre zu Schleufingen, %/s Jahre zu 
Jena, wurde 1600 Zufimus zu Schleufingen, 1602 den 
28. Febr. ordinirt und nun feinem Vater abjungirt, nad) 
deſſen Tode Pfarrer allbier. Am 21. Mai 1624 genehmigt 
das Conſiſtorium zu Meiningen, daß dem Pfarrer Abel 
Schott die 20 fl., die fein Vater und Anteceflor, deſſen 
Adjunct er 21 Jahre lang geweien, genofien babe, auf ein 
Jahr gewährt werden jollten. Er ftarb 1635. Seine Yrau 
war Barbara Pfannſtiehl. Sie lebte noch 1656. 

Beter Heyf, 16355 — 44. Geb. 1596 zu Schwallungen, 
Sohn eines Bauern (Nic. Hopf), ſtudirte 1613 zu Schleu- 
fingen, 1619 zu Leipzig, von wo ihn jedoch ſchon 1621 
Armuth und Krieg wegdrängten, darauf Informator bei 
einem Pfarrer zu Zeiten in Meiben, bat 1625 um An⸗ 
ttellung, ward erft Pfarrer zu Ebertshaufen, den 25. Juni 
1635 alibier, 1644 zu Metzels, 309 1671 als emeritus wie: 
der na Schwallimgen in fein elterliches Haus, wo er den 
28. Ian. 1674 ftarb. Seine Frau war Urjula, Tochter 
feines Vorgängers in Schwallungen. Er hinterließ 9 Kin⸗ 
der. Bon feinen Söhnen ftarb M. Johann Abel Hopf als 
Pfarrer zu Mil, Johannes war Pfarrer zu Völkers⸗ 
baufen, Johann Martin Schulmeifter erſt zu Schönau im 
Gothaiſchen und dann zu Virnau, Hand Leinmweber zu 
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Schwallungen und Salomo, Schneider zu Schmalkalden. 
Auf Peter Hopfs Grabftein jehte man die Worte: 

Tumba haec ossa continet 

Dr. Petri Hopfii pastoris 

Ebertshus. Schwallung. et Mecellens. 

Temporibus pessimis per novem 

lustra, cujus vita labor fuit, 

mors requies. Fato concessit 

placide anno aeltatis LXVII 

vll. Kal. Febr. O. R. MDCLXXIV. 

Bon 1644—1651 bejorgte der Pfarrer zu Metzels die 
Pfarrei Schwallungen. In diefer Zeit war der Pfarrhof 
zu Schwallungen wäft und die Bejoldung größtentheils un- 
gangbar. Am 23. Aug. 1651 gebeut das Eonfiftorium den 
Gemeinden der Pfarrei, den Pfarrhof herzuftellen und bie 
Beſoldung gangbar zu machen, weil ein Pfarrer daſelbſt 
wieder angejtellt werden ſollte. Man forderte zuerft Peter 
Hopf auf, fih zu erflären, ob er, da die beiden Pfarreien 
Metzels und Schwallungen wieder getrennt werden müßten, 
die zu Schwallungen oder die zu Metels behalten wollte. 
Er entſchied ſich, da die Schwallunger feine Forderung nicht 
erfüllten, für Metzels. Am 25. Novbr. d. J. beſchwert fid 
Peter Hopf, daß der neue Pfarrer zu Schwallungen ange 
zogen wäre, bevor er feine Valetpredigt gehalten. 

Sehaftien Balz, 1651 — 72. Geb. zu Werba, babe 
er fid Werda-Noricus ſchrieb. Er bat im Novbr. 1650 
um eine Anftellung in Henneberg, die ihm auch im Anfang 
des J. 1651 gewährt wurde. Seine Bildung war feht 
gründlich, auch fchrieb er ſehr accurat und ſchoͤn. Weniger 
ſcheint er an Milde und Pflichttreue reich und ſtark geweſen 
zu fein, denn bei einer vom Suhlaer Suptdt. Wagner 
1657 gehaltenen Pifitation Hagen die Schwallunger, daß 








— 521 — 


er in ſeinem Amte nicht gewiſſenhaft ſei, die Leute mit 
harten Worten anlaſſe und die Austheilung der Gelder für 
die Armen nicht verzeichne. Seinerſens freilich beſchwert 
ſich der Pfarrer über die Unart der Pfarrkinder, die ihn 
zum Zorne reizten, und ferner darüber, daß ſeine Beſoldung 
übel erfolge und daß das Anlaufen der Arnıen gar viel 
jei. Uebrigens verſpricht er Zorn und Schimpfen zu laſſen 
und bie „armen“ Gelder zu verzeichnen. Er erhielt das Prä⸗ 
dikat Adjunct des Suptdten zu Wafungen und flarb den 
26. Dctbr. 1672. 

M. Chriſteph Beumelburg, 1673 — 88. Aus Siebleben 
(nad A. ans Tüttleben) bei Gotha. Er kam 1688 als 
Pfarrer nah Hermannsfeld, wo er 1694 farb. 

Ich. Valentin Goldhammer, 1688 — 1712. Gebürtig 
von Silimgshaufen. Er war zuvor Pfarrer zu Hermann! 
feld. Bom 28. Januar 1708 an hatte er den nadifolgen- 
den Pfarrer zum Subftituten. Er ftarb den 14. Februar 
1712. Seine Frau war eine Tochter des Stadtſchultheißen 
J. Wollgang Trier zu Meiningen. F 

Johannes Georg Silhmäller, 1712— 31. Von 1708 
Subftitut feines Vorgängers allbier und 1731 Suptdt. zu 
Waſungen (ſ. d. O.). 

Ich. Daniel Koch, vom Novbr. 1731 — 38, vorher 
Pfarrer zu Immelborn (f. d. DO.) Er ftarb den 23. Jan. 
1738. Nach Koch ſchlug das Eonfiftorium den Candidaten 
Ernſt Heinrih Bartholomäi als für die Stelle tüchtig vor, 
doch ohne höhere Genehmigung. | 

Heinrich Chriſteph Strauß, 1738 bis Nonbr. 1745. 
Bon Meiningen, Sohn des Bürgermeifters Strauß daſelbſt. 
Als er die Stelle autrat, war er ein 15 jähriger Candidat. 
Er farb zu Schwallungen den 4. Rovbr. 1745. Seine 
Schweiter, die Frau des Ardidiac. Erd zu Meiningen, war 
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feine Erbin. Ihre ungerehten harten Beſoldungtanſprüche 
an die Gemeinde wurden zurüdgemiefen. 

Johannes Heinzich Heß, vom 13. Mai 1747—79. Bon 
Wernshaufen, Sohn des dafigen Schullehrers ob. Sebait. 
Heß, 1742 Candidat, Darauf 1747 hier Pfarrer, aber erft 
im Ang. 1750 inveftit. Er ftarb den 1. Septbr. 1779 
und wurde, wie bie früheren Geiftlichen, in die Kirche be 
graben. 1748 Hatte er ſich mit Roſine Friederike Johanne, 
einer Tochter des Gaſtwirths Leifer zum Hirich zu Waſungen, 
verheirathet. Er hinterließ feine Kinder. 

Joh. Jacob Kalbiz, 1780-89. Ar Maisingen geboren, 
fiudirte daſelbſt und zu Jena, 1756 Candidat, erft 13 Jahre 
Lehrer an der Schule zu Meiningen, dann 11 Jahre lang 
Pfarrer zu Steinbach, von mo er nad Schwallungen Tam. 
Sonntag Jubilate 1780 hielt er feine Brobepredigt zu 
Schwalungen. Er farb den 25. Mai 1782 umb wurde 
auf den Gottesader begraben. 

Iahaunes Georg Wickel, vom 25. Rovbr. 1782 — 4. 
&eb. den 19. Juli 1751 zu Salgungen, war nad Bollendung 
feiner Studien (er ftudirte zu Jena) Juformator im Medlen- 
burgifchen, 1777 von Herzog Carl nad Meiningen berufen, 
erft eine kurze Zeit daſelbſt als Catechet, darauf noch in 
bemfelben Jahre in Sonneberg für Die neue, im Geminar 
zu Meiningen ausgeprägte Unterrichtsweiſe durch einen 
wöchentlich zweimal abgehaltenen linterrihtsturfus wirken 
(mit 50 fl. Beſoldung), wodurch er fich viele Gönner, 
namentlid) Die Herzoge Earl und Georg erwarb, den |. 
Adv. 1783 Pfarrer zu Schwainmgen (den 18. März 1783 
inveſtirt) und dom. Judica 1794 zu Metels, wo er jchen 
das Jahr darauf farb. Seine unverforgten Kinder erbiel 
tem 30 fl. fr. vom Heiligen zu Metzels und gleichviel von 
ber Beſoldung des Pfarrers Feldmann. Er war mit Marie 
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Sophie, einer Tochter des Adjunctus und Oberpfarrers 
M. J. G. Muſäus zu Sonneberg, verheirathet. Durch Bil⸗ 
bung und Thätigkeit ausgezeichnet. 

Friedrich Furchtegott Wagner, vom 27. Mai 1794—1801. 
Schon vorher einige Jahre Pfarrſubſtitut zu Metzels, dom. 
Jubilate 1794 wärfliher Pfarrer zu Schwalluugen und 
1801 nach Mepels (ſ. d. D.) verfebt. 

Georg Chriſtias Valthaſar Mufans, vom 6. Dct. 1801 
bis 1813. Geb. den 27. April 1756 u Meiningen, Sohn 
des daligen Bürgermeiſters J. Chriſtian Balthafar Muſäus, 
1779 Candidat, 1796 Diacon zu Wafungen, 1801 Pfarrer 
zu Schwellungen, mo ex ben 18. Rovbr. 18123 ftarb. Seine 
Frau war Magd. Johanne, geb. Böttiger, aus Meiningen. 
Die Ehe blieb kinderlos. 

Beatns Johaunes Thesdor Schlethauer, vom 16. Auguft 
1813—15. Geb. den 22. Decht. 1776 zu Steinheide, 1798 
Candidat, 2 Jahre (1801 und 1802) Pfarrgehülfe zu Ober: 
Lind, ein Vierteljahr Lehrer in Steinheide, Michaeli 1803 
Genrector und Cantor zu Wafungen, Aug. 1813 Pfarrer 
zu Schwallungen. Er ftarb den 3. Septbr. 1815. Gr 
hinterließ eine ſchwangere Wittwe mit 3 Kindern; biejelbe 
beirathete Später den Poftinhaber Klett zu Schmallungen. 
Bon Schlothauers Kindern find am Leben WMichoel Auguit 
Karl Bhilipp, Aſſeſſor zu Salzungen und Joh. Wilk 
Erneſtine Ehriltiaue, die Frau des Voflerped. Zetzſche zu 
Waſungen. 

Johaunes Chriſteph Immaumel Retz, von 25. Mär 
1816 —1852. Geb. den 13. April 1778 zu Salzungen, 
den 11. Februar 1816 Pfarrer zu Schwallungen, den 24. 
März 1816 ordinirt, 1840 emeritirt. Am 12. Ian. d. J. 
wurde Karl Heyl (geb. 1809 zu Geba, 1838 ordinirt) ihm 
fubftituirt. Nachdem berfelbe im Mai 1848 von bier nad) 
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Seidingſtadt als Pfarrer verſetzt worden war, verſahen fait 
6 Monate lang der Diaconıs von Waſungen und ber 
Plarrer von Wernshaufen, jener Ehwallungen und Möders, 
diefer Niederichmalfalden. Am 1. Nopbr. 1848 kam der 
Biarrvicar Johann Georg Ulrih (aus Stedtlingen) als 
Biarrfubftitut nad Schwallungen, der aber im März 1853 
von diefer Stelle entfernt und fpäter als Eonrector zu Gräfen- 
thal und darauf ald Rector und Diacon. zu Themar bethätigt 
wurde. Ter Pfarrer Moß flarb im J. 18523 zu Salzungen. 
Man konnte ihm nachrühmen, daß er ein fanfter, ftiller 
Character war. Er hinterließ eine Wittwe (Louife Wilb. 
Eliſ. Phil. geb. v. Butler auf Grumbach) mit 2 Söhnen 
(Friedrich und Wilhelm) und 2 Töchtern. 

Georg Sachs, jeit dem 12. Juni 1858. Geb. den 5. Mai 
1805 zu Utendorf, zweiter Sohn des Dafigen Lehrers ob. 
Ehrhard Sachs und der Eva Maria geb. Diezel aus Wall: 
bach, ftudirte 1818 zu Meiningen unb 1826—29 zu Jena, 
wurde 1831 Pfarrjubflitut zu Walldorf, 1832 in Hohen 
eihe, im Novbr. 1832 — 41 zu Erölpa und ingbejondere 
zu Birkigt und Lausnik, vom 3. Detbr. 1841 bis 12. Juni 
1853 Pfarrer in Riechheim, darauf zu Schmallungen, den 
3. p. Tr. 1853 invefirt. Er ift feit 1846 mit Emilie 
Aug., geb. Tittelbah aus Wülfershaufen bei Arnſtadt, ver: 
mählt. Aus diefer Ehe gingen 4 Kinder: Hugo Theodor, 
Eduard Auguft, Emilie Karoline Sophie und Karl Wilh. 
Hermann hervor; die 3 eriten find zu Niechheim, das vierte 
Kind zu Schwallungen geboren. 


IE A LESE 





8) unterkat. 


Zu Unterkatz beftand urfprünglid die ausgebehntefte 
und bedeutendfte, darum auch die Altefte Pfarrei im Amte 
Sand. Es umfaßte diefelbe den Bezirk von Roßdorf bis 
. Selmershaufen. Daraus erilärt ſich nicht allein, daß der 
Biſchof von Würzburg das Kirchenlehn Aber diefe Pfarrei 
ausübte, fondern auch, dab dem Pfarrer zu Unterkatz die 
Gsllation über Die Pfarrei zu Friedelshanſen, jowie die über 
die Pfarreien zu „Wechenin (?), Helters (Hilders) und Helmers, 
haufen“ zuftand. Jenes bezeugt im J. 1468 Andreas Doß, 
reotor ecclesiae parochielis in Katzau, indem er berichtet, 
daß ibm das jus praesentandi ecclesiae parochialis in 
Frittelshausen pleno jure gehöre, kraft deſſen er auch dem 
Biſchof Rudolph zu Würzburg den Johann Senftleben zum 
Pfarrer nach Frievelshaufen vorgeſchlagen habe; dieſes beftä- 
tigen die Kinchenvifitationsacten vom J. 1555. Auch war zu 
Untertag bis zur Reformation ein Bicar, der meift den auswär⸗ 
tigen Kapellendienft zu beforgen hatte, wohin auch das Meſſe⸗ 
lefen zu Sinnershanfen gehörte. In den legten SYahrzehnten des 
15. Jahrhunderts muß Würzburg das Patronat von Unter: 
katz an das Kloſter Sinnershaufen abgegeben haben. Als 
Dies Stift in den Beſitz biefes Rechtes kam, gehörten zur 
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Pfarrei Unterkatz außer Wahns und Oberkatz noch bie Kirchen⸗ 
orte Stepfershauſen, Mehmels und Roßdorf. 

Natürlich Hatte die Pfarrei Unterkatz von Anſang an 
ans all den ihr einverleibten Orten Einkünfte zn beziehen, 
von denen im Laufe der Zeit der größte Theil durch Ab 
pfarrıng der Orte in Abfall fam. Noch in den Tagen 
der Reformation wurden Getreidezehnten von ihr weggethan. 
Die Pfarrer zu Unterkatz waren aud nad. altem Rechte 
Anerben zu Dörrenfolz und Wäftenfeld und hatten zudem 
einen Antheil zu Neifendorf. Dies fiammt daher, daß 
diefe Wüftungen vormals in kirchlichem Verband mit Unter: 
fa ftanden, wie fie auch noch jet mit ihren teften Trüm- 
wern (Neifendorfer Muhle ud die beiten Mühlen in 
Dörrenſolz) dahin gepfarrt find. 

Der Kirchenſatz über Anterlag und feine beiven Filiale 
Dberlad und Wahns if landesherrlich. Den 1. Rookr. 
1588 iſt vor der Regierung verabichtedet werben, daß bie 
brei Orte Unterlag, Dberlap und Wahns am Pfarrhanſe 
gleich bauen jollten. | 

Die letzten Fatholiichen Geiſtlichen waren: 

Berthold, 1429. Damals Mitglied eines Sendgerichts 
zu Meiningen. 

Dietrich Hornaff, 1451. Er Hatte Damals dem Johamnn 
von Kata die Pfarrei zu Friedelshauſen genommen und fie 
einem ambern Prieſter Übertranen. Heinrich von Hanſtein 
(Werners Som), defien Caplan Johann von Katza war, 
erfuchte den Grafen Wilhehm von Henneberg, ſeinen Caplan 
gegen den Pfarrer Hornaff m Schutz zu nehmen, wobei er 
ih darauf berief, daßz, wenngleid) das Kirchenlehen zu 
Unterfab dem Bilchof von Würzburg gehöre, doch bie 
Marrei in bes Grafen Territorio läge. Orat Wilhelm nahm 
fi) der Sache des Caplans an. Was Dazu gelommen um? 
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wie es gelommen, daß er gegen den Pfarrer Hornaff en®- 
lich mit Gewalt vorſchritt, darüber fehlen die Nachrichten. 
Im J. 1454 erläßt der Würzburger Decan Erbarb von 
Moßbach als Vorſtand der Landcapitel Geyſo, Melletich⸗ 
ſtadt und Coburg im Auftrag des Biſchofs em Schreiben, 
worin er den Strafen Wilhelm mit dem Bam belegt, weil 
er den Pfarrer von Unterkatz gefangen menommen und nah 
Maßfeld geſetzt babe. Darauf wendet ſich der Graf an den 
Biſchof mit der Erklärung, es ſei nicht wahr, daß er ben 
Pfarrer Hornaff eingeſtedt halte, weshalb der Biſchof ſeinen 
Bannausſpruch zurücknehmen möchte. Dem entgegnet jedoch 
der Biſchof: Es ſei gegenwärtig der Pfarrer Dietrich zu 
Würzburg und berichte, daß er im der That nad) Maßſeld 
geſchleppt, daſelbſt etliche Tage ſeſtgeſetzt, darauf nad 
Schleufingen gebracht und dort zu unbilligen Verſprechungen 
gedrungen jei, weshalb es beim Bann bleibe. 

Andreas Dep, 1468. So wird er in ben Urkunden 
geiährieben. Die Gemeinde Unterkatz nannte ihn Andreas Fuß. 

Johann Wigant, 1490. 

Iohaun Rob. Er ſchließt den Reigen der katholiſchen 
wnd beginnt den der proteftantiichen Pfarrer. S. unten. 

Die proteflantifchen Pfarrer: | 

Ichann Kob, 1520-68. In der Kirchenvifitation vom 
J. 1555 wurde er wegen feine3 wüſten Lebens für untaug- 
lich befunden. Graf Georg Ernft ſprach am 2. Febr. 1566 
deshalb ihm feinen Unwillen aus und drohte, ihn vom 
Amte zu entfernen, wew er fi nicht beſſern würde. 
Nebrigens Heißt er im Erlaß des Grafen Johann Bod. 
Wie er fi) vor dem J. 1555 betragen, fo that er nad) 
biefer Zeit. Deshalb ſetzte man ihm, wie dies bereits 1581 
sefhhehen war, wo man ihm Johannes Ambronn zum Amtz- 
verweier gab, wiebernm 1558 Daniel Haud zu einem Sub- 
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flituten. Im J. 1565 iſt er ohne Pfarrverweſer und fungirt 
ſelbſt. Damals ſchreibt der Suptdt. M. Chr. Fiſcher, das 
Beſte wäre, ihn nach Wernshauſen zu verſetzen, weil er ihn 
dann mehr unter den Augen habe, denn Kob ſei roh, fluche, 
werde nie entſoffen. Dies war auch der Grund, warum 
ihm ſchon frühzeitig Amtsverweſer, die als die eigentlichen 
Pfarrer galten, geſetzt werden mußten. Kob ging auf keine 
Verſetzung ein und blieb in feiner Stelle. Er ſtarb 1568. 
Fiſcher berichtet in diefem Jahre an den Grafen Georg 
Ernſt von Henneberg, daß Johann Kob, jeitheriger Pfarrer 
von Niederlage, in Abweſenheit des Fürſten geftorben jei 
und er ſchlage den Pfarrer von Sol; (der fich bereits 17 
Jahre in Lehre und Leben unfträflich gehalten) zur Pfarrei 
von Niederlat vor. Kob's Nachfolger wurde indeß der jeit- 
berige Amtsverweier Daniel Haud. 1570 forderu Kob's 
Wittwe und feine Söhne, die damals noch zu Unterfak 
waren, einige von den Gemeinden ihrem Water ſchuldige 
Binfen, aub war zugleich damals von der Kirchenbehörde 
ein Vertrag zwilchen ihnen und der Pfarrgenwinde wegen 
mehrerer Beloldungsftüde abgeſchloſſen. Damals geben die 
Männer von Unterlab an, daß bei ihnen ald Pfarrer auf 
Andres Fuß W. Wigant und auf dieſen Johann Kob ge 
folgt fei. Einer von Kob's Söhnen hatte etliche Parräder 
in Pacht erhalten, gab aber, wie 1569 Daniel Haud be 
richtet, feine Zinfen. 

Johannes Ambrenn (Am Bronn, am Born), 153155. 
Er iſt als der eigentliche Reformator des Kirchſpiels anzu 
fehen. 1520 non Büchof Adolph von Merjeburg orbinirt, 
darauf zuerft als Bicar zu Meiningen, nachher zu Roßdorf 
angeftellt und fpäter, nehmlich 1531 zu Unterkatz als Pfarr: 
verwejer von Graf Wilhelm mit etlichen Pferden und vielen 
Koften eingeführt, der aber „einen fchlechten Gottesgelehrten“ 
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abgegeben haben fol. Er war bei ber FKirchenvilitation 
1555. Die amtlichen Pfarrverzeichnifte des J. 1557 führen 
ihn noch als Pfarrer von Unterfag auf. Damals hatte er 
ſich beſchwert, daß die Gemeinde ihm fein Holz aus den 
Wuftungen Dürrenholz und Neifendorf verringere. Deshalb 
befehlen bie Grafen Wilhelm und Georg Ernſt am 1. März 
1557, die Gemeinde habe dem Pfarrer da? Holz zu geben, 
wie altherkömmlich je. Er muß im 9. 1558 geltorben fein. 
Er führte den Spitznamen Göck. Einer feiner Nachkommen, 
Hans am Born, kommt 1609 zu Unterkatz vor. 

Daniel Hand (Haugf), 1558—74, wo er zu Ausgang des 
J. als Decan nach Kaltennordheim vocirt wird. In einem 
alten Regifter wird er der „Meuſekopf“ genannt, qui parochiae 
huic tam multas res detraxit. Er war, mie er ſelbſt jagt, 1555 
angeftellt und zwar zuerftzu Marisfeld und dann zu Stepfer- 
haufen (f. d. O.). Im J. 1558 wurde er Pfarrverweſer (möge: 
nommen 1565), 1568 wirklicher Pfarrer zu Unterkatz. 1572 wird 
Hümpfershaufen angewiefen, vem Pfarrer zu Kata von jedem 
Haufe einen Hahnzugeben. Beifeiner Verſetzung nach Kalten 
nordheim werben ihm 14 Mitr. Korn von der Bejoldung zu Katza 
jugeftanden, worüber die Katzaer Gemeinde unmillig ift. In 
jeiner Amtsführung zu Nordheim war er nicht immer gewifjen- 
haft, weshalb ihm die Kirchenbehörde mehrmals tavelt. Am 
16. Septbr. 1579 erfuchte er biejelbe Behörde um bie Ger , 
nehmigung eines Darlehns aus irgend einem Gottestaften, 
weil er fehr in Schulden gerathen fei und fein Gut zu 
Depfershauſen nicht ohne Nachtheil verkaufen fünnte. Da: 
bei erwähnt er, daß er viele Feinde habe, namentlich auch 
den Pfarrer zu Unterfag, der ihm feine Beförderung nad) 
Kaltennorbheim nicht gegönnt. Daß er in Schulden ge- 
kommen, fei durch Die Opfer gefcheben, die er zur Erziehung 
jeiner Kinder gebracht. Er ftarb im J. 1590. Seine 'mit 
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vielen Rindern hinterlafiene Wittwe Margarethe bat deu 
5. Aua. 1590 um Anitellung ihres ältetien Sohnes Martin 
wobei fie erwähnt, daß ihr verfiorbener Mann 37 Jah 
in Schulen und Kirchen gedient babe. Uebrigens hatte ſchen 
der Berftiorbene im J. 15857 um die Aujtellung jeines Echne 
Martin gebeten. Tas Einkommen und Bermögen der PBiarreı 
zu Unterlfag zur Zeit des Taniel Hand hat diejer um Decht. 
1572 auf Bejehl verzeichnet, wonach daſſelbe 27 Walter 
Kom, 22 Mlir. Haber, den fleinen Zehnten zu Hümpfers⸗ 
haufen, 30 fl. an Geld, 3’, Ader in dem erfien, 2 
Ader in dem zweiten, 1!/s Ader Artland in dem dritten 
Feld, 4 Wiefen, 12 Fuder Heu und Grummet abmerfend, 
und 8 Klafter Holz betrug. 

Johannes (Ishann) Günther, 1574—1608. Er ſtammte 
aus Meiningen, ftudirte zu Leipzig, wurde 1566 Cantor und 
Baccalaureus zu Meiningen, dann 1571 (im Anfang d. J) 
Diacon. und Lehrer zu Wafungen, kam 1574 nad Unter: 
faß, klagt am 31. Dctbr. d. J., daß Hümpfershauſen feine 
Bebntgänje geben wollte, unterzeichnete 1577 die Coucordien⸗ 
formel, führt 1576 und 1588 Beichwerbe gegen feine Ge 
meinde wegen Hirtenſchutt, Holz und Gärten, bewarb ſich 
1539 um die Pfarrftelle zu Eülzield und obſchon er dabei 
angab, daß er Trank und lahm fei und nicht mehr bie 
ſchwere Arbeit, welde die Pfarrei Unterkatz mit ihren bei- 
den Silialen mit fich bringe, ausbauern Fünnte, fo war dies 
doch ohne Erfolg. Er mußte bleiben und ftarb den 16. April 
1608. Bon M. Andr. Grumbach wird er vir bonus et doctus 
genannt. Er jchrieb ein jehr gewandtes Latein, wie nament- 
lih fein Geſuch vom April 1593 ausweiſt, worin er um 
Verſetzung nach Sülzfeld bittet. Auch feine deutſch verfaß 
ten Geſuche haben Leben. Darımter iſt folgendes für bie 
Pfarrei und Gemeinde zu Unterkatz wichtig. Am 16. Detbr. 
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1576 erfucht nämlich Sünther die Kirchenbehörbe, ihn gegen feine 
balsftarrigen, ungehoriamen und undankbaren Pfarrfinder 
zu Unterkatz, welche von ihm Hirtenschutt forderten, zu 
ihügen. Es fei, jagt er, in der Herrſchaft nicht üblig, daß 
die Pfarrer wie die andern gemeinen Leute eine ſolche Schutt 
geben, und wenn die Unterkatzer behaupten, daß die frühern 
Geiſtlichen Schutt gegeben hätten, To ftehe es damit alfo: 
Sobannes am Bronn habe fie gegeben, weil er ein reiches 
Pfarreinkommen genoflen, dagegen von Daniel Haud fei 
die Schuttleiftung verweigert worden, indeß durch M. Filchers 
Vermittlung babe er ſich zur halben Schutt verftanben. Seht 
fünde indeß die Sade anders. Es fei die Pfarrei Kata 
jehr geichmälert und befchnitten und ihr Einkommen alſo 
geſchwächet, daß er fih mit ben Seinigen, um Sleiber, 
Schuhe, Hochzeitschren und Bücher anzufchaffen, und weil 
man viel den armen Leuten geben müfje, faum bebelfen 
könnte; dabei babe er viel Mühe und Arbeit, müßte im 
Regen, Schnee, Froft, Kälte, Wind und Uingewitter bei Tag 
und Naht Über Feld laufen. Deshalb bäte er, ihn fchutt- 
frei zu machen. Außer den angegebenen Gründen möchte 
man dies auch darum thun, weil das, was non der Gemeinde 
ſchutt, woniit Hirten und andere gemeine Diener bejoldet 
werden, übrig bleibt, nicht an den gemeinen Nutz, ſondern 
an naße Wahr gewendet und von den Bauern durch die 
Kehle gejagt und verfoffen wird. Uebrigens jei es für ihn 
beſſer, ſein Pfarreintommen zu beſſern, und dann wollte er 
die Schutt geben, um fo lieber, weil er in diefem Falle 
nicht zu befürchten habe, daß die Bauern, die zun Theil 
weder Gott noch die Welt fürchten, fein Vieh mißhandeln. 
Die Kirchenbehörde ließ leider die Sache, wie fie vorher 
geswejen. Günther legte für feine Pfarrei Seelenregifter an, 
wurde von feiner Gemeinde, nachdem fie jeine Tüchtigfeit 
34* 
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im Haus und Amt erkannt, ſehr geliebt, beſaß eigene Güter 
und war zweimal verheirathet. Einer feiner Söhne, Ovenus 
Günther, war 1590 Profefior zu Helmftädbt und ein anderer, 
Samuel Günther, geb. 1585 zu Unterlag, erwarb zu Leipzig 
die Magifterwürde, wurde Lehrer am Gynnaftum zu Schlew 
fingen, 1618 Diacon. und 1632 Archidiacon. daſelbſt. Dieſer 
hatte eine Tochter des Suptdt. M. Chr. Schad zu Suhl zur 
Frau. Samuel Günther Sohn, M. Chriftoph Günther, war 
anfänglich Nector zu Themar, 1656 Diacon. zu Suhl ımd 
1680 Archidiacon. dafelbft. 

Gregor Dietrid; (Theodoricus), 25. Juni 1608 bis 1612. 
Geboren 1576 zu Meißen (Misnicus), ftudirte daſelbſt und 
darauf 6 Jahre zu Leipzig, wurde erſt Schulmeifter zu 
Henfftäbt, 1604 Pfarrer zu Waldau, follte im Juli 1606 
als Diacon. nah Schlenſingen fommen, was er jeboch nicht 
annahm, kam 1608 nad) Untertag. In der Kirchenviſitation 
des J. 1609 wird von ihm gerühmt, daß er ein fleihiger, 
treuer, thätiger und wohlwollender Seelforger fei und einen 
guten Wandel führe, dagegen klagt er über das lodere, 
Ioje Leben zu Unterkatz. Zugleich gibt er an, daß bie 
Kirchen zu Unter: und Oberfag alt wären und daß man 
in jener am Altar nicht troden ftehe. Im J. 1612 wurde 
er Decan zu Kühndorf und 1619 Bfarrer zu Rohr, wo er 
zu Anfang des %. 1634 flarb. Als er 1684 zu Rohr dad 
neue Jahr wünſchte, jagte er in der Predigt: „Vielleicht 
werde ich der exfte in dieſem Jahr fterben.“ 17 Tage darauf 
war dies der Fall. Zu Unterkatz hatte er einen Streit mit 
Hang am Born wegen eines Birnbaumes. Seine Frau war 
Sufanna Götz, eine Bürgerstochter aus Münnerftabt und 
Schweſter des Gener.-Suptdten Götz zu Eiſenach. 

Johanues (Johaun) Seling oder Eemgling (Seuling), 
7. Septbr. 1612— 32, Er war 1547 zu Münnuerftadt geboren, 
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wurbe 1567 zu Würzburg ordinirt und geweiht, darauf Pfarrer 
in Franken, trat 1570 zur evangeliichen Kirche über und 
kam noch Henneberg. Temnad. ich, berichtet er felbft, 
1570, meines Alters damals 233, and dem Frankenland 
md aus dem bapitiiiden Münchenleben in jehr guter 
speraniz mein refugium in Diele immer Löbliche 
Landesart genommen, bei dem weiland Ehrwirdigen Herrn 
M. Chriſtoph Fiſchern, damals Generali, meine Dienfle an- 
trug, gedachter Herr aber nicht unbilliges Bedenken hatte, 
weil ich hierver im Bapſtthum ein Prediger. geweien, wäre 
dabei Sorge, wenn man mich alsbald in biefem Land zum 
Minifterio würde befördem, würde ich gar frei Läufe im 
Pelz jeten (ut verbis ejus utar), ich. müßte mich ein Zeit 
weil aufm Schuldienft umſehen. Er ſei nun, ergäblt er 
weiter, Damals als Lehrer nad Kaltenweſtheim, 1571 nad 
Herrenbreitungen, im Zuli 1576 als Pfarrer nad) Reidharbi- 
haufen an Melchior Zwierleins Stelle, den mar nad Was 
jungen als Decan ſetzen wollte, gefowumen, hätte ſich 1579 nach 
Depfershaufen gemeldet, weil er gehört, es würde deſſen 
Pfarrer verfegt, Dagegen wäre er 1582 nad) Fambach ge 
fördert. worden. Hier wäre er 27 Jahre geweien, hätte ſich 
ſchon jem .Monumentum auserſehen, Gott aber ordne Alles. 
Im J. 1608 Habe man ihm (weil er fi nicht entichlieken 
konnte, die vom Landarafen Morig befohlenen Berbefjerungen 
anzuerkennen) das Pfarramt zu Fambach genonmen, worauf 
er zwei Jahre privatim zu MWernshaufen gelebt und zwar 
von der Unterftügung des Hennebergiſchen Gonfiftoriums 
und der verwittweten Gräfin Sophie von Henneberg zu 
Burgbreitungen. Er fei aber darauf nah manchen Bitt- 
gefuhen wieder als Pfarrer in Henneberg angeftellt worden, 
1612 zu Goldlauter (den 15. Juli d.%. that er feine Probe- 
predigt in Meiningen, als der Rector Bucius feine Hochzeit 
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ieierte),und im Herb befielben Jahres zu Unterlag. u 
Aug. 1629 erhielt er einen Eubfiituten Es ging ihm in 
ieinen legten jahren übel, baber unterfiägie ihn bad Con 
filorinm. Am 29. Auguſt 1631 beitimmt eben Ziele Be 
hörde: Es jollen 9. Johann Seling pasieri emeriio von 
85 Jahren Kstzensi 8 fl. gejtenert werben Er Rarb im 
Febr. 1632. Seine Wittwe Dttilie erhielt im Rärzd.J.5 
Wittwenftener. Eeling war eim reblidger, treuberziger 
Eheracter. In einem Schreiben des J 1576 fagt er: Er 
habe fein Schreiben deutſch verfaßt, weil er nur des Küchen- 
lateins, nicht der neuen jchönen Phraſen mächtig fei Im 
% 1622 bat er um Erhöhung feiner Befoldung und um 
einen Reuban der Kirche zu Umerkatz. Seling (er fchreibt 
ſich Seling und Eeuling) hatte in der letztern Seit feines 
Lebens jeinen Radfolger zum Eubfiituten. Ex bradyte die 
Lehnſchaften und Gapitalien des Gottestaftend in Drbmmng, 
ſetzte das Seelenregifter fort und führte Beſoldungsbücher 
ein und hinterließ 2 Söhne, von denen ber eine Johannes 
Seling jun. 1624 Schullehrer zu Oberkatz, darauf, als der 
Drt verwüftet worden war, 1639 Lehrer zu Niederſtill 
wurde und 1649 wieder nach Oberkatz zurüdtem, wo er 
1676 ftarb, der andere, Ehriftoph, Tam 1628 nach Unterfab 
als Subftitut des daſigen Schulmeiſters. 


Michael Specht, Picus*) genannt, 1632—39. Aus 
Eisfeld, nah Andern von dem Eichsfeldifhen, war erft 
Pfarrer zu Heida und dann zu Eolz, darauf anfänglich (feit 
Aug. 1629) dem vorhergehenden Pfarrer als Subftitut bei- 
gefegt und endlich 1632 wirkliher Pfarrer. Er litt mit 
den Eeinigen in Folge des Krieges auf das furdhtbarite 
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) Er ſchreibt ſich Picus Eisfeldensis francus. 
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Noth und Hunger,*) beionders im J. 1688, fo daß ein 
landesfurſtliches Schreiben an die Gemeinden erging, ihre 
Geiſtlichen beiler zu verlorgen. Die Gemeinde konnte aber 
nicht helfen, denn fie war zerfiveut,, deshalb mußte er 
gleichfalls von Unterlag weichen. Noch vor feinem Weg- 
eilen hat er die Zinsleute bes Gotteskaſtens notirt und die 
Reſtzzinſen zum Kapital: geichlagen. Da er verſchwunden 
war, jo entitand das Gerücht, er jei vor Hunger umgelom- 
men, und mehrfach ift Dies in Schriften übergegangen. In⸗ 
deß er hatte ſich nach Wafungen geflüchtet und daſelbſt Die 
Pfarrei Fraumbseitungen (j. d. O.) zu verwalten über: 
nommen. 

Bon 1639—59 wurde die Pfarrei „wegen böſer Zeiten 
zehn volle Zahre lang durch ven Pfarrer zu Depfershaufen ver: 
waltet” und erit 1659 wieder beſetzt. Die Webertragumg 
der Katzaer Pjarreiverwaltung an den Pfarrer Johannes 
Weih zu Depferöhaufen geichah Den 11. Febr. 1639. Ba: 
bei murden vom Eonfiftorium ſowohl der Gottesdienſt, den 
der Mfarrer vicariſch zu beforgen, ala die Getreibezinfen 
und Opfergekber, die das Katzaer Kirchipiel zu leiften hatte, 
feſigeſetzt. Freilich war die Zeitung ber feſtgeſetzten Ab- 
gaben für die damalige und nächſte Zeit fehr unficher, denn 
von ben vor das Conſiſtorium citirten Gemeindevorſtänden 
erſchien ain einziger Mann aus Unterkatz, Namens Stephan 
Scharfenberg, und erklärte, man könnte dem Pfarrer nicht 
viel verſprechen und geben, weil in Unterfag außer ihm 
nur noch ein Mann und etwa drei Unterfager außerhalb des 
Landes vorhanden wären, es möchten wohl im Ganzen 29 
Seelen ſein, die andern wären geitorben; zu Oberkatz gäbe 


+) Shen am 28. Novbr. 1637 gefteht die Regierung zu Mei⸗ 
ningen, daB Specht vielfältig berichtet habe, er leide Hunger und 
Kummer. " 


es nur noch fieben bis zehn Männer, die ſich aber in Aſchen⸗ 
haufen aufhielten; zu Wahns fänden ſich noch ſechs Männer, 
aber darunter lägen vier frank barnieder und im biefen 6 
Häufern wären nidzt über 4 Kinder am Leben. Am 10. 
Ang. 1657 forberie das Gonfikorium die Gemeinden der 
Bfarrei Uinterlata auf, Anftalten zu treffen, daß fie wieber 
einen Pfarrer erhielten. Es vergingen indeß noch zwei 
Sabre, ehe die möglich wurde 

Adan Bilkeim Wicher, 1659-83. Geb. ven 7. Ron. 
1628 zu Marisfeld, Sohn des dafigen Pfarrer M. Wil 
beim Bieber. Er kam den 14. Aug. 18659- als Pfarrer 
nad) Unterkatz. Anfänglid hatte er mande Differenzen 
mit feinen Bfarrgemeinden, namentlid) der Befolbung wegen. 
Die Behörde fchritt verfößnend und ausgleichenn em. Später 
wurden ihm die Gemütber zugethan. Er flarb leiber im 
feiner rüfligften Zeit, den 28. Febr. 1683. Wan ſetzte 
ihm ein ſchönes Epüaphinm in der Kirche. Seine Frau 
mar eine geb. Grimm, mit der er 4 Söhne md 3 Töchter 
ergugte. Gr binterließ fie als Wittwe mit 5 Kindern. 
Die noch gu Unterkatz wohnenden Wieber ftanımen von ihm ab. 

Ichann CEhriſterh Thilso, den 24. Aug. 1683 — 1710. 
Aus Gotha, Sohn des bafigen Ardyibiac, Liborius Thilo, 
ftudirte zu Gotha und Siena und fam den 24. Aug. 1683 
als Pfarrer bieher. Er ftarb den 28. Febr. 1710, in bie 
Kirche begraben.*) Unter ihm wurde bie Kirche erneuert 
und erweitert. - Er batte fih zuerit mit Eva Magdalena, 
geb. Hagen aus Meiningen, und dann 1698 mit Anna 


»®) Mertwuͤrdig iſt, daß ſein Enkel Karl Friedrich Phil. Thilo, 
Bfarrer’zu Stedtlingen, in einem Schreiben an das Gonfiftorium zu 
Meiningen (31. Octbr. 1810) fagt: Mein Großvater Chriſtoph Thilo 
mar eine geraume Zeit Pfarrer in Unterkatz, Amt Sands und ſtarb 
als Pfarrer in Ritfchenhaufen. Offenbar meint er mit legterm feir- 
nen Stiefgroßvater Seyd. 
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Katharine, zweiter Tochter des Pfarrers Köhler zu Aitfchen- 
haufen verheizathei, dte wach feinen Tode fi) 1718 mit 
dem Pfarrfubſtitut J. Andreas Seyd (fpäter Pfarrer) zu 
Ritihenhanfen, ehelich verband. Zu Unterkatz ließ er 7 
Kinder begraben. Bon feinen ihn Überlebenden Söhnen 
wurde Georg Karl Thilo: Bfarver in Stevtlingen, bie. drei 
übrigen augejehene Beamte zu Meiningen. 

Johann Baltin Molter, 1710— 3. Er war 16%2 zu 
Schmalkalden geboren. Sein Bater Baltin. Molter, ein 
Bfarrfohn uns ‚Thäringen, war von 1667 — 79 Cantor in 
Schmallalden, ging aber 1679 unvermuthet mit Frau und 
Kindern heimlich nach Geiſa, trat bier zur Tatholiichen 
Kirche über und wurde Pfarrer erft in: Butlar und baum 
zu Schwarzbach im Auste Bieberſtein. Bon feinen beiden 
Sühmen, bie er gleichfails-der latholiſchen Kirche zugeführt 
und ben Jeſuiten in Fulda zur Erziehung. übergeben hatte, 
wurde. der äftere Schreiber daſelbſt, ber jüngere aber bei 
ven Franziölanern auf dem Frauenberg im J. 1696 Priefter. 
Eben diefer war Zohan Baltin Molter, der indeß ſchon 
1698 das Fuldaiſche Land verließ, um feiner Neberzeugung 
nah in einem proteſtantiſchen Territorium zur Intheriichen 
Kiche zurückzutreten. Er wandte fih nach Salzungen an 
den. damaligen Amtmann J. Gabr. Großgebauer, mit ver 
Bitte, ſich beim Herzog für ihn zu verwenden. Nachdem 
er felbft ein Geſuch an den Herzog um Aufnahme in die 
Intherifche Kirche und. um Berwendung feiner Dienfte ein 
gereicht, erfoigte im BDechr. d. J. feine. Präfung und Aufs 
nahme. Man beihloß nun, ihn dem Nector Munk zu 
Meiningen als Vicerector beizugeben. Nach ‚langwierigen 
Verhandlungen hierüber. wird er im Febr. 1681 in bies 
Amt eingeführt. Zwifchen ihm und dem Nector gab es 
jedoch ſehr verbrießliche Händel, welche Befoldung. und 
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ſtituten. Im J. 1565 iſt er ohne Pfarrverweſer und fungirt 
jelbft. Damals ſchreibt der Suptbt. M. Chr. Fiſcher, das 
Beſte wäre, ihn nah Wernshauſen zu verfegen, weil er ibn 
dann mehr unter den Augen babe, venn Kob jei roh, fluche, 
werde nie entjoffen. Dies war auch der Grund, warum 
ihm fchon frühzeitig Amtsverweier, die als die eigentlichen 
Pfarrer galten, geieht werben mußten. Kob ging auf feine 
Verſetzung ein und blieb in feiner Stelle. Er ftarb 1568. 
Fiſcher berichtet in diefem Sabre an den Grafen Georg 
Ernit von Henneberg, daß Johann Kob, jeitheriger Pfarrer 
von Niederlage, in Abweienheit des Fürſten geitorben ſei 
und er ſchlage den Pfarrer von Sol; (der fich bereits 17 
Sabre in Lehre und Leben uniträflich gehalten) zur Pfarrei 
von Nieberlag vor. Kob's Nachfolger wurde indeß der feit- 
berige Amtsverweier Daniel Hauck. 1570 fordern Kob's 
Wittwe und jeine Söhne, die damals noch zu Linierfak 
waren, einige von den Gemeinden ihrem Water ſchuldige 
Binfen, auch war zugleich damals von der Kirchenbehörde 
ein Vertrag zwilchen ihnen und der Pfarrgemeinde wegen 
mehrerer Beloldungsftüde abgeichlofien. Damals geben die 
Männer von Unterkatz an, daß bei ihnen als Piarrer auf 
Andres Fuß W. Wigant und auf diefen Johann Kob ge: 
folgt jei. Einer von Kob’3 Söhmen hatte etlihe Pfarräder 
in Pacht erhalten, gab aber, wie 1569 Daniel Haud be 
richtet, Feine Zinfen. 

Iohannes Ambreun (Am Broun, am Born), 1531—55. 
Er iſt als der eigentlihe Neformator des Kirchſpiels anzu⸗ 
fehen. 1520 von Biſchof Adolph von Merfeburg ordisirt, 
darauf zuerft als Bicar zu Meiningen, nachher zu Roßdorf 
angeftellt und ſpäter, nehmlich 1531 zu Unterkatz als Pfarr: 
verwejer von Graf Wilhelm mit etlichen Pferden und vielen 
Koften eingeführt, der aber „einen ſchlechten Gottesgelehrten” 
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abgegeben haben fol. Er war bei der Kirchenvifitation 
1555. Die amtlichen Pfarrverzeichnifie des J. 1557 führen 
ihn noch als Pfarrer von Unterfag auf. Damals hatte er 
fi) beſchwert, daß die Gemeinde ihm fein Holz aus den 
Wuftungen Dürrenholz und Reifendorf verringere. Deshalb 
befehlen die Grafen Wilhelm und Georg Ernit anı 1. März 
1557, die Gemeinde habe dem Pfarrer das Holz zu geben, 
wie altherfömmlich je. Er muß im J. 1558 geftorben fein. - 
Er führte den Spitznamen Göd. Einer jeiner Nachkommen, 
Hans am Born, kommt 1609 zu Tinterfaß vor. 

Daniel Hand (Haugk), 1558—74, Wo er zu Ausgang des 
J. als Decan nah Kaltennorbheim vocirt wird. In einem 
alten Regifter wird er der „Meufekopf“ genannt, qui parochiae 
huic tam multas res detraxit. Er war, wie er jelbft jagt, 1555 
angeftellt umb zwar zuerſt zu Marisfeld unddenn zu Stepfers- 
haufen (ſ. d. D.). Im J. 1558 wurde er Pfarrverweſer (ausge⸗ 
nommen 1565), 1568 wirklicher Pfarrer zu Unterkatz. 1572 wirb 
Hümpfershaufen angewielen, dem Pfarrer zu Kata von jedem 
Haufe einen Hahn zu geben. Beifeiner Verjegung nach Kalten: 
norbhetm werben ihm 14 Mitr. Korn von der Bejoldung zu Katza 
jugeftanden, morüber die Katzaer Gemeinde unmillig ift. Im 
feiner Amtsführung zu Nordheim war er nicht immer gewiſſen⸗ 
haft, weshalb ihm die Kirchenbehörde mehrmals tavelt. Am 
16. Septbr. 1579 erjuchte er diefelbe Behörbe um die Ge: 
nehmigung eines Darlehns aus irgend einem Gottestaften, 
weil er jehr in Echulden gerathen fei und fein Gut zu 
Depfershanfen nicht ohne Nachtheil verlaufen könnte. Da- 
bei erwähnt er, daß er viele Feinde habe, namentlich auch 
den Pfarrer zu Unterfag, der ihm feine Beförderung nad 
Kaltennorbheim nicht gegönnt. Daß er in Schulden ge: 
kommen, ſei durch Die Opfer geichehen, die er zur Erziehung 
jeiner Finder gebracht. Er ftarb im J. 1590. Seine mit 

34 
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vielen Kindern hinterlaffene Wittwe Margarethe bat den 
5. Aug. 1590 um Anftelung ihres älteften Sohnes Martin, 
wobei fie erwähnt, daß ihr verftorbener Mann 37 Jahre 
in Schulen und Kirchen gebient habe. Webrigens hatte ſchon 
ber Verjtorbene im J. 1587 um die Anftellung feines Sohnes 
Martin gebeten. Das Einkommen und Vermögen der Pfarrei 
zu Unterfag zur Zeit des Daniel Haud hat diejer im Dechr. 
1572 auf Befehl verzeichnet, wonach daſſelbe 27 Malter 
Korn, 23 Mlir. Haber, den Kleinen Zehnten zu Hümpfers⸗ 
haufen, 30 fl. an Geld, 3%, Ader in dem erften, 24: 
Ader in dem zweiten, 1. Ader Artland in bem dritten 
Feld, 4 Wiefen, 12 Fuder Heu und Grummet abwerfend, 
und 8 Klafter Holz betrug. 

Sohaunes (Iohenn) Günther, 1574—1608. Er ſtammte 
aus Meiningen, ftubirte zu Leipzig, wurde 1566 Cantor und 
Baccalaureus zu Meiningen, daun 1571 (im Anfang d. 3.) 
Diacon. und Lehrer zu Wafungen, kam 1574 nad Unter: 
faß, Eagt am 31. Dctbr. d. J., daß Hümpfershaufen feine 
BZehntgänje geben wollte, unterzeichnete 1577 die Concordien⸗ 
formel, führt 1576 und 1588 Beſchwerde gegen feine Ge 
meinde wegen Hirtenjchutt, Holz und Gärten, bewarb ſich 
1539 um die Pfarritelle zu Sülzfeld und obſchon er dabei 
angab, daß er Frank und lahm fei und nicht mehr die 
jchwere Arbeit, welche die Pfarrei Unterkatz mit ihren bei 
den Filialen mit ſich bringe, ausbauern könnte, fo war dies 
doch ohne Erfolg. Er mußte bleiben und ftarb den 16. April 
1608. Bon M. Andr. Grumbach wird er vir bonus et docias 
genannt. Er ſchrieb ein jehr gewandtes Latein, wie nanıent- 
li jein Gefuch vom April 1593 ausweiſt, worin er um 
Berjegung nach Sülzfeld bittet. Auch feine deutſch verfaß 
ten Geſuche haben Leben. Darunter it folgendes für die 
Pfarrei und Gemeinde zu Unterfa wichtig. Am 16. Ocibt. 
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1576 erſucht nämlich Günther Die Kirchenbehörde, ihn gegen feine 
halsſtarrigen, ungehorfamen und undankbaren Pfarrfinder 
zu Unterkatz, welche von ihm Hirtenſchutt forderten, zu 
ſchützen. Es jei, jagt er, in der Herrſchaft nicht üblig, daß 
die Pfarrer wie die andern gemeinen Leute eine joldhe Schutt 
geben, und wenn die Iinterfater behaupten, daß bie frühern 
Geiftlihen Schutt gegeben hätten, jo ſtehe es damit alfo: 
Johannes am Bronn habe fie gegeben, weil er ein reiches 
Pfarreinkommen genofien, Dagegen von Dantel Hauck ſei 
die Schuttleiftung verweigert worden, indeß durch M. Fiſchers 
Bermittlung habe er fich zur halben Schutt verftanden. Seht 
fünde indeß die Sache anders. Es fei die Pfarrei Haba 
ſehr geichmälert und beichnitten und ihr Einfommen alfo 
geſchwächet, daß er ſich mit den Seinigen, um Sleiber, 
Schuhe, Hochzeitsehren und Bücher anzujchaffen, und weil 
man viel den armen Lenten geben müſſe, kaum bebelfen 
könnte; dabei babe er viel Mühe und Arbeit, müßte im 
Regen, Schnee, Froſt, Kälte, Wind und Ungemwitter bei Tag 
und Nacht über Feld laufen. Deshalb bäte er, ihn fchutt- 
frei zu machen. Außer den angegebenen Gründen möchte 
man Dies auch Darum thun, weil das, was von der Gemeinde: 
ſchutt, womit Hirten ımb andere gemeine Diener bejoldet 
werden, übrig bleibt, nicht an den gemeinen Nut, jondern 
an naße Wahr gewendet und von den Bauern durch bie 
Kehle gejagt und verfoffen wird. Webrigens fei es für ihn 
beſſer, ſein Bfarreintommen zu beflern, und dann wollte er 
bie Schutt geben, um fo lieber, weil er in diefem Falle 
nieht zu befürchten habe, daß die Bauern, die zun Theil 
weber Gott noch die Welt fürchten, fein Vieh mißhandeln. 
Die Kirhenbehörde ließ leider die Sache, wie fie vorher 
gewejen. Güntker legte für feine Pfarrei Seelenregifter an, 
wurde von jeiner Gemeinde, nachdem fie feine Tüchtigfeit 
34* 
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vielen Kindern. binterlafiene Wittwe Margarethe bat den 
5. Aug. 1590 um Anftelung ihres älteften Sohnes Martin, 
wobei fie erwähnt, daß ihr verftorbener Mann 37 Jahre 
in Schulen und Kirchen gedient habe. Uebrigens hatte ſchon 
der Berjtorbene inı J. 1587 um die Anftellung feines Sohnes 
Martin gebeten. Das Einkommen und Vermögen der Pfarrei 
zu Unterfag zur Zeit des Daniel Haud bat diejer im Dechr. 
1572 auf Befehl verzeichnet, wonach daſſelbe 27 Malier 
Kom, 33 Mlır. Haber, den kleinen Zehnten zu Hümpfers⸗ 
haufen, 30 fl. an Geld, 3'/, Ader in dem erfien, 2": 
Ader in dem zweiten, 1Ys Ader Artland in dem dritten 
Feld, 4 Wiejen, 12 Fuder Heu und Grummet abmerfend, 
und 8 Klafter Holz betrug. 

Sohaunes (Iohann) Günther, 1574—1608. Er ftamımte 
aus Meiningen, ftudirte zu Leipzig, wurde 1566 Gantor und 
Baccalaureus zu Meiningen, dann 1571 (im Anfang d. >.) 
Diacon. und Lehrer zu Wafungen, kam 1574 nad Unter 
tag, klagt am 31. Octbr. d.%., daß Hümpfershaujen feine 
Behntgänfe geben wollte, unterzeichnete 1577 Die Concordien⸗ 

formel, führt 1576 und 1588 Beſchwerde gegen feine Ge⸗ 
meinde wegen Hirtenſchutt, Holz und Gärten, bewarb ſich 
1539 um die Pfarrſielle zu Sülzfeld und obfchon er dabei 
angab, daß er Trank und lahm ſei und nicht mehr bie 
fchwere Arbeit, welche die Pfarrei Unterkatz mit ihren bei 
den Filialen mit fi bringe, ausdauern könnte, fo war bied 
doch ohne Erfolg. Er mußte bleiben und ftarb den 16. April 
1608. Bon M. Andr. Grumbach wird er vir bonus et doctas 
genannt. Er jchrieb ein jehr gewandtes Latein, wie nanıent: 
li fein Geſuch vom April 1593 ausweilt , worin er um 
Berjegung nad) Sülzfeld bittet. Auch feine deutſch verfaß- 
ten Geſuche haben Leben. Darunter iſt folgendes für bie 
Pfarrei und Gemeinde zu Unterfap wichtig. Am 16. Octbr. 
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1576 erfucht nämlich Günther die Kirchenbehörde, ihn gegen eine 
balsflarrigen, ungehorſamen und undankbaren Pfarrkinder 
zu Unterfad, welche von ihm Hirtenſchutt forderten, zu 
(hüten. Es ſei, jagt er, in der Herrichaft nicht üblig, daß 
bie Pfarrer wie die andern gemeinen Leute eine ſolche Schutt 
geben, und wenn die Unterlaber behaupten, daß die frühern 
Geiftlihen Schutt gegeben hätten, fo ftehe e3 damit alfo: 
Sobannes am Broun habe fie gegeben, weil er ein reiches 
Bfarreintommen genoflen, dagegen von Daniel Haud ſei 
die Schuttleiftung verweigert worden, indeß durch M. Fiſchers 
Bermittlung habe er ſich zur halben Schutt verftanden. Jetzt 
ſtünde indeß die Sache anberd. Es fei die Pfarrei Kata 
ſehr geichmälert und beichnitten und ihr Einkommen aljo 
geſchwächet, daß er fih mit den Seinigen, um Sleiber, 
Schuhe, Hochzeitsehren und Bücher anzufchaffen, und weil 
mon viel den armen Leuten geben müſſe, kaum bebelfen 
fönnte; dabei habe er viel Mühe und Arbeit, müßte im 
Regen, Schnee, Froit, Kälte, Wind und Ungemwitter bei Tag 
und Nacht über Feld laufen. Deshalb bäte er, ihn fchutt- 
frei zu machen. Außer den angegebenen Gründen möchte 
man dies auch darum thun, weil das, was von der Gemeinde: 
ſchutt, womit Hirten und andere gemeine Diener befoldet 
werben, übrig bleibt, nicht an Den gemeinen Nutz, jondern 
an nabe Wahr gemendet und von den Bauern durch die 
Kehle gejagt und verfoffen wird. Webrigens fei e8 für ihn 
beſſer, ſein Pfarreinkommen zu beſſern, und dann wollte er 
bie Schutt geben, um fo lieber, weil er in dieſem Kalle 
nieht zu beflicchten habe, daß die Bauern, die zum Theil 
weder Gott noch die. Welt fürchten, fein Vieh mißhanbeln. 
Die Kirchenbehörde ließ leider die Sache, wie fie vorher 
geweien. Gunther legte für feine Pfarrei Seelenregifter an, 
wurde von feiner Gemeinde, nachdem fie feine Tüchtigfeit 
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im Haus und Amt erkannt, fehr geliebt, befaß eigene Güter 
und war zweimal verheirathet. Einer feiner Söhne, Ovenus 
Günther, war 1590 Profeſſor zu Helmſtädt und ein anderer, 
Samuel Günther, geb. 1585 zu Unterkatz, erwarb zu Leipzig 
bie Magifterwürbe, wurde Lehrer am Gymnaftum zu Schlew 
fingen, 1618 Diacon. und 1632 Archidiacon. daſelbſt. Dieſer 
batte eine Tochter des Suptdt. M. Chr. Schad zu Suhl zur 
Frau. Samuel Günther Sohn, M. Ehriftoph Günther, war 
anfänglih NRector zu Themar, 1656 Diacon. zu Suhl und 
1680 Archidiacon. dajelbit. 

Gregor Dietrich (Theodoricus), 25. Juni 1608 bis 1612. 
Geboren 1576 zu Meißen (Misnicus), ftudirte daſelbſt und 
darauf 6 Jahre zu Leipzig, wurde erſt Schulmeifter zu 
Henfftäbt, 1604 Pfarrer zu Waldau, follte im Juli 1606 
als Diacon. nad) Schlenfingen kommen, was er jeboch nicht 
annahm, fam 1608 nad Unterkatz. In der Kirchenvifitation 
des 3. 1609 wird von ihm gerühmt, daß er ein fleißiger, 
treuer, thätiger und wohlwollender Seeljorger fei und einen 
guten Wandel führe, dagegen klagt er über das lodere, 
loje Leben zu Unterfat. Zugleich gibt er an, daß bie 
Kirchen zu Unter: und Oberfaß alt wären und daß man 
in jener am Altar nicht troden ſtehe. Im J. 1612 wurde 
er Decan zu Kühndorf und 1619 Pfarrer zu Rohr, wo er 
zu Anfang des %. 1634 ftarb. Als er 1634 zu Rohr da? 
neue Jahr wünſchte, fagte er in der Predigt: „Bielleit 
werde ich der erfte in dieſem Jahr fterben.“ 17 Tage darauf 
mar Dies der Fall. Zu Unterkatz hatte er einen Streit mit 
Hans am Born wegen eines Birnbaumes. Seine Frau war 
Suſanna Götz, eine Bürgerstochter ans Münnerftabt umd 
Schweiter des Gener.-Suptdten Göb zu Eiſenach. 

Johannes (Johaun) Seling over Sengling (Senling), 
7. Septbr. 1612— 32. Er war 1547 zu Münuerftadt geboren, 
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wurbe 1567 zu Würzburg orbinist und geweiht, darauf Pfarrer 
in Franken, trat 1570 zur evangeliichen Kirche über und 
kam noch Henneberg. Demnach. ich, berichtet er ſelbſt, 
1570, meines Alter damals 23, aus dem Frantenland 
md aus dem bapiiiiden Münchenleben in ſehr guter 
sperantz mein refugium in dieſe immer Löbliche 
Landesart genommen, bei dem weiland Ehrwirdigen Herrn 
M. Ehrifteph Fildern, Damals Generali, meine Dienfle an- 
trug, gedachter Herr aber nicht unbilliges Bedenken hatte, 
weil ich hiervor im Bapftthum ein Prediger. geweien, wäre 
dabei Sorge, wenn man mich alsbald in biefem Land zum 
Minierio würde befördern, würde ih gar frei Läufe im 
Pelz Segen (ut verbis ejus utar), ich müßte mich ein Zeit⸗ 
weil aufm Schulvienk umſehen. Er ſei nun, erzählt er 
weiter, damals als Lehrer nach Kaltenweftheim, 1571 nach 
Herxenbreitungen, im Juli 1576 als Pfarrer nach Neidhards⸗ 
bauer an Meldkor Zwierleins Stelle, den mar nad Was 
jungen. als Decan ſetzen wollte, gekommen, hätte ſich 1579 nad} 
Depfershaufen gemeldet, weil er gehört, es würde deſſen 
Pfarrer verfeßt, dagegen wäre er 1582 nah Fambach ge 
fördert. worden. Hier wäre er 27 Jahre geweien, hätte ſich 
ſchon jein .Monumentum auserjehen, Gott aber orbne Alles. 
Sm 3. 1608 babe man ihm (weil er ſich nicht entſchließen 
tonnte, die vom Landgrafen Morig befohlenen Berbeilerungen 
anzuerfennen) das Pfarramt zu Fambach genommen, worauf 
er zwei Sabre privatim zu Wernshaufen gelebt und zwar 
von der Unterſtützung des Hennebergiſchen Conſiſtoriums 
und der vermittweten Gräfin Sophie von Henneberg zu 
Burgbreitungen. Er fei aber darauf nad manden Bitt- 
gefuchen wieder als Pfarrer in Henneberg angeftellt worden, 
1612 zu Golblauter (den 15. Juli d. J. that er feine Probe: 
predigt in Meiningen, als der Rector Bucius feine Hochzeit 
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feierte)gund im Herbft befielben Jahres zu Unterfab. Im 
Aug. 1629 erhielt er einen Subftituten. Es ging ihm in 
jeimen legten Jahren übel, daher unterftügte ihn das Con⸗ 
fiftorium. Am 29. Auguft 1631 beitimmt eben biefe Be 
hörde: Es jollen 9. Johann Seling pastori emerito von 
85 Jahren Katzensi 8 fl. gefteuert werben. Er ftarb im 
Febr. 1632, Seine Wittwe Ottilie erhielt im Maͤrz d. J. 5 fl. 
Wittwenſteuer. Seling war ein reblider, treuherziger 
Character. In einem Schreiben des %. 1576 fagt er: Er 
babe fein Schreiben deutſch verfaßt, weil er nur des Küchen- 
lateind, nicht der neuen jhimen Bhrafen mächtig ſei. Im 
J. 1622 bat er um Erhöhmg feiner Beloldung und um 
einen Neuban der Kirche zu Unterfag. Seling (er jehreibt 
fih Seling und Seuling) hatte in der legtern Seit feines 
Lebens jeinen Nachfolger zum Subftituten. Er brachte die 
Lehnſchaften und Eapitalim des Gotteskaftens in Drbwung, 
fegte das Seelenregifter ‚fort und führte Beſoldungsbücher 
ein und hinterließ 2 Söhne, von denen ber eine Johannes 
Seling jun. 1624 Schullehrer zu Oberfat, barauf, als der 
Ort verwüftet worden war, 1639 Lehrer. zu Nieberftil 
wurde und 1649 wieber nad Oberkatz zurückkam, wo er 
1676 ftarb, der andere, Ehriftoph, Tam 1628 nach Unterkatz 
als Subftitut des dafigen Schulmeliters.- 


Michael Specht, Picus*) genannt, 1632—39. Aus 
Eisfeld, nah Andern von dem Eichsfeldifchen, mar erft 
Pfarrer zu Heida und dann zu Solz, darauf anfänglich (feit 
Aug. 1629) dem vorhergehenden Pfarrer als Subftitut bei- 
gefegt und endlih 1632 wirklicher Pfarrer. Er litt mit 
den ESeinigen in Folge des Krieges auf das furchtbarite 
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Er ſchreibt ſich Picus Eisfeldensis franeus. 
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Noth und Hunger,*) bejonbers im J. 1688, jo daß ein 
Iandesfürftliches Schreiben an die Gemeinden erging, ihre 
Geiſtlichen beffer zu verjorgen. Die Gemeinde konnte aber 
nicht helfen, .denn fie war zerſtreut, deshalb mußte er 
gleichfalls von Unterlag weichen. Noch vor feinem Weg: 
eilen bat er bie Zinsleute des Gotteskaſtens notirt und die 
Reſtzinſen zum Kapital gefchlagen. Da er verſchwunden 
war, jo entſtand das Gerücht, er fei vor Hunger umgelom- 
nen, und mehrfach ift Dies in Schriften übergegangen. In⸗ 
deß er. hatte fih nah Wajungen geflüchtet und daſelbſt Die 
Pfarrei Frauenbreitungen (j. d. D.) zu verwalten über: 
nommen. 

Bon 1639—59 wurde die Pfarrei „wegen böfer Zeiten 
sehn volle Jahre lang durch ben Pfarrer zu Depferöhaufen ver: 
waltet” und erſt 1659 wieder beieht: Die Vebertragung 
der Katzaer Piarreiverwaltung an den Pfarrer Johannes 
Weih zu Depferähaufen geſchah ben 11. Febr. 1639. Da 
bei wurden vom Conſiſtorium ſowohl der Gottesbienft, den 
der Pfarrer vicariſch zu beforgen, als bie Getreibezinfen 
und Opfergelder, die das Katzaer Kirchipiel zu leiften hatte, 
feſigeſezt. Freilich war die Leiftung ber feilgefegten Ab- 
gaben: für die damalige und nächte Zeit fehr unficher, denn 
von den vor das Conſiſtorium citirten Gemeindevorſtänden 
erſchien em einziger Mann aus Unterfat, Namens Stephan 
Scharfenberg, und erklärte, man könnte dem Pfarrer nicht 
viel verſprechen und geben, weil im Unterkatz außer ihm 
nur noch ein Mann und etwa drei Unterfager außerhalb des 
Landes vorhanden wären, es möchten wohl im Ganzen 29 
Seelen fein, die andern wären geftorben; zu Oberkatz gäbe 


*) Schen am 28. Novbr. 1637 gefteht die Negierung zu Mei⸗ 
ningen, daß Specht vielfältig berichtet habe, er Seide Hunger und 
Kummer. " 
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es nur noch ſieben bis zehn Münner, die fi aber in Aſchen 
haufen aufbielten; zu Wahns fänden fich noch ſechs Männer, 
aber darunter lägen vier frank darnieber und in bielen 6 
Häufern wären wicht über 4 Kinder am Leben. Am 10. 
Aug. 1657 forderte das Gonfiftorium die ‚Giemeinden der 
Pfarrei Unterfaga auf, Anftalten zu treffen, daß fie wieber 
einen Pfarrer erhielten. Es vergimgen indeß noch zwei 
Sabre, ehe dies möglich wurde, 

Adau Wilhelm Wieber, 165983. Geb. ven 7. Ron. 
1628 zu Marisfeld, Sohn des dafigen Pfarrers M. Wil 
beim Wieber. Er kam den 14. Aug. 1859- als Pfarrer 
nah Unterkatz. Anfänglid hatte er mande Differenzen 
mit feinen Pfarrgemeinden, namentlich der Beſoldung wegen. 
Die Behörde ſehritt verföhnend und ausgleichend ein. Später 
wurden ihm die Gemüther zugethan. Er farb leider in 
feiner rüftigften Seit, den 28. Febr. 1688. Man fehte 
ihm ein ſchönes Epüaphinm in der Kirche. Seine Frau 
war eine geb. Grimm, mit der er 4 Söhne und: 3 Xöchter 
ergeugte. Gr binterließ fie als Wittwe wit 5 Kindern. 
Die nod zu Unterkatz wohnenden Wieber ftanımen von ihm ab. 

Ichann Chriſtech Thilo, ven 4. Aug. 1683 — 1710. 
Aus Gotha, Sohn des bafigen Archidiac. Liborius Thilo, 
ftudirte zu Gotha und Jena und fam ben 24. Aug. 1688 
als Pfarrer bieher. Er ftarb den 28. Febr. 1740, in bie 
Kirche begraben.*) Unter ihm wurde bie Kirche ermenert 
und erweitert. - Er batte ſich zuerit mit Eva Magdalena, 
geb. Hagen aus Meiningen, und dann 1698 mit Anm 
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*) Mertwürdig iſt, daß fein Enkel Karl Friedrich Phil. Thilo, 
Bfarrerzu Stedtlingen, in einem Schreiben an das Gonfiftorium zu 
Meiningen (31. Octbr. 1810) fagt: Mein Großvater Chriſt oph Thile 
mar eine geraume Zeit Pfarrer in Interfag, Amt Sands und flard 
als Pfarrer in Ritfchenhaufen. Offenbar meint er mit letzterm fer 
nen Stiefgroßvater Seyd. 
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Katharine, zweiter Tochter bes Pfarrers Köhler zu Ritſchen⸗ 
haufen verheirathei, die wach feinen Tode ſich 1718 mit 
dem PBieurfubititet %. Andreas. Seyd (fpäter Pfarrer) zu 
Ritihenhaufen, ehelich verband. Zu Unterlag ließ er 7 
Kinder begraben. Bon feimen ihn überlebenden Söhnen 
wurde Georg Karl Thilo PBfarver in Steptlingen, die drei 
übrigen angejehene Beamte zu Meiningen. 

Johauu Baltin Rolter, 1710— 34. Gr war: 1672 zu 
Schmalkalden geboren. Sem Bater Valtin Wolter, ein 
Pfarrfohn und Thüringen, war von 166779 Cantor in 
Sämallalden, ging aber 1679 unvermuthet mit Frau und 
Kindern heimlich nach Bein, trat bier zur Tatholiichen 
Kirche über und wurde Pfarrer erfl im. Butlar und daum 
m Schwarzbach im Auste Bieberſtein. Bon ſeinen beiden 
Sölmen, bie er gleichfalls der Tathelifchen Kirche zugeführt 
und ben Jeſuiten in Fulda zur Erziehung. übergeben hatte, 
wurde der ältere Schreiber daſelbſt, ber jüngere aber bei 
ven Franziabanern auf dem Frauenberg im J. 1696 Priefter. 
Eben diefer war Johaun Baltin Molter, ber indeß ſchen 
1698 das: Fuldaiſche Land verließ, um feiner Meberzeugung 
nach in einem proteftantiihen Territorium zur Intheriichen 
Kirche zurüdgutreten. Er wandte ſich nach Salzungen an 
den damaligen Amtmann J. Gabr. Großgebauer, mit ver 
Bitte, ſich beim Herzog für ihn .zu verwenden. Nachdem 
er felbft ein Geſuch an den Herzog um Aufnahme in die 
Intherifche Kirche und um Berwendimg feiner Dienſte ein⸗ 
gereicht, erfolgte im Dechr. d. J. feine Prüfung und Aufı 
nahme. Man beihlop nun, ihn dem Nector Munf zu 
Meiningen ala Bicerestor beizugeben. Rad ‚langwierigen 
Verhandlungen hierüber wird er im Febr. 1681 in bies 
Amt eingeführt. Zwiſchen ihm und dem Rector gab es 
jedoch fehr verbrießlihe Händel, welche Bejoldung und 
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Unterricht betrafen und unausgejegt bis zum Jahre 1705 
bauerten, wo er als Pfarrer nad Sülzfeld verjegt wurde. 
Bon da kam er den 11. p. Tr. 1Y10 hieher. Seine Frau 
war Johanne Marie, geb. Authing, aus Meiningen. Er 
ftarb den 3. Deche. 1734, in bie Kirche begraben. Sm 
feinem Todesjahr war fein Sohn Johann Friedrich Ean- 
bibat geworben. Derſelbe farb als. Suptet. zu Waſungen 
Zohann (Iohanues) Elias Müller, 178659. Geb. 1674 zu 
Meiningen, zuexft 18 Jahre Pfarrer zu Berkach, von ba durch 
‚ein widrig Schickſal, mie er jelbft 1728 berichtet, in ber 
Wahrheit aber zur Strafe für jem wäftes Leben nad) Säly. 
feld (ſ. d. D.) als Pfarrfubftitut defekt, daſelbſt mit Weib 
und 9 Kindern höchſt Fümmerlich, dabei aber in Unfrieben 
mit feinem. Senior und in Ercefien lebend, bewarb ſich 1726 
um die Pfarrei .Lentersborf, 1728 um bie Pfarrei Solz,“) 
wogegen die Solzer, auf feinen ſchändlichen Lebenswandel 
binmeifend, proteftiten, fam 1736*) am 3. p Tr. als 
Pfarrer (doch anfänglich proviſoriſch) nach Unterkatz mb 
ftarb bier den 25. Febr. 1759, in bie Kirche begraben. 
Bom 18. April 1748 an war auf fein Geſuch jein Sohn 
und Rachfolger fein Gehülfe. Et hatte Barbara Sophie 
Ayrer von Meiningen zur Kram. Seiner Wirkfamteit muß 
aller fittliche Halt gefehlt haben, wenigftens läßt ſich bie, 
abgeſehen von feinem frühen Verhalten, aus der Art fer 
ner Predigten fchließen. In eimer Hochzeitsrede, bie er zu 
OQberkatz gehalten, ſollen berichtlicy „vietfache Poſten“ vorge: 
kommen jein, 5 B. „Im Meien iſt gut freien, da gibts 


*) Daſelbſt war fein Bruber 30 Jahre Pfarrer. 

”") Die Bittfchreiben am Berbefferung, die er und feine Frau 
an die Fürften des Landes in den Jahren 1734 und 35 richten, geben 
ein furdtbares Bild von ihrer Roth in Sülzfeld, das er fein ergasta- 
Ium nennt. 
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gute Milch, Raam, Butter ımb Eyer. Die Braut wäre fo 
Ihön, fie hätte ſchöne weiße Zähne, ſchöne Kleider, fie wäre 
nicht Budelicht und budelicht, fondern fchön, glatt und lang 
wie ein Blaſerohr x.“ So fehr nun auch, fast der Bericht, 
biefer ber eitein Welt Iuftige Vortrag von Vielen belacht 
worden fei, fo babe. doch der Braut Dintter ſich daruder 
betrübet und das Geld fie gereuet, das fie ben Herrn Parrer 
hätte geben müffen. 

Wilhelm Friedrich Ehriftian Wär, 1759-—86.: Sohn 
des Joh. Elias Müller, geb. 1724 zu Berkach, erft Sub 
ſtitut feines Vaters, dann Pfarrer. Die Pfarrftelle wurde 
ihm am 27. März 1759 von höchſter Stelle zuerkannt, 
doch mußte er, bevor fie ihm übertragen wurde, erſt er⸗ 
klären, ob er an ver vom Herzog Anton Alrich improbirten 
Berbeirathung feiner Schweiter mit dem Profeffor Ayrer 
Theil Habe. Seine vor dem Eonfiftorium auf Pflicht und 
Gewiſſen abgegebene Erklärung, daß weber er, noch feine 
Eltern, nod jene Yreundfhaft an der genannten Heirath 
Theil genommen hätten, daß er vielmehr ihr Unterbleiben 
gewünscht, die Sade aber nicht hätte hindern können, be 
friedigte. Am 18. p. Tr. 1759 inveftirt. Bon feiner Frau, 
Maria Syhbilla, geb. Ziller, von Waſungen, hatte er 6 
Kinder (4 waren vor ihm geftorben) binterlaflen, von deren 
Nachkommen noch :einige zu Unterkatz leben. Gr ftarb ven 
28. April 1786.*) Zwölf Tage vor feinem Tode Hatte 
er um einen Gehülfen gebeten. Er hinterließ jeine Frau 
als MWittwe mit ihren 4 Söhnen und 2 Töchtern ohne 
Vermögen. Auf feinem Tobtenbette hatte er fie ge 


*) Eine Enkelin deſſelben, Eliſe Müller, Tochter des zu Bremen 
verflorbenen Dr. pbil. W. Chr. Müller, bat kürzlihd 500 Thlr. in 
Gold zu einer Stiftung legirt für die Wittwen und Töchter der 
Prediger in Unterkatz. 
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tröftet,.. daß fein Bruder, Caplan zu Sonneberg, fa) ihrer 
annehmen werde. Bei ber Beſoldungsauseinanderſetzung 
zwifchen ihr und eben diefem Schwager, der zu Unterlag 
auf Bitten diefer Kirchengemeinde Pfarrer geworden, aber 
freilich Diefe Pfarrei nur unter der. Bedingung angenommen 
hatte, daß er nicht verpflichtet jei, feine Schwägerin zu er- 
nähren, kam es zum Streit, wobei der neue Pfarrer ich der 
Härte gegen die Familie feines verftorbenen Bruder ver- 
bächtig machte. Die Folge zeigte ihn jedoch non löblicher 
Gefinnung gegen die Kinder feines Bruders. Bon deſſen 
Söhnen findirte Paul Wilhelm Ehriſtian Theologie, ließ 
fich a3 ‚Lehrer in Bremen nieder, wo er Gymnaſial⸗Pro⸗ 
feſſor, Muſikdirector und Educationsrath warb und 1881 
ſfiarb; Ernſt Ludwig Gottlieb war Nachbar zu Unterkatz 
und Deeonom (Polizeiinſpector, auch Oberpolizeiinſpector 
des Amtes Sand genannt), ſtarb 1793 und hinterließ zwei 
Söhne und eine Tochter; Karl Friedrich Gotthelf finbirte 
und ward und ‚blieb Candidat bis zu feinem Tobe (1827); 
Johann Jacob Ludwig findirte zuerſt Jura und darauf, als 
er keine Anſtellung fand, Medicin, wurde Feldarzt bei ben 
Preußiichen Truppen und .ftarb ſpäter; als Benfionär auf 
emem Gütchen bei Bremen. Eine von den Töchtern (Dos 
rothea) genoß Almoſen aus Grimmenthbal. So berühmt 
fich der erfie Sohn, jo berüchtigt hat fich der dritte gemadht. 
Wegen ſeiner finnlichen Richtung blieb er amt: und brob- 
lbos, trotz feiner vielfahen Geſuche um Anftellung. Er war 
Karl ven Körper und noch ftärker im:Trimien, daher er 
' in der Gegend, wo er ſich oft herumtrieb und bei Pfarren 
und Lehrern einſprach, ſchlechthin Koloß genannt wurde. 
Schon als Etubent galt er als Prügelherkules. 

Johanneß Daniel Jacob Cafimir Müller, 29. Septbr. 
1786—97. Geb.den 10. April 1729 zu Sülzjeld, jüngfter Sohn 





des Joh. Elias Müller und Bruder des vorigen Pfarrers, 
ftubirte zu Sena, d. 2. April 1770 Diacon. und Rector zu 
Sonneberg und 1786 Pfarrer zu Unterkatz, vom Volle mır 
ber. alte Saftmir genennt, ftarh d. 1. Detbr. 179%. Da er 
one Weib und finder und außerdem mwohlthätig war, fo 
nahm er ſich nach Kräften der Wailen feines verftorbenen 
Bruder? an. Na feinem Tode baten jeine Berwandten um 
den Genuß des Gmadenhalbjahres, allein es wurde Dies 
ihnen als Seitenverwandten abgeſchlagen, weil bie Obier: 
vanz gegen fie feititehe. Ä 
Ichaun Ernſt Auguſt Heim, 19. Jan. 1798 — 1804. 
Geb. 1753 zu Meiningen, zweiter Sohn des Reg. -Hathes 
Georg Ernft und einer geb. Regler aus Erfurt, 1778 Can: 
didat, dann 1788 Pfarrer zu Dreikigader, darauf ben 14. 
San. 1798 bieber verjebt, unterließ die Fortfegung ber 
Pfarrbücher, lebte mit feiner Gemeinde in Unfrieben ‚*) 


*) Der Streit der Unterfager mit ihrem Pfarrer Heim bildet 
eine fehr traurige Periode für ihr Gemeindeleben. Es traten bie- 
felden im Unfange des 3. 1808, nachdem ſchon vorher Bitterfeiten 
gegen Heim verübt und die Leidenichaften mehr und mehr gemedt 
waren, gegen ihn mit folgenden Beſchwerden, daß er ſich feinen Dienft 
bequem made, intolerant fei, den Pfarrhof und die Pfarräder ruinire, 
an ſchrankenloſer Habſucht leide und unverſtaͤndlich ſchwach fpreche, 
Hagend auf, mobei fie baten, die Unterſuchung nicht Heime 
Schmwägern, dem Amtmann Heufinger und dem Suptbt. Georgii zu 
Waſungen zu übertragen. Heim sab darauf feine Rechtfertigung ein. 
As aus der Unterfuchung hervorging, daß die Klagpunkte theils un- 
erwiefen oder unrichtig theild unerheblid waren und daß befonders 
der Schulmeifter Hoßfeld an der Verhetzung der Unterkatzer gegen 
Heim viel Schuld habe, wurden biefe in Die PBrocebunfeften verur- 
theilt, umfomehr, ale die Gemeinde Oberkatz ihre volle Zufriedenheit 
mit Heim bezeugte. Auf bie leider fortgefegte Feindſeligkeit der Unter⸗ 
fager befchloß man ihnen einen Subflituten halb auf ihre Unkoſten 
zu ſetzen und gebot ihnen, die feither ausgeſetzte Kirche zu befuchen. 
Da fie jedoch diefem Befehl Trotz boten und nun fer harte Befchul- 
digungen gegen Heim erhoben und da diefer in derfelben Zeit micht 
allein ſtark (im Werthe von 6000 fl.) beſtohlen und ſogur am 
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den er nach dem Ergebniß der amtlichen Unterfuhung zum 
geringern Theil verſchuldet hatte, und 309, nach veranlaßter 
Amtsniederlegung 1804 nad) Meiningen, wo er privatifirte 
und ven 2. Auguft 1841, 88 Jahre 1 Monat 27 Tage alt, ſtarb. 
Er mar nur wenige Sabre mit W. Ehr. Eharlotte, geb. 
Heufinger aus Meiningen verheirathet und zwar Einderlos. 
Er beſaß eine gründliche und umfaftende, jelbft jwribiiche 
Bildung, weshalb er feine Proceſſe meiſt felbft führte. 

Georg Eruft Heider, 13. Mai 1805 — 1823. Geb. zu 
Meüringen, Sohn des J. E. Heider, Abvocaten zu Mei: 
ningen, erit 1803 Pfarrer zu Immelborn, Darauf zu Unter: 
tab, brachte die Pfarrbücher wieder in Orbnung und wurde 
nach Untermaßfeld (ſ. d. D.) verlegt. 

Joh. Eadyar Chriſtiau Voigt, 26. Febr. 1824 — 1847. 
&eb. den 418. Febr. 1791 zu Bettenhauſen, 1815 Pfarrer 
zu St. Peter am Feld bei Billa in Kärnthen (fein Bor: 
‚gänger der ind Baterland damals zurückgekehrte Pfarrer, 
ipäter Suptdt. Georgi zu Echalfau), 3. p. Epiph. 189 
nady Unterkatz berufen, 1846 bereit? ala Pfarrer nach Ober: 
maßfeld defignirt, doch in Folge einer gegen ihn eingeleiteten 
gerichtlichen Unterſuchung juspendirt, erhielt Friedrich Löhner 


10. April 1804 in feinem Pfarrhauſe überfallen und eine Stunde lang wie 
ein Hund umbergefchleppt wurde, eröffnete man ihnen am 17. April, 
daß ein Geiſtlicher in ihrer Kirche jeden Sonntag Nachmittags über 
Berföhnlichkeit und Abendmahl catechifiren und daß, wenn fie fih 
ſelbſt dann nicht finden ließen, in allen Kirchen des Landes für ihre 
Seelenrettung gepredigt werben follte. Zugleich wurden fie angemiefen, 
ihre neuen, ebrenrührigen Beſchwerden zu bemweifen. In Folge der 
Mißhandlungen, die Heim erfahren, ertiärte er, daß er ſich in Unter 
kat nicht fiher halte und eine andere Anftellung wünfde. Darauf 
erging am 11. Zuni 1804 an die Bfarugemeinde Unterkatz der Befehl, 
die. anfänglich auf 100 Thlr. dann auf 100 fl. fr. feftgeftellte Penſton 
des Pfarrers Heim bis zu deſſen Wieberanftelung zu tragen. Erſt 
am 15. Juni 1810 wurde dieſe Verſchuidung ben Unterkatzern ab⸗ 
genommen. 
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aus HHöburghaufen zum Vicar, ging 1848 nad) Amerika, 
wo er bei Sandusky im Staate Ohio den 23. Aug. 1849 
ftarb, Seine Frau, geborne Mayı von Yintertweng bei 
Villach, ftarb ſchon 1844 tinderlos. Sein Bruder ift der 
berühmte SHiftorifer. Profeſſor Dr. Johannes Woigt - zu 
Königsberg. | Ä 

Ehrikian Immanuel Mob, von 1847-1852. Geboren 
den 24. Detober 18038 zu Salzungen, Sohn des da: 
ſigen Diacon. %. Nic. Mob, ftudirte vom Aug. 1818 — 21 
zu Meiningen und darauf zu Jena 1821—24, wurbe im 
Febr. 1825 Candidat, dann 5 Jahre lang Hauslehrer erft 
in Neubert bei Mejerig (Hauptmann v. Altiewicz), dann 
in LZangmeil bei Züllihau (Rittmeifter v. Zimmermann) 
und endlih in Dresden und Albersporf (Hofmarſchall v. 
Lüttihau), im Detbr. 1832 als Tertius und Cantor zu 
Salzungen angeftellt, den 7. Febr. 1836 ordinirt, Sonntag 
Jubilate 1840 als Pfarrer zu Rofa eingeführt, am Trini- 
tatfeft 1847 zu Unterlag und Quasimodog. 1852 als Suptot. 
zu Saalfeld. Er hatte zur Frau Wilhelmine Marie Elife, 
ältefte Tochter des in Römhild verjtorbenen Landrichters 
Jacob (vorher zu Salzungen), welche den 22. Septbr. 1846 
zu Roſa ftarb. Seine Kinder find Ernſt Wilhelm Theodor, 
Predigtamtscandidat und jet Lehrer in Keilhau; Johanne 
Marie Augufte, an den Pfarrer Wilh. Heim zu Solz ver: 
beirathet; Ernft, jet Student zu Jena. Bei feiner An- 
ftellung zu Unterfaß wurden ihm 100 fl. jährlide Zulage 
auf feine dafige Wirkſamkeit gewährt. 

Eduard Friedrih Georgii, vom 1. Eeptbr. 1852. Geb. 
den 10. Novbr. 1811 zu Zlan bei Villah in Kärntben, 
Sohn des damals dafigen Pfarrers, jpäter Suptbt. Ph. 3. 
Georgii zu Schallau und der Agnes Hagar Natmesnig von 
Feldkirchen, ftudirte 1825 zu Schleufingen und 1831 zu Leipzig, 
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1835 Hauslehrer zu Kronach, den 1. April 1838 Necior 
zu Schalkau und zugleich freiwilliger Gehülfe feines Vaters. 
Bon da den 1. Aug. 1842 als Archidiac. (anfänglich blos 
Verweſer, 1843 definitiv) nad) Römhild und den 1. Eep⸗ 
‚tember 1852 als Pfarrer nad Unterkatz verjegt. Der: 
jelbe ift verheirathet mit Antonie Dorothea, geb. Schüler, 
Tochter des Nathes und Amtinannes Schüler zu Camburg, 
mit welcher er 5 Kinder (zwei Sühne, beide geitorben, und 
drei Töchter: Selma, an den Landbaumeiſter Rauße zu 
Schmalkalden verheirathet, Dlga und Minna) erzeugt bat. 
Es ift jehr zu rühmen, daß ſich Georgii mit der Geſchichte 
und Statiftit feiner wichtigen Pfarrei grumdlich und liebend 
beichäftigt. 


TIT. 
Aidrefe alzungen. 


1) Stadt Salzungen. - 


III LGEBG 


Die bie Miffionsfirche der Meininger Eent, die erfte und 
anfänglich die einzige dieſes Diftrict$, vor dem Orte Met 
ringen lag und erſt dann in ihm eine Pfarrkirche (im J. 
1008) erbaut wurde, als er wehrfräftig gemacht worben 
war, fo geſchah es in Salzungen. Der erfte chriftliche 
Miffionspuntt der Salzımger Cent war die Kirche zu Hufen 
(Saufen), im Felde vor Salzungen gelegen. Dahin waren 
urfprünglich alle Orte der Cent, fo lange fie feine Kirche 
befaßen, gepfarrt und blieben felbit lange Zeit zum großen 
Theil in einem Filialverband mit Hufen, als fie Kicchen 
erhielten. Für Salzungen trat, ſobald ber Ort Burg und 
Ummauerung bekam, das Bebürfniß ein, eine Kirche inner: 
bald feiner Mauer zu befigen. So entftand hier frühzeitig 
die St. Simpliciikirche. Natürlih kam ein Theil der bis 
dahin zur Pfarrei Hufen gehörigen Orte zur Salzunger 
Ringkirche und dadurch verlor die Kirche zu Hufen an Be 
deutung. Mit der Einführung ber Reformation ging end⸗ 
ih das pfarramtliche Hufen ganz auf Salzungen Über, das 
ſomit der Erbe ber urſprumglichen Centkirche geworben ift. 

Die Kirche zu Hufen, deren Gründung als Miſſions⸗ 
firche ficherlich im die Zeit des Bonifacius binanfreicht, war 
mit gutem Grunde dem heiligen Georg, dem Ueberwinder 

35* 
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des Paganismus, geweiht und dem Erzbiihof von Mainz 
als Kirchen: und Lehuherrn unterftelt. Im 5. 1161 muß 
fie nach wiederholter Verſicherung der Chroniften neu erbaut 
worden fein. Der Erzbiihof von Mainz übergab 1341 
ihr Lehn dem Klofter zu Frauenſee, dem baflelbe audy big 
in das erfte Jahrzehnt der Reformation verblieben if, wie 
die Kirchenpifitationsacten vom %. 1533 mit den Bemerfen: 
„die Pfarre zu Haufen ift Lehn des Kloſters zum Sehe“ 
darthun. Sn der Kirche zu Hufen beftand eine Bicarie, 
die Eonntagsmeß genannt und vom Nath zn Salzungen 
geitiftet. Bei der Kirchenvifitation des J. 1533 beflagte 
fih der damalige Pfarrer Werner Ottwald über den Rath 
der Etabt, daß diejer nicht allein etliche Aeder und Wieſen, 
die früher dem Kirchner zu Hufen gehörten, an fi genom⸗ 
men, ſondern auch das Pfarrhaus zu Hufen verfauit und 
die Bicariat3wohnung dajekbit einem Stadtknecht eingeräumt 
babe. Nachdem der Stabtrath ſich dahin erflärt hatte, daß 
die genannten Grundftüde der Hennebergiſche Amtsſchult⸗ 
heiß.in Pacht habe, dab ferner das Pfarrhaus zum Beiten 
der Kirche und Schule in Salzungen verkauft und daß bie 
Vicariatswohnung darum einem Stadttnecht überwielen wor: 
ben fei, weil ſie unbewohnt und baufällig wäre, ſetzten bie 
Viſitatoren fejt, die Zinſen der verpadhteten Grundftäde 
und ber verfauften Kirche zu Hufen zum Nutzen der 
Salzunger Kirhe und Schule und desgleichen die Vicariatz 
wohnung, im Fall fie der Vicar nicht bewohne und baulich 
erhalte, zum gemeinen Kaften zu verwenden. Bald darauf 
und zwar im 5. 1536 wurde die zur Huſener Pfarrkirche 
gehörende Kirchengemeinde mit der Stabtlirdhe zu Salzungen 
auf Befehl des Churfürften von Sachſen vereinigt und nım 
die Kirche felbft zur bloßen Ssriephofliche gemacht. „In 
ihr haben viele Geiftlihe und adlige Burgmänner der Stadt 


ihre Nuhefätte und ihre Grabbentmale gehabt, auch mar 
fie früher mit den Wappen und Bildniſſen diefer Männer 
reichlich geziert. Leiber hat die Spätere Zeit Wappen und 
Bilder größtentheild in die Dachecken verbrüdt oder fonft 
verworfen. Der lebte Bfarrer von Huſen fam bei ber Ein- 
führung der Reformation als Diacon. nad Salzungen. 
Die St. Simpliciifirde war im Ring des ummanerten 
Salzungen, auf höchſter Stelle, dicht an und bei der Burg 
des Orts erbaut und hatte daher auch ben doppelten Character 
einer Burgcapelle und einer Stadtkirche. Zugleich lag der 
ſtädtiſche Kirchhof zu ihrer Seite. Nach der Reformation 
wurde derjelbe zwar nicht mehr zur Beerdigung benubt, ins 
dem man ben Friedhof der Kirche zu Hufen der Stabt überließ, 
indeß man erhielt ihn aus Pietät noch längere Zeit in feinem 
jrübern Zuſtande. Daß er übrigens ein uralter, felbit 
heibnifcher Begräbnißplaß geweſen ift, gebt aus fpäteren 
Auf: und Ausgrabungen hervor. Sowohl im J. 1660, 
als das Haus des Salmerwalters Fulda „auf dem alten 
Stadtfriedhof” erbaut wurde, als auch im J. 1670, wo 
man die Suptbtur. aufbaute, traf man auf Menſchenge⸗ 
gerippe, Knochen und Umen mit Menſchenaſche. Außer 
der Hauptkirche St. Simplicii waren in der Stabt noch drei 
Kapellen, die St. Johannis: oder Hospitallapelle ,*) bie 
Audreaslapelle und die Kapelle ber heiligen Jungfrau 
Maria, alle drei im Laufe des Mittelalters gegründet und 
mit mehren Vicarien begabt. Bon diefen Bicarien müflen 
indeß die der 11000 Nitter, der 11000 Jungfrauen und 


) Das Hospital St. Johannis lag anfänglih vor dem neuen 
Thor am Spittelfaud und fam erſt 1441 in die Stadt, indem damals 
Berthold von Benhauſen 2 Häufer erfaufte und bemfelben tegirte. 
Außer diefen Häufern und außer Eapitalien befaß es 24 ſchwere 
Salzkorbe in der Spittelnappe, die 1434 Ditmar Fiſcher ihm zuge 
eignet haben fol. 
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bes St. Crucis im Beginn der Reformation ungangbar ge 
worden fein, weil die PVifitationdacten vom J. 1533 fe 
nicht erwähnen. In der St. Simplicüfircche, welche neben 
ihren Hochaltar mehrere Nebenaktäre hatte und fonft reid- 
lieh mit Bildern geſchmückt war, und in den ihr -unterge: 
ordnieten Stapellen befanden ſich noch 1533 die Bicarien 
Corporis Christi, Mariae Magdalenae, St. Ursulae, Beatae 
virginis, St. Sebasliani, der Brüderſchaft Corporis Christi, 
der 10,000 Märtyrer, St. Simplicii, St. Aunse und ber 
Präſenz der Bicarier. Unter diefen Bicarien war bie ber 
Mariä Magdalenä die reichſte, denn ihr gehörten 1 Behau⸗ 
fung, 1 Garten, 9 Frohntage, 1 Michelshuhn, 7 Malter 
Korn, 4 M. Hafer, 2 fl. 14 gr. Erbjinfen und 19 Schock 
12 gr. 2 pf. Wiederlaufgzinfen. Ihre Behaufung , dicht 
on der Kirche gelegen, hatte der Bicar Martin Cralach in 
ben 1520er Jahren mit ſtädtiſcher Beihülfe neu erbaut und 
wollte fie darauf einem jeiner Verwandten zu Salzungen 
zuweilen, allein bie Kirchenvifitatoren gingen micht darauf 
ein, fanben vielmehr den Vicar mit 15 fl. Entſchädigungs⸗ 
fumme ab und überwiefen dns. BicarintShaus dem Stabirath 
zur Benußung für eine Pfarrwohnung. Einen gleichen Ber: 
auf des Pfarrhaufes verjuchte damals der Pfarrer ber 
Stadtkirche (j. unten Heinrich am Ende, Des lekte Ge 
ſchick aller Bicarien war, daß die Reformation ihre Auf- 
Gebung beſchloß und allmählig ansführte. In der Kirchen: 
vifttation v. J. 1528 überfam vdiejelben der Stabtrath zu 
Selzungen, um ihre Zinſen und Grundfiäde für bie Kirche 
und Schule der Stadt zu verwenden, doch mit der gerechten 
Bedingung, daß ven jeitherigen Inhabern der Stellen bi8 
zu ihrem Tod ihr Vicariatsgehalt verbleiben ſollte. Auch 
wurden damals dem Stabtrath die fänmtliden Urkunden 
ber Vicarien übergeben, bie leider ſpäter verlosen gegangen 
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find. Es geſchahen zwar mehrfache Reclametionen von 
Patronen, welche einerſeits die Lehne zu ihrem Nutzen ein⸗ 
zuziehen ſuchten, andrerſeits fie weiter vergeben wollten, in 
deß die Kirchenbehörde drang endlich durch, die Vicarien⸗ 
fiffungen der Kirche imnd Schule zugumenden. 

Das Patronat über bie Hauptkirche hatten anfänglich 
bie Dynaften von Frankenſtein, welche daſſelbe indeß ſchon 
im 5%. 1295 dem Klofter Allendorf überließen. Dieſe Ver: 
änderung führte zu einem 100jährigen Streit mit der Stadt 
Ealzungen, bie fih nicht kirchlich dem Stift Allendorf 
unferorbnen wollte. Mit ber Aufhebung bes genannten 
Kloſters ging der Kirchenſatz zu Salzungen auf bie Landes⸗ 
herren über. Während es bei einer Pifitation im %. 1533 
noch heißt: „Sanet Simplitti pfatr ift des Kloſters zue 
Allendorff lehen, item in ber pfarkirchen Simplicii Vicaria 
Corporis Christi ijt des Rhats zu Salzungen lehenn mit 
16 fl. wiederkänffl. zinß, item Vicaria S. Vrsulae ift des 
Rhats zu Salzungen lehenn mit 16 ſchock, 13 gr. mieber- 
fänfil, zinfe;” jo heißt e3 „im Widdumbsbuch“ vom J. 1550, 
m der Bifitatien d. J. 1554 und fpäter flets: „Die Pfart 
zum Salzungen geht unferm Gnedigen Fürften vnd bern zue 
lehen.“ Daſſelbe befennt auch der „erbare wolweiſe Rath” 
er Stadt, der im %. 1549 durch jeinen Stadiſchreiber 
Folgendes Aber’ die Pfarrei auflegen ließ: „Dieſe Pfarr 
it des ChHurfürften lehen, dareine gehören nach denamptte 
Dörfer Langenfelde, Dort Allenborff, Leymbach, Kallen⸗ 
ſtanden,“) Hermesrodda, Holenbornn, Mhorhoff, Gemeffich- 
grundt (Grundhof), Cloſter Allendorff, Wolffertrodde, 
Kaltenborn, Uebelrodde, Nauwenſorge, Fackenrodde, Neuen⸗ 
dorff. Und hat ein Pfarher einzukommen an gelde 39 fi. 





") Waſng, der Jiac von Sangefeid imcorpoeirt. 
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1.gr., nemlichen 1 fl. 19 gr. Erbzinße zu Salkımgen, da; 
runter jeint auch 3 gr. zu Dorff Allendorff mit geredet, 
12 fl. 13 gr. an widderkeufflichen zinßen, die ftehen bey 
dem Rathe ond das andere bey den bürgern, 5 fl. vngeuer⸗ 
lich jerliches Oppbergeldes, die andere helfft geböret dem 
Diacon, 20 fl. hat ime vnjer gnebigfter herr von neuwem 
zugelegt. An Korn 47 Fulder Molterer 12 Mepen vnnd 
3 Virtel 1 Metzen, nemlichen 1 Fulder M. 12 Mepen Korn 
Erbzing zu. Neundorff, 1 FZulder M. und 6 Megen Com 
Erbzins zu Imelborn, 8 F. M. Korn Erbzind und 4 Metzen 
Korn Decem zu Vbelrodd, 6 Metzen Korn Erbzins und 
3%, 5. Malter Korn Decem im Dorf Allenderfi, 9 F. 
Malter Korn Decem. von dem Ampt und burgkleutten zue 
Saltungen, 14 F. Megen Korn Decem zu Mhorhof, 5 $. 
Malter 3 Metzen Korn Decem zu Langenfeld, 2 f. Malter 
vnd 3 Mg. Korn Decem zu Barchfelt, 2 5. Mid. und 3 
Mtz. Korn Dec. zu Wölffertrovd, 1 %. Mid. und 12 Mg. 
Koın D. zu Kallenborn, 1 F. Mid. Korn D. zu Rauenjorge, 
Ys 5. Mid. Koın D. zu Holaborn, 1 F. Mid. und 9 ME. 
Korn D. zu Leimbadh, 1 F. Mid. Koın D. zu Hermßrodde, 
10 F. ME. Korn D. zu Fackenrodd. An Habernn: 3 F. MlId. 14 
Mtz. habern, nemlichen 1F. Mld. 12 Mtz habern Erbzins zu 
Neuhendorff, 1/2 F. Mid. habern Erbzins zu Imelborn, Ys 
Mio. habern Erbzins zu Holnborn, 2 F. Mtz. habern Erbzinß zu 
Langenfeld. An Ackerbauhe 12 Acker Arthlandes. Au 
Wieſewachs: 6 Acker wieſen. An Holtz vnd anderm: 11 
Ar. holtz Hat im vnſer gnedigſter Herr von nauwen guge⸗ 
legt puſchholtz, 14 Michelshimer, 8 Pfd. Vnſchlet und 1 
ſchock Eyer zu Saltzungen, 13 Faſtnachtshüner, deren eins 
zu Neuhendorff vnd 1 zu wüſten Weyhers, die andern zu 
Salgungen gegeben werden, 8 Schöne Brott, deren 1 zu 
Neuhendorff, die andern zu Saltungen gegeben werben, 4 
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ſtrautſatteln vnd 1 Srauigarten, frey bebaufung, fan 1 
Kuh halten, davon er dem hirten lohnet. Solche einkom⸗ 
men eined Pfarrers follen die formünder gemeined Kaftens 
off des Kaſtens Koſten jerlichen einbringen und dem Pfarrer 
anf zwei friften reichen. 

Später und ganz bejonders 1655 bei dem Tode des 
Pfarrers Pfnör beanfprudte der Rath zu Salzungen, der 
nur die beiden Vicarien St. Urſulä und St. Corporis Chriſti 
geltiftet hatte, dad Patronat nicht allein der Diaconen, ſon⸗ 
dern auch das des Pfarrers und ernannte fofort auch den 
Smipettor 9. Hattenbah zu Echweina zum Pfarrer der 
Stadt. Indeß Herzog Emit der Fromme griff gegen ben 
Salzunger Stabtrath entſchieden durch und gab ihm, nad; 
dem er zum Weberfluffe den Echöppenjtuhl zu Jena über 
die Sache hatte enticheiden laſſen und dieſer dad Erkennt⸗ 
niß gegeben, daß dem Nath zu Salzungen weder das jus 
nominandi noch das jus vocandi zujtehe, einen gebührenden 
Verweis wegen feiner Anmaßung, überließ aber demfelben 
zigleih auf fein Bitten aus Gnaden das Tatronat über 
bie beiden Diaconen und über die Schulcollegen,, die, wie 
der Rath in einem Schreiben dem Herzog Emit 'geiteht, 
either ihm mit wenig Nefpect begegnet waren. Die Pfarrei 
und Suptdtur ift wie vor Alters, jo jept, landesherrlich. 

Für die Gefchichte der kirchlichen Verhältnifie Salzungen 
find befonders Die Anordnungen der 1533 und 1536 (Sonn- 
abend nah Purific. Mariä) zu Salzungen gehaltenen Bis 
fitationen wichtig. Die Beftimmungen des %. 1533 find: 

Erſtlich ift verordnet, Daß von den Lehen und Stiftungen dieſe 
nachverzeichneten zu Beilellung der Kirchen: und Schulaͤmpter ge 
braucht werden follen, als nämlich in der Pfarrkirchen St. Simpli⸗ 
ci die Vicarien Corporis Christi, Mariae Magdalenae, St. Ursulae, 


Bustae virginis, Sebastiani, 10000 Maertirer, Simplicii, St. Annae, 
item das Einkommen ber Preſen; der. Bicarier, das der Pfarrei gu 
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Saufen, welche weil fie vor der Stadt im Felde entlegen, hinfärder 
allerding abgethan fein ſoll, item die Vicarie Beatae virginis im 
Hospital zu Salzungen, welches Einkommen alles zuſammen ſich un⸗ 
gefaͤhr in die 200 fl. erſtrecken thut. Hierzu ſollen zwei redliche 
Männer aus dem Math und der Gemeinde zu Salzungen verorduet 
werden, die ſolch Einkommen, wann ed mit der Zeit verledigt, jähr- 
lid, einbringen, nach der Anordnung der Bifitatoren den Kirchen⸗ und 
Schuldienern austheiten und jährlih den Amtleuten, dem Rath und 
Pfarrer beredmen. 

Einem Pfarrer fol man zu feiner Pfarrbefoldung aus diefem 
Einfommen jährlich 36 fl. zulegen. 

Einem Brediger oder Kaptan fol man zu feiner jährlichen Be 
foldung 60 fl. dazugeben. 

Einem Kirchner zu St. Simpliciustirchen fon man zu feinem 
vorigen Lohn alles zulegen, was ein Kirchner mweiland zu "Haufen 
gehabt. 

Auch fol das Einfommen bed Gatteshaufes zu Haufen fortan 
zum Gotteshaufe St. Simplicit in der Stadtpfarrei geichlagen und 
der Bau derfelben defto ftaatliher bavon erhalten werden. 

Einen Schulmeifter foll man aus dem Kirchkaften jährlich Sol. 
geben zu dem, mas ihm die Knaben zu geben pflegen. 

Eines Schulmeifters Gefellen fol man jährlich 40 fl. geben. 

Bon dem Uebrigen foll man eineh Knaben oder zwei zum Stu 
diren heifen. 

Die Pfarrbehaufung fol allewege hinfort bei der Pfarrei bleiben 
und aus dem Kirchkaſten in baulichem Weſen erhalten werden. 

Die Behauſung der Bicarie Mar. Magdalenaͤ fol, wenn ſie er 
ledigt wird (damals hatte fie Martin Graiadh inne), einem Gaplau 
eingethan und gleichfalls aus dem Kirdykaften -baulich erhalten merden. 

Für einen Schulmeifter fol man aud ein bequemes und gele 
genes Vicarienhaus behalten und aus dem Kirchkaſten bauen, aber 
feinen Geſellen mag man auf der Schule wohnen laſſen. 

Wenn ein Kirchner kein Kirchhaus Hat, fol ihm auch eine Be- 
haufung von einer erledigten Picarie eingethan und baulich erhalten 
werden. 

Die Rehaufung, die in der Bifltatien 1323 dem Geinwich Onpp 
und dem Sand Specht darum, weil fie ihr Patronat an den Bica 
tier Beatae virginis zu St. Simplicii, der 10000 Märtyrer und im 
Spital abgetreten haben, erblich zugeftellt wurbe, foll Ihnen und iheen 
Grben: verbieiben, doch Haben ſie Geſchoß und andere bärgerfidt 
Bürben davon zu geben. 

Des Hospitals Einkommen foll nad) dem Zweck feiner Stiftung 
für vie Skadtarmen gebraucht wenden, doch mo etwwas an Wilfenmmen 








- überlaufen wird, fol daſſelbr zum gemeinen Kuſten geſchlagen mid 
ben Sausarmen in ber Stadt ausgewandt werben. 

Die zwei Tachſpenden fol man auch unter bie Stadtarmen wie 

vor Alters austheilen. 
Das Einfommen von der Bisarie Card Ruida’s im Siechhof, 
von der Brübderfchaft Corporis Ciwisti und von der Sonntagämeh 
zu Saufen fol in den gemeinen Kaſten für die Hausarmen in der 
Stadt gebraucht werden. 

Ueber den Armuthiaften (Hospiteiipende) follen auch zwei ved⸗ 
liche Männer verortmet merden, ‚die folh Einkommen treulich ein« 
beingen, wiederum „Dem Armuth“ austheilen und vor den Amtleuten, 
Roth und Plarrer Rechnung davon thun. Diele Bormünder ‚bed 
Armuths⸗ ſollen auch auf die Sonntage und andere Feſttage in der 
Kirchen mit der Tafel oder dem Seckel vmbgehen und ben Armen 
bie Almoſen ſammeln. 

Aule briefliche Urkunden, die beim Rath verwahrt, ſollen im 
guter Acht gehalten, daß fe nicht verrückt und Daß die Sauptfummen, 
fo oft derſelben etliche abgelofet, wiederum der Kirchen unb „dem 
Srmuth” zu gut angelegt werten. 

Die Beſtimmungen des J. 1536, zum Theil. die vom 
J. 1533 erweiternd, zum Theil beftätigend, find: 

Als weylaud der Durchlauchtigſt Gochgeborene Fuͤrſt und Herr 
Herr Johannes, Herzog zu Gachſen, bed H. R.R. Erzmarſchall und 
Churfürſt ıc. unfer graͤdigſter Herr, hochlöbl. und feel. Gedachtniß, 
dem Rath zu Salzungen, A. in neun und zwanzigſten, nachfolgende 
Lehen und Stiftungen, zu Erhaltung der Kirchen und Schuldiener 
daſelbſten im Kirchenkaſten hat zuftellen und untergeben laſſen, «id 
nemlichen alle Güter und Stiftung ber zweier Parrlehen, des einen 
vor der Stadt zu Haußen genannt, das ander S. Bimplich in der 
Stadt, farıtnt wien und iglichen eingefiiffteten Lehen und Birareyın 
wit Namen Orucis, Corporis Ciwisti, Marine Magdal., St. Urſula, ober 
der x. M.*) Yumsfenuen, B. Virginig, Sebastlaui, der x M. Mär 
iger, und St. Anna. Sammt der gemeinen Preiens, fo weiland 
der Pfarrherr ſammt den Bicarien im 8. Shmplicius - Mars unter 
ſich zu theilen gehabt, alles. Ginkommen dee Vitarey B. Viegimis 
im Hospital, ſammt den Gütern und Sinkommen des Lehens zu 
Bangenfeida, welches allzumal, wenn es mit der Zeit durch Abſterbeu 
der jehigen Bellger vertedigt wird, ſich ungefährlich in vie 200 f. 
wohl enfirecken mag. Und biefer Zeit bed Durchlauchtigſten Oochge⸗ 
borenen Fürſten und Herrn, HOerrn Johaun Sriedrichen, ©. 5. ©. bei 


. 
—8 
9 10000 Zee 
’ 





— 566 — 


Herrn R. R. Ertzmarſchall uud Shurkärften ic. geäbigen Herten ver 
ordnete Visitatores zu Thuringen, Justus Menius, Friederiens 
Myconius, Georg von Wangenheim, und Johann Kothen befunden, 
daß von obangezeisten Lehen und Stiftungen dieſer Zeit nicht mehr 
erlediget wäre, denn nur allein das Lehen zu Langenfelda, ſammt den 
"gemeinen Prefenga, welche der Pfarrherr und Bicarien in Kirchkaſten 

dergeſtalt übergeben, daB man gleichwohl einem jeden Bicario davon 
jährlich dritthalben Gulden, desgleihen auch ben Pfarrherrn von 
dem Lehen zu Langenfelda feinem gebührlichen decem, wie nor Alters 
noch immerdar geben follte, und alfo diefer Seit alle Kirch und Schuf- 
diener faft ganz und gar von ber Stadt⸗Renthen befoldet werden 
müflen, alfo haben wir demnach bei Hochgedachten Ghurfürften pa 
Sachſen ıc. unferm gnaͤdigſten Herrn, unterthänige Suchung gethen, 
und erlangt, daß feine Ehurfürfti. Gnaden gnaͤdiglich bewilligt und 
befohlen haben, daß die Berorbneten zur Sequestrution des Landes 
zu Thuringen, aus dem Kloſter zu Allendorf, dem Kirchkaſten zu 
Galzungen, jährlichen ein hundert unb dreißig Gulden, durch deſſelben 
Ktofterd Borficher oder Bermwalter, halb uff Martini und bie andere 
Helffte uff Pfingſten, geben laffen und uf Martini des 35. Jahres 
damit anfahen follen, bis fo lange von dem ob verzeichneten Lehen 
und Bicareyen fo viel verledigt wird, daß von der 1%0 fl. dem Kir 
fler wiederum heimfallen mögen und foviel folder Lehen von einem 
all zum andern verledigt wird, alfo viel fol auch dann 70 fi. dem 
Kiofter allemege zurücke gehen und heimfallen, aber die übrigen SOfl. 
follen für und für bleiben. Und weil diefer Zeit, dad Cinkommen ber 
Preſentz ausgeſchloſſen, was den Bicarien jährlichen zur Abfertigung 
gereicht wird, ſammt den 130 fl. Zulage und dem Lehen zu Langen 
felda, daran der Pfarrherr feinen decem auch behalten, fell ſich jaͤhr⸗ 
lich in ungefähr 160 fl. erficeden, haben wir Visitutores oßgenaunt 
verſchafft und verordnet, ſchaffen und ordnen hiermit in Kraft dieler 
unter Schrift, daß von dem fo je und zuſammt ber Sulage verle⸗ 
digt if, und mit Der Zeit verledigt werben mag, den Kirchen und 
Schul dienern ihre Befoldung eines jeden Jahres nach folgendermaffen 
gegeben werden foll, und alfo der jetzige Pfarr Ehe Heinrich am Ende 
feine nethdärfftige Unterhaltung von dem Einkommen des Pfarrlehns 
8. Simplicii und der Bicareyen corporis Christi wohl lieben may 
fol von diefem Einkommen denfelben weiter nichts zugelegt werden. 
Dem Brediger aber foll davon uff die vier Weichfaflen en fl. kam! 
bem, fo. ihm biöhero "Darüber gereicht worben, bis zu der Lehen Ber 
ledigung, fermer gegeben werden. Desgleichen fol man einem Gapeler 
jäeliden auch 60 A. zur Beflellung reichen. Dem Schuldiener fol 
man zu dem, fo ihm die Knaben geben, jährlich 30 fi. geben. Dem 
Kirchner in der Stadtpfarr S. Simplicii fol zu dem alten, gemöhe 
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lien Kirchiohn, auch daB, fo efwa .ein Kirchner in der Pfarr mu 
Saufen gehabt, jährlich zugelegt werden. 

Dann, nachdem fich deshalb, da das Stadt-Bolf zu Salzungen 
ſammt etlichen Dorfſchaften in die ob angezeigten zwo Pfarren 
S. Simpliei und .zu Haußen zmugetheilt geweſen, mancherley Unrichtig⸗ 
keit zugetragen. Alſo haben wir Kraft obgemeitd unfere® entfange- 
nen befehlichs verfchafft und verordnet, daß die ſolche Pfarre zu 
Gruben allerdings ganz und gar abfenn, und das Stadtvolf in der 
Pfarr Simpkieii, die Dorfichafften aber eine jede in ihrer Kirchen 
mit Bredigen, Sarcramenten und andern chriſtl. Pfarrechten verforgt 
werben follen. Ind fol auch das Pfarrichen zu Haußen, fammt allen dazu 
sehörigen Gütern und Einfommen, nach Ehen Berner Ottwalts Tode 
fammt obenserzeichneten Leben in Kirchkaſten gefchlagen werden. Doch 
fol derfelbige Ehr Werner Ottwalt diefer Zeit auch bei feinen Zehen von 
derfelbigen Bfarreintommen in Kirch⸗Kaſften fo viel jährlich reichen, 
fo viel er bis anher einen Sapellan, der zu Hauſen gepredigt umd 
Neß gehalten, jährlich hat geben müfen. Und fell der Rath die 
Saupt-Summa, fo fie von ben erfaufften Pfarr-Bütern zu Haußen 
eingenommen, welche ſich ungefährlich in 230 Schock erfiredet, in den 
Rirchtaften auch jährlich versinßen, bis fo lange ſie ſolche Haupt⸗ 
Summa dem Kaften zu gute anders wo austhuan und zu jährlicher 
Ausung anlegen werden. Bann aber und fobald die obverzeichneten 
Leben durch der jesigen Beſitzer abiterben veriedigt werben, alſodann 
follen den Kirchuern und Schuldienern ihre Befoldung nady folgender 
Weife gegeben werden: 

Der Pfarrherr foR alle Güter und Einkommen des Pfarrichne, 
wie von Alters ber in Gebrauch , behalten und ihm darüber noch 
eines jeden Jahres 40 fi. uff die vier MWeichfaften zur Beſoldung aus 
den Kirch-Kaften gegeben werben: 

Einem jeden Gapellan, der man dann alle Wege zmeene halten 
fo, fol man jährlich uf beflimmte Zeit so fl. geben. Einem Schul 
meifter fol man zu dem Lohn, fo er von den Knaben hat, jährlich 
40 fi. geben. Und einem Gefellen, der dem Schufmeifter könne die 
Knaben verfeben helffen, eines jeden Jahrs So fl. uf obbeftimmte 
Friſten. Bon den übrigen fol einen Organiften eine ziemliche Be 
ſeldung, als ohugefährlich acht oder zehhen Schod gegeben und mit 
dem andern einem armen geſchickten Bürgersſohn zum Studio in der 
Univerfität zu Wittenberg geholffen werden. 

Was Haupt Summen von den obengezeigten Lehen und Stiff 
tungen abgeloͤſt werden, follen demfelben Lehen zu gut wiederum treu⸗ 
lih und fuͤrderlich angelegt und die brieflihen Uhrkunden darüber im 
guter Bermahrung gehalten werden, und was vergangener weile von 
folgen Berfchreibungen verruckt, oder aber noch nit vollzogen 
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worden, fellen diejenigen, fo-die Briefe inne haben, ober zum menig- 
ften der Geifllihen Lehen Befiter feyn, oder. auch der Gauptfamme 
zum Theil inne haben, Durch Amtleut und Rath dahin gehalten werden, 
foihe Brief in gemeine Berwahrung zu übergeben und wo es baran 
mangelt, mit genugfamen neuen Berfhreibungen zu verichen. 

Wenn auch die Behaußungen durch der. Bixarien Asfterben ver- 
ledigt werben ; alfo dann fol man die allerbeflen und bequemiften, als 
zemlich die Behaußung Marien Magdalenen einen Prebiger oder 
Gappfan, die andern einem Schulmeiſter einthun, Damit fie ale mit 
bequemen und gelegenen Serbergen verfchen werden mögen. Würden 
aber ‚über das noch etliche Behnufung übrig fein, bie man vor die 
Kirch⸗ und Schuldiener nicht bedürfte, ſoiche ſollen mit rath verkauft 
und das Geld in Kalten, die andern Gebaude Damit zu beflern und 
zu erhalten, gewandt werden. Ind auf Daß diefer unfer Berordnung 
in allen und jechlihen Stüden und Artikeln nachgegangen und gelebef 
merden möge, (ol der Rath; eines jeden Jahrs zweene iromme, flei- 
Bige Bürger hierüber verordnen, fo folches alles eindringen, unter Die 
Kirch und Schuldiener austheilen und für dem Amtmann, Rath und 
Pfarrherr ordentlicherweife bereuen. Bes Hospitals Einkommen 
foü vor die armen Leute, benen es gefifftet, allein gebraucht und 
ordentlicher weife berechnet werden. Das Einfommen der Bicarien 
im Siechhofen, fo Gurt Fulda eine hat, item der Brüderſchafft cor- 
poris Christi und Sonntags Meß zu Haufen foll fammt den Allmefen, 
fo mau wöchentlich wit. dem Sedel in den Kirchen erbittet, für die 
Hausarmen in der Stadt audgetheilt werden. Medgleihen ſol man 
auch die zwo Tuchſpende unter Die Dürftigen in der Stadt theilen. 
Und woßen hiermit ahnſtadt und won wegen back gedachtes Shen 
fürftend zu Sachfen,. unferes guädigften Herrn, ernſtlichen befehlen 
haben, daß beede Amtmann und Rath über diefer unfer Berordnum 
Heißig und treulich halten fellen, uns auch deſſelben alſo zu gefcheben, 
zu ihnen in alle wege gänglich verfehen. Zur Uhrkunde haben wir 
Visitatores obgenanut unfer Betichafften au Ende Diefer unfer Schrift 
aufgedruckt, gefchehen zue Evyſenach Sonnabende nach purificationis 
Marise nach Ghrifti unfers lieben Herrn Geburt Im Funfzehnhundert 
und Im Sechß und dreißigſten Zahre. 

Die Kirche zu St. Wendel wurde am Ausgange bes 
Mittelalter8 (1481 — 1486) erbaut und von einem mild 
thätigen Salzunger, Heinrich Fulda, zum Beten der beiben 


ie jener Zeit daſelbſt gelegnen Senderfiechenhäufer*) ge: 


”) Das Hospital St. Wendel beſaß damals außer dem Lazareth und 
außer Gapitalien noch 15 Rücbe Salz in der Bkittel- und Border ⸗Rappe. 
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Riftet. Zur Befoldung des Vicars legirte genannter. Fulda 
60 fl. und außerdem ber Bicar Johann Wahns 60 fl., To 
daß das Gt. Wendler BVicariat jährlih 8 fl. an Geld be 
309. In ber Bifitation des J. 1528 wurde fie aufgehoben 
und der Zins in den gemeinen Kaften gezogen. Dem ent 
gegen übertrug Curd Fulda einem feiner Söhne die Vicarie 
mit dem Vorgeben, ald ob diefer davon ftudiren jollte. 
Da nun die Familie Wahns fi deshalb beſchwerte und 
gleiche Anſprüche an das Erträgniß der DVicarie machte, 
jo wurbe 1538 dem Curt Fulda befohlen, wie Urkunden 
über die Stiftung und den Theil des Stiftungscapitals, 
ben er beſaß, dem gemeinen Kaſten zu überweifen und 
außerdem anzugeben, wer das übrige Capital befäße. Der 
in ber St. Wendler Kirche ſonntäglich gehaltene Gottes⸗ 
dienſt ging 1634 im BOjähr. Kriege ein. Grit nad dem 
Kriege war man genöthigt, für die Sonderfiechenhäufer 
einen bejondern Geiltlihen (pastor pestilenliarius) anzu 
fielen. Im Sabre 1682 überfam Johann Apfel die ſog. 
BVeftilenzpfarrei. Nach feinem Abtritt ging das Kirchlein 
in eine Friedhoffirhe für Wildprechtrode, Uebelrode und 
die beiden Orte Allendorf Aber. 

Mas die Orte betrifft, die mit der Stadt Salzungen 
frhlih verbunden find, jo beftand fchon im 14. Jahrhun⸗ 
dert eine Kirche zu Langenfeld, welche ala Filial zur Pfar⸗ 
ei Salzungen gehörte, Ihren Kirchenſatz hatten das Klofter 
Allendorf und die Familie von Haun inne. Geyſo vor 
Haun hatte daſelbſt ein Lehn geftiitet. In der Beit vor 
ber Reformation bedienftete fie ein Vicar der Stabt, der 
den Abmurf des Langenfelder Pfarrvermögens (4 Aedler, 
1 Wiefe, 9 Mitr. Korn, 5 fl. Erbzinſen und 8 fl. Wieder 
faufszinfen) bezog. In den 1530er Jahren beſaß Heinridh 
Wahns das Lehn zu Langenfeld. 1535 wollte Andreas v. 
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Haun, Burgmann zu Salzungen, dasſelbe dem Eberhard 
Thile (Sohn des Bürgermeiſters) zu deſſen Studium über⸗ 
geben. Ebenſo beſaß Dorf Allendorf eine Kapelle in 
honorem St. Jacobi, welche man beſonders bei Wallfahrten 
benubte. Im J. 1525 bejorgte fie Georg Wahns. Aud 
Wildprechtrode hatte bereitd im Mittelalter eine von Sal 
zungen aus bedienftete Kapelle. Der Plag, wo Dietelbe 
ftand, beißt noch heute die Kapelle. Im 30jährigen Kriege 
vonrde fie bis auf einige Manerrefte und einem Altarftein 
zerſtört. Bei einem fpäteren Aufräumen der Stelle fand 
man ein Grab und fonft Todtenbeine. Die darauf erbaute 
weue Kirche Tes Ortes wurde 1683 eingeweiht. Auf dem 
Frankenſtein, der ehemals wichtigften Burg der ganzen Um- 
gegend, befand fich in früher Zeit eine dem Beil. Johannes 
geweihte Kapelle, welde anfünglich ihre felbftftändigen 
Raplane (1282 war Berthous dajelbft Kaplaı) Hatte, im 
Beginn des 14. Jahrhunderts aber unter das Klofter Als 
lendorf geftellt wurde. In biefem Stifte beftand gleichfalls 
eine Kirche zu U. L. rauen, die von Salzungen aus vor der 
Reformation jeden Sonntag, nad) derfelben einen Sonntag 
über den andern beforgt wurde. Dies dauerte big 1634, 
wo. infolge der Vertreibumg und Decimation der Einwohner 
und wegen ber baufällig gewordenen Kirche der Dienft in 
ihr ganz aufhörte. Endlich) beſaß auch Unterrohn ſchon im 
frühen Mittelalter eine von Salzungen ans verwaltete 
Kirche. Sie Löfte fi im J. 1302 von Salzungen ab unter 
dem Pfarrer Bertbolb zu Ealzungen und kam unter das 
Klofter Frauenſee, woher ſich die fpätere Unterordnung des 
Ortes unter bie Pfarrei von Tiefenort ertlärt. Tebrigend 
war bie Kirche zu Unterrohn, deren ehemaligen Standpunft 
man jept nicht mehr kennt, bereit? im J. 1802 alt mb 
baufällig. Bu dem urfprüngliden Bfarriprengel von Hufen 


J 


— 51 — 


Salzungen haben auch die Kirchen im Moorgrund gehört. Ur- 
fundlich fteht diefer Verband für Witzelrode und Möhra 
feft. Die Kirche jenes Ortes löfte fich erft. im 9. 1506 
von Salzungen ab; bis dahin hatte ein Kaplan der Stabt 
bie kirchlichen Functionen zu Witelrode (f. d. D.) verwaltet. 
Für die Kirche zu Möhra bezeugen die Kirchenviſitations⸗ 
acten vom J. 1538 die Thatſache, daß dieſelbe ein Filial 
von Hufen gewejen ift. 

Gegenwärtig gehören zur Pfarrei Salzungen als eins 
gepfarrte Orte: Dorf und Klofter Allendorf, Unterſorghof, 
ein Theil vom Oberjorghof, Leimbach, Hermannsrode und 
Grundhof ; ald Filiale: Langenfeld mit den dahin ein- 
gepfartten Orten Hohleborn, Kaltenborn, Henflingsmühle, 
Polſambach und einem Theil vom Oberforghof und Wil: 
prechtrode mit Uebelrode. 

Von den Geiſtlichen aus der katholiſchen Zeit find zu 
nennen: 

1223. Der Pfarrer d. J. iſt zwar nicht dem Namen 
nad, aber wohl durch die Thatſache bekannt, daß über 
jene Eingriffe in die Parochie Königsbreitungen der Papit 
Unterfuchungen anftellen ließ. 

1274 find Heinrich und Hartung Geiftliche zu Salzungen. 

1293 Nicolaus, Bicepfarrer. 

1295—1306 Berthold, Pfarrer, zugleich Probſt zu Rohr. 

1295 Nicolaus perpetuus vicarius; offenbar berjelbe 
im J. 1293. 

1313 Theodrich plebanus in Salzungen. 

1325 Conrad von Roßdorf, Briefter. 

1325 Heinrih Rojenfranz, Caplan. 

1329 Siegel, Caplar. Damals war Nicolaus von 
Salzungen Schulmeifter der Stadt. Demnach beitand ſchon 
in diefer Zeit eine Schule zu Salzungen. 
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1331 Conrad v. Boſe, Bicar St. Marise Magdalense. 

1337 Conrad v. Thüngen, Pfarrer. Damals hieß der 
Salzunger Schulmeifter Reinhard. 

1339— 1343 Thyle, Pfarrer, vorher Probſt zu Allen: 
bar | 
1343 Johann v. Dreuwitz, Pfarrer. 

1379—1381. Albrecht von Leimbach, vorher (1368 bis 
1378) Probft zu Celle im A. Fiſchberg. 

1381 Hermann v. Hefleburg (Heßberg), Frühmeßner. 

1391 Berthold, Pfarrer. 

1406 Heinrich Schweid, Pfarrer. 

1408 Heinrich Hellenberg, Bicar zu St. Eimplicii ad 
Mar. Magdalenam. 

1412 Heinrich Müller, Pfarrer zu Hufen, Er kaufte 
zur Pfarrei 3 Ader Wiefen für 19 Schock. 

1419 Apel yon Breitenbach, Pfarrer. Heinzih von 
Huſen. 

1425 Heinrich Schenk, Pfarrer. 

1435 Chriſtian Reinhard und Heinrich Dittmar. 

1437 Andreas Schöppener und Johann Lippold (nad) 
Andern Lippord oder Lippenrob), 

1489. Berthold, Pfarrer. Er wurde wegen Gtreitig: 
feiten nah Fulda citirt. 

1444. Johaun am Ende (auch Freykuib genannt), 
Pfarrex. 

1461 Conrad Rüſte (Rüße). 

1471 Seiſfried Happ (Hupp). 

1477 Johann König, aus Salzungen gebürtig, erit 
Vicar b. Mariae virginis, jpäter Dechant zu Eiſenach, wo 
er 1525 einen Bericht über Luthers Gefangennahme giebt. 

1484 Daniel Spedt, Pfarrer. Eberhard Boyl (nad 
Andern Voigt), Vicar St. Crucis. 
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1486 M. Johann Henkel genammt Geilmann, Vicar 
der 11000 Jungfrauen. (Diefe Picard? war damald ge 
ftiftet worden). Er wurde darauf Pfarrer zu Hufen und 
farb im J. 150%. 

u 1490 Johaun Erminge, Pfarrer zu Hufen und Bicar 
ber 11000 Jungfrauen und bes Altars Mar. Magdalenae, 
Ebert Happ und Philipp Glaſer, Vicarii. 

1494 Johann am Eude, Pfarrer. Gr war noch 1508 
Biarrer zu Salzungen. Heinri am Ende, Bicar zu Witzel⸗ 
rode. 

1495 Johann Heimberg, Vicar Corp. Christi. 

1601 Lips Glaſer, Vicar. Derſelbe ſchon 1490 Vicar. 
N. Johann Henkel, Pfarrer zu Huſen. 

1608 Johann Heimbrecht, Vicar von St, Annee. m 
J. 1518 legirte er 15 fl. für Diele Vicarie. Am J. 1508 
Harb Johann Henkel. Er Iegirte 400 fi. zu einer neuen 
Vicarie der 10000 Märtyrer in der Kapelle St. Johannis des 
Täufers im Epital außerhalb des Chor auf dem neun 
Alter. Das jus praesentandi übergab er der Fanilie 
Epedt. Der erfte Vicar diefer Stiftung war Eucharius 
Spicher, Dechant zu Eiſenach. Nach defen Tode (1516) 
am die PVicarie an Georg Wahns. Als die Familie Specht 
1526 das Lehn einziehen wollte, jo entitand ein Streit, worin 
die Specht Unrecht behielten. 

1513 Heinrich Wahne*), Pfarrer zu Salzungen und 
zugleich zu Tiefenort. Johann König, Dechant zu Eiſenach 
and zugleich Bicax von St. Annae. Werner von Nedrobt, 
Vicar von St. Crucis. 

1517 Heinrich am Ende, Johann Braun und Erhard 
Lindner (Lindemann), Bicarii. Lindner war auch Pfarrer 


— — — 





*, H. Wahns wurde fpäter Pfarrer zu Markfuhl, wo er 1593 
noch lebte, aber hochbejahrt und mit einer Penſton. 
36" 
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zu Hufen. Bei der Einführung der Reformation blieb er 
dem fatholiichen Cultus treu, trat von jeinen Aemtern zu 
rück und ftarb 1551. . 

1521 Werner Ottwald, Vicar von St. Ursulae; fpäter 
wurde er auch Pfarrer zu Hufen und zwar: ber legte. Er 
ftarb am Freitag nach Pfingften 1551. Johann Salzmann”), 
Vicar der Vicarie Felicis in der Hauptlirche. Außerdem 
Johann Hattenbah und Nic. Deichmüller, Vicarii. 

1522 Heinrich Ntüppel, Piarrer, vermachte den Som 
derfiechen, dem Hospital und den Hausarmen Legate. Er 
itarb 1528. 

1524 Heinrih am Ende, Pjarrer. Georg Wahnd und 
Heinrich Schras, Bicarii, 

1525. Die Vicare Ricol. Deichmüller und Georg Wahns 
erhalten vom Kloſter Allendorf für Meſſeleſen jener 4, 
dieſer 3 fl. Letzterer las auch Meile zu St. Jacob im Dorf 
Allendorf. Außerdem eıhielt Johann Folne (Rulda) 2 A. 
für feine Meflen zu U. 2. Frauen im Kl. Allendorf. 

1528—1533. Nach den Chroniſten hat Salzungen 
im 5%. 1523 feine legte Proceſſion gehalten und das Jahr 
darauf die Reformation eingeführt. Diefer lektern Angabe 
widerſprechen aber ſichere Zeugniffe, namentlih die Allen- 
dorjer Kloſterrechnung vom 3. 1525, welche dag Mebhalten zu 
Salzungen damals noch al3 gangbar bezeichnet. Es kann Die 
chroniſtiſche Angabe nichts anders jagen wollen, als daß ſich in 
Salzungen bereit in und jeit dem %. 15234 Hinneigungen zur 
Reformation fund gaben. Wie überall in Kurſachſen, jo wurde 
auch hier zu Salzungen erit im J. 1528 die Reformation öffent: 
lich und feſt eingeführt. Leider fehlen die Vifitationsacten v. J. 


) Er kommt 1521 in einer Eifenaher Stiftungeurfunde dor, 
die einen Zinsverkauf von Großlupnig betrifft. Zu diefen Verkaufe 
gab er feinen Gonjene. 


x 


1528 und damit die nöthigen Aufſchlüſſe Aber die damalige 
Sachlage; glücklicherweiſe macht die Kirchenpifitation d. J. 
1533 alle Pfarrer und Vicare namhaft, welche 1533 und 
bezüglich jeit der Einführung der Reformation in Salzungen 
noch vorhanden waren. In Verbindung mit ihren-Aemtern 
und deren Lehnherrn find es en 


oder Bicarien. .  Kehnsherren KL rip, -Befiger 





Simpticitfirdye. Ieu Ri, Allendorf. — 
Vic. Corp. Christi. Rath zu Salzan. 13 fl. Joh. Helbach, Vic. 

Vic. Mar.Magdalenä | Kl. Allendorf. 23 fl. Mart. Cralach, Vic. 
Vic. St. Ursulae. Rath zu Salzan. 15 fl. | Berner Ottwald, V. 


| Seineigdar am Ende, 1 Ende, Pf. 














Bic beat. Virginis. || Sapp. fl. Nic. Deihmüller, 2. 
V. St. Sebastiani*). N. Hung Erben. | 10 fl. 6. Amborn**), V. 
Brüderfchaft Corpo- unbetannt. 12" fl. uUnbeſetzt. 
ris Christi. 
V. Ss. Annae, Johann Koͤnig. 10 fi. Joh. Koͤnig, Vic. 
Praͤſenz der Vicarier. Unbekannt. 38 ff. Unbeſetzt. 
Vic. b. Virginis im Hand Specht. wo fl. | Georg Wahns, V. 
Spital. 
V. ver 10000 Märtyr. I Hand Specht. 117 f G. Wahns, B. 
Huſenkirche. El. Frauenſee. werner Ottwald, Pf. 
Pic. Sonntagsmefle Rath zu Salıgn. Nic. Deichmüller, B. 
(Sebastiani). | 


B. St. Wendel. Conrad Fulda. ie fl. a — Sohn 


—— ad. * Allendorf — 


Die Pfarrer (Adjuncti, Superintendenten): 

Irhann von Oppenheim, der erſte evangeliſche Pfarrer 
des Orts. Die Amtsrechnungen führen ihn nur unter dieſem 
Namen auf, dagegen die Chroniſten geben ihm auch den 


Die Sebaſtiansvicarie, eine der jüngern zu Salzungen, war 
mit 200 fl. von Nicol. Sun aeftiftet. Seine Wohlthätigkeit erwies 
fi auch darin, daß er Conrad Amborn an Kindesftatt annahm, ihm 
auferzog, fludiren ließ und noch vor feinem Tode ihm die Bicarie 
übertrug. 

*) Gonrad Amborn lebte noch in den 1540er Jahren. 





Namen Earl, jeldft Carm. Er ließ fi nad) feinem Lieber: 
tritt zur Reformation mit Gertrud Adams trauen. Sein 
Tod erfolgte wahrſcheinlich 1531. Biel ſpäter als er ftarb 
feine Wittwe, denn in den 1540er Jahren der Amtsredh- 
nungen wird fie noch als lebend verzeichnet. 

Heinrich am Ende, 1532 — 1538. Schon 1494 iſt er 
Bicar zu Wigelrode, wird jpäter Pfarrer zu Salzungen, 
tritt zwar bei der Einführung der Reformation zur prote: 
ftantifchen Kirche über, galt aber nicht, für tlichtig, das nene 
Pfarramt zu verwalten, weshalb ihm Johann von Uppen- 
heim vorgeftellt wurde. Wie diefer, jo beirathete aud) er. 
Erſt nach Oppenheims Tode erlangte er das proteftantijche 
Pfarramt. Wit Beihülfe der Stadt Hatte er fich eine Pfarr- 
wohnung erbaut. Da er fpäter bdiefelbe verlaufen wollte, 
beichwerte fi der Stadtrath, worauf die Sade von den 
Bifitatoren dahin verglichen wurde, baß die neue Behaufung 
Amtswohnung blieb, dagegen der Pfarrer zur Befriedigung 
feiner Anſprüche die Revenüen der Bicarie Corporis Chriſti 
erhielt, nur mußte er dem bisherigen Bicar Johann Hel- 
bach 4 fl. Penfion geben. Er trat im Anfange des J. 1539 
oon feinem Amte ab und ftarb laut der Amtsrechnungen 
im %. 1543, in hohem Alter. Sein Bruder Johann am 
Ende war Pfarrer zu Großlupnig, wurde aber wegen feiner 
Unfertigteit in Lehre und Leben 1528 removirt. 
Casðxꝛar Bortind (Port), 1589— 1545. Er trat Ende 
des J. 1589 die Pfarrei zu Salzungen an. Nach dem 
Zeugniß des Suptdten Menius war er ein feiner Prediger. 
Im J. 1543 bat er den Landesherrn, ihm bie Addition 
von 20 fl., ‚welche fein Vorfahrer Heinrid am Ende vom 
Klofter Allendorf erhalten und bezogen babe, zu gewähren, 
was er um fo mehr verbiene, als fein Vorgänger noch bie 
Bicarie Corporis Christi beſeſſen, bie jetzt in den Kirchen: 
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und Schulenkaſten gefallen. ſei, und als er etliche Sabre 
Diacon. mit geringer Beſoldung geweien und mit Fleinem 
Borrath ungetreien wäre. Auch der Stadtrath verwandte 
fi) deshalb für ihn. Der damalige Anıtmann Wilhelm 
von Herba erflärte, ohne Befehl babe er die Addition aus- 
zuzablen fein Recht, wohl aber ſei e3 im Intereſſe der 
Sache, dies thun zu dürfen. Im Anfang des J. 1545 trug 
Menius auf feine Verſetzung an. Gs fchrieb biefer an ben 
Churfürften: Es ſei der Pfarrer Pfort zwar nicht unehrlichs 
Wandels, allein daß er des Orts zu Salzungen ben guten 
Wein und tägliche Geſellſchaft fich jo gar überwältigen und 
einnehmen lafie, daß nicht allein der Berichterftatter, ſondern 
der Bfarrer felbft bejorge, ed möchte Diefer des Drts fortan 
ichwerlich viel Nutzes ſchaffen, weil er mit dem Trinken fich 
bei Jedermann fo gar gemein und verädhtlich gemacht und 
boch bei feiner befannten Geſellſchaft davon nicht ablafien, 
bazu viel weniger, ſolches Lafter, das des Orts freilich viel 
mehr und ftärker denn an andern Orten in Schwang gebe, 
bei Andern trafen könnte, weshalb er felbit zufrieden fei, 
an einen andern Ort verfegt zu werden, wo er zu ſolchem 
Gebrechen meniger Reibung und Urſache habe, ſd Ichlage 
Yerichterftatter den Salzunger Pfarrer für die Pfarrei 
Mechteritädbt und den Pfarrer Johann Pteuß zu Hörlelgau 
noch Salzungen vor. Dies geſchah. Pfort im nady Mechter⸗ 
ftäbt, wo er im Septbr. 1559 ftarb. 

3, Iohanmes Peenß (Preis, Bierius, Prierius, Picus), 
1545-48. In einem Schreiben feiner Frau an den Landes⸗ 
herrn vom J. 1549 fagt fie: Ihr lieber Herr und Haußwirth 
babe 12 Jahre lang die Schule zu Eifenach verſorgt, fei dann 
zu eiwem Diener des Evangelii geordnet worden und habe 
baffelbige 9 Jahre treulich in. Thüringen gelehrt ımd ge: 
predigt und ſei vor vier Jahren Pfarrherr zu Salzungen 
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geworden. Als Preuß vom Suptdt. Menius nach Salzungen 
im J. 1545 vorgeſchlagen wurde, ſchreibt dieſer: Es ſei zu 
Hörſelgau im Amte Tenneberg ein ſehr wohlgelehrter, em: 
ſter und vernünftiger Pfarrer, der eine Zeitlang zu Ciſenach 
Schulmeifter geweien, welcher um feiner Kinder, namentlich 
ber Anaben willen, damit diefelben zur Schule gezogen 
würden, fi gern in eine Stadt begeben wollte. Gleich im 
Anfange feiner Wirkfamfeit zu Salzungen bat Preuß in Ber: 
bindung mit dem Amtmann Friedrich von Wangenheim den 
Landesfüriten, daß er, weil die Schule dafelbit über 150 
Kinder habe und weil dazu bie feitherigen zwei Geſellen 
(Schulmeilter und Gantor) nicht ausreichten und deshalb 
ein dritter anzuftellen fei, diefem eine Addition zu geben 
geruhen möchte; das Fehlende wollte der Stabtrath zulegen. 
Bald darauf fuchte er darum nad, dab die Bormänber der 
Kiche das Einfommen der Pfarrei übernehmen möchten. 
Bis dahin Hatte der Pfarrer felbft feine Befolbung bei 
300 Zinsleuten einfammeln müſſen. Er ftarb im Sommer 
des J. 1548. Seine mit 6 meift unerzogenen Kindern 
binterlafjene Wittwe bat im Februar 1549 den Landes 
herrn um die ihrem feligen Mann früher verſprochene Zu⸗ 
lage von 20 fl., denn fie fei in Armuth und Elend. 
Paullini (Annal. Isen.) nennt den Pfarrer Brent: bonum, 
si teımpora species, didascalum ei musicum. Juſtus Breuß, 
damals Pfarrer zu Witzelrode, war der Bruder bes Jo— 
hannes Preuß. Das 1544 ledig gewordene Lehen St. Annä 
ſuchte zwar im 3. 1545 Baltin Niederland für feinen Sohn 
mit des Biſchoſs von Riga Fürſprache zu gewinnen, indeß 
ber Ehurfürft Joh. Friedrich ichlug dies Geſuch ab, weil 
es der landſchaftlichen Beitimmung gemäß dem Stirchen- und 
Schulenkaften zufließen müßte. Zugleich erließ der Ehur 
fürft den Befehl an Asmus von Stein, die demfelben Lehen 
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ſchuldigen 20 fl. Hanptfumme zu erftatten. Der Rath zu 
Salzungen batte deshalb Beſchwerde geführt. Dagegen 
wurde auch diefer vom Churfürſten angehalten, ein zur 
Pfarrei gehöriges Grundſtück, das angeblich verkauft worden 
fei, wieder zurüctzugeben. 

M. Johaun Heller, 1548 — 54. Er jtammte aus Thü- 
ringen, war erft zu Frankenhaufen, dann zu Mühlhauſen 
angeftellt, wurde aber wegen feines Eifers für den ge 
fangenen Churfürften Joh. Friedrih, namentlih wegen 
feiner öftentlihen Rebe: Er wollte, fo wahr ihm Gott an 
feinem legten Ende helfen follte, lieber mit dem gefangenen 
Ehurfürften fterben, als mit dem Kaifer leben — von fei- 
nem Amt verjant, „hab alfo,” erzählt er, „mit meinem 
Häuflein kleiner Kinder im Elend umberziehen müſſen, nicht 
ohme Gefahr Leibes und Lebens und habe viele Hundert 
Gulden verloren und warlid, Gott, den Niemand betrügen 
kann, fei mein Zeuge, mich hats noch nicht gereut, es gebe 
mir, wie der liebe Gott will. Verhänget er viel, Jo hilft 
ec auch viel und mancherlei aus, allein man lafle ihn 
walten unb wir halten an am gläubigen und emfigen Ge 
bet, Amen.” In Ealzungen, wohin er von ber fürftlichen 
Herrſchaft, wie er jelbft berichtet, als Pfarrer berufen war, 
hatte er vom damaligen Echöffer Schieferdeder unfägliche 
Mishandlungen zu erbulden. Seinen Schmerz und feine 
vielen Leiden Tlagt er 1550 dem Juſt. Menius und 1551 
in einem ſehr ausführlichen Schreiben an Herzog- Joh. 
Friebrih d. M. Doch lag zum Theil die Schuld an ihm, 
daß ihm der Echöfler, aber auch der Rath der Stadt gram 
war. Denn die Acten der Kirchenvifitation d. J. 1554 
ſprechen aus: Der Pfarrer Johann Heller it Schwachheit 
halben nicht erſchienen. Es wird aber aus vielen glaub 
wärbigen Urkunden vermerkt, und befunden, daß er ziem: 
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Her Geſchidlichkeit, aber ein unehrbar ärgerliches Leben 
fügre, nehmlih daß er fih mit übrigen Trinken belade 
und mehr auf die Nahrung und Geiz, denn auf fein Ampt 
trachte, auch fonft mit vielen Laftern befledt je. So er: 
hält fich zwifchen ihm und dem Echöffer ſolche Irrung und 
Uneinigfeit, daB auch der Rath gebeten, den Pfarrer zu 
entjegen, inmaßen ſolche Händel hiervor oft zu Hof ge: 
mweien, aber nicht verrichtet worben find, fondern auf die 
Bifitation verfhoben wurden. Deswegen bedenfen bie 
Btfitatoren, ihn von der Pfarrei zu Salzungen zu urlauben 
und mit ernfter Bedrohung, daß er fi beflere, an einen 
andern Ort zu transferiren, wiewohl er dur fein un- 
ordentlich und ärgerlich Weſen wohl verdient hätte, baß 
ihm ferner billig feine Pfarrei follte vertraut werben. 

Am eben dieſer Bifitatton wurden die beiden Diaconen 
eraminirt und als tüchtig für die Seelforge befunden. Zu: 
gleich ift beftinunt morden, daß bei Hodyeiten Braut und 
Bräutigam außerhalb des Chor jollen zujammen gegeben 
werden, wie hiervor Brauch gemweien; daß auch auf den 
Apoftel: und andern Felttagen die Predigt von denen, bie 
fonft des Tages, wie ſolches ihre Ordnung mit fich bringt, 
zu prebigen pflegen, gehalten werbe; daß bie auch mit Der 
Lehre bes Catechismus geſchehe; daß es unnöthig ſei, die 
Knaben früh, ehe ſie in die Schule gehen, in der Kirche 
ſingen zu laſſen. Zugleich verſtand ſich der Rath trotz ſei⸗ 
nes Vorgebens, daß die Pfarrer viel Aceidentien bezögen, 
auf das Drängen der Vifitatoren, welche die fallenden Opfer 
und Beichtpfennige für papiſtiſch ertlärten, zu einer jähr⸗ 
fihen Abgabe von 12 fl. (4 fl. für jeden der drei Geiſt 
lien). NRüdfichtli der Schulviener foll dem Rath jeme 
freie Wahl wie vor Alters unbehindert verbleiben, nur habe 
ber Pfarrer des Orts die Wahl der Behrer, wenn fie tüchtig 
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wären, zu beftätigen. Die zu Salzungen gehörenden Filiale, 
Dörfer und Höfe haben gleichfalls fich bereit erklärt, jähr: 
Gh 7 fl., halb dem einen, halb dem andern Diacon. zu 
reihen, dagegen joll ihnen ein Diacon. um den andern pre: 
bigen und mit den Sacramenten dienen. Bufolge des Be 
ſchluſſes der Bifitatoren wurbe der Pfarrer Heller*) im J. 
1555 abgeſetzt. 

Davbid Scheffer (Schäfer), 1555 — 1561. Er ftammte 
aus dem Lande Meißen, hatte zu Wittenberg ftudirt, war 
längere Zeit Pfarrer zu Sreiburg und wurde den 29. Juni 
1555 vom Herzog Joh. Friedrich der Stadt Salzungen als 
ein gebildeter Theolog und gefitteter Mann zur Probepre: 
digt zugeſchict. Er zog im Herbit d. %. an. Bon ihm 
beißt e8: Er habe die Bilder aus der Kirche geichafft und 
die damals Schon ziemlih in Echwang gehenden Neuerungen 
des Calvinismus allbier einführen wollen. Er mußte des- 
halb bald von feinem Amte zu Salzungen icheiden. 

Daß M. Balentin Barchfeld, ein geborner Salzınger, 
um 1560 Pfarrer dafelbft geweſen fei, ift eine unrichtige 
Annahme. Derfelbe war feit c. 1550 Schulmeifter zu Sal- 
zungen und zwar nicht ohne Verbienft für die dafige Schule. 
Nicht allein wurde ein dritter Lehrer (Joh. Meurer) durch 
feine Anregung und durd die Hülfe des Pfarrers Scheffler 
angeftellt, jondern die Echule erhielt erſt durh ibm 
einen der Zeit entiprechenden lateinischen Zufchnitt. Die 
Bürger und der Rath der Stadt, ſowie bie geiftlihe Be 
börde waren mit ihm wohl zufrieden, dagegen hatte er in 
dem Amtmann Echieferdeder einen heftigen Feind, der ihn 
entfernen und an jeine Stelle einen Landsmann aus dem 
Bogtland bringen wollte. Barchfeld beflagt ſich deshalb 


*) Der als erfler tvangelifher Decan 1555 zu Sahl vortom 
mende M. Johaun Heller IM mit ihm nicht zu veeweqhem. 
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bitter 1557 in einem ausführlichen Schreiben an den Law 
desfürften, worin er unter Andern jagt: 


„Vnſer ſchul ift nicht fo vbel beftalt, wie aus verhaftem gemüt 
der fchoffer vnuerſchempt vns befchuldiget, fondern aus erforderung 
der notturfft Fan ich mit warheit Doch fonder rhum mol fagen, dat 
ich bisher ordentlicher, treuliher ond fruchtbarlicher du 
rinnen gelart, den vor mir von feinem fchuldiener ihe gefchehen ond fie nie 
beſſer beſtalt geweſen ift, welches ober ander anzeigung vnd meine 
bifeipel (nicht über 15 3. alt) zum theil auch aus fignirten autoribus 
Autores a me publice ac priuatim explicati: Grammatica 
latina, Syntaxis, prosodia, Terentius, Epistolae Ciceronjs, 
Virgilii Bucolica et Aeneida, Fabulae Aesopi, Libellus de 
eiuilitate morum Krasmi, aliquot odae Horatii, epistolae 
Ouidii et psalmi carmine redditi ab Eobano, Grammatica 
graeca, Tubulae de schematibus et tropis Petri Mosellani, 
Carmina grueca Pythugorae ac Phocylidis, Capita pietatis 
christianae Camerarii graece, Hesiodus graece, Erotemata 
dislectices Ph. M., Libellus de sphaera Joannis de sacro 
busto, paedologia Petri Mossellani, Latinus catechismus 
Lutheri, Disticha Catonis, Tyartatus de conscribendis epis- 
tolis, Regulae elegantiarum Franeisci Nigri etc. 

fo ich den Knaben publice vnd priuatim gelefen, erfcheinet, melde 

vorhin niemals darin gelert oder die Enaben ſo weit bracht worden, 

das fie folche bücher mit nuß heiten mogen horen.“ 


Wegen meiterer vom Amtmann gemachten Vorwürfe 
über die undeutliche Ausſprache des Schulmeifters, über 
läſſiges Schulhalten, über das Holz, das die Schüler zur 
Schule bringen und er den Gefellen vorenthalten ſoll, über 
feine Beweibung und darüber, daß er fchon lange Lehrer 
in Salzungen fei, rechtfertigt er fih ernft und witzig. In 
Bezug auf den lettern Punkt jagt er: 

„Nihil perniciosius est pueris quam frequenter mutare praecep- 
tores, wie Quintilian bezeugt. Vnd mas für fhaden die durd ihn 
geftiffte freguentes mutntiones meiner mitgehülfen, derer vierzehn ich 
außbeharret, in onfer ſchul gemirkt, ift leichtlich zu erachten. Zudem 
wen jemand derwegen feines dienft folt entfeßt werden, das er lang 
daran gemefen, muß ber fchoffer lengſt zuuor feined ampts beraubt 


worden fein, dieweil er lenger ein fchofler, den ich eim fchulbiener ge⸗ 
weſen und sber haus, hoff, fcheuen , garten, ader ond wiſen, fo er 
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gekauffet, ſouil taufend gulden, welch er auff Zins Hin vnd widder 
aufgeliehen, zufamen gefcharret vnd keins von feinen eltern ererbt, 
dad er fi) nun one dienft mol vnd fladtlich genugfam einem großen 
vom adel gleich enthalten fan, dargegen ich vber meine große vil- 
feltige mühe bey fünffhundert gulden an meinem dinft, als ich geund- 
lich darthun fann, zugebuft.” 


Darum, fagt er weiter, würde auch nirgends über 
einen Amtsverwalter mehr geklagt und gejammert als über 
ihn; aus Furt vor ihm würde Alles dem Landesherrn 
verheimlicht, nur die Geiltlihen wären verurſacht, alle 
. Sonntage und Werfeltage auf der Canzel dad Bolt zum 
gemeinen Gebet zu verniahnen, daß Gott ſolch ein böfes 
Regiment ändern, alle Unordnung aufheben, dagegen ein 
chriſtlich Löbliches Regiment zu feines Namen Lob und zu 
gemeinem Nutzen ftiften und befräftigen wollte, denn e3 
wohl zu erbarmen fei, daß ein Menih, der dem Böjen 
wehren ſollte, ſelbſt mit joviel ehrlichen Leuten ſoviele 
Jahre in Zwietracht gelebt, die armen Unterthanen be: 
Ihwert und ihnen das Brod aus dem Maul entzogen und 
viel Unraths und Tintoften erwedt habe nicht ohne großes 
Aergerniß. Barchfeld muß fpäter Pfarrer in ber Umge—⸗ 
gend von Salzungen geworben fein, denn als den 18. Mai 
1565 Johannes Meurer, Schulmeifter zu Salzungen, ein 
Söhnlein taufen ließ, war ber Pfarrer M. Val. Barchfeld 
mit mehreren adlihen Perjonen zugegen. Seine rau war 
Urule von Gralad. 

Michael Remuer, 1562*) bis 1605. Geb. 1530 im 
Vogtland, erſt Diacon. zu Saalfeld, dann 1554—61 Pfar- 


*) Died nach dem Bericht, den der Schoffer Peter Wardorf und 
der Rath zu Salzungen Michaeli 1562 über die PBrobepredigt des 
neuen Pfarrers Michael Menner bei dem Herzog Johann Friedrich 
d. Mittel. eingereiht haben. Es beftätigt der Bericht nicht allein, 
dad Nenner Ende des 3%. 1562 zu Salzungen das Pfarramt ange 
treten habe, fondern er fagt auch ausbrüdlich, daß derſelbe feither 
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ver zu Markſuhl, 1561 Diacon. ju Eiſenach, darauf Pfarrer 
zu Salzungen. Bei der Viſitation im Jahre 1573 hat er 
und haben ſeine beiden Diaconen Johannes Walch und 
Valemin Vogel die Artikel der Viſitatoren de consensu 
doctrinae, zuwider allem Flacianiſchen Gezänt und Gebeiß, 
angenommen, find im Eranıen über die vornehmften Ar: 
tifel, welche damals ftrittig waren, treulich unterrichtet be 
funden worden und haben mit Hand und Mund angelobt, 
die Schriften Luthers und Melanchthons und die Bibel zu 
leſen und ihren Wandel Kriftliy zu führen. Er ſollte da: 


Diacon. zu Eiſenach geweſen fei. J. Himmeld Angabe, daß Renner 
vom Diaconat zu Eiſenach als Bfarrer nah Markſuhl gefommen, 
ſtimmt mit diefem amtlichen Bericht nicht überein. Ebenſowenig 
laͤßt ſich Paulini’d Behauptung (Annal. Isen. p. 256), es fei M. 
Auftus Evander im 3. 1564 Adjunct zu Salzungen geworden, mit 
diefem Berichte vereinigen. Das Schreiben lautet: 

Durdjlauchtiger hochgeborner Furſt, &. F. 9. feint vnnſere under- 
thenige ond gehorfame dinfte in fchuldigenn pflichttenn allegeit zuuor, 
Gnediger Furſt und herr. 

Dad e f. 9. als vnnſer lieber lanndesfurſt fo tremlich vor wn# 
geforgett ond und widerumb mit einem treuen gelertten vnd fromen 
pfarrer gnediglich verfehenn habenn, Thun wir uns gern vndertheni⸗ 
glich bedanden, vnd nah dem folcher pfarrer Er Michael Renner 
igiger Diacon zu Eiſenach des vorſchinenen Sontags bei und alhie 
geweſt, eine predigt wor und vnd der gemeine gethan, haben wir Die 
elbige angehort und die fürnehmften der gemeine befragt, Die dann 
mit und vnd mir mitt inen daran eine chriftliche einhellige gute ge 
nuge vnd wolgefallend gehabt habenn, Sagen dafür dem tieben geit 
vnd &. F. 9. loh vnd dand und bitten underthenig, &. J. g wol. 
ten aus furftlihem Ambt vns denfelben gnediglid confirmiren vnd 
beftettigen, Auch vns die Eonfirmation bei diefem Botten gnediglich 
zuferttigen laffen, das ſeint vmb &. 3. g. mir mit fchuldiger treu 
wur pflicht allezeit ouferd großen Fleis und Vermuegens zuwmondienen 
gantz willig. Datum Freitags nach Michaelis anno 62. E. F. ©. 

vnderthenige geherſame 
Petrus Wasdorff ſchoſſer 
Mathias Barchfeld ſchultheiß und 
ber Rathe zu Getzungen. 
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mals als Pfarrer nach Lichtentanne verjeßt werden, doch 
nahm er den Antrag nit an. Im 3. 1577 unterſchrieb 
er die Concordienformel. In der legtern Zeit feines Lebens 
hatte er einen Subftituten und zwar feinen Eidam Jeremias 
Antonius. Er ftarb im Anfang des J. 1605, in einem 
Alter von 75 Jahren und hinterließ mehrere Söhne und 
Töchter. Seine Erben verlauften 1606 ihrem Echmager 
Jerem. Antonius eine Echeune und einen Garten. Zwei 
jeiner Töchter waren an die Diaconen Antonius und Nä- 
nius werebeliht. Sein Sohn Abraham wurde Pfarrer zu 
Gumpelftodt und ſein Enfel Heinrich (1613 ordinirt) Pfar⸗ 
er zu Wenigenlupnitz. Michael Renner ſchrieb eine Schrift: 
De sacra coena. inter ihm und zwar im J. 1673 erhielt 
die Schule zu Salzungen eine Schulordnung. 

M. Joh. Chrift. Fulda, 1605—29. Er war ein geboxener 
Ealzunger, hatte zu Jena 7%s Jahre ſtudirt, wurde 1571 
Lehrer zu Salzungen, darauf Pfarrer zu Immelborn, 1686 
Digconus zu Ealzungen und 1605 Pfarrer und Abjunct 
daſelbſt. Er ftarb den 11. März 1629. Für feine Fa— 
milie forgte er durch Ankauf von Gütern. In den J. 
1605, 1607 und 1614 faufte er 6 Salzförbe und erwarb 
zu jeinem ererbten Haus, das er 1603 mit dem Wohnhaus 
des Bhilipp Fulda vertaufchte, im „jahre 1625 noch ein 
Häuslein. Im Jahre 1623 wurde er mit 23 Neichäthalern 
geftraft, weil er zu feiner Eur den ausgewiejenen Bader 
Hans Hermsdörfer gebraucht und ihn veranlaßt hatte, ben 
geleifteten Eidſchwur, womit berjelbe unter Mitwirkung 
von Fulda belegt war, zu breden. Sein Sohn Matth. 
Fulda wurde 1611 Baccalaureus. 


Iohanned (Iobaun) Pfnor, 1629-—-1655*. Geboren 


*) Zu Pinoͤrs Zeit und zwar 165% waren zu Salzungen 5 Lehrer: 
Gonrad Leitſchuh, Rector; Matthaͤus Schildknecht, Gantor; Axalf 
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1584 zu der Tann, wo fein Vater M. Hieron. Pfnöt 
(f 1615) Pfarrer war, 1611 zu Eiſenach ordinirt, darauf 
Diacon. zu Berta, 1615 zu Salzungen, 1624 Pfarrer zu ber 
Tann, 1629 Pfarrer und Adjunct zu Salzungen. Er 
ftarb den 10. Suli 1655, nachdem ihn auf der Canzel 
der Schlag getroften Hatte. Sein Bilbnip*), wie dad 
von Daniel Pfnör bängt in der Kirche zu Hufen. 
In feinen Berihten an die Kirchenbehörde ſpricht er viel 
Klagelaute aus über die jchweren Leiten feiner Amtsfüh- 
rung. In den legten Jahren feines Lebens muüſſen fid 
feine Berbältniffe gebeflert haben, weil er Salztörbe und 
Grimbdftüde kaufte. Sein Urgroßoater war Wilhelm Pfnör, 
1536 zu Themar geftorben, fein Großvater Hieronyama 
Pfnör, erft Diaconus zu Meiningen, dann zu Schleufingen, 
zulegt Pfarrer zu Schmalfalden (F 1566); jein Pater 
Hieronymus Pfnör, Pfarrer zu Tann. Johann Bfnör 
war drei mal verbeirathet. Seine Frauen waren 1. 1610 
Sufanna Fulda, 2. 1617 Cath. Schleder, 3. 1637 Kunigunde 
Götz. Die Pinörifche Genealogie 


gang Schwarz, Baccal.; Wilhelm Wahns, Kirchner und Yohanz 
Schwab, Mägdleind:Schulmeifter. 

*) Bfarrbilder in den Kirchen find aus Bietät von den Gemein 
den und für die Gemeinden geftiftet, weshalb feine fpatere Zeit, fo 
klug fie auch fein mag, das Recht hat, diefe Gemeindedenkmale bri 
Brivaten oder in Rumpelkammern abzufegen. 
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Chriſtoph Pfade, T 1521, 
Stadtfchultheiß zu Meiningen, 


u Bindr, —R Pfnör, Wilh. Pfnör, 
all⸗71535, Decan des + 1536 zu The⸗ 
Landcapitels zu mar. 1519 lebte 
Mellerichſtadt und er zu Mei 
Pfr.zu Meiningen. ningen. 
— — — —— 
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 gaöyer Phnör, ieronymus Pfuör, 
Diacon zu Salzungen. 1566, Pfarrer zu 
Schmalfalden. Gem. 
Magdalene — von 
Schmalka lden 


pieronpmuf fnör, Anun Pfnör, "Sem. 
de erfi Diacon Andreas Grumbad), 
uSchmalfalden,dann Pfarrer zu Dermbach. 
Bfarter in der Tann, 
em. Urfula Wißler 
von Schmalkalden. 
Heim inf. 9. Ehron. 
thut ihm Unrecht. 
mm N 


Ken. Bf. Urjula Al Ta en N. ee: ‚Elfe 86 N. N wur, N N. Bu, 


km. ein 
adtiger Aiener, el —* zu Rt em Cm — Micon, —E 
shreiber. zuHeinrichs. Saunen, rad Rum: Pfarrer zu ner, 
ba, Diane. Stetten. zu Sund⸗ 
8 er zu Schleu⸗ beim. 
mählt. fingen. 
Dani Opfn ö Di S —* 
en el Pfndr, Diacon. zu alzungen, 
Sem. Elfe ı Wa ich· 
„tm 
Sohanı Chriſtian Pinkt, ribiaco. 
Salzungen, + . J. 
Nirid z 
PO. NG, 


TE EEE 
Johann Daniel ar, Suptdt. zu 
Salzungen, ke: 1739 „Sen. Chr. 


Balth. Chriſtian Vechmann sen., 1656— 69. Geboren 
1618 in Thüringen. Sein Bater war Andreas Bechmann, 


Pfarrer zu Elleben (+ 1633) und feine Mutter Marie geb. 
Glaß, Tochter des Amtsſchöſſers Balth. Glaß zu Gotha und 
Schweſter des Generalfuptdt. Sal. Glaß daſelbſt. Balth. 


Chr. Bechmann ftudirte zu Gotha und Sena, war erft 
37 
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(1646) Pfarrer zu Gräfenhain unb Georgenthal, kam im 
Mai 1656 ald Pfarrer und Adjunct nach Salzungen, er: 
hielt aber Schon durch ein fürſtliches Decret vom 24. October 
1657 den Titel und die Mürde eines Guperintendenten, 
worauf am 28. October die Einmeihung erfolgte. Wie feine 
Vorgänger, ſo kaufte au er fih Salzkörbe und Grund: 
ſtücke, wozu ihn die Zeit günftig war. Gegen feine aus 
den übrigen Geſöden der Probjteinappe zu erhöhende Be: 
foldung wehrte ſich damals der Stadtrath zu Salzungen. 
Seine Frau war Anna Dor. geb. Thilo. Er ftarb d. 11. 
Mai 1669. Bon feinen 4 berühmten Brüdern war Andreas 
1656 Pfarrer zu Gräfenhain, 1658 Suptdt. zu Eisfeld und 
1673 SHofprediger zu Gotha. ein gleichnamiger Sohn 
wurde jpäter gleihfal3 Suptbt. zu Salzungen. Während 
ber Vacanz verjah die Stelle bei % Jahr ber berühmte 
Theolog Dr. Wilhelm Verpoorten, ſpäter Kirchenrath zu 
Gotha und dann zu Coburg. ©. Ludovici Ehre des Hoch⸗ 
fürftl. Casimiriani Academ. Il., 474. 

Heinrich Reinefind, 1670—87. Er ftammte offenbar 
aus der uriprüngli in Gotha einheimischen, durch willen: 
Ihaftlihe Männer berühmten Familie Reine (Reineſius), 
bejaß eine gründliche Bildung und grade Gefinnung, fand 
in der Achtung des Herzogs Ernſt des Frommen, wirkte 
in Salzungen, wohin er in dem rüftigften Lebensalter ge: 
jet war, mit großen Nachdruck auf die Belebung des fitt- 
lihen Geiftes, verfaßte mehrere Echriften, ftarb d. 19. Aw 
guft und d. 23. Auguft 1687 in die Gtabtlirche begraben. 
Die Leichenpredigt hielt Diaconus und Adjunct Keyſer and 
Meiningen. Am 20. Juni 1672 wurde auf Befehl Herzog 
Ernft des Frommen die Kirchen: und Echulinfpection über 
Dberellen und das Gericht Altenjtein, die eine Zeit. lang 
mit der Adjunctur Tiefenart verbunden war, wieber ber 
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Suptdtur zu Salzungen überwiefen. Neinefius hatte zur 
Frau Juſt. Doroth. Zink und von ihr 5 Söhne, von denen der 
ältefte fatholifch, der zweite Pfarrer in Merfeburg murbde. 
Ein dritter, Theodor Chriftoph, war Lieutenant zu Salzungen. 

M. Jacob Reichardt (Richardus), Dr. theol., 1687 
bis 1692. Geb. d. 20. Januar 1640 zu Memmingen in 
Schwaben, wo fein ala theologifher Schriftiteller befannter 
Vater (Barth.) Suptdt.war, ftudirte zu Memmingen, Tübingen, 
Straßburg und Gießen. Schon im 18. Lebensjahre fchrieb 
er: De usu et abusu philosophiae in theologia. Er wurde 
1667 Rector des Gymnaſiums zu Corbach in der dantaligen 
Grafſchaft Walded, 1670 Paſtor und Suptdt. zu Tonna, 
1677 Dberpfarrer und Suptdt. zu Corbach, 1685 Suptdt. 
zu Wafungen, 1687 Suptdt. zu Salzungen, 1692 Hofpre- 
diger, Beichtuater und Conſiſtorialaſſeſſor zu Meiningen, 
1697 Generalfuptdt. des Meininger Landes und ftarb den 
23. Auguft 1706 höchftverehrt und geliebt. Er liegt in der 
Stadtkirche zu Meiningen begraben. Das Reben, die Schid- 
ſale und den Character de Mannes bat der NRector Ludo- 
vier zu Schhleufingen in einer Barentation (1707) unter dem 
Titel: „Der gelehrte und gewiflenhafte theologus und 
Brentius unferer Zeiten‘ befchrieben. Seine Schriften find 
m Weinrich’3 Kirchen und Echulenftant angegeben. Er war 
zweimal verheirathet, das zweite Mal mit Clara Elifabeth, 
der älteften Tochter des Generaljupbt. M. Son. Ehr. Hat- 
tenbach zu Meiningen. Er hatte 4 Söhne und einige Töchter. 
Unter feinen Söhnen war der ältefle (Jacob) Landſchafts⸗ 
rath zu Meiningen, der dritte (Barthol. Chrijtian, geb. 1679 und 
geft. 1721) Brofeffor und Bibliothefar zu Jena, befannt durch 
viele Schriften. Die zwei andern hießen Immanuel und J. Friedr. 

M. Ich. Heinrich Rumpel, vom 7. Mai 1692-99. 
Geb. zu Schmalkalden d. 26. März 1650. Sein Bater 

\ 37* 


— 50 — 


Joh. Rumpel ein Meſſerſchmied, feine Mutter Arme Katbe- 
rine geb. Clemens. Er ſtudirte zu Schmalkalden und zu 
Leipzig, wurde 1672 Magister, hatte Ausſicht zu guter 
Eriitenz, nahm aber 1674 die Vocation zum Subconrester 
beim Gymnafium zu Gotha an, wurde in demſelben Jahre 
collega classis selectae, ſchlug 1681 den Ruf zum Ta: 
conot nad Schmalfalden, 1683 den zum Paſtorat zu St. 
Michaelis in Erfurt und den zum Rectorat zu Frankſurt 
aM. und 1686 den zum Rectorat in Lübeck und in Mühl: 
haufen aus, hatte 1676 eine Beſoldungszulage erhalten 
und die Zufiherung der Succeſſion im Rectorat zu Gotha, 
erhielt 1691 den Titel Rector, den er nicht gebrauchte. 
1682 d. 15. Septbr. lud ihn Herzog Bernhard zu Meiningen 
ein, den 25. d. M. daſelbſt zu predigen. Es geſchah. 
Hierauf mußte er Michaeli eine Probepredigt zu Salzungen 
halten, ward als der erſte in dev neu erbauten Schloßkirche 
zu Meiningen d. 9. Novbr. an ihren Einweihungstage ordinirt 
und d. 1. Advent zu Salzungen als Suptdt. von dem Hof 
rat) Meß und dem Generaljuptdt. Hattenbad) inveftirt. Er 
ftarb am Friedensfeſte (19. Aug.) 1699, auf der Canzel 
vom Schlag getroffen und wurde in der Stadtkirche beer: 
digt. Es wird feine trete Information, Eanjtmuth und 
Liebe gerühmt. Eagittar in ſ. histor. Goth. fagt, er je 
vir excellenter doctus ac de gymnasio gothano summe 
meritus. Man beivunderte an ibn, daß er ebenjo einfältig, 
deutlich und vernehnlih als gründlich habe predigen können. 
Sm der. Schule lehrte er die Jugend Nügliches, mit jeinen 
Collegen lebte er in Liebe, brüderlich gegen jeine Unter: 
gebenen, ſanft gegen. Alle. Der iſt weile und wohlgelehrt, 
der alle Dinge zum Beſten Tehrt, dies war jein Spruch 
Er hielt mit ven Eeinigen täglich Hausaudacht. Er mir, 
obſchon er nur eimen Zuſatz zu Tribbechovs Paſſionsliede 
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Meine Liebe hängt am Kreuz 2c. geſchrieben hat, Doc ſeltſam zu 
ben Hennebergiſchen Kirchenliederdichtern nerechnet; Dagegen 
bat er eine Reihe von theologiſchen Echriften gefchrieben. 1678 
heirathete er Chriftiane Marie geb. Hattenbadh, einzige Tochter 
des Suptdt. Hattenbah zu Waltershauſen (Bruder des 
Meining. Seneraliupdt.) und zeugte 4 Töchter und 2 Söhne. 
1) Clara Eibylla heirathete zuerſt Dr. Paſch, dann den 
Hofadvocaten, Später Bürgermeifter Hönn zu Meiningen, 2) 
Joh. Friedrich, ftarb 1685 zu Gotha, 3) Sohanna Maria, 
4) Chriftiane Marie, 5) Joh. Geora und 6) Euphrofine 
Elifabethe, ftarb 1697 zu Salzungen. Die 3. Tochter ftarb 
1730 levig zu Erfurt und hat das bekannte Rumpelifche 
Legat geſtiſtet. Joh. Georg kam nad) feinen Stubien nad 
Erfurt als Beamter. Ein Enkel deſſelben, Chriſtian Frieds 
rich Rumpel, Dr. juris zu Göttingen, verlaufte 1816 193% 
Rumpl. Salzkörbe für 12000 fi. 

Balthafar Chriſtian Vechmann jun., 1700—1716. Geb. 
ven 26. Mai 1654 zu Gräfenhain, wo fein Vater Balth. 
Ehriftian Behmann Pfarrer, fpäter erfter Adjunct und 
dann Suptdt. zu Salzungen war. Zuerſt bejuchte er bie 
Schule zu Salzungen unter den Rector J. Barth. Fulda, 
dann das Gymnafium zu Gotha, darauf 31% Jahre zu 
Jena, war hier Commensalis bei feinen: Ontel, dem be: 
rühmten Theologen Dr. Friedemann Bechmann, 1677 
(Febr.) Informator der Prinzen des Herzogs Bernhard zu 
Ichtershauſen 8 Jahre lang, machte mit ihnen 1683 eine 
Reife nah dem Harz, 1684 Pfarrer zu Srauenbreitungen, 
barauf Adjunct erft nur über Frauenbreitungen, 1685 auch 
iiber Wernshaufen und Helmers, die vorher unter Wafungen 
ftanden. 1684 heirathete er Sophie Magd. Delgindhaufen, 
ältefte Tochter des Forſt- und Ylößverwalters Delgind- 
baujen (F 1696) zu Meiningen. Ste zeugte 2 Töchter, von denen 
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bie ältere jung ftarb, die jüngere den Amtmann 3. Ernſt 
Reinwald zu Waſungen ehelichte. Auf der Hochzeit der 
felben waren die 3 Prinzen Ernft Ludwig, Friedrih Wil 
beim und Anton Ulrich. Im J. 1712 ftarb feine Frau 
und Bechmann beirathete 1714 die Wittwe des Pfarrers 
H. Chriſtian Purgold zu Schweine. Er wurde 
1700 Suptdt. zu Salzungen. Als folder präfentirte er 
bier und in Frauenbreitungen 9 Pfarrer und beförberte 7 
Kirchengebäude. Er ftarb den 1. März 1716, beerdigt in 
der Hauptfirhe. Bor jenem Ende ließ er feinen Echwie 
gerfohn von Waſungen fommen und trug ibm auf, ber 
gnäbigen Herrſchaft für ihre Liebe zu danken, ebenjo that 
er e3 bezüglich der Stadt Salzungen, der er eine fchrift- 
liche Anrede aufgefegt hatte, welde in der Kirche abgeleien 
wurde. Man rühmte an ihm jeine theologiihe Klugheit 
und feine Demuth in Wort, Geberde und Kleidung, doch 
habe er auch mande Beichuldigung erfahren. 

Iohanues Banl Trier, 1716-32. Geb. 1659 zu Re 
ningen, vierter Sohn des Stadtiehultheißen Job. Wolfgang 
Trier?) und zweiter Sohn der zweiten Ehe befielben. Er 


*) Der Stadtfhultheiß 3. W. Trier mar erft Pachter im Kloſter 
Bebra, dann 1655 Stadtfchreiber zu Meiningen und nad Baum 
bachs Tod 1665 Stadtfchultheiß. Er hatte zwei Frauen, 1) Una 
Barbara geb. Lorenz von Themar, die ihm 3 Kinder gebar, aber 
nur einen einzigen Sohn oh. Chriftoph hinterließ, welcher als Gon 
fitorial- Bicepräfident zu Meiningen 1716 kinderlos flarb. 2) Em 
Gordula geb. Stumpf, Tochter des Pfarrerd M. J. Stumpf, genannt 
Lahr (weil fein Großvater von Lahr gebürtig war), des nachmaligen 
Decan zu Themar, und der Anna Gertrud geb. Amthor. Sie lebte 
38 Jahre niit ihm in Che und gebar 15 Kinder, 5 Söhne, 9 Töd- 
ter und ein todted Kind. Wegen feines glücklichen Familienlebent 
nannte ihn Herzog Bernhard den glüdlichen Bater. Er flarb 16% 
und fie 170%. Die 5 Söhne waren: 1) Joach. Wolfgang farb jung, 
3) oh. Friedrich, anfangs Churfächfifher Bibliothefar und Rath, 
dann königl. Polnifcher und Churſ. Hof- und Yufligrath zu Dredden 
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wurde nach feinen Studien Pagenhofmeiſter zu Meiningen, 
1685 im Septbr. Pfarrer zu Möhra, 1687 Diacen zu 
Salzungen, nad Ottwalds Tod 1697 Archidiacon und 
Michaeli 1716 Suptdt. und ftarb den 20. Jannar 1782. 
Nicht ohne Widerſpruch der Diaconen ſchaffte er in der 
Stadt (auf dem Lande blieb es) das Beichtgeld ab, offer: 
bar in edler Abſicht, freilih in der Folge zum Nachtheil 
für das Minifterium, weil die dafür erwarteten und eine 
Zeitlang dargebrachten freiwilligen Gaben der Beichtkinder 
fi immer mehr verminderten und nach ber am 5. Novbr. 
1786 erfolgten Feuersbrimft ganz aufhörten. Dazu Tam 
noch, daß auf höchften Befehl die Privatbeichte abgeſchafft 
und die allgemeine eingeführt wurde und daB man damals 
die fonntäglichen gottesbienftlichen Verfammlungen in beiden 
Gottesackerskirchen zu halten gezwungen war. Da Trier in 
ven letzten Jahren feines Lebens Träntelte, wurde ber Gan- 
didat oh. Daniel Pfnör orbinirt und 1729 als Collabo⸗ 
rator ministerii angeftelt. Trier war zweimal verheirathet, 
zuerft mit einer geb. Munk von Coburg und dam mit 
einer Tochter bes Oberſtwachtmeiſters J. Reinh. Eybam 
zu Römhild. Von den vier Söhnen erfter Ehe find 
die zwei älteren als Gelehrte und Schriftfteller be 
fannt. Der ältere, Dr. oh. Wolfgang, war feit 1711 Pro 


und Beſitzer der Berg. und Hüttenwerte zu Glücksbrunn. Br ftarb 
179. Seine Söhne a) Wolfg. Friedr. zu Frankfurt a. d. O. und 
nachher zu Glücksbrunn wohnhaft, b) Phil. Zriedr., Bergrath zu 
Dresden, e) Earl Friedr., Auftizrath zu Meißenfeld und dann Bür:- 
germeifler zu Leipzig. 3) Beorg Albert, Meiningifcher Meifefecretär 
und dann Geh. Archivar, 4) Joh. Paul, Suptdt. zu Satzungen, 5) 
Georg Siegfried, anfangs Bergceommiffar zu Glücksbrunn, dann gräfl. 
fenburgifcher HSüttenverwalter, endlih &. Goth. und S. Meining. 
Bergrath. Bon diefem flanımen die Trier zu Sinnershauſen. Bon 
den Töchtern des Stadtfchuitheißen waren mehrere an Biarrer 
(Schad zu Kühndorf, Goldhammer zu Schwallungen, Koch und Erd 
zu Meiningen, Eck zu Albrechts) verheirathet. 
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feſſor der Heraldik zu Leipzig und nachher wcadem. 
Lehrer zu Frankfurt a. d. Oder und jchrieb 1720 ein be 
rühmtes Handbud über die Wappenkunſt mit vielen Kupfern 
und Genenlogien. Der zweite Sohn war der gelehrie, 
KHriftlich Fromme, von Vielen wegen jeiner damals auffallen 
ben, ſpäter aber fait allgemein geltend gewordenen Religions: 
meinung verfchriene, vorzüglih dur feine Bemerkungen 
über das Concordienbuch unter den Theologen belannte 
Berggerichtöbirector zu Glüdsbrunn bei Schweina, Zohan 
Baul Trier, der dajelbit 1768 in hohem Alter ftarb und 
deſſen Leben und Character fein Enkel, Brofejlor Joh. Georg 
Ed zu Leipzig, befchrieben hat. 

Joh. Adam Berlett, 8. Febr. 1734—38. Sohn des Schnei⸗ 
ders Jac. Berlett zu Salzungen, geb. den 14. März 1678, 
erſt Bagenhofmeifter zu Meiningen, jeit 1716 Diacon., 1731 
Achidiacon. und 1734 Suptbt. zu Salzungen (1737 als 
folcher inveitirt), ftarb den 9. Juni 1738 an der Auszeh⸗ 
zung. Er ſchrieb 1729 eine Schrift: Tröftlicher Unterricht 
vom breieinigen Gott und einigen Eigenichaften deſſelben, 
nebſt der Heilsordnung. Er war ein eifriger, polemifcer, 
beim gemeinen Mann beliebter Prediger, dabei ein exem 
plariſcher Eharacter. Außer einer gediegenen Berufsbildung 
verftand er auch franzöſiſch und italienisch. Zur Frau hatte 
er eine Tochter des Amitmanns J. Gabr. Großgebauer, bıe 
in erfier Ehe mit dem Rathsmeiſter Joh. Matth. Wald 
vermählt war, mit weldhem fie einen Sohn, Johann Bene 
dict Walch, erzeugte, der in Roßdorf Pfarrer wurde. Ber: 
letts einziger Sohn, Georg Ludwig, vulgo Perletts Lob, geb. 
1720, wurde Eprachmeifter am Hofe zu Dresden und Warſchau. 

Johaun Daniel Bfnär, vom 21. Octbr. 1738 — 1739. 
Zu Salzungen geboren den 26. März. 1694, an dem Tage, 
wo fein Bater, der Archidiacon. 3. Chr. Pinör, ſtarb. Er 
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war der einzige Sohn deſſelben. 1716 Candidat, 1726 zum 
Collaborator ministerii in Salzungen ernannt, doch gelangte 
er anfänglid, wie er jelbft in einem Gefuh um Beförde⸗ 
rung 1728 jagt, nicht ſogleich dazu, jondern erft 1729, dann 1731 
Diecon., 1734 Ardidiacon. und 1738 Suptbt. und ftarb 
ben 10. Octbr. 1739. Das Confiftorium rühmte an ihm 
„ſeine theologiſche prudenz, exactitude im Amt, jeinen 
erentplariihen Wandel und jeine Sanftheit.” Bei ber Ein- 
führung bes Archidiacon. Ehrhardt und des Diacon. Bar: 
tholomäi hatte er mit dem Amtmann Clemen einen den Vor: 
rang betreffenden Kampf, der zu feinem Gunften nad ben 
Zandesgefegen entſchieden wurde. Er war innerhalb 7 Jah⸗ 
ren ber dritte Suptdt., der zu Salzungen ſtarb. Mit ihm 
erlojhen die Pinör, die als Geiltlihe in Salzungen große 
Berdienfte Haben. Zur Frau hatte er Chriſtiane Maria, 
Tochter des Kammeragenten Zink. Er hinterließ 2 Töchter, 
1) Maria Chriftiana, bie 1755 den Pfarrer Fr. Tim. Wag- 
ner zu Roßdorf heirathete und ihm 3 Söhne und 2 Tödh 
ter ſchenkte, 2) Maria Dorothea, welche den Archidiacon. 
Em. Ehriftinn Walch ehelichte. 

Iohann Georg Herbert, 1740 — 59. Geboren den 12. 
Novbr. 1685 zu Eifenah, Sohn eines Färbers, der ſpüter 
von Eiſenach nach Dieimingen überfievelte. Als Candidat 
minisierii war er bei ber Jubelfeier der Reformation 1717 
einer von den beiden Opponenten bei ber Disputation, 
welche zu Meiningen auf dem Nathhaufe gehalten wurde 
(8. Weinrich K. und Schulenft. 903) und trug viel Ruhm 
davon. Er wurde darauf Amformator der Prinzen und 
Brinzeffinnen bes Herzogs E. Ludwig, dann den 5. Febr. 
1734 Abdjumct zu Frauenbreitungen und endli ben 24. uni 
1740 Suptbt. zu Salzungen, wo er den 14. uni 1759 an 
Zeberverhärtung ftarb. Er war ein gefchicter, gelehrter, 


thätiger und rechtſchaffener Maun. Bon feinen zwei Frauen, 
bie er hatte, war bie zweite Ehrift. Juliane geb. Ayrer, 
Schweiter des Prof. Ayrer zu Göttingen. Ans ber eriten 
Ehe hatte er nur eine Tochter, die den Kaufmann Fr. 9. 
Malich zu Eiſenach heirathete. Die zweite Frau überlebte 
Herbert, ihren Mann. 

Ich. Salomon Ehrhardt, 1769-66. Einziger Sohn bes 
Stadtſyndicus und Landfchaftsdeputirten M. Leonharb Ehr 
barbt zu Salzungen; geb. den 6. Septbr. 1701 zu Waſm⸗ 
gen, jeit 1731 Collaborator ministerii, 1732 CGonrector, 
San. 1734 Dincon., 1738 Archidiacon. und 1759 den 19. 
Detbr. Suptbt. zu Salzungen, ftarb nad) einer langwierigen 
Krankheit den 8. April 1766, zu Huſen begraben. 
Seine erſte Yrau, einzige Tochter des Pfarrer? N. Gabriel 
Schenk zu Edartshaujen, hieß Suſanna Elifabetha, vie mit 
ihm 2 Töchter und 1 Sohn erzeugte. Seine zweite Frau 
war Cath. Ehriftiane geb. Volckhart, Tochter des Polizei: 
commiflärs Th. Em. Boldhart, mit der er mehrere Kinder 
erzeugte, die jung ftarben, davon eine Tochter in fiebenbem 
Waſſer. - Ehrhardt hatte fi durch feinen fefternften und 
freimüthigen Character die Liebe feiner Gemeinde im hoben 
Grade erworben. 

Ich. Balth. Blanfub, vom 30. Octbr. 1767 — 1773. 
Solm des Kantor Adam Wern. Blaufuß zu Frauenbrei- 
tungen, geb. den 10. un. 1689, ftudirte zu Gotha (Zuhörer 
Vackerodts) und zu Halle, wo Franke, Breithaupt und Frey: 
linghauſen feine Lehrer waren. Nach feinen Studienjahren 
wurde er Imformator in der Familie v. Butler zu Wil 
prechtrode, 1719 Conrector zu Salzungen und 17323 Rector 
Dafelbft. Unter ihm blühte die Schule. Sein Auf 3m 
mehrere ferne Schüler hieher und er brachte auch viele io 
weit, daß fie die Academie beſuchen konnten. Nicht nur in 





ber Säule, fondern auch auf Spagiergängen und in ben 
Ferien war er Lehrer. Dabei war fein Umgang ebenfo 
angenehm als lehrreih. Bon 1729 (nach Freißlichs Tode) 
bi3 1759 war er zugleih auch Organiſt. Schon 70 
Sabre alt, wurde er ben 8. Sult 1758 zum Diacon. er: 
wählt und den 28. April 1759 dazu verpflichtet. Sm 
Januar 1764 erhielt er das Archiviaconat und den 30. 
Dctbr. 1767 wurde er Suptdt. und ftarb den 6. Juni am 
Dreieinigfeitsfet 1773 nad ununterbrochener Geſundheit 
und in einem wünjchenswerthen Alter bei glüdlichem Tem⸗ 
parament. Er wurde 84 Sabre alt. Einige Jahre vor 
jeinem Xode war ihm ein Auge etwas weiter berausgetreten, 
in Folge deſſen er Alles doppelt jah. Obgleich er zweimal 
verbeirathet war, fo waren die Ehen nicht mit Kindern ge- 
jegnet. Seine erjte Frau war ob. Maria, ältefte Tochter 
des Salzunger Rectors Weygand; die zweite Maria Louife 
Erneftine, Tochter des Pfarrers Hörning zu Gumpelftadt. 
Sie ftarb den 30. Septbr. 1772. Ihr Tob beichleumigte 
ben jeinigen, da beibe einander ſehr liebten. Blaufuß war 
ein jeltener feiter Character, der der Stadt Salzungen 54 
Jahre lang als Lehrer und Prediger nügliche Dienfte ge: 
leiftet und die vorzügliche Gabe bejeilen hat, die Geiſter zu 
unterrichten und die Herzen zu veredeln; ein jeltener friicher 
Mann, der in hohen Alter aus der Schule in die Kirche 
trat und jugendlid wirkte. Als er 1767 Suptdt. wurde, 
ichrieb er in das Gelöbnißbuch: Duobus Ecclesiasticis mu- 
neribus Diaconi et Archidiaconi functus, cum ante haec 
ab anno 1719 Conrectoris ei posiea Rectoris Munera 
gessissem, tandem Pastor et Suptdens ecolesiae Salzungen- 
sis factus sum. 

Georg Cadyar Hapf, vom 30. Aug. 1773—76. Geb. 
den 21. Dctbr. 1727 zu Wafungen, wo jein Vater ob. 
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Nicolaus Hopf Rathaverwandter und Heiligenmeiſter war und 
ein bobes Alter erreichte, fo daß er 1785 als Rathemitglieb 
jein Jubiläum feiern fonnte. Hopf ftudirte zu Echleufingen, 
Siena und Halle. Hier bildete er ſich nach Baumgarten aus und 
ward erit Lehrer am Waiſenhauſe zu Glauda, dann am 
Pädagogium zu Halle, am 2. April 1754 Hector zu Was 
jungen und den 31. Eeptbr. 1759 Inſpector und erfler 
Lehrer des Lyceums zu Meiningen. Da er nit nur die 
alten Sprachen, ſondern aud die franzöfiihe Sprache und 
zugleich die Philofophie und Theologie feiner Zeit gründlich 
erlernt hatte und fie gut vortragen und lehren konnte, und 
dabei mit feinen Lehrgaben Redlichkeit, Arbeitiamteit und 
bie Kunft, die Liebe der jungen Leute fich zu erwerben, ver 
bend und ohne Strenge gute Disciplin unterhielt, jo wuchs 
die Eule unter ihm ſehr an Echülern und es wurden 
mehrere gefchidte und wadere Leute gebildet, wozu 
auch der Hector Emmrih und Eonrector Volkhart bei: 
trugen. Bom September 1767—1773 mußte er die 
beiden. Prinzen Carl und Georg und namentlih den 
ältern in ber Mathematik und Sächſiſchen Geſchichte unter: 
richten. Nah Blaufuß Tode wurde er Suptdt. zu Salzım- 
gen und bielt den 19. Septbr. 1778 feine AntrittSprebigt ; 
doch ſchon 1776 wurde er nach Meiningen ald Suptdt. pri- 
merius und Conſiſt.⸗Aſſeſſor (feit 31. März 1797 Eonfi- 
ftorialrath) berufen, wo er den 10. Novbr. 1776 fein Amt 
antrat: Er ftarb an Entkräftung nach fait vierjähriger In: 
valtbität den 17. Novbr. 1803. Seine Frau war Eharl. 
Johanne geb. Böttiger. Er hatte 14 Kinder, die alle bit 
auf 3 Töchter jung ftarben. Berfaffer mehrerer Program 
mata. ©. Meiningen gem. Taſchenbuch 1807, p. 321. 
Wegen der Unfoften bei der Präfentation und Inveſti⸗ 
tur eines Suptdten kam es im vorigen Jahrhundert zu vie 
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jährigen Differenzen zwiſchen der Stadt und den Diöceſanen. 
Durch ein Neicript vom 9. Mai 1735 waren der Stadt 
Salzungen die Unkoſten der Bräjentation, die ber Jnveftitur 
den eingepfarrten Ortichaften, nachher aber die legtern Un- 
£often durch das Refeript vom 18. jan. 1788 der Salzunger 
Didcefe auferlegt und als fi die Diecöfanen gegen Diele 
Verfügung an die Landesregierung gewendet, aber nichts 
bewirkt hatten, wurben die betreffenden Untoften durch das 
Reicript vom 20. März 1739 den Diöceſanis nicht allein 
im Amte Salzungen, fondern auch den Dörfern ‚des Anıtes 
Altenjtein und dem Dorf Oberellen imponirt; ferner be 
ſtimmte ein Negulativ vom 4. Nopbr. 1761, dag Die Did 
cejanen mit Einichließung des Gerichts Liebenftein concurriren 
jollten. Bald darauf indeß ging man durch das Reſeript 
vom 30. Ian. 1768 von diefen Beitimmimgen ab, indem 
die Discefanen im Amte Altenitein provisorie von vielen 
Koften ausgefchloffen wurden. Im J. 1773 erhob die Stabt 
Salzungen bei der Einführung des Suptdbten Hopf von 
Neuem Beichmerden gegen die leßteren Beftimmungen, wo— 
rauf die Landesregierung den 4. Aug. 1774 auf Grundlage 
der Objervanz in den übrigen Diöcefen*) den Beſcheid er: 
theilte, daß die Introductionsunkoſten des Suptbten allein 
der Stadt und den Eingepfarrten zufallen und die Diöcefani 
‚Dagon jo lange frei bleiben, bis Salzungen beren betreffende 
Schuldigkeit nachgewiesen. 

Ishann Caspar Scharfenberg (Echarffenberg), 1776— 92. 


*) Die Präfentationd und Anveftiturfoften tragen nach den da⸗ 
maligen Recherchen in Meiningen die Stadt; in Wafungen die 
Stadt und der Heilige zu gleichen Theilen; in $rauenbreitungen 
Alt: und Frauenbreitungen und die Höfe; in Sonneberg die 
Stadt, der Heilige und die drei eingepfarrten Orte; in Schalfau 
die Stadt, doch geben hier die Kirchfpiele freiwillig einen Fleinen 
Theil. 
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Geb. den 11. März 1738 zu Hümpfershauſen, Sohn des 
dortigen Lehrers, Er zeigte Fähigkeiten zum Stubiren und 
wurde demjelben nebft 2 Brüdern gewidmet. In Meiningen 
und Sena erlernte er Sprachen und Wiffenfchaften grimb- 
fih. Seine Candidatenjahre verbrachte er als Hofmeifter 
zu NRentweinsborf in Franken, zu Helba, Marburg und 
Caſſel und wurde im Septbr. 1767, da der Inſpector 
Hopf wegen des Unterrichts der Prinzen nur einige Stim: 
den täglih im Lyceum zu Meiningen lehren konnte, Colla⸗ 
borator am bafigen Lyceum, den 19. Dechr. 1769 Pfarrer 
zu Heinersborf, im Febr. 1773 Hofcaplan zu Meiningen 
und 1776 Euptdt. zu Salzungen, wo er den 1. Advent 
inveftirt wurde. In feinem fränflichen Körper ſchlug ein 
menfchenfreundliches Herz. Schon in Meiningen Träntelte 
er und in Salzungen wurde feine Kränklichkeit durch mehr: 
fache Umftände, befonders burd den Schreden ber am 5. 
Novbr. 1786 erfolgten Feuersbrunft jo vermehrt, daß er 
Ihon am 14. Dechr. 1792 ftarb. Seine Ehe blieb ohne 
Kinder. Ihn überlebte jeine Frau Veron. Maria geb. Kretzer 
aus Frieveldhaufen 48 Yahre. Sie ftarb 1840, 92 Jahre alt. 

Ernſt Inlind Walch, 1793-1825. Geb. d. 8. Auguft 
1751 zu Salzungen, Sohn des Beutlers ac. Friedrich 
Wald daſ., erlernte erfi das Handwerk feines Vaters; Doch 
bald gab er dem Drange nach wiſſenſchaftlicher Bildung nad 
und ftudirte, Armuth und Noth überwindend, zu Meiningen 
und Siena, wurde 1773 in die Yahl der Kandidaten aufge: 
nommen, darauf 1774 Hauslehrer auf der Todenwart, ging 
1775 im Auftrag der Freimauergefellichaft zu Meiningen nad 
der Laufit, um das dortige Echulwejen kennen zu lernen, 
entwarf nad feiner Rüdkunft einen Plan zur Hebung des 
Landſchulweſens und übernahm bis zur Errichtung des pro 
jectirten Seminars den Unterriht in mehrern adligen Her 








fern ber Reſidenz. Als endlich die Anſtalt ins Leben trat, 
ward er ihre leitende Seele, erhielt den Titel Catechet und 
den Rang eines Pfarrers, wurde 1780 zugleich Waiſen⸗ 
pfarrer, belam 1786 das Prädicat Adjunet und 1788 bie 
Erjpectang auf die Suptdtur zu Salzungen, 1792 Diacon 
an der Stadifirhe zu Meiningen und db. 2. uni 1798 
Suptdt. zu Salgungen. Seine Ernennung dazu war den 
13. Febr. d. J. ausgeſtellt. Er ftarb, 73 Jahre alt, den 
15. Mai 1825. Berfaffer mehrerer Schriften, darunter 
einer kleinern und größern Beichreibung des Meininger Landes 
und einer Beſchreibung der Salzunger Ealine (Mserpt.). Er war 
ein lebendiger, thätiger, in allen Theilen feiner Amtsführung 
yünktlicher Mann, um das Volksſchulweſen ſehr verbient. 
Auch Hand er in befonderer Gunft bei Herzog Earl. Bur Frau 
hatte er eine Tochter des 1808 zu Meiningen verjtorbenen 
Bürgermeifters Deelen. Sein Sohn Ehriftian Auguft Wald) 
ift derzeit Archidiaconus zu Salzungen. Weber jein Leben fiehe 
den neuen Nekrolog 1827. Die Familie Walch gehört 
zu den an außgezeichneten Gliedern reichiten und bedeutendften 
im ganzen Lande. Der Ealzunger Pfänner Conrad Wald, 
Luthers Zeitgenoſſe, ift, joweit man zurüdfommen Tann, 
ber Etammvater bed weitverzweigten, im In⸗ und Ausland 
verbienftvollen Geſchlechts. Nach Walchs Tode melveten fi) 
zu der vacanten Etelle der Pfarrer Mob zu Wernshaufen, 
der Diaconus Wehner zu Salzungen, der Archidiaconus 
Kius zu Römhild und die Pfarrer Koh zu Steinbach, 
Schneider zu Roßdorf und Wald zu Schweine. Ihnen gegen- 
über erklärte der 7Ojährige Archidiaconus Kreger zu Salzungen, 
die Etelle nicht anzunehmen, möchte aber auch feinen jüngern 
über fich jehen. Die Stelle erhielt nun einer, der ſich nicht 
gemeldet, und zwar der nachfolgende. 

Ich. Georg Sachs, 1826—40. Geb. zu Utenborf den 
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12. Juli 1767, ältefler Sohn bes bafigen Schullehrers 
Casp. Sachs, fiudirte zu Meiningen und Jena, begleitete 
darauf einen Zögling (v. Uttenhoven) anf die Univerfität, 
1800 ECollaborator an der Schloßkirche zu Meiningen, 1802 
Bfarrer zu Herpi, 1818 Euptdt. zu Wafungen und 1826 
zu Ealzungen. Am 14. October 1825 war er bereitö zur 
legtern Stelle ernannt, aber auf feinen Wunſch erft den 
23. Febr. 1826 dazu verpflichtet. Er flarb d. 29. Septbr. 
1840, 73 Jahre alt. Als er den Antrag zur Supidtur 
Salzungen erhalten hatte, bat die Bürgerihaft von Ba- 
jungen den Herzog, daß er ihr den treuen Seeljorger laſſen 
möchte. Er war zweimal verheirathet, 1) mit Maria Gas 
tharina geb. Art aus Meiningen, 2) Maria Cather. geb. 
Buzer aus Meiningen, mit der er 5 Kinder erzeugte, von 
denen ihn zwei überlebten, en Sohn (G. Ehrhard, 
Afiefior) und eine Tochter. Eeine hinterlaſſene Witte 
ftarb den 31. Piärz 1841 zu Meiningen. 


Johaun Wilhelm Gleichmaun, ſeit d. 6. März 1842. Geb. 
den 21. December 1799 zu Sildburghaujen, ältefter Sohn 
des Herz. S. Hildburghäufer (ſpäter Meiningifhen) Muſik⸗ 
directord ©. Andr. Gleihmann, ftudirte zu Hildburghauſen 
und Jena, Hauslehrer im Dldenburgifhen, 1823 Collabos 
rator an der Bürgerfchule und am Gymmafiun zu Hild: 
burghauſen, 1824 zugleich Collaborator an ber Kirche da: 
ſelbſt und Pfarrer in Weitersroda (bis 1831), 1831 viertes 
und 1832 brities ordentliches Mitgliev des geiftlichen Stadt: 
minifteriums zu Hildburghaufen, 1833 Hofdiaconus und 
Pfarrer der Neuftädter, unirten Kirchengemeinde der Etadt, 
daneben Lehrer (1830—35 und 1839-42) am Eeminar 
und von 1835 an einige Zeit Religionslehrer am Gymna— 
fium daſelbſt, fam 1842 als Euptdt. nad Ealzungen. 
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Seine Frau Charlotte, ältefte Tochter des Hofraths Dr. 
Bartenftein zu Hildburghauſen, ftarb im October 1855. 
Die Ehe blieb kinderlos. \ 


Arhidiaronen. 


Seit dem J. 1533 beftanden zu Salzungen zwei Dia- 
conen, deren Geſchäfte mit der Zeit feft abgegrenzt wurden. 
Dadurch trat der Unterſchied zwiihen einem Ober: und 
Unterdiacon hervor. Der Titel Arhidiaconus indeß wurde 
erft im J. 1638 amtlich. 

Georg Reinhard Parthes (auch Parteß), 1638 40. 
Aus dem Gothaiſchen, vorher Diaconus und als ſolcher 
verglich er ſich 1637 laut des Generalſuptdt.⸗Archivs zu 
Eiſenach mit der Wittwe Neuenhan. Er war 1635 als 
Diaconusfubftitut und 1636 als wirklicher Diaconus ange- 
ſtellt. 

Cyriat Anton (Antonius, Anthonig), 1640—63, wo er 
am 7. April ſtarb. Er war aus Salzungen. Seine Wittwe 
beirathete den Suptdt. Hattenbach zu Meiningen und feine 
Tochter Barb. Rofina den Pfarrer Jacob Duehl zu Grä— 
jenhain. Bon ihm ftiamnıen einige Zeichen: und Troftreden. 

Hierenymnd Scheider, 1668-—85. Bon Eiſenach, 1633 
Pfarrer zu Möhra, 1640 Diacon zu Salzungen, 1663 
Archidiacon dafelbi und den 25. Febr. 1685 begraben. 
Sein Subftitut von 1680 an war J. Elias Römhild (if. Solz 
und Steinbach), der Sohn des Nectors Johannes Römhild. 
Scheider trieb, wie er in einem Schreiben v. 5. Aug. 1655 
fagt, die Harpfen⸗Wiſſenſchaft. Leider fam er in feinen 
äußern Berhältniffen anfangs wicht vorwärtd. Er mußte 
jelbft feine Salztörbe verfäufen. 1650 verkaufte er einen 
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um 100 fl. an Mid. Luther. Doch gewann er 1660 em 
halbes Haus und jpäter mehrere Salzkörbe. Der Salzunger 
Meinwirth Casp. Olp war fein Schwager. 

Heinrich Ehriftien Ottwald, 1685—97. Geb. zu Eal: 
zungen, Sohn des Chriſtian Ottwald, Conrectors daſelbſt 
(Später Pfarrer zu Witzelrode), erſt 124 Jahre Subſtitut 
zu Ruhla, darauf 1661 Subſtitut zu Sachſendorf, 1666 
Pfarrer dafelbft, hielt hier den 20. p- Tr. 1698 feine Ab 
ſchiedsrede, kam nun als Diacon nad Ealzungen und wurde 
1685 Archidiacon. Wegen feiner verfalleuen Sprache hatte 
er 3 Subitituten: 1) Joh. Heinrich Eildmüller v. 9. April 
1689, der nur 1 Jahr wirkte und ſchon am 2. Juni 16% 
ftarb, 2) Joh. EHriftian Pinör*) von 1690 biß dem 26. Mär; 
1694, wo er ftarb, 3) Joh. Chriftian Wald nom 26. Septör. 
1694. Ottwald ftarb am Trinitatisſeſte 1697. Seine Frau 
war Marg. Elijabetl; Meder, die nach feinem Tode den Lic. 
J. Wolfg. Hebig beirathete. Er hatte 6 Kinder, bie aber 
alle vor ihm ftarben. Eein Bruder Johannes Oitwald wer 
Scullehrer zu Möhra. 

Johaun Baul Trier, 1697— 1716. ©. oben die Suptbt. 

Johann Chriſtian Reh (Wallich), 1716— 1731. Er 
jtammte aus Salzungen, 1671 geboren, war jeit 1694 Subftitut 
des Archidiacon Ditwald, 1697 Diaconus und 1716 Archi⸗ 
diaconus, jtarb als joldder den 30. Mai 1781, 59, Jahre 
alt. Er hinterließ 3 Söhne und 1 Tochter. 

Johaun Ad. Berlett,. 1731-34. ©. o. die Suptät. 

Jshauu Dan. Bfnör, 1734—38. ©. o. die Suptet. 


— 


*) Joh. Ehr. Binör mar 1664 zu Salzungen geboren, Sohn des 
Hieronymus Pfnör, ftudirte 16850 zu Ecleufingen, von 164 an zu 
Jena und Leipzig, wurde den G. October 1690 Subſtitut des Archi⸗ 
diaconus zu Salzungen und flarb den 26. März 1691. Geine Frat 
mar oh. Mar. Fulda. 
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Jehaun Sal. Ehrhardt, 1738—59.*) ©. 0.d. Suptdt. 

Jshaun Balth. Blanfuh, 1764—67. ©. o. d. Suptbt. 

Immanuel Ehriftian Bald, 1768—70. Sohn des Pfarrers 
J. Benedict Wald) zu Roßdorf, ſtudirte zu Meiningen und 
Jena, Hauslehrer in Schlefien, 1759 als Diacon zu Sal: 
zungen präfentirt, erſt 1764 als ſolcher confirmirt und an- 
geftellt, 1768 Archidiaconus, ftarb ala folder d. 15. April 
1770, 33%s %. alt. Seine Frau war Maria Dorothea, 
jimofte Tochter des Suptbt. %. Dan. Pfnör. hr einziger 
Sohn ftarb 26 Sabre alt. 

Johaunes David Löbel, vom 4. Dctbr. 1770—72. Geb. ben 
10. Juli 1739 zu Glüdsbrimm bei Schweina, Sohn des 
Steiger Joh. Gottlob Köbel (der aus Johann⸗Georgenſtadt 
ftammte), fiudirte zu Meiningen und in Leipzig, dann Ho- 
benlohifcher Prinzenlehrer in Ingelfingen, 1767 Pfarrer zu 
Weilar, 1770 Archidiaconus zu Salzungen, ftarb als folcher 
ben 10. Novbr. 1772, 33 Jahre alt. Ein mwaderer Knecht 
Gottes und exemplariſcher Prediger. So fein Ruf bei Bolf 
und Behörden. Seine auszehrende Krankheit, der er erlag, 
rührte von dem Schreden eines Brandes her. Seine rau 
war Albertine Magdalena. Er hinterließ zwei unmündige 
Kinder, einen Sohn und eine Tochter. 

Johann Buflav Göding, 1773 — 88. Geb. 1739 zu 
Schalkau, Sohn des bafigen Nectors (fpäter Pfarrer zu 


*) Bon einem Archidiaconus in der Zeit von 1759 -64 ift im 
Kirdyenbudy nichts zu finden. Der Stadtrath zu Salzungen hatte 
bereit8 im Herbſt 1759, geftügt auf fein Batronatreht quoad deno- 
minandos diaconog et archidiaconos, den Diaconus Blaufuß zum 
Archidiaconus und den Canditaten Wal aus Roßdorf zum Dia- 
conus vorgefchlagen, allein die Beſtaͤtigung erfolgte erit im Anfange 
des 3. 1764. Blaufuß nennt ſich feit 1759 in feinen Berichten Ar: 
hidiaconus, während die Behörden in ihren Nefcripten in diefer 
zeit ihn nur Diaconus nennen. 


38* 
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Leutersdorf, |. d. O.), ftudirte in Meiningen unb Halle, 
darauf Hauslehrer auf Kichtenberg bei Oftheim, dann Pa: 
genhofmeifter in Meiningen, 1768 Diaconus in Salzungen, 
vom 2. Mai 1773 Archibiaconus und ftarb als jolder nad 
einer langwierigen, ſchmerzhaften Krankheit den 29. April 
1788. Er war ein gelehrter, eremplariiher und wm bie 
Gemeinde verdienter, geachteter und geliebter Mann. In 
feiner Mußezeit hatte er den Theoboret überſetzt. Das 
Mscerpt. verbrannte indeß 1786 vor dem Drud. Wie fein 
Vorgänger, fo Hinterließ er eine junge Wittwe, Gertraud 
Ehriltiane geb. Lacum, mit zwei Heinen Kindern. 

Johann Caspar Lange, 1788—93. Geb. 1751 zu Sonne: 
bera, wo fein Bater gl. Namens Rector und Collaborator 
(fpäter Pfarrer zu Steinheide und darauf zu Herpf) war; 
ftudirte zu Coburg und Sena, dann Hanglehrer zu Röm⸗ 
bild, darauf Pfarrer zu Sondheim im Grabfeld, d. 22. p. Tr. 
1788 Arhidiaconus zu Salzungen und jtarb als ſolcher 
den 6. Januar 1793. Seine hinterlaffene Wittwe Wilhel: 
mine Friederife heirathete jpäter den Pfarrer 3. &. Kalbe 
zu NRitichenhaufen. 

Heinrich Kreber, vom 2. Juni 1793— 1826. Geb. zu Frie 
delshaufen den 29. Dctbr. 1755, wo jein Vater Gutsbeliger war, 
ftubirte zu Meiningen und Jena, dasn Hauslehrer m Stadt⸗ 
(engsfeld, jeit 1780 fürftl. Stolberger Hofcapları zu Gedern, 
den 20. Auguſt 1782 Diacon zu Salzungen, 1793 im „Ja: 
nuar zum Ardidigconus dajelbit erwählt und un Juli ohne 
Probepredigt verpflichtet. Er ftarb anı 27. Septbr. 1826. 
Seine Frau war Carol. Johanna „yriderife geb. Hermann, 
ältefte Tochter des Raths Hermann zu Altenftein. Unmit⸗ 
telbar nach) dem großen Brand zu Salzungen am 5. No- 
vember 1786 hielt er eine Brandpredigt in der Huſen⸗ 
firhe. Tiefe Predigt ift noch im Drud vorhanden. Im 
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%. 1792 und 1793 hatte er lange Zeit alle drei Stellen 
zu Salzungen zu verjehen. 

Ichaun Wilhelm Wehner, vom 27. Febr. 1827 — 41. 
Geb. den 17. Aug. 1790 auf der Zwid, ältefter Sohn des nach⸗ 
maligen Kammerfteuerververmwalters Joh. Conrad Wehner zu 
Salzungen, ftudirte in Sena, 1812 Candidat, 1818 Diacon in 
Salzungen, bewarb ſich 1825 als folder um die Suptdtur zu 
Salzungen, 1827 Archidiacon dafelbft, bat den 8. Juli 1828 
zur Aufbefierung feiner Bejoldung um die Verwaltung der 
St. Johannis⸗Hospitalkafſe dafelbit oder um die Adjunctur 
zu FSrauenbreitungen, verwaltete fpäter einige Jahre zu- 
gleih die Ephoralgeichäfte bis Michaeli 1841, mo er 
als Suptdt. nah Krannichfeld verjett wurde. Seine 
erfte Frau war Louife Wagner, Tochter des Cabinetsfecr. 
oh. Ernit Wagner (+ 1825); feine zweite Henr. Sophie 
Ehriftiane de Lacum, Tochter des Advocaten Conſt. de La- 
cum. Er ftarb 1859. Bei feiner Webernahme des Archi⸗ 
biaconat3 wurde er ſowohl al3 auch der Diacon. Walch ver: 
pflictet, zeitweilig an der Schule Unterricht zu ertheilen. 

Ehriftiau Auguft Wald, vom 13. Novbr. 1842. Geb. 
ben 10. Octbr. 1795 zu Salzungen, zweiter Sohn des 
Suptdt. E. J. Wald) zu Salzungen, ftubirte in Meiningen 
und Jena, Darauf Hauslehrer im Haufe des Raths Schenk zu 
Altenftein und fpäter im Haufe des Meininger Geb. Raths von 
Erfia, den 6. Aug. 1821 Quartus an der Knabenſchule und 
Collaborator ministerii zu Salzungen, 1827 Diacon. unb 
1842 Archidiacon. daſelbſt. Er mar vermählt mit 1) Fried. 
Wilh. Erneftine Schenk, Tochter des Raths und Amtskaſtners 
Carl Schent auf Altenftein und dann zu Salzungen (f 1832), 
2) Henriette Chriftiane Luther, Tochter des Niederländischen 
Hauptmanns J. Heinrich Luther (f 1861). Aus erfter Ehe 
gingen hervor zwei Töchter (Joh. Frieverife Aug., an ben 
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Kaufmann Dorft zu Oberlind und Emilie Louife Ermeftine, 
an den wadern Gantor Müller zu Salzungen verheiratet), 
aus der zweiten ſechs Töchter (Thereſe; Ida, Jran bes Apo- 
thefer3 Birnau zu Tiefenort; Augufte; Mathilde, Marie 
und Sophie Anna) und zwei Söhne (Em ift Decomom 
und Ludwig } 1855). 


Diacouen 


In Tatholifcher Zeit und noch zu Anfang der Nefor: 
mation ftanden mehrere Vicare (Caplane) dem Pfarrer zu 
Ealzungen zur Seite. Bereit3 um 1533 beichränfte man die 
pfarramtlihe Beihülfe auf zmei Diaconen, von denen der 
früher angeftellte mit der Zeit als der erſte und obere angeſehen, 
aber erit um 1638 zum eigentlichen Ardhidiacon. erhoben 
wurde.*) Da beichlofen war, die Bicarien allmählig zur 
Bejoldung der proteftantiihen Stadtgeiftlihen und Lehrer 
einzuziehen, fo verwendete man einestheil3 die brauchbaren 
Bicare zum Dienft der proteftantifchen Kirche, anderntheils 
ließ man die unbrauchbaren ausfterben. Wenn zu Sal: 
zungen im J. 1533 noch folgende 8 PVicare: Johann Hell: 
bay, Martin Cralach, Werner Ottmald, Nic. BDeichmüller, 
Conrad Amborn, Georg Wahn, Johann König und Hein 


*) Johann Himmel giebt folgende Reihe der Salzunger Disconen: 


Baulus Beder. M. Bal. Bogel. 
Volkmar Crantz. Johann Wallich. 
M. Johann Meſſerſchmidt. Theophil. Wanus. 
OHeinrich Eralach. Nicol. NRaͤnius. 
Heinrich Zimmer. Chriſt. Fulda. 
Franciskus Scholaſticus. Jeremias Antonius. 
Georg Silchmuͤller. Johann Pfnör. 


Ehriſtoph Wonna. M. Jeremias Antonius, 
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rich Wahns, von denen aber zwei daneben ben Diaconats: 
vienft verjehen, in Befib von Pfründen find, jo bat das 
Jahr 1350 nur Aoch Werner Ditwald und Conrad Am: 
bern und diefe waren alt und ſchwach und wurden mit 
einer feiten leßten Gebühr abgefimvern. Dadurch fonnte der - 
Supibt. Juftus Menius zu Eifenach die Befoldung der Lehrer 
und Pfarrer zu Salzungen firiren. 

Berner Ottwald, bereitö 1521 Vicar, tritt 1524 zur 
Neformation über, verbeirathet ſich 1526, verwaltet außer 
ber Bicarie der St. Yirfula das Pfarramt in ber Kirche zu 
Hufen, deren letzter Pfarrer er if, indem nad dem 
Beichlufie der Bifitatoren die Bfarrei Hufen mit Ottwalds 
Tod oder Penfionirung eingehen ſoll. Zu Salzungen that 
er anfänglich Diaconatspienfte, muß aber um 1533 von 
demfelben vemovirt worden fein. 1550 erhält er feine legte 
Biargebühr. Er ftarb hochbetagt im %. 1551. 

Heinrich em Ende, 1535. Er verehelichte fich in dieſem 
Fahre und. wird }päter Pfarrer (}. o.). _ 

Georg Rore (Rohr), c. 1535—40. Seine Lage mar küm⸗ 
merlid. Vater von 7 Kindern, dazu auf eine geringe ver: 
zettelte Einnahme gewielen, kam er in Schulden. Da er 
jebod in Lehre und Wandel brav war, fo beſchloß man, 
ifn 1538 als Pfarrer nad) Schweina zu verfeten. Als 
dies Schwierigkeiten fand, war feine Lage noch übler ge: 
worden. Wohin er 1540 kam, ift noch zu ermitteln. 

Bernhard Em, 1536. Ans Schwaben ftammend. Er 
muß auch den Vornamen Berthold gehabt Haben, weil in 
den amtlichen Schreibeii beide Vornamen abmechjeln. Im 
Sabre 1599 bat er beim Landesfürften um Unterſtützung. 
Auch die Stadt verwandte fich fr ihn, weil er ein guter 
Prediger, feın Weib krank und feine Befoldung gering fei. 
Der Churfürſt forderte darauf das Gutachten bed Pfarrers 
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Menius zu Eiſenach und dieſer erklärte: Was den Pfarrer 
zu Salzungen betreffe, jo babe er zur Gmüge, weil er neben 
dem Pfarrlehn noch die Vicarie Corp. Christi genieße; da⸗ 
gegen jei es anders bei den Diaconen, deren Bejoldung nur 
60 fl. betrage, darum kümmerlich fei, umiomehr als zu 
Salzungen fein Kornmarkt beftehe. Nun fei aber Bernhard 
Ens doch noch befier daran ala Georg Rore, indem jener 
außer jeiner Frau, die allerdings Fränkflihd wäre, nur emen 
Dienitboten, diefer aber eine Familie mit 7 Kleinen uner⸗ 
zogenen Kindern habe und fein Brod tägli von den Bädern 
borgen müßte. Dadurch fei er in große Verſchuldung ge 
rathen. Auf fein Gefuch um Beförderung hätten die Viſi⸗ 
tatoren ihn als Pfarrer nah Schweina verordnet. Da 
jedoch Burkhard Hund zu Altenjtein bis jegt feine Antwort 
gegeben, jo fite Rore zwiichen zwei Stühlen und leide mit 
feinem Häuflein Kinder jchwere Noth. Deshalb würe es 
dringend, beide Diaconen mit Korn aus Allendorf zu unter: 
jtügen, zumal beide in Lehre und Wandel redlich befunden 
würden. 

Im J. 1538 ftarb Martin Wald, der Bicar des St. 
Marien-Magdalenenftifts. Das dadurch erledigte Lehn be 
gehrte Valtin Niederland zu Salzungen zur Unteritügung 
feines zu Wittenberg ftubirenden Sohnes. Die Entſcheidung 
wurde den Bifitatoren überlafien. 

Georg Silchmäller, 1539. Er kann mit dem 1561 vor: 
fommenden Georg Silhmüller nicht einerlei fein. 

Banlns Bed, 1540 — 1554. Er wird fpäter Pfarrer 
zu Tiefenort. Der Rath zu Salzungen jagt im J. 1552 
von ihm, er fei ein fronmer, einfältiger Laienprebiger, habe 
nicht ftudirt und wirfe wenig. Er fchreibt fi) Bed, audere 
jchreiben ihn Vecker. 

Bollmar Crautz, 1540. Er war zu Waltershaufen (nad 
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A. zu Eiſenach) geboren, erit Kantor zu Eiſenach, dann 
Diacon. zu Salzungen, 1554 erfter evangeliicher Pfarrer zu 
Farrnrode, wo er bei der Kirchenvifitation d. %. ein gutes 
Zeugniß erhielt, 1560 Pfarrer zu Weihenborn, und hier ftarb 
er 1582. Er war der Großvater be3 Matth. Crank, des 
Pfarrers zu Immelborn. Johann Himmel läßt Er. als 
Santor zu Eifenach auf Zeuner folgen, der 1543 ober 1544 
abtrat; iſt diejes, fo wäre freilih Crantz erit Diaconus und 
dann Santor gewejen, eine Ordnung oder Folge, die nicht 
wahrſcheinlich ift. 

Lorenz Ifinger, 1544. Er war vorher Pfarser zu Her: 
letshauſen im Heſſiſchen und ift durch Jobſt Winter Suptbt. 
zu Rotenburg an Juſtus Menius, Pfarrer zu Eiſenach, 
empfohlen und duch deflen Zuthun Diacon. zu Salzungen 
und nad einem Jahr Caplan auf Grimmenflein geworden. 

Sm J. 1544 bat der Bicar Conrad Amborn, der 
mehrere Jahre dem Pfarrer in Diaconatsdienften beige: 
ftanden, den Pfarrer Menius zu Eiſenach und den dafigen 
Amtmann v. Harftall um eine Abdition, weil er viele Jahre 
der Kirche zu Salzungen gedient babe und jet im Alter 
fein Handwerk zu treiben im Staude jei. Auch ber Stabt- 
rath zu Salzungen und der Amtnıann Friedrih v. Wangen: 
beim baten für den alten betagten Prieiter. Es Tam ber- 
felbe darauf als Pfarrer nah Immelborn (j. d. O.) 

Gadyar Pforr, 1545. 

M. Sit Cäfer (Keyſer), 1549. Er ftammte aus Det 
tingen in Schwaben. Seine Genealogie oben bei jeinem 
Bruder Martin Cäſar, Decan zu Walungen. 1552 ging 
er in die Pfalz zurüd. Was ihm wegtrieb, war jeine ges 
singe Beſoldung. Noch furz vor jeinem Weggang hatte er 
um Berbeflerung gebeten. Der Stabtrath verlor ihn jehr 
ungern, Am 13, Juli 1552 berichtet derjelbe, daß Cäſar 
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die Stabt verlafle. Es thät Noth, ihmen einen guten Pre 
Diger wieder zu geben, weil umber Wievertäufer fähen und 
auch Katboliten nah Salzungen kämen. „Wir aber,” heißt 
es, „mb mit Predigen, weil Herr Sirt wegzengt und ber 
andere Caplan (Baul Bed), der eine frommer einfältiger 
Mann und Zaienprebiger ift, denn er nicht geſtudirt, allein 
durch Schickung des Allmächtigen und fonderlichen Fleiß 
zum Predigtamt berufen worden, ſehr Abel verforget. So 
iſt auch der Pfarrer allhie, wie allgemein dewußt, ein ſol⸗ 
cher ſträflicher Menſch, der in der heiligen chriſtlichen Kirche 
althier wenig äbificirt und ihnen mit der Kunſt au etwas 
zu niedrig, darum er fi, auch jetzt unterſtehen will, Kin 
chendiener nach feinem Gefallen anzımehmen, bie zuvor auf 
feiner Univerſitäͤt gewejen oder weniger können als er, da⸗ 
mit er der oberfte bliebe und Niemand hätte, der ihm ein- 
reden Tönnte, wie der Mag. Sirt gethan, der ftetig im einem 
ſonderlichen Gebeiß mit ihm gelegen.“ 

W. Johann Meflerfchmidt tMachaeropaeus, auch Bull 
löb, Buffleben, Büleben, Buleb), 1553 und 1554. Er war 
den 20. Aug. 1522 zu Gotha geboren, fiudirte 5 jahre 
unter Luther und Melanchthon zu Wittenberg, 1543 Lehrer 
zu Waltershaufen (als folcher tüchtig), 1553 Diacon. zu 
Salzungen, Ende 1554 Diacon. zu Gotha, 1582 Suptdt. 
dafelbft und ftarb den 27. März 1588. In der St. Mar: 
garethenfirche zu Gotha ift ihm ein Epitaphium goſetzt. Ei 
wird von Phil. Melancdhtbon und von vielen andern Män- 
nern der damaligen Zeit als ein mwaderer und ſittlicher 
Lehrer umd Pfarrer gerühmt, auch wollte ber Salzumget 
Rath ihn 1554 nicht von fi laſſen, deshalb ſchrieb der 
Kath an den Herzog vom Gotha: „Weil die Wiedertäufer 
überhand nähmen, möchte man den Salzungern den Diar. 
Meſſerſchmidt laffen. Die ganze Stabt habe ihn lieb und 








werth, er babe fi auch in feinen Predigten gebeffert, an 
feiner Lehre und feinem Leben fei nicht zu firafen,, auch 
Habe er mit feiner Lehre guten Nutzen geichaflt.” Dem 
Salzunger Rath wurde nicht gewillfahrt. Indeſſen Juſtus 
Menius recommandirts in einem Brief an den Pfarrer M. 
Johann Heller und an den Rath zu Salzungen einen ans 
dern, Namens Heinrich Kralach, als einen feinen jungen 
gelehrten und frommen Mann, ber ſich im Bredigen geübt 
unb Hoffnung gebe, ein nüßliches Wertzeug der Kirche zu 
werden.*) 

#. Siegel, 1554. Er war mit Rofinus auf der Kirchen⸗ 
pifitation zu Eiſenach im J. 1554. 

M. Iohann Nofinns, 1554. 

Heinrich Kralach, 1554 empiohlen und 1555 angeltellt. 

Heinrich Zimmer, 1558— 62. Von bier fam er als 
Pfarrer nah Almenau, wo er 1592 ftarb. Er zeigt in 
feinen vielen noch vorhandenen Berichten Bildung und 
Menſchenkenntniß. 

Johaun Meinhard, 1559. Zu Eiſenach geboren, Tam 
1558 nah Fambach, darauf nach einem halben Jahr nad) 
Salzungen. 

Franz Schüler (Scholasticus), c. 1560. Später ward 
er Pfarrer zu Gerftungen. 

Georg Sihmüller, c. 1561. Er kam von bier 1568 
als Diacon. nah Waltershaufen und fpäter als Pfarrer 
nach Großlupnitz. 

Chriſtoph Wonna (Wonne), Vinariensis, 1567. Ex 
kam bereits im J. 1568 von Salzungen weg und zwar 
als Diacon. nah Waltershauſen, wo er die Concordien— 
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H Der Brief iſt in Brückners Ku. Sch.⸗St. 1 Mr. u 
gedrudt. 
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formel unierſchrieb, aber bereits 1578 ſeines Amtes eni- 
jest wurde 

Iohenues Bald, 1568. Er ſtammie aus Salzungen, 
wer erft Lehrer daſelbſt und darauf Diacon. Die Kirchen 
viſitation im 3. 1573 hat er und M. Bal. Begel, die bei 
ben damaligen Diaconen zu Salzungen, gut beftauden. 

M. Balentin Vogel, c. 1566 von der Ruhl, wo er 
Pfarrer war, ald Pfarrer nad Witzelrode und c. 1569 als 
Diacon. nad Salzungen verſetzt. Am 18. Febr. 1576 hatte 
er ſich bei ber Hennebergifhen Kirddenbehörde um die Pfars 
rei Herrnbreitungen gemeldet, wobei er fagt, daß er aus 
Salzungen ſtamme. Eein Gefuh wurde nit erfüllt: Der 
16261640 zu Markſuhl vorlommende Pfarrer M. Balen- 
tin Bogel ift wahrſcheinlich fein Sohn. 

Chriſtoph Burkhard, c. 1574. Er war vorher Pfarrer 
in der Ruhl. 

SIohaun Wald, 1575. Er flammte aus Salzungen 
und hatte zur Frau eine Tochter des berühmten M. Chriftoph 
Fiſcher zu Schmalkalden. Am 11. Juli 1575 überfchidt 
bad Hennebergiſche Eonfiftorium dem Ealzunger Gaplan 
Wald eine Rechnung feines Schwiegervaters. 

Thesphilus Wahns (Wansenius, Wanus), 1582*) bis 
1624. Eein Geburtsort war Salzungen, wo er aud) 1577 
als Lehrer angeftelt war. Bon ihm wird gejagt, er ſei 
invidus et insatiabilis gewefen. Er war über 42 Jahre 
Diacon. und ift auch als folder Ende d. J. 1624 oder zu 
Anfang 1625 geftorben. Obſchon er geerbte Grunbftüde 
befaß, jo faufte er doch noch mehr dazu, um feine Familie 
gut zu verjorgen. So kaufte er am 25. Novbr. 1599 einen 


*) Im J. 1582 mar vom Landgrafen Wilhelm zu Heffen zum 
Diacon. Joh. Georg Formander, der ſechs Jahre Diacon. zu König: 
fee geweſen war, empfohlen worden. 
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Teihantheil unter dem Winterfaften von feinem Vetter 
ob. Wahns, 1608 eine Wieje, 1609 einige Aecker und 
1618 einen Garten und 3Y2 Ader Feld. Im J. 1608 
überlies er käuflich jeine Behaufung feinem Sohn David 
Wahns. 

Ricolaus Ränins (Nönius, nach Andern: Nävius), 1588, 
Aus Kreuzburg gebürtig. Er hatte zur Frau eine Tochter 
des Nfarrers Nenner, die ihm im Jahre 1584 Drillinge 
gebar. 

4. 3. Chriſtiau Fulda, Michaeli 1586—1605. Er war zu 
Salzungen geboren. Zuerſt Pfarrer zu Jmmelborn, darauf 
nach Salzungen verfegt. ALS ihm der Antrag zum Diaco- 
nat gemacht wurde, mußte er angeloben, daß er wolle ges 
horchen feinem Pfarrer, in Frieden mit feinen Collegen 
leben, sich feiner ehrliher langer Kleider, wie ſolch Amt 
erfordere, zu befleißigen, auch ein ehrlihes Haar auf dem 
Haupte wachſen zu lafjen, ſich aller politiichen Händel mit 
procuriren und ſchreiben zu enthalten, ji der Kirchen: 
ordnung durchaus gemäß zu verhalten, fich feiner Erneuerung 
zu unterftehen, alle labores zu gebührlicher Zeit zu ver: 
richten, fi mit jeiner ganzen Haushaltung fein ehrbarlich 
fittlih) zu halten, andern LXeuten und den Pfarrfindern zum 
Erempel. Er wurde 1605 Pfarrer zu Salzungen. 


Jeremias Antonius (Antoni, Anthonig), 1605— 1615, 
Geboren zu Salzungen, dajelbft erft Cantor, dann, nachdem 
er 1604 zu Eiſenach ordinirt worden war, Subititut des 
Piarrerö M. Renner, feines Schwiegervater, darauf Diac. 
Sm den Jahren 1613 und 1614 batte er mehrere Grund: 
ftüde nefauft. Er ftarb 1615. Sein Sohn, M. Zacharias 
Antonius, wurde 1624 Diacon. zu Salzungen. Reben 
Theophil. Wahns und Jeremias Antonius mar im 3. 1609 
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Leutersdorf, |. d. D.), ftubirte in Meiningen und Halle, 
darauf Hauslehrer auf Lichtenberg bei Oftheim, dann Ba- 
genhofmeifter in Meiningen, 1768 Diaconus in Salzungen, 
vom 2. Mai 1773 Archidiaconus und ftarb als ſolcher nad) 
einer langwierigen, ſchmerzhaften Krankheit den 29. April 
1788. Er war ein gelebrter, eremplarifer und um die 
Gemeinde verdienter, geachteter und geliebter Mann. In 
feiner Mußezeit hatte er den Theoboret überſetzt. Bas 
Mserpt. verbrannte indeß 1786 vor dem Druck. Wie fein 
Vorgänger, jo hinterließ er eine junge Wittwe, Gertraud 
Ehriftiane geb. Lacum, mit zwei kleinen Kindern. 

Johann Eadyar Lange, 1788—93. Geb. 1751 zu Sonne: 
bera, wo fein Vater gl. Namens Rector und Collaborator 
(päter Pfarrer zu Steinheide und darauf zu Herpf) war; 
ftudirte zu Coburg und Jena, dann Hauslehrer zu NRöm: 
bild, darauf Pfarrer zu Sonbhein im Grabfeld, d. 22. p. Tr. 
1788 Archidiaconus zu Salzungen und jtarb als joldher 
ven 6. Januar 1793. Seine binterlaffene Wittwe Wilhel- 
mine Friederife heirathete Tpäter den Pfarrer J. G. Kalbe 
zu Nitichenhaufen. 

Heinrich Kreber, von 2. Juni 1793— 1826. Geb. zu Frie 
delshaufen den 29. Dctbr. 1755, wo jein Vater Gutsbefiger war, 
ftudirte zu Meiningen und Jena, dann Hauslehier in Stabt- 
fengsfeld, jeit 1780 fürftl. Stolberger Hofcaplau zu Gedern, 
den 20. Auguſt 1782 Diacon zu Salzungen, 1793 im Ja: 
nuar zum Archidigeonus dajelbit erwählt und un Juli one 
Probepredigt verpflichtet. Er ftarb am 27. Septbr. 1826. 
Seine Frau war Carol. Johanna Friderike geb. Hermann, 
älteite Tochter des Raths Hermamı zu Altenftein. Unmit: 
telbar nah dem großen Brand zu Salzungen am 5. No— 
vember 1786 hielt er eine Brandpredigt in der Huſen⸗ 
firche. Tiefe Predigt ift noch im Drud vorhanden. Im 
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3%. 1792 und 1793 batte er lange Zeit alle drei Stellen 
zu Salzungen zu verfehen. 

Johann Wilhelm Wehner, vom 27. Febr. 1827 — 41. 
Geb. den 17. Aug. 1790 auf der Zwick, ältefter Sohn des nach⸗ 
maligen Kammerfteuerververwalters oh. Conrad Wehner zu 
Salzungen, ftudirte in Sena, 1812 Candidat, 1818 Diacon in 
Salzungen, bewarb ſich 1825 als folder um die Suptdtur zu 
Salzungen, 1827 Archidiacon dafelbit, bat den 8. Juli 1828 
zur Aufbeflerung feiner Bejoldung um die Verwaltung der 
St. Fohannis-Hospitallaffe dajelbit oder um die Adjunctur 
zu Srauenbreitungen, verwaltete jpäter einige Jahre zus 
gleih die Ephoralgeihäfte bis Michaeli 1841, wo er 
als Suptdt. nah Krannichfeld verſetzt wurde. Seine 
erfte Frau war Louiſe Wagner, Tochter des Cabinetsſecr. 
Joh. Ernft Wagner (+ 1825); feine zweite Henr. Sophie 
Chriftiane de Lacum, Tochter des Advocaten Eonft. de La- 
cum. Er ftarb 1859. Bei feiner Uebernahme des Ardji- 
Diaconats wurde er ſowohl als auch der Diacon. Walch ver: 
pflichtet, zeitweilig an der Schule Unterricht zu ertheilen. 

Chriſtian Auguft Wal, vom 13. Novbr. 1842. Geb. 
den 10. Octbr. 1795 zu Salzungen, zweiter Sohn des 
Suptdt. E. %. Walch zu Salzungen, ftudirte in Meiningen 
und Jena, darauf Hauslehrer im Haufe des Raths Schent zu 
Altenfteinund fpäter im Haufe des Meininger Geh. Raths von 
Erffa, den 6. Aug. 1821 Quartus an ber Knabenſchule und 
Collaborator ministerii zu Salzungen, 1827 Diacon. und 
1842 Ardidiacon. daſelbſt. Er war vermählt mit 1) Fried. 
Wild. Erneftine Schenk, Tochter des Raths und Amtskaſtners 
Carl Schenk auf Altenftein und dann zu Salzungen (t 1832), 
2) Henriette Chriftiane Quther, Tochter des Niederländiſchen 
Hauptmanns J. Heinrich Luther (} 1861). Aus eriter Ehe 
gingen hervor zwei Töchter (oh. Friederike Aug., an den 
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Kaufmann Dorft zu Oberlind und Emilie Louife Exrneftine, 
an den wadern Cantor Müller zu Salzungen verbeiratket), 
aus der zweiten ſechs Töchter (Thereſe; Ida, Frau bes Apo⸗ 
theler3 Virnau zu Tiefenort; Augufte; Mathilde; Marie 
und Sophie Anna) und zwei Söhne (Eruſt iſt Deconom 
und Ludwig T 1855). 


— — — — 


Diacouen 


In katholiſcher Zeit und noch zu Anfang der Refor: 
mation ftanden mehrere Bicare (Caplane) dem Pfarrer zu 
Salzungen zur Seite. Bereits um 1533 beſchränkte man die 
pfarramtlihe Beihülfe auf zwei Diaconen, von benen ber 
früher angeftellte mit der Zeit als dererfte und obere angefeben, 
aber erit um 1638 zum eigentlihen Archidiacon. erhoben 
wurde.*) Da beſchloſſen war, die Vicarien allmählig zur 
Beloldung der proteftantifhen Stadtgeiftlihen und Lehrer 
einzuziehen, jo verwendete man einestheil3 Die brauchbaren 
Bicare zum Dienft der proteftantifchen Kirche, anderntheils 
ließ man die unbrauchbaren ausfterben. Wenn zu Sal 
zungen im J. 1533 noch folgende 8 Vicare: Johann Hell: 
baby, Martin Eralah, Werner Ottwald, Nic. Deithmüller, 
Conrad Amborn, Georg Wahn, Johann König umd Hein⸗ 


*) Zohann Himmel giebt folgende Reihe der Salzunger Diaconen: 


Paulus Beder. M. Val. Bogel. 
Volkmar Erang. Johann Wallich. 
M. Johann Meſſerſchmidt. Theophil. Wanus. 
Heinrich Gralach. Nicol. Ränius. 
Heinrich Zimmer. Chriſt. Fulda. 
Franciskus Scholaſticus. Jeremias Antonius. 
Georg Silchmüller. Johann Pfnoͤr. 


Chriſtoph Wonna. M. Jeremias Antonius, 
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rich Wahns, von denen aber zwei daneben den Diuconats- 
bienft verfehen, im Befib von Pfründen find, fo hat das 
Jahr 1850 nur Koh Werner Ottwald und Konrad Am: 
born und diefe waren alt und ſchwach und murben mit 
einer ‚feiten legten Gebühr abgefunden. Dadurch konnte ber - 
Suptst. Juſtus Menius zu Eifenach die Beſoldung der Lehrer 
und Pfarrer zu Salzungen firirven. 

Werner Ottwald, bereits 1521 Vicar, tritt 1524 zur 
Reformation über, verbeirathet ſich 1526, verwaltet außer 
ber Bicarie der St. Urſula das Pfarramt in der Kirche zu 
Hufen, deren leßter Pfarrer er iſt, indem nach dem 
Berchluffe der Viſitatoren die Bfarrei Hufen mit Ditwalds 
Ted oder Penfionirung eingeben ſoll. Zu Salzungen that 
er anfänglich Diaconatsbienfte, muß aber um 1533 von 
.demjelben removirt worden fein. 1550 erhält er feine legte 
Bkargebühr. Er ſtarb hochbetagt im %. 1551. 

Heinrich am Ende, 1525. Er verehelichte ſich in dieſem 
Jahre und wird jpäter Pfarrer (ſ. o.). _ 

Georg Rore (Rohr), c. 1535 —40. Seine Lage war fünt- 
merlid. Bater von 7 Kindern, Dazu auf eine geringe ver: 
zettelte Einnahme gewielen, fam er in Schulden. Da er 
jedbod in Lehre und Wandel brav war, fo beichloß ma, 
ihn 1538 al3 Pfarrer nad) Schweina zu verjeben. Als 
dies Echwierigkeiten fand, war feine Lage noch übler ge 
worden. Wohin er 1540 fam, ift noch zu ermitteln. 

Bernhard Em, 1536. Ans Schwaben ftammend. Er 
muB auch den Vornamen Berthold gehabt haben, weil in 
den amtlichen Schreiben beide Vornamen abwechieln. Am 
Jahre 1539 bat er beim Landesfürſten um Unterſtützung. 
Auch die Stadt verwandte fich fr ihn, weil er ein quter 
Prediger, fen Weib frank und feine Befoldung gering ſei. 
Der Ehurfürft forderte darauf das Gutachten des Pfarrers 
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Menius zu Eiſenach und dieſer erklärte: Was den Pfarrer 
zu Salzungen betreffe, jo babe er zur Gnüge, weil er neben 
dem Pfarrlehn noch die Bicarie Corp. Christi genieße ; da⸗ 
gegen jei es anders bei den Diaconen, deren Bejoldung nur 
60 fl. betrage, darum kümmerlich fei, umſomehr als zu 
Salzungen fein Kornmarkt beftebe. Nun fei aber Beraubard 
Enz doch noch beſſer daran ala Georg Rore, indem jener 
außer feiner Frau, die allerdings Tränklig wäre, nur einen 
Dienftboten, diefer aber eine Familie mit 7 Kleinen umer: 
zogenen Kindern habe und fein Brod täglich von den Bädern 
borgen müßte. Dadurch fei er in große Verſchuldung ge 
rathen. Auf fein Geſuch um Beförderung hätten die Bif- 
tatoren ihn als Pfarrer nad Schweina verordnet. Da 
jedoch Burkhard Hund zu Altenftein bis jegt feine Antwort 
gegeben, jo ſitze Rore zwilhen zwei Stühlen und leide mit 
feinem Häuflein Kinder jchwere Noth. Deshalb würe es 
dringend, beide Diaconen mit Korn aus Allendorf zu unter: 
jtügen, zumal beide in Lehre und Wandel redlich befunden 
mürden. 

Sn 5%. 1538 ftarb Martin Wald, der Vicar des St. 
Marien-Magdalenenftiftt. Das dadurch erledigte Zehn be 
gehrte Valtin Niederland zu Salzungen zur Unteritügung 
feines zu Wittenberg jtudirenden Sohnes. Die Eutſcheidung 
wurde den Bilitatoren überlafien. 

Georg Silhmäller, 1539. Er kann mit dem 1561 vor: 
fomnenden Georg Silhmüller nicht einerlei fein. 

Banind Bed, 1540 — 1554. Gr wird fpäter Pfarrer 
zu Tiefenort. Der Rath zu Salzungen jagt im J. 1552 
von ihm, er jei ein frommer, einfältiger Laienprediger, habe 
nicht ftudirt und wirke wenig. Er fchreibt fich Bed, andere 
ſchreiben ihn Beder. 

Bollmar Crank, 1540. Er war zu Walteröhaufen (nach 
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A. zu Eiſenach) geboren, erſt Cantor zu Eiſenach, dann 
Diacon. zu Salzungen, 1554 erſter evangeliſcher Pfarrer zu 
Farrnrode, wo er bei der Kirchenvifitation d. J. ein gutes 
Zeugniß erhielt, 1560 Pfarrer zu Weihenborn, und bier ftarb 
er 1582. Er war der Großvater des Matth. Crantz, des 
Pfarrers zu Immelborn. Zohan Himmel läßt Er. als 
Cantor zu Eiſenach auf Zeuner folgen, der 15438 oder 1544 
abtrat; ift diefes, jo wäre freilich Crantz erit Diaconus und 
dann Santor geweien, eine Ordnung oder Folge, die nicht 
wahrſcheinlich if. 

Lorenz Ufinger, 1544. Er war vorher Pfarver zu Her: 
letshauſen im Heiliihen und ift durch Jobſt Winter Suptbt. 
zu Notenburg an Juſtus Menius, Pfarrer zu Eiſenach, 
empfohlen und durch deflen Zuthun Diacon. zu Salzungen 
und nad einem Jahr Caplan auf Grimmenflein geworben. 

Sm J. 1544 bat der Bicar Eonrab Amborn, der 
mehrere Jahre dem Pfarrer in Diaconatspienften beige: 
ftanden, den Pfarrer Menius zu Eiſenach und den daſigen 
Amtmann v. Harjtall um eine Addition, weil er viele Jahre 
ber Kirche zu Salzungen gedient babe und jest im Alter 
fein Handwerk zu treiben im Stande fei. Auch der Stadt: 
rath zu Salzungen und der Amtnann Friedrich v. Wangen: 
heim baten für den alten betagten Prieſter. Es fam ber: 
jelbe darauf als Pfarrer nah Immelborn (j. d. DO.) 

Cabpar Pforr, 1545. 

M. Sixt Eäfer (Keyſer), 1549. Er ſtammte aus Det⸗ 
tingen in Schwaben. Seine Genealogie oben bei feinem 
Bruder Martin Cäſar, Decan zu Wajungen. 1552 ging 
er in die Pfalz zurüd. Was ihm wegtrieb, war jeine ges 
singe Bejoldung. Noch furz vor jeinem Weggang hatte er 
um Berbeflerung gebeten. Der Stadtrath verlor ihn ſehr 
ungern, Am 13, Juli 1552 berichtet derfelbe, daß Cäſar 
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die Stabi verlafte Es thät Noth, ihnen einen guten Pre 
Diger wieder zu geben, weil umber Wiebertäufer fähen und 
auch Katholiken nah Salzungen kämen. „Wir aber,” heißt 
es, „Ind mit Predigen, weil Herr Sirt wegzengt und der 
andere Caplan (Paul Bed), der ein frommer einfültiger 
Mann und LZaienprebiger ift, denn er nicht geitudirt, allein 
durch Schidung bes Allmächtigen und fonderlihen Fleiß 
zum Predigtamt berufen worden, ſehr Abel verſorget. So 
iſt auch der Pfarrer allhie, wie allgemein dewußt, ein ſol⸗ 
cher fträflicher Menſch, der in der heiligen chriſtlichen Kirche 
allhier wenig äbdificirt und ihnen mit der Kunſt au) etwas 
zu niedrig, darum er fi, aud) jetzt unterftehen will, Kir: 
&endiener nach feinem Gefallen anzımehmen, bie zuvor auf 
feiner Univerfität gewejen oder weniger können als er, da⸗ 
mit er ber oberfte bliebe und Niemand hätte, der ihm ein- 
reden Fönnte, wie der Mag. Sixt gethan, der ftetig in einem 
ſonderlichen Gebeiß mit ihm gelegen.” 

W. Johanu Meſſerſchmidt (Machaeropaeus, auch Buff⸗ 
köb, Buffleben, Büleben, YBuleb), 1553 und 1554. Er war 
den 20. Aug. 1522 zu Gotha geboren, ftubirte 5 jahre 
unter Luther und Melanchthon zu Wittenberg, 1543 Lehrer 
zu Waltershauſen (als foldher tüchtig), 1553 Diacon. zu 
Salzungen, Ende 1554 Diacon. zu Gotha, 1582 Suptdt 
dajelbft und ftarb den 27. März 1588. In der St. Dar: 
garethenfirche zu Gotha ift ihm ein Epitaphium gefegt. Er 
wird von Phil. Melandhthon und von vielen andern Män- 
nern der damaligen Zeit als ein waderer und fittlider 
Lehrer und Pfarrer gerühmt, auch: wollte der Salzunger 
Rath ihn 1554 nicht von ſich laſſen, deshalb ſchrieb der 
Rath an den Herzog vom Gotha: „Weil die Wiebertäufer 
überhand nähmen, möchte man den Salzungern den Diac. 
Meſſerſchmidt laflen. Die ganze Stadt babe ihn Lieb und 


werth, er babe fi auch in feinen Predigten gebeffert, an 
feiner Lehre und feinem Leben fei nichts zu ſtrafen, auch 
babe er mit einer Lehre guten Nuten geihaflt.” Dem 
Ealzunger Rath wurbe nicht gewillfahrt. Indeſſen Juſtus 
Menius recommandirts in einem Brief an den Pfarrer M. 
Johann Heller und an den Rath zu Salzungen einen an 
dern, Namens Henri Kralach, ald einen feinen jungen 
gelehrten und frommen Mann, ber fi im Brebigen geübt 
mb Hoffnung gebe, ein nützliches Werkzeug der Kirche a 
werden. *) 

#. Siegel, 1554. Er war mit Rofinus auf der Kirchen⸗ 
vifttation zu Eiſenach im J. 1554. 

M. Iohann Nofinns, 1554. 

Heinrich Kralach, 1554 empfohlen und 1555 angeftellt. 

Heinrih Zimmer, 1558—62. Von bier fam er als 
Pfarrer nah Ilmenau, wo er 1592 ftarb. Er zeigt in 
feinen vielen noch vorhandenen Berichten Bildung und 
Menichenkenntniß. 

Gohann Meinhard, 1559. Zu Eifenach geboren, kam 
1558 nad Fambach, darauf nad) einem halben Jahr nad 
Salzungen. 

Fran; Schüler (Scholasticus), c. 1560, Später ward 
er Pfarrer zu Gerftungen. 

Georg Silchmüller, c. 1561. Er kam von hier 1568 
als Diacon. nah Waltershaufen und fpäter als Pfarrer 
nah Großlupnitz. 

Chriſtoph Wonna (Wonne), Vinariensis, 1567. Er 
fam bereit3 im J. 1568 von Salzungen weg und zwar 
al3 Diacon. nah Waltershauien, wo er die Concordien⸗ 


H Der Brief ifi in Brücners R.. u. Sch.⸗St. L NRr. 6 
gedrudt. 
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formel unterſchrieb, aber bereits 1578 ſeines Amtes ent⸗ 
ſetzt wurde 

Johannes Walch, 1568. Er ſtammte aus Salzungen, 
war erſt Lehrer daſelbſt und darauf Diacon. Die Kirchen: 
vifitation im J. 1573 hat er und M. Pal. Vogel, die bei- 
ben damaligen Diaconen zu Salzungen, gut beftanden. 

M. Balentin Bogel, c. 1566 von der Ruhl, wo er 
Pfarrer war, al3 Pfarrer nah Witzelrode und c. 1569 als 
Diacon. nad Ealzungen verfegt. Am 18. Febr. 1576 hatte 
er ſich bei der Hennebergifchen Kirchenbehörde um die Pfar⸗ 
rei Serrnbreitungen gemeldet, wobei er fagt, daß er aus 
Salzungen ftamme. Eein Gefud wurde nicht erfüllt. Der 
1626—1640 zu Markſuhl vorkommende Pfarrer M. Balen- 
tin Vogel ift wahrfcheinlich fein Sohn. 

Chriftoph Burkhard, c. 1574. Er war vorher Pfarrer 
in der Ruhl. 

Iohaun Walch, 1575. Er ftammte aus Salzungen 
und hatte zur Frau eine Tochter des berühmten M. Chriftoph 
Fiſcher zu Schmalkalden. Am 11. Juli 1575 überſchickt 
das Hennebergiſche Conſiſtorium dem Salzunger Caplan 
Wald eine Rechnung feines Schwiegervaters. 

Theophilus Wahns (Wansenius, Wanus), 1582*) bis 
1624. Sein Geburtsort war Salzungen, wo er auch 1577 
als Lehrer angeftellt war. Bon ihm wird gejagt, er ſei 
invidus et insatiabilis gewejen. Er war über 42 Jahre 
Diacon. und ift auch als folder Ende d. J. 1624 ober zu 
Anfang 1625 geſtorben. Obſchon er geerbte Grunbftüde 
beſaß, jo faufte er doch noch mehr dazu, um feine Familie 
gut zu verforgen. So kaufte er am 25.Novbr. 1599 einen 


*) Am 3%. 1582 war vom Landgrafen Wilhelm zu Heflen zum 
Diacon. Joh. Georg Formander, der ſechs Jahre Diacon. zu König: 
fee gewelen war, empfohlen worden. 
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Teichantheil unter dem Winterfaften von feinem Better 
Joh. Wahn, 1608 eine Wieje, 1609 einige Aeder und 
1618 einen Garten und 31/3 Uder Fed. Im % 1608 
überlies er täuflich jeine Behaufung feinem Sohn David 
Wahn. 

Kicolans Ränins (Nönius, nach Andern: Nävius), 1583, 
Aus Kreuzburg gebürtig. Er hatte zur Frau eine Tochter 
bes Pfarrers Nenner, die ihm im Jahre 1584 Drillinge 
gebar. 

4. I. Chriftion Fulda, Michaeli 1586 —1605. Er war zu 
Ealzungen geboren. Zuerſt Piarrer zu Jmmelborn, darauf 
nah Salzungen verjegt. Als ihm der Antrag zum Diaco- 
nat gemacht wurde, mußte er angeloben, daß er wolle ges 
horchen jeinem Pfarrer, in Frieden mit feinen Collegen 
leben, sich feiner ehrlicher langer Kleider, wie ſolch Amt 
erfordere, zu befleißigen, auch ein ehrliches Haar auf dem 
Haupte wachſen zu laffen, ſich aller politiſchen Händel mit 
procuriren und jchreiben zu enthalten, fi der Kirchen: 
ordnung durchaus gemäß zu verhalten, fich feiner Erneuerung 
zu unterſtehen, alle labores zu gebührlicher Zeit zu ver: 
richten, fi mit jeiner ganzen Haushaltung fein ehrbarlich 
fittlid zu Halten, andern Leuten und ben PBfarrfindern zum 
Erempel. Er wurde 1605 Pfarrer zu Salzungen. 


Jeremias Antonind (Antoni, Anthornig), 1605 — 1615. 
Geboren zu Ealzungen, dafelbit erit Gantor, dann, nachdem 
er 1604 zu Eiſenach ordinirt worden war, Subjtitut des 
Pfarrers M. Nenner, jeines Schwiegervaters, darauf Diac. 
In den Sahren 1613 und 1614 hatte er mehrere Grund⸗ 
ſtücke gekauft. Er ftarb 1615. Sein Sohn, M. Zacharias 
Antonius, wurde 1624 Diacon. zu Salzungen. Reben 
Theophil. Wahns und Jeremias Antonius war im J. 1609 
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Haus Schleicher als Baecalaureus thätig, wie ein Amts⸗ 
regiſter d. J. angiebt. 

JIchaun Pfnör, von 1615: Im J. 1611 zu Eiſenach 
ordinirt, darauf Diaconus zu Berka, 1615 zu Salzungen, 
unterichreibt ſich 1617 subdiaconus salzuugensis*), wird 
Plarrer in der Tann, dann Dberdiaconus und endlich 
Pfarrer und Adjunct zu Salzungen (f. o.). Im J. 1620 
fauite er al8 Diaconus einen arten zu Salzungen. 

M. Zacharias**) Antonius (Antoni, Anthonig), von 1625 
bi3 1635. Geboren zu Salzungen, Sohn des Diaconus 
Serem. Aritonius, erft Nector zu Salzungen, darauf 1625 
Diaconus daſelbſt. Nach den Barchfelder Gerichtsacten 
war er im Aug. 1635 noch Diaconus zu Salzungen. Er 
ftarb Ende d. J. 1635 an der Pet and hinterließ eine 
Wittwe, die noch mehrere Jahre zu Salzungen lebte. Wahr: 
Theinlid war jein Sohn der Pfarrer Joh. Tobias Antonius 
zu Wiejenthal. Ob ber 1639 als Diaconus vorfommende 
Cyriak Anton der Bruder oder Sohn des Zadarias 
war, iſt nicht ermittelt. 

M. Beter Reuenhan, März 1629— 1635. Aus Eifenad) 
gebürtig. Er ftarb den 7. Septbr. 1635 in feinen beiten 
Jahren an der Peit und hinterließ eine Wittwe, die ſich 
1637 mit dem neuen Diacon. augeinanderjegte. Er hatte 
1630 einen Garten und 1,2 Salzkörbe gefauft. 


ine 





) Demnad begann man damals fihon Ober: und Unterdiacon. 
zu unterfcheiden. 

**) Das Diaconenverzeihniß ded Joh. Himmel hat unrichtig 
Jeremiad. Unter den Ordimirten des Jahres 162€ wird er richtig 
genamt: 

Zacheriam Antoni nostrum signamus in Album, 
Quem Salzungensis nobis ecelesia mittit. 

Auch der Stadtrath zu Salzungen fchreibt ihn Zacharias An 

tonius in einer 1630 gemachten amtlichen Eingabe. 
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er Archidiacon. (j. o.) wird. 

Cyriak Anton, 1639— 1640, darauf Archidiacon (ſ. o.). 

Hieronymus Scheider, 1640-1663, darauf Archidiacon 
. o.). 

Daniel Pfur, 1663 — 73. Geb. den 16. Aug. 1625 zu 
Salzungen. Sohn des dafigen Pfarrers und Adjunets Job. 
Pinör, kam von Weilar hieher, jtarb den 12. Mai 1673, Zur 
Frau hatte er Elifabeth Walch aus Salzungen. Sein Sohn war 
J. Chr. Pnör, der zweite Subftitut des Archidiacon. 9. 
Chr. Dttwald (f. o.). | 

Heinrich Chriſtian Ottwald, 1673—1685, darauf Archi⸗ 
biacon (ſ. 0.). Den 16, Mai 1682 wurde Johannes Apfel 
als Peftpfarrer (pastor pestilentiarius) angeitellt. 

Iohann Elias Rönhild, 1685— 1687. Er war von 
1680 an Subftitut des Archidiacon. Scheider, wurde darauf, 
weil er auf der Canzel und im Leben fharf war und be- 
ionders die großen Haufen der Stadt Salzungen geißelte, 
auf deren Beſchwerde zur Pönitenz nad) Solz verjegt, von 
wo er fpäter nach Steinbach fam. Seine Handſchrift war 
feft uud derb, wie fein Character. 

Johaun Paul Trier, 1687 — 1697 , darauf Archidiacon 
und Später Euptot. (j. o.). | 

Iohenn Chriſtian Bald, 1697 — 1716, darauf Archi⸗ 
diacon (1. o.). 

Johann Adam Berlett, vom 13. Octbr. 1716 — 1731, 
darauf Archidiacon und fpäter Suptdt. (f. o.). 

Johann Daniel Pfnör, von 3. Mai 3781-1984, ſpäter 
Archidiacon. und Suptdt. (f. 0.). 

Iohann Salsnen Ehrhardt, vem 27. Yuli 1194-1738, 
jpäter Archidiacon. und Suptdt. (1. 0.). 

Eruft Heinrich Barthelomii, vom 2%. Ocibr. 1738 —Al. 
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Geboren zu Schweinn, Sohn des dafigen Pfarrers Johan 
ned Bartholomäi, verſah mehrere Jahre nad feines Vaters 
Tode die Pfarrei Schweina, wurde den 26. Octbr. 1738 
zu Meiningen ordinirt und darauf bier den 10. Mai’ 1739 
inveftirt, ftarb aber fon am 18. Aug. 1741. Es wurde 
nun der Eonrector Chriftian Gottlieb Fulda als Diacon. 
vorgeichlagen und genehmigt, aber er ſtarb, noch ehe ihm 
der amtliche Antrag geſchah. 

Johaun Caspar Fleifhmann, von 22. Mai 1742 — 58. 
Er warden 4. Novbr. 1707 zu Schwarzbad im Amte Wa- 
fungen geboren, jüngſter Sohn des dafigen Schultheißen 
Martin Fleiſchmann, ftubirte zu Gotha, Jena und Halle, 
zeichnete fi als gründlich gebildeter Theolog aus, wirkte 
im Geifte Epenerd und Aug. Herm. Franfes mit ernfter 
und fittliher Gefiunung in Lehre und Wandel auf das 
Wohlthätigſte und wurde als Redner gerne gehört. All⸗ 
gemein betrauert, ftarb er den 9. Febr. 1758. Er war 
zweintal verheirathet, 1) mit Clara Ehriftine geb. Dittmar, 
2) mit Sul. Eleonore geb. Schlenftein. Sein Sohn 3. 
Chriſtoph, geb. 1750, wurde Adjunct zu Sonneberg. 

Nah Fleiſchmanns Tode wählte die Stadt Salzıugen 
zum Diacon. den Pſarrer Chr. Dan. Wald zu Witzelrode; 
diefer indeß nahm den Antrag nit an. 

Johaun Balthafar Blaufuß, von: 23. April 1759 bis 
1764, barauf Archidiaconus und Suptdt. (f. o.). Seine Wahl 
war übrigens bereit3 den 8. Juli 1758 gejchehen. 

Immannel Chriſtian Wald, vom 6. Sebr. 1764—1768, 
darauf Archidiaconus (f. o.) 

Jehannes Guftan Göding, vom 26. Maͤrz 1768 bie 
1773, darauf Archidiaconus (f. 0.). 

Georg Wilhelm Meofengeil, vom 14. Juni 1773-1782. 
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Geb. den 2. April 1724 zu Winterſtein im Gothaiſchen, Sohn 
des damaligen Schulmeilter3 Andreas Friedrich Mojengeil da- 
jelbft (7 1755)*), ſtudirte zu Gotha, Sena, Halle und 
Leipzig, wurde dann Hauslehrer in der v. Wangenheimilchen 
Familie zu Sonneborn, 1748 Rector dafelbit, 1762 Pfarrer 
zu Schönau im Gothaiſchen, den 20. Mai 1773 Diaeonus zu 
Salzımgen und am 5. Märg 1782 Adjunct zu Frauenbrei- 
tungen, wo er den 12. April 1805 farb. Der am 
11. uni 1782 von der Stadt Salzungen als Diaconus 
vorgeſchlagene Dtto Benjamin Otto, Tertius am Lyceum 
zu Meiningen, nahm die Stelle nicht an. 

Heinrid Kreber, vom 8. April 1782—1793, darauf 
Archidiaconus (}. o.). 

I. Georg Eruft Mob, vom 9. Juli 1793—1813. Geb. 
Michaeli 1760 zu Wigelrobe, ber ülkeite Schn des dafigen 
Lehrers ob. Fr. Wild. Moß, ſtudirte zu Meiningen und 
Halle und ftarb als Diacon zu Salzungen an einen fchleichen- 
den Rervenfieber den 9. Jan. 1813. Er hinterließ. eine 
Wittwe Eleonore Conſtantine Wilhelmine geb. Lacun und 
zwei Rinder. Nah dem Maaße jeiner Kräfte bat er fein 
Amt mit Ordnung und Pünktlichkeit geführt. 

Iohaun Ricsland Mob, vom 16. Aug. 1818—1817. 
Er war ber jüngere Bruder de& vorigen Diaconus, Den 
23. December 1770 zu Witzelrode geboren, ftudirte auf der 
Waiſenhansſchule und Uniwverfität zu Halle, 1792 Candidat, 
darauf Hanslehrer im Haufe des von Butler zu Wildprecht- 
rode, im April 1795 Kantor und Lehrer zu Salzungen und im 
Aug. 1813 Diaconus dafelbfi. Er ftarb in feinen Träftig- 


*) As er flarb, war er 30 Jahre Schullehrer geweſen. De, 
wie er felbft angiebt, fein Vater 58, fein Großvater 46, fein Ur⸗ 
großvater 57 und fein Ururgroßvater 31 Jahre Lehrer waren, fo 
hat ee mit ihnen 216 Jahre Schulen vorgeftanden. 

39 
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ften Jahren den 10. October 1817. Ein guter Prediger, 
treu und thätig im Dienft und ehrenwerth im Leben, ba: 
rum überall geachtet. Er hinterließ eine Schwangere Wittwe 
mit 5 noch unerzogenen Kindern. Eie war Maria Elite: 
beth, geborme Hattenbach, eine Tochter des Ealzımger 
Robhgerbers Johann Hattenbach, und ift 1854 zu Saalfeld 
bei ihrem Sohn Chr. Imman. Motz, dem dermaligen Suptdt. 
daſelbſt, geftorben. 


Johaun Wilhelm Wehner, vom 20. April 1818 bis 
1827, darauf Archidiaconus (f. 0.) zu Salzungen und fpäter 
Euptbdt. zu Krannichfeld, wo er jtarb. 


Chriftien Auguſt Wald, vom 27. Febr. 1827—1842, 
darauf Archidiaconus (ſ. 0.) 


Friedrich Armin Ausfeld, von 1842—1853. Geb. den 
15. Febr. 1808 zu Stuttgart, Eohn des Kupferftechers 
Joh. Carl Ausfeld, 309 1813 mit feinen Eltern nach Mei- 
ningen und 1814 nad Echnepfentbal, ftubirte 18233 bis 
1826 zu Meiningen und 1826—29 zu Sena, 1830 Lehrer 
zu Schnepfenihal, 1833 Lehrer an einem Mäbcheninftitut zu 
Liegnig, 1836 ordinirt uud Mitoicar der Hofcaplanei zu Mei: 
ningen, 1837 Pfarrer zu Möhra, 1842 Diaconus zu Salzungen 
und den 1. April 1853 Diaconus zu Meiningen und 
Pfarrer zu Helba und Welkershauſen, dabei zugleich 
Lehrer an dem Mäbcheninftitute zu Meiningen. Er if 
mit Ottilie, der älteften Tochter bes ehemaligen Lehrers 
Girtanner zu Schnepfenthal, verheirathet und Water von 
3 Söhnen und 2 Töchtern. 


Joh. Daniel Hopf, von: 29. Mai 1853. Er ift den 8. März 
1827 zu SKaltenlengsfeld geboren, kam 1841 auf das 
Gymnafium_zu Meiningen, ftudirte von Oftern 1847 in 
Jena, darauf Lehrer an der Privatanftalt des Profeſſors 
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Bernhard zu Meiningen, und von da als PDiaconus 
nad Salzungen verfegt. Er ift mit Agnes, einer Tochter 
bes Juſtizamtmannes Briegleb zu Oſtheim, vermählt. 
Bon feinen zmei aus dieſer Ehe hervorgenangenen Kindern 
(einer Tochter und einem Sohne Mar) ift nur der Sohn 
am Leben. 
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2) Frauenbreitungen. 


Frauenbreitungens erſtes Kirchlein lag auf der Höhe 
des Kiliansbergs, auf dem noch heute die mehr als taufenb- 
jährige Kilianseiche fteht, fiherlid der dentwürdigfte Baum 
des Merragrundes. Die Grundfteine diefer von dem Apoftel 
Kilian errichteten Kapelle, die den erften riftlichen Miſſions⸗ 
punft der Umgegend bildete, find in neuefter Zeit auöge- 
graben worden. Da natürli die Kapelle auf der zur 
Winterdzeit unwirtblichen Höhe für einen ftetigen Gottes- 
dienft wenig geeignet und gangbar war, jo wurde jehr bald 
im Werrathal, auf der Norbfeite des vom Kilianhaud ab- 
fallenden Berggeländes, eine Kirche (im %. 939 war bie 
jelbe bereits alt) gebaut und zur Mutterfirdhe für eimen 
5 D.:Meilen großen Sprengel gemadt. In diefem Ber- 
hältniſſe blieb fie auch bis zum J. 1544, wo hier die Reforma⸗ 
tion eingeführt wurde. Bon da Tam die Pfarrei Frauen 
breitungen unter die Diöcefe MWafungen bis 1685, wo fie 
(nahdem ihr Pfarrer bereit? 1673 zum Adjunct der 
Suptdtur Mafungen ernannt war) zur jelbftftändigen Diöcefe 
erhoben wurde. Dies dauerte bis 1829, wo man die Kirche 
zur Diöceſe Salzungen fchlug. 

Im Mittelalter beforgten die Dienfte des ausgebehnten 
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Pfarrfprengels drei Geiftlihe, ein Hauptpfarrer oder Leut⸗ 
priefter und zwei Capläne. Bon 1151—1166 war daſelbſt 
ber Hauptpfarrer Heinrich, der Dadurch, daß er zu Frauen- 
breitungen ben Grund zu einem Klofter beiderlei Geſchlechts 
legte, und jonft durch feine wohlthätige Wirkſamkeit zu feiner 
Zeit öffentlih gerühmt wurde. 1340 wird Dietrich von 
Lobenſtete als Priefter und Berthold von Redenzelle als 
Caplan genannt; 3347 war der letztere Priefier Und Con⸗ 
rad von Hünefeld Caplan. 1348 iſt Johann vom Haba 
Prieſter und 1351 heißen bie beiden Gaplane Conrad von 
Sula und Heinrich von Gumpelſtadt. Im J. 1401 grün⸗ 
dete Heinrich Schrimpf in der Kirche zu Frauenbreitungen, 
die füt ſein Geſchlecht wie für andere in der Umgegend 
angejeffene adlige Familien (Nußwurm, Breitungen) bie 
Bearübnigiiätte war, eine Bicarie des heiligen Areuzes. 
Das Batronat gehörte vordem und gehött bente der 
Landesherrſchaft. Weber die frühen Berhältnifie ver Pfarrei 
Frauenbreitungen bemerten.. die Bifitationsacten vom J 
1555: „Zur Pfarrei gehören Altenbreitungen, Knolbach, 
Newhof, Meimess, Beyerobt. Bor Zeiten haben auch das 
zu gehört Schwein, Immelborn, Niederihmaltalden. Schwein 
iſt auch em Filial geweſen, das bie Hund zu ſich genom⸗ 
men und noch immer haben, die Collation vnſerm gn: Für⸗ 
fen entziehen.“ Dieſer Verſuch derer von Hund, die Colla⸗ 
tion über Schweina an ſich zu reißen, iſt indeß von Sachſen 
zurücdgewiefen worden. Bon den Vifitutoren iſt ibbrigens 
überfehen worden, daß zur Kirche von Frauenbreitungen ur- 
\prünglich auch bie Kirche zu Barchfeld gehört hat, wie dies 
em im 5%. 1351 dem SKlofter zu Frauenbreitungen gewiss 
meter Ablaßbrief und außerdem ein im J. 1402 vum 
Dechanten zu Schmalkalden ansgeitellted Zeugniß durthut. 
Nach dem letztern Zeugniß Hatten damals die Pfarrer von 
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Frauenbreitungen und von Schweina bie kirchlichen Be 
ſchäfte zu Barchfeld zu beforgen. 

Gegenwärtig gehören zur Pfarrei von Yrauenbreitungen 
Altenbreitungen, Bußhof, Eraimar, Knollenbady, Neuhof, 
Bayrode, Grumbach, Hauenhof, Meimers, Farnbach, Rabels- 
arube und Sorge. 

Die proteftantifchen Pfarrer: 

M. Ricslend Strophins, 1548 — 1563. Er war 1531 
zu Wittenberg eraminirt, dann 1544 Pfarrer zu Schleufingen, 
1546 zu Mapfeld und 1548 als folder nad) Frauenbrei⸗ 
tungen verjegt. Noch im Herbſt des J. 1550 bat er in 
wiederholten Schreiben, ihm feine G@etreidebefoltung in 
Frauenbreitungen zu erhöhen, indem er fih zu Maßjeld 
befier geitanden babe; auch fei ihm zu Schleufingen ver 
ſprochen worden, daß er bei jeiner Verſetzung wicht verkürt 
werben follte. Seinem Geſuche legte er ein Berzeichniß io- 
wohl der Frauenbreitunger als ber Maßfelder Befolbung 
bei. In feinen lateiniſch gefchriebenen Gefuchen zeigt er 
eine große Gewandtheit des Ausdrucks. Bei ber Kirchen 
vifitation des J. 1554 beitand er wohl, erhielt aber bie Er: 
mahnung, künftig vom Trunt zu laffen und fich fleikiger 
auf jeine Predigten vorzubereiten. Weil er jedoch dies 
Webel nicht aufgab, wurde er fpäter auf gräflichen Befehl 
bes Landes verwielen. Ein gleiches geſchah bamals auch 
mit dem Kirchner bed Pfarrortes. 

. Sehannes Müller, 1564-67. Er war bem Grafen 
Georg Ernſt vom damaligen Dechanten zu Schmalfalden 
empfohlen worden. Bon bier fam er nach Hermbreitungen, 
wo er bis 1572 im Amte war. Möglich, daß er damals 
nach KKühnborf befördert wurde. Bor feiner Anftellung zu 
Frauenbreitungen ift er Nector zu Schmaltalben geweien. 
Hier hatte er die ältefte Tochter des Heſſiſchen Nentmeifterd 
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Valthaſar Wilhelm, Namens OÖttilie, geheirathet und war 
dadurch der Schwager des M. Samuel Filcher geworden, 
der bie jüngite Tochter des Rentmeilters Wilhelm zur Frau 
hatte. Noch in Schmalfalden wurde ihm fein Sohn, Bal- 
thaſar Müller, geboren, der fpäter Pfarrer zu Frauen: 
breitungen (}. u.) wurde. 

Iohanned Schellenberger, 1567—76. Er flammte aus 
Oftpreußen, ftubirte 1552 vier Jahre zu Königsberg, wurde 
1562 vom M. Ehriftoph Fiſcher ordinirt, kam al3 Caplan 
nah Wafungen, darauf als Pfarrer bieher, wo er in ver 
Kirhenvifitation d. 3. 1574 gut beitand, Dagegen ſeinerſeits 
über den unlirchlihen Sinn feiner Parochianen klagte. 
Bon bier wurde er im Mai 1576 nad Hermbreitungen 
befördert, wo er da3 Jahr darauf die Concordienformel 
unterſchrieb. Zu Ende des 3. 1579 verjegte man ihn als 
Decan nach Hentingen. 

Severns Zeth, vom Juni 1576—80. Er war erft 
1563 Diacon, und no in demjelben Jahre Archidiac. zu 
Meiningen (f. d. O.), fam ala Pfarrer 1570 nad) Werns⸗ 
bauen, ald Decan 1574 nad Hentingen und zu Pfingiten 
1576 als Pfarrer nah Frauenbreitungen. Im Januar 
1579 ſuchte er in Verbindung mit Johannes Schellenberger, 
Pfarrer zu Hermbreitungen, einen Chehandel zweier Per⸗ 
jonen aus ihren Parochien zu fchlichten. Er ftarb im J. 
1580. Seine binterlafiene Wittwe Dorothea Zethin lebte 
noch 1593 zu Frauenbreitungen. Damals trat fie mit einer 
Klage gegen den Pfarrer Heinrich Scherbiger auf, melde 
befien Vorwurf betraf, daß fie eine Milchdiebin (Here) fei. 
Bon beftigem Character, in ihrer Ehre verlegt, auf ihre 
Schwefter, die Schulmeifterin des Ortes, und auf ſonſt viel 
Anhang dafelbft geftügt, begann fie einen Kampf, der dem 
Pfarrer fehwere Stunden brachte, das Leben feiner Frau 
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foftete und ſelbſt in die Familie feines Baters zurkdwirfte. 
Die Zethin erneuert nun täglid ihre Halligen Vorwürſe 
gegen den Pfarrer und wiederholt vor ber Behörde ihre 
Klage, die fie nicht alein auf den Vorwurf der Hexerei, 
Sondern aud darauf richtete, daß der Pfarrer behaupte, fie 
habe ihren Ehemann ums Leben gebradt. Allerdings hatte 
der Pfarrer ihr diefe beiden fchlimmen Gerüchte vorgehal⸗ 
ten, allein ed war von ihm im der Beichte geſchehen und 
er fland fomit in den Schranten feiner Befugnifle; ihrer: 
ſeits hatte die Zethin das Beichtgeheimniß landläufig ge 
macht und ſelbſt daſſelbe zur Klage vor der Behörbe er: 
hoben. Deshalb wurde fie auch von dem Hirchenrath ver- 
urtheilt und ihr auferlegt, dem Pfarrer Abbitte zu thum 
und Frieden zu halten. Weder das Eine noch das Andere 
that fie, vielmehr forderte fie die Namhafimachung der Au- 
geber, namentlich derer, welche fie mit dem Morde ihres 
Mannes belafteten, „denn warum dieſer, berichtet fie, fich 
in der Krankheit gefreflen, fei der Agende halben geichehen, 
die er unterichrieben. Er babe fh darüber beiümmert, 
bis er dad Abendmahl empfangen, wobei er m feiner 
Krankheit ausgerufen, nun wäre Alles in bie Tiefe des 
Meeres geſenkt.“ Der ärgerlihe Kampf zwiſchen Scherbiger 
und der Zethin dauerte noch längere Zeit, ohne daß Der 
Kirenratb zu Meiningen dem einen oder andern Theil 
Hülfe bringen konnte, doch ſchlug derſelbe zum Nachtheil 
der Beiffin aus. Sie wurde endlich, Der Hexerei verbäctig, 
gefünglich eingegogen und mußte fi von dem Verdachte 
such die Tortur reinigen. Am 1. Septbr. 1602 fragt ber 
Pfarrer H. Scherdiger beim Konfiftorinm ar, -ob er fie, 
nachdem fie wieber frei geworden, zum Abendmahl zulaſſen 
Tote. Es wird ihm bieranf eröffnet, daß dies geſchehen 
könnte, doch follte zuvor von der Canzel Folgendes verleſen 
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werden: Rachen Fraw Dorothea Zethin hiebevor Foreroy 
halben gefenglich eingezogen, aber fie ſich vermittelſt bei 
Tortur vnd pein ſolches verdachts pro tempore (nody zur 
Zeit) wider purgirt, als wolle ſich niemand drum ergern, 
daß man fie off bey dem Eonftftorio erholten bericht zum 
Abendmal zulafe. Erft mit dem Tode ver alten Hetbin 
hörte der Aampf und ihr felbfiverfähuldetes Leib auf. Ein 
gleihnamiger Sohn des Pfarrers Zeth wurde 1580 Diac. 
zu Waſungen. 

Balthaſar Fuhr, 1001 1566. 

HM. Balthaſar Müller, 1586-1502. Geboren ben 
10. Septbr. 1587 zu Schmalfalden, Sohn des daſigen 
Rectord J. Müller ıfpäter Pfarrer zu Frauenbreitungen 
f. o. und Hofprebiaer zu Herrnbreitungen), ging 1576 auf 
bie Univerfität Wittenberg, war erſt Eantor zu Themar, 
dann Informator, darauf Lehrer an der Schule zu Wiebe, 
1581 Eonrector zu Schleufingen, 1586 Pfarrer zu Frauen: 
breitungen, 1593 Paſtor zu Zeitz, zuletzt 159 Suptdt. 
zu Altenburg, wo er ben 6. Juni 1610 ſtarb. 1594 machte 
ihn bie Yiniverfltät Jena zum Dr. iheologiae. Müller wear 
ein gewanbter und gebilbeter, aber tem fittlicher Character. 
In den EhegerichtSacten vom J. 1588 heißt es: Ex ſei vor 
daB Gericht citirt und ernſtlich getabelt worden, daß er 
falſche Klagen erhebde, ſich als litigiosus verhaßt und als 
temerarius veradhtet gemacht habe, daß er peschalisch lebe, 
mit eimem argen verruchten Juden verlehre, Schalden mache, 
darnach Spittel und Kaſten beitelendo datum bringen wolle, 
furze Predigten hafte und gern gaftire, was die Gemeinde 
ärgere. Bemerkt wird, daß er Beflening verjprochen. Auch 
Abel Scherdiger ſagt 1589 über ihn: Müller fei zwar von 
Notar nicht böfe, auch ziemlich gelehrt, doch habe er eine 
große Eimbilbung von filh, glaube, daß feine done beffer 
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für eine große Commune und berühmte Stabt als für ein 
Dorf paßten, liebe Wein, Geſellſchaft, Kartenjpiel und eine 
guie Küche. Er habe fich auch) bei dem Fürſten eingethan. 

Heinrich) Scherdiger, Petri 1593 — 1621. Geboren ben 
1: Aug. 1565 au Hohenkirchen (im Gothaiſchen), Sohn de 
daſigen Pfarrers (ſpäter Kirchenraths) Abel Scherbiger, fu: 
dirte zu Meiningen, Scleufingen und Helmftäbt, war erſt 
1587 Nector zu Waſungen, 1588 Diacon. daſelbſt, 1593 
durch Einfluß feines Vaters Pfarrer zu Frauenbreitungen 
und im Frühjahr 1621 erft dem emerius M. A. Grumbach 
abjungirt, dann wirklicher Pfarrer zu Dermbach. Zur Frau 
hatte er eine geborne Rauſcher aus Themar. Wie jein 
Bater zu Wajungen, jo hatte er zu Frauenbreitungen viel 
fache Kämpfe und MWiderwärtigfeiten zu beftehen, welde 
fein Leben und feine Wirtfamfeit verbitterten und lähmten 
und welche ſelbſt feinen Vater und fein väterlicdes Haus 
tief erichütterten. Gleich im Anfange feines Pfarramtes zu 
Zrauenbreitungen hatte er einen der heitigften Kämpfe mit 
der verwittweten Beth (ſ. 0.) durchzumachen. Die gegen 
dieſes Weib erhobene Veſchuldigung der Milchbieberei fiel 
im Berlauf des Streits auf das Haus des Pfarrers zurüd, 
indem deſſen Frau in Folge ber von der Zeth zurädge 
f&leuderten Beichuldigungen in die bedenklichſten Trankhait 
geiftigen Zuftände gerietb, in denen die Leidende fich wicht 
alein der Hexerei beichuldigte, ſondern aud durch Raſerei 
ige Leben bebrohte. Selbft auf die Mutter des Pfarrers 
und auf eine feiner Schweilern fiel von dieſem Frauen 
breitunger Zethiſchen Kampf ein verbädtigender Strahl ber 
Hexerei. Im Zuli 1614 wurde er von einem Vreitunger, 
Georg Pleß, auf der Straße mißhanbelt. In feiner bei 
fallfigen Beichwerde fagt er, Daß berjelbe Pleß auch früher 
den alien. Pfarrer Leich von Wernshauſen mißhandelt habe. 
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Manderlei Irrungen hatte er in den J. 1616 unb.1617 
mit „Eitel von Buttlar” wegen des Begräbniffes in der Kirche 
(diefer machte auf die Rechte derer v. Rußwurm Anſprüche, 
welche daſelbſt ein Erbbegräbniß beiaßen, aber auch der 
Kirche zu Frauenbreitungen ein Legat von 800 Fl. vermacht 
hatten) und wegen eines Kirchenſtuhls. Zwiſchen ihm und 
jeinem Nachfolger fam es 1628 zu Srrungen über Beſol⸗ 
bungsftüde, namentlich über ein Legat von 100 fl., das 
Ehriftine Straubin geitiftet Hatte, und zwar 50 fl. zur 
Biarrei und 50 fl. zur Schule. 

Dani Bäth, 1621—1628. Geb. zu Wafungen, Bru⸗ 
der des Meininger Pfarrers Johannes Güth, 1588 auf ber 
Schule zu Schleufingen und zu Meißenfindt, Dann auf ber 
Univerjität zu Leipzig, 1596 Rector zu Waſungen, ben 13. 
Septbr. 1603 Dincon. dafelbft, darauf Bfarrer zu Stigfelb 
unb den 1. Mai 1621 Pfarrer allfier. Im Juni 1606 
bat die Gemeinde Wafımgen, ihr Paul Güth zum Pfarrer 
zu geben; indeß ihre Bitte wurde nicht berüdfichtigt. Im 
3. 1626 wurde ihm Gaspar Bogt ald Pfarrvicar beige 
geben. Es war dies in Folge jeiner angegriffenen Geſund⸗ 
beit geichehen. Den 15. ‘juli 1628 beftimmte das Gonfi- 
forium zu Meiningen „Ern Paul Güthen emerilo 40 fl. 
Brovifion.” Er farb zu Ende deſſelben Jahres. Seine 
Wittwe Margarethe zog fi) nad Waſungen, wo ihr Baier 
Siadtſchreiber geweſen, zurück und lebte dafelbft noch mehrere 
Jahre in großer Roth. Güth war ein gründlich gebildeter, 
thätiger und edel geſinnter Pfarrer. In einem 1596 einge 
reichten Geſuch um Anftellung gedachte er mit ſchöner Dank⸗ 
barkeit aller derer, die auf feine Bildung eingewirft hatten, 
darunter namentlich feiner Eltern, feines Bruders Johannes 
und des Rectors Möller zu Schleufingen. In Bezug auf 
fegtern jagt er: Cumque mullun dinque do meo eommodo 
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keberatum esset, primam Silusiam ex sinu materno ad- 
ductus eoque magis, quod clarissimus vir M. Welfgangus 
Mylıus, cui nostra aetate comparandi pauci, antegonendus 
vero meo, saluo tamen aliorum judicio, nemo, fidelis javentulis 
monitor et instrecior (beatae recordationis) ibi florebat, 
sub cujus ferula ferme per triennium militebar (sic!). 

Catpar Vogt (Boigt), 1626 — 28 als Pfarrvicat. Er 
wird 1628 Diacon. zu Wafungen. 

Ichaun Michael Großgebaner, 1623532. Er kam von 
bier als Pfarrer und Decan nad Kühndorf und fpäter nad) 
Behlrieth (f. d. D.). In Frauenbreitungen, wo ihm feine 
Schweſter Anna - Satharine die Wirthſchaft führte, Hatte er 
viel bei den Durchzügen der Kriegsvölker zu leiden. Am 
33. Septbr. 1681 fhreibt er an feinen Schwager M. ©. 
€. Schad, dab er nichts auf bem Felde und nichts im 
Reller und in der Scheune habe und vor Kurzem 60 Ber: 
fonen, darunter den Fürften Allobrandin mit feinem ganzen 
Hofgefind und mit faft gleichviel Pferden hätte bewirtben 
müflen. Er Tönnte fi kaum wieder erholen. Bon ber 
Klage, die der Pfarrer Han zu Wollmuthhauſen gegen 
ifm auf Eheverfpredhung mit feiner Tochter Maria erhoben 
hatte, wurde er den 12. Octbr. d. 53. 1631 freigeſptochen 

Andreab Lattermann, 1632-87. Gebürtig aus Themar, 
Sohn des Dafigen Stabtichreibers Chr. Lattermann, ſtudirte 
zu Scehlenſingen und Leipzig, wurbe 1604 dritter Lehrer 
an der Schule zu Suhl, 1606 Diacon. dafelbft und Pfarrer 
zu Albrechts, 1610 Pfarrer zu Frauenmald, 1621 zu Leng- 
feld, 1628 zu Sülzfeld, zog dom. Cant. 16823 bier als 
Pfarrer an, leider in einer fehr traurigen Seit. Er wurde 
twehmal geplünvert, das letzte Mal fo volllommen, daß fen 
Haus ohne jedes Geräthe und Nahrungsmittel und er ſelbſt 
und feine Familie ohne Kleider wuren. Dazu fam, dab 
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nicht die geringſte Beſoldung einging. In dieſer wilden 
Zeit taufte er im Aug. 1634 ein Kind in trunbenem Zu⸗ 
ſtande. Ueber 70 Leichen. Hatte er 1636 zum beitatten. an 
Sufong bes J. 1637 drängte ihn die Kriegswuth nad 
Schmaltalden, wo er ben 14. Dechr. in Folge von Hunger 
und Scheden ſtarb. Geine Wittwe begab ſich mit ihren 
zwei Söhnen nad) Themar, wo eine ihrer Töchter an ‘den 
Bürger Jac. Kühles verkeirathei war. Ihre von da an 
bie Behörden gerichteten Exhreiben reden und jammern von 
ber großen Aımuih, in der fie lebte Bon ihren zwei Söh- 
nen war im J. 1655 der ältere, Namens Caspar, Pfarrer 
in Zaunrzden, Hüpftabt und Rödigershagen auf dem Eichs⸗ 
feld. und ber jüngere Kantor zu Tamsbrüden. 

Nah Lattermauns Weggang von Frauenhreitungen 
wollte das. Eonfiftsrium die dafige Pfarrei dem Philipp 
Grob von Saltennorbheim übertragen; indeß biejer mahm 
ben Antiag nit an. Darauf erhielt ber Piarrer zu 
Wernshauſen die vicariiche Verwaltung. 

Micheel Specht (Picus, auch Frankus genamt), 1689 
DB 1641. Aus Eisteld, nad Andern aus dem Eichafeldi⸗ 
fen gebürtig, war erft, wie er jelbit angiebt, Subſtitut 
winigterii zu „Blau“ in der Oberberrfchaft Schwarzburg, 
darguf ‚vom Hennebergiſchen Conſiſtorium 1614 als Pfarrer 
nach Heida, unfern Ilmenau, geſetzt, wo er im Juli d. J. 
wegen mehrerer Exceſſe einen Verweis erhielt, ſpäer (1621 
bis 1620) Pfarrer zu Solz, dann anfänglich Subſitut, 
aber bald nachher Pfarrer zu Unterkatz (1629 — 89), vn 
da dureh Krieg, Peſt und Hunger vertrieben, nun nad 
Frauenbreitungen und Wernshaufen (den. 2. Advent 1639 
Probeprebigt) verſetzt, bielt fi aber des. Kriegs wegen 
meiſt zu Waſumgen auf, von wo er bie Pfarreien Werus⸗ 
haufen und Frauenbreijtungen verwaltete, kam jedoch her 
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Apotheker Heinrich Adam Leonhardi zu Römhild verhei⸗ 
rathet. Zinck war ein feſter, ruhiger Character und von 
muſterhaftem Wandel, daher wie in Waſungen, ſo in 
Frauenbreitungen geachtet. Nach ſeinem Tode iſt die hie⸗ 
fige Adjunctur propter dissidia domus Saxo-Meiningensis 
5 Jahre vacant geblieben. 

Sohann Georg Herbert, vom 5. Febr. 1734— 1740. Er 
fammte aus Eiſenach. Won Frauenbreitungen wurde 
er zu Anfang des J. 1740 als Suptdt. nach Salzungen 
(1. d. O.) verfebt. 

Ichaun Dietrich Sporer, vom 5. Juli 1740—1746. 
Zu Roßdorf 1705 geboren, fam als Brinzeninformator 
und al3 Sandidat, den 5. Juli orbinirt, zur hiefigen Ad- 
junetur, ftarb aber nah kurzer Erkrankung Schon den 17. 
März 1746. Die Leichenrede hielt ihm der Suptdt. Her: 
bert zu Salzungen. Seine binterlafjene Wittwe Antoinette 
lebte in großer Noth und bat deshalb 1748 um Unter: 
ftügung. Bei Sporerd Anftelung zu Frauenbreitungen er: 
hielt er vom Herzog Anton Ulrich die Zujage, daß er, wie 
vor ihm alle Prinzeninformatoren Bechmann, Kreb3 und 
Herbert, Superintendent zu Salzungen werden follte Ser: 
309 Friedrich Wilhelm hob indeß dies Verfprechen auf. 

Ishann Georg Beldhart ( Volkhart, Boldhardt), 1746—61. 
Geb. 1675 zu Dermbach, wo fein Vater oh. Georg Amtsver⸗ 
walter war, wurde den 14. Febr. 1729 Collaborator und Waifen: 
pfarrer zu” Meiningen, darauf den 25. October 1746 zum 
Adjunet zu Frauenbreitungen ernannt und nachdem die Ge: 
meinden gegen ihn wegen feines hohen Alters Bedenfen ver: 
geblich erhoben hatten, den 23. p. Tr. 1746 zur Probepredigt 
beihieden und Eonntag Exaudi vom Suptdt. Silhmüller 
eingeführt. Er ftarb den 11. Juni 1761 im 86. Lebensjahre. 
Vom 13. Auguft 1753 an war ihm fein ältefter Sohn und 
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Kriegsgefahren wegen ſelten in die Pfarrotte, ja er muſſte 
ſogar 1641 aus dem Werragrund flüchten. Er fand eine uw 
flucht beim unter Georg von Tambach, der ihn zwei Jahre 
als Seelforger behielt, bewarb fi) dann 1645 beim geiſt⸗ 
lichen Untergericht zu Salzungen um die Pfarrei Smmelborn, 
die ihm, wieer bekennt, trog ihres nicht gangbaren Einkommens, 
doch darum willlommen wäre, Damit er nur ein Stüdichen Brod 
fände, indeß er bat vergeblih, dagegen erlangte er eine 
Stelle bei den Junkern von Riedefel zu Waltrode, unfern 
Schlitz, fuchte aber von da im September 1650 wieder in 
fein Vaterland und zwar nah Wernshauſen oder nach Un- 
terfat zurüdzulommen. In meinen Baterlande,, fchreibt 
er, möcht ich wieder dienen, zumal ich in ber Yremde meine 
Weiber und Kinderlein durch den Tob verloren, zu über: 
tab noch einige Güter zu Eigenthum und zu Unterkatz, 
Wernshauſen und Frauenbreitungen viel Reften einzufordern 
babe. Eein Wunſch wurde nicht erfüllt, er fam nicht wieber 
in feine Heimath zurid. Er muß im J. 1652 geſtorben 
ſein. Bei feiner Anftellung zu Frauenbreitungen umb 
MWernshaufen erflärten dieſe Gemeinden, daß fie der Kir⸗ 
chenbehörde für den neuen Seelforger dankbar wären, wur 
könnten fie wenig für ihn thun, weil fie von Tag zu Tag 
bünner würden und weil die Reihen arnı und verborben 
und die Einnahmen ſtockend geworben. 

Georg Rifling, 16435— 1672. Er war 1588 zu Schwarze 
geboren, befuchte 16031609 die Schule zu Schleufingen, 
darauf die Univerfität, zuerft Lehrer und Cantor zu Kalten: 
nordheim, 1621 in Meiningen ordinirt und nun erft Sub 
ftttut des Pfarrer M. Andrea Grumbad), dann wirfficher 
Bfarrer in Neidhartshauſen, 1626 zu Schwarza, daſelbſt 
vom Suptdt. Ebert zu Wafungen eingeführt, 1643 na 
:Srauenbreitungen verjeßt, wo er ben 7. Febr. 1672 als 
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Smbelprediger, 83 Jahre alt, ftarb. Won 1643-1658 vers 
waltete er zugleich die Pfarrei Wernshaufen. Im Sommer 
3645 führte er Ehriftoph Meiſe aus Meiningen als Schul⸗ 
meifter zu Franenbreitungen ein, worüber er einen Bericht 
einfchidte. Im J. 1656 feßte er durch, daß fein Schwager 
Dietrich Höller, Damals Stadtfchreiber zu Ohrdruff, die Schul: 
tele zu Frauenbreitungen erhielt; auch half er, daß ber: 
jelbe |päter ald Cantor nad) Meiningen fam. Am 19. Aug. 
1658 bat er, ihn die volle Befoldung der Pfarrei Srauenbrei- 
tungen wieder zu jchaffen, da jetzt Wernshauſen jeparirt würde. 
Seit 1669 Hatte er zum Subftituten Amıbrofius Brefiel, 
der 1672 als Pfarrer nach Witelrode kam. Georg Willings 
Sohn, Giegismund, war Pfarrer zu Schwarza (F 1697). 
Eine Toter hatte fih an Werner Frand verheirathet. 
Sein Enfel Wolfg. Hieronymus wurde 1677 Pfarrer zu 
Becherftädt. 

Georg Melchior Reiherdt, 1672-1684. Vorher Pfars 
ver zu Witzelrode (f. d. O.). Nicht allein feine Bildung, 
fondern auch feine einflußreihe Verwandtſchaft beftimmten 
das Eonfiitorium zu Gotha, ihn den 3. Juli 1673 zum 
Adjunct derSuptbtur von Waſungen zu erheben. Er ftarb 
den 18. April 1684 in feinem beiten Mannesalter, erft 
42 Jahre alt. Er. hatte zur Frau Anna Dorothea, dritte 
Tochter des Generalfuptdt. J. Chriftian Gotter zu Gotha 
(T 1677). Noch zu Witelrode wurde ihm fein Sohn So- 
bann Friedrich, ver 1739 ala Pfarrer von Aichera in Thü—⸗ 
ringen ftarb, geboren. _ 

Valthaſar Chriſtian Behmann, vom 5. Eeptbr. 1684 
bis 1700. Er ftammte aus Salzungen. Unter feinem bie- 
figen Pfarramt wurde die Pfarrei (1685) zur felbftftän- 
digen Adjunctur erhoben. Es hatte dies feinen Grund das 
tin, daß der Meininger Hof fih zur Sommerzeit öfters 
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‚bier aufhielt. Bechmann kam von Frauenhreitiuigen als 
Pfarrer und Suptdt. nah Salzungen (ſ. d. D.). 

Georg Dietrich Getter, 1700—1706, Zu Gotha 1660 
geboren, der ältefte Eohn des Generaljuptdi en SZohann 
Chriſtian Gotter aus beiten zweiter Ehe, ftubirte zu Gotha, 
Zeipzig und Jena, wurde Pfarrer zu Metzels, wo den 3. 
Decht. 1677 feine Probepredigt und ben 4. Sonntag nad 
Epiph. jeine Einführung ftatt fand, darauf 1700 Pfarrer 
und Adjunct zu Frauenbreitimgen, ftarb aber bier ſchon 
1706. in Folge eines Schlages von einem Baume. Cr be 
ſaß eine gute Bildung und ein gewinnenbes Hexz. Ber: 
ebelicht war derfelbe mit Maria Clara, einer Tochter des 
Stabtjchreibers I. Georg Götze zu Meiningen, Durch feine 
victexliche Abftammung hatte er eine ſehr weisperzweigte 
Verwandtſchaft. Ter oben genannte Pfarrer G. Meld. 
Reichardt war fein Schwager. 

Iohean Adam ind, 1798 1929. Gr ftammse aus 
Salzungen, geboren 1652, Sohn des Baxchentwebers Jo 
hann Zind zu Salzungen und der Elifabeiha geb. Hatten: 
bed, mar nad jeimen Studien 30 Jahre lang Caplaıı 
zu Waſungen uud faft 23 Sabre Pfarrer zu Yyrauenbrei 
suıgen. Sr farb den 9. März 4729, hochbejahrt, 77 Jahre 
alt, al$ „Adjunctug ab illustri Consigtorio solo dependens.“ 
Er feierte fein Jubiläum, da er 58 Jahre Geiftlicher war. 
Er wor zweimal verbeirathet, zuerft mit Suſanng Lind, 
Tochter des Suptdten Linck zu Waſungen und bann mit 
Anna Margaretha geb. Bitterftäbt. Aus erfter Che hatte 
er einen Sohn, Jahann Adani, ker Dr. medisime gı Be 
jungen wurde, und zwei Töchter, Anna Catharina, an ben 
Suptdt. Scharf zu Römhild verheirathet, und Maria Su 
janna, die jung. ſigrb; aus zweiter Ehe zwei Töchter, Re 
fine Elifabeth, geit. 1727, und Chriftina Maria, an den 
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Apotheker Heinrich Adam Leonhardi zu Römhild verhei⸗ 
rathet. Zinck war ein feſter, ruhiger Character und von 
muſterhaftem Wandel, daher wie in Waſungen, ſo in 
Frauenbreitungen geachtet. Nach feinem Tode ift die hie⸗ 
fige Adjunctur propter dissidia domus Saxo-Meiningensis 
5 Jahre vacant geblieben. 

Johaun Georg Herbert, vom 5. Febr. 1734—1740. Er 
ftammte aus Eiſenach. Bon Frauenbreitungen wurde 
er zu Anfang des 3. 1740 als Suptdt. nach Salzungen 
(j. d. O.) veriebt. 

Ishann Dietrich Sporer, vom 5. Juli 1740-1746. 
Zu Roßdorf 1705 geboren, fam als Brinzeninformator 
und als Candidat, den 5. Juli ordinirt, zur biefigen Ad- 
junetur, ftarb aber nach furzer Erkrankung Schon den 17. 
März 1746. Die Leichenrede hielt ihm der Suptdt. Her: 
bert zu Salzungen. Seine binterlafjene Wittwe Antoinette 
lebte in großer Noth und bat deshalb 1748 um Unter: 
ftügung. Bei Sporerd Anftellung zu Frauenbreitungen er: 
hielt er vom Herzog Anton Ulrich die Zuſage, daß er, wie 
vor ihm ale Prinzeninformatoren Bechmann, Kreb3 und 
Herbert, Superintendent zu Salzungen werden jollte Ser: 
zog Friedrich Wilhelm hob indeß dies Verjprechen auf. 

Johaun Georg Volckhart (Wolkyart, Boldharbt), 1746—61. 
Geb. 1675 zu Dermbach, wo fein Vater Joh. Georg Amtsver: 
walter war, wurde den 14. Febr. 1729 Collaborator und Waiſen⸗ 
pfarrer zu” Meiningen, darauf den 25. October 1746 zum 
Adjunct zu Frauenbreitungen ernannt und nachdem die Ge- 
meinden gegen ihn megen feines hohen Alter? Bedenken ver: 
geblich erhoben hatten, den 23. p. Tr. 1746 zur Probeprebigt 
befehieden und Eonntag Exaudi vom Suptdt. Silhmüller 
eingeführt. Er ftarb den 11. Juni 1761 im 86. Lebensjahre. 
Vom 13. Auguft 1753 an war ihm fein ältefter Sohn und 
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Ichenn Georg Wilhelm Boldhart, 1761—65. Er war 
ein Sohn des vorigen Pfarrers und deſſen Supftitut von 
1763 an. Im Febr. 1765 wird er als Hofcaplan nad 
Meiningen (f. d. D.) verfekt. 

Jatob Friedrich Bald, 1765— 1781. Geboren zu Mei- 
ningen , ein Sohn des dafigen Arhidiacon. Sr. W. Wald, 
war erft 17 Sabre Pfarrer in Sülsfeld und kam am 23. 
April 1765 als Pfarrer und Adjunct nad) Frauenbreitungen, 
wo er am der Augzehrung den 4. Yuli 1781 ftarb. Seine 
gründliche Bildung, fein Amtseifer und fein frommer Lebens 
wandel haben ihm überall Hochachtung und Liebe bereitet. 
Seine Fran war Eva Johama geb. Grabner, mit der er 
zwei Söhne erzeugte. | 

Georg Wilhelm Mofengeil, vom 5. März 1782—1805. 
Geboren 1724 zu Winterftein im Gothaiſchen, Sohn des 
dafigen Schullehrers Andr. Friedr. Mofengeil (er und jeine 
directen Vorfahren waren in fünf Generationen 216 Jahre 
hindurch Lehrer), ftudirte von 1739 bis 1750 zu Gotha, 
Leipzig, Jena und Halle, anfänglich Hauslehrer. zu Berka 
und Sonneborn, dann Lehrer an der Schule des letztern 
Orts, 1762 Pfarrer zu Schönau im Gothailhen, 1773 
Diacon. zu Salzungen,*) den 5. März 1782 Pfarrer und 
Adjunct zu Frauenbreitungen, wo er den 12. April 1805 
im 82. Lebensjahre ftarb. Er war mit der Wittwe des 
in Steinbach verftorbenen Pfarrers Wader, Henriette Sophie 
geb. Hufnagel verbeirathet. „Seine Renntniffe, fein religiöjer 
Sim, feine unerſchütterliche Rechtſchaffenheit und jein muſter⸗ 


— — 





Ein zerbrochnes Wagenrad brachte ihn nach Salzungen. Auf 
einer Reiſe nach Leipzig war ein Salzunger Rathsmitglied (Volckhart) 
dadurch, daß ein Rad an feinem Wagen zerbrach, genöthjigt, in Schö- 
nau zu bleiben. Da died an einem Sonntag gefchah, befuchte der- 
felbe die Kirche, hörte Mofengeil predigen und empfahl ihn mit 
Erfolg feinen Mitbürgern, ald er nach Salzungen zurüdtam. 
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Ichann Georg Wilhelm Boldhart, 1761—65. Er war 
ein Sohn des vorigen Piarrerd und deſſen Subftitut von 
1753 an. Im Febr. 1765 wird er als Hofcaplarn nad 
Meiningen (f. d. D.) verſetzt. 

Jatob Friedrich Wald, 1765— 1781. Geboren zu Mei- 
ningen, ein Sohn des dafigen Archidiacon. Fr. W. Wald, 
war erſt 17 Jahre Pfarrer in Sülsfeld und fam am 23. 
April 1765 als Pfarrer und Adjunct nach Frauenbreitungen, 
wo er an der Auszehrung den 4. Juli 1781 ftarb. Seine 
gründliche Bildung, fein Amtseifer und fein frommer Leben? 
wandel haben ihm überall Hochachtung und LXiebe bereitet. 
Seine Frau war Eva Yoharma geb. Grahner, nit der er 
zwei Söhne erzeugte. | 

Georg Wilhelm Mofengeil, vom 5. März 1782—1805. 
Geboren 1724 zu Winterftein im Gothaifhen, Sohn des 
dafigen Schullehrers Andr. Friebr. Mofengeil (er und feine 
directen Vorfahren waren in fünf Generationen 216 Jahre 
hindurch Lehrer), ftubirte von 1739 bis 1750 zu Gotha, 
Leipzig, Jena und Halle, anfänglih Hauslehrer. zu Berka 
und Sonneborn, dann Lehrer an der Schule des legtern 
Orts, 1762 Pfarrer zu Schönau im Gothaifchen, 1773 
Diacon. zu Salzungen,*) den 5. März 1782 Pfarrer und 
Adjunct zu Frauenbreitungen, mo er den 12. April 1805 
im 82. Lebensjahre ftarb. Er war mit der Wittme des 
in Steinbach verftorbenen Bfarrers Wader, Henriette Sophie 
geb. Hufnagel verbeirathet. „Seine Kenntniffe, fein religiöjer 
Sim, feine unerſchütterliche Rechtſchaffenheit und fein muſter⸗ 

) Ein zerbrochnes Wagenrad brachte ihn nah Salzungen. Yuf 
einer Reife nad) Leipzig war ein Salzunger Rathsmitglied (Volckhart) 
dadurch, daß ein Rad an feinem Wagen zerbrach, genöttjigt, in Schö- 
nau zu bleiben. Da died an einem Sonntag gefhah, befuchte der- 
felbe die Kirche, hörte Mofengeil predigen und empfahl ihn mit 
Erfolg feinen Mitbärgern, ald er nach Salzungen zuruͤckkam. 

40* 
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haſter Fleiß erwarben ihm die Achtung ſeiner Zeitgenoſſen 
in einem ausgezeichneten Grade. Feind von jedem una 
thigen Aufwand, war Mäßigkeit ein Hauptzug feines Eharac: 
ters und Wohlthätigfeit Wohlthat für jein Herz. Er war 
ein beliebter Kanzelrebner.” Weber jein Leben j. Meininger 
Tafchenbudy 1807 p. 339. 

Cein einziger Sohn, Friedrich Mofengeil, war ihm über 
6 „Jahre, vom 21. Septbr. 1798 an, abjungirt und ver: 
waltete jelbjt noch einige Zeit nad) dent Tode des Vaters 
die Stelle der Pfarrei. Es mar berjelbe den 26. März 
1773 zu Schönau geboren, ftudirte zu Iena, war dann 
Lehrer "an der Forſtſchule zu Zillbah, darauf Subititut 
ſeines Vaters in Frauenbreitungen, 1805 Erzieher des Her: 
5098 Bernhard zu Sachen: Meiningen, 1816 Mitglied des 
Sonfiftoriums zu Meiningen und ftarb als Oberconfiftorial- 
tath dajelbit den 2. uni 1839. Er war mit Wilhelmine 
v. Fiſchern, Tochter des Landkammerraths v. Fiſchern zu 
giebenftein, vermählt, mit der er zwei Söhne, Eduard und 
Julius und eine Tochter, Mathilde, erzeugte. Von den Söhnen 
ftarb jener 1821, diefer lebt und wirkt als Geh. Cabinets⸗ 
rath und Major zu Meiningen. Die Tochter .ift an ben 
Geh. Medicinalratd Hofmann zu Bernburg verheirathet. 

Nach des Adjunct Mofengeil Tod blieb die Stelle auf 
höchſten Befehl ein Jahr ofen. 

Johanun Jacob Gorr, 1806—28. Geb. den 12. Febr. 1760 
zu Meiningen, von 1788—96 Tertius am dafigen Lyceum, 
danıı Pfarrer zu Depfershaufen (j. d. D.), darauf Pfarrer 
und Adjunct zu Fravenbreitungen,, wo er den 10. Auguſt 
1806 eingewiefen wurde. Er war nahe an 22 Jahre 
Plarrer und Adjunct allhier und ftarb den 19. Mai 1828, 
in einem Alter von 68 J. 314 Mon. Die Behörden und 
Gemeinden gaben jeinem Wandel und Wirfen ein ehrendes 
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Zeugniß. Zur Fran hatte er Koh. Dorothea Eliſabeth, 
Tochter des Pfarrers EI. Fr. Seifart zu Herpf. Er Hinter: 
ließ zwei Töchter, welche die Frauen des Suptdt. Schneider 
zu Wafungen wurden. 

Friedrich Carl Ehriftian Ziller, 1828— 38. Er war ben 4. 
Dechr. 1785 zu Wafungen geboren, Sohn des fpäter ala Pfarrer 
zu Immelborn verftorbenen Joh. Ehriftian Ziller, ftudirte in 
Eiſenach und zu Leipzig, wurde 1818 Pfarrer zu Steinach, 
1828 (den 30. Novbr.) Adjunct zu Frauenbreitungen und ftarb 
den 12. Mai 1838. Er war mit Juftine Henriette geb. Weyaandt 
aus Waſungen verheirathet, mit der er folgende ihn über: 
lebende Kinder erzeugte: Tuisko (Profefjor in Leipzig), Edda, 
Hermann (Hauslehrer im Auslande), Robert (Rechtsanwalt 
und Bürgermeifter zu Waſungen), Dito Frievrih (Ap⸗ 
pellat. Ger. Nefer.) und Rudolph (Amtsfecretär zu Sonne: 
berg). Ziller, eine ftattliche, imponirende Geftalt, hatte 
eine gründliche Bildung und ein freundliches Weſen und war 
ein ſehr beliebter Prediger, dazu treu in feiner Amtsfüh- 
rung und von mufterhaften Wandel. Um feine Berjegung 
von Steinach nad Frauenbreitungen hatte er wegen einer 
dur das Steinacher Klima angegriffenen Bruft dringend 
gebeten. Im J. 1829 wurbe die biefige Abjunctur, Die 
fleinfte Der Ephorien be3 Landes, aufgehoben und die Pfarrei 
unter die Diöcefe Salzungen geftellt. 

Gottlieb Chriſtian Roth, 1839—1844. Geboren den 
6. Januar 1797 zu Meiningen, Sohn des Kaufmanns Ernft 
Roth, ſtudirte zu Meiningen und Nena, 1818 Canbibat, 
darauf 6 Jahre Hauslehrer zuerft im Auslande, dann zu 
Meiningen in der Familie ded Raths Schenk, feines nad): 
maligen Schwiegervaters, und zulegt in der Familie von 
Butler zu Wildprechtrode, den 12. uni 1825 orbinirt, 
darauf Pfarrer zu Oberellen, mo er dom. oculi feine Pro: 


bepresie: Sick ut Den 1}. Loser mein zur wu 
1229 #222 2 meer Fr Ir) = 3 Mi 
1244 bei cuem Trrde a rm. em Shine ae 
rer See ui Eo-re, ., 
zes Eden! a25 Rexiıxer, Idı m iur Tore Die 
Eie Eich ſderſlaæ Ach wer em zer re. m 
Arte gen-"enheit uud im Ilm:zme ;mwer leuhe erreaker, 
aber vurhans braun. 

Ichenn Aicclens Gruber, vom 7. Eerizmber IHM. 
Er in den 19. Juli 1735 zu — — m Gabur: 
giichen geboren, ältener Sohn des Lersusmen Jehaun Ge 
org uber uud der Gatharine geb. fitcher, beyag 1814 
das Gajtmiriamum m Coburg und Iftern 1418 die Ilminerittät 
Jena, machte Weihnachten 1820 ſein Gandtbateneramen, 
Darauf Hauslehrer erfi zu Jena, dann in der Jamilie des 
v. Hedwig zu Hedwig, erhielt in Folge der vom Haupt: 
mann v. Blinau geſchehenen Präſentation und nad vollzo 
gener Ordination den 19. Mai die Piarrei zu Oberſtadt, 
kam Midjaelis 1832 nad) Neubaus und Michaelis 1844 
nad Frauenbreitungen Er ift mit Ehriftiane, geb. Ortler 
aus Coburg (d. 8. Mai 1825) verehlidgt, mit der er zwei 
Söhne und vier Töchter erzeugt hat. Eine Tochter farb 
jung, die übrigen Kinder find amı Leben. 


3) Gumpelftadt. 


Pa 


Gumpelftadt beſaß ſchon in frühen Mittelalter eine 
Kirche und felbitftändige Pfarrei, denn 1332 kommt dafelbft 
urkundlich ein Pfarrer, Namens Reinhard, vor; derjelbe 
wird fpäter Geiftlicher auf dem Altenftein. Aber auch das 
nah gelegene Altgumpelftadt (jetzt Wuftung) hatte eine 
Kirche, welde zwar im J. 1501 wüſt, deren umzäunter 
Gottesader aber damals noch vorhanden war und vom 
Biarrer zu Gumpelftabt bezüglich des Graſes benußt wurde. 
Möglich, daß die Kirche zu Altgumpelftadt die urſprüng⸗ 
lihe Hauptkirche der beiden Orte war. Die Kirche zu 
Gumpelſtadt hatte in Tatholifcher Zeit einen Hochaltar und 
mehrere Nebenaltäre, für welche nambafte Stiftungen (na⸗ 
mentlich im 15. Jahrhundert ein halbes Gut zu Profile 
von Elifabeth Stemler und im J. 1501 3 fl. 40 gr. von 
ven Familien Großenbach, Zutzing und Geflel) gemacht 
waren. Der Kirchenſatz über die Gumpelftäbter Kirche, 
fowie über die zu Altgumpelftadt gehörte dem Klofter zu 
Allendorf, an daS berfelbe von den Dpnaften zu Franken⸗ 
Hein gelommen war. Mit ber Einführung der Reformation 
wurde das Kirchenlehn landesherrlich. 

Die hiefige Pfarrei befaß, als fich der Drt der Refors 
mation zumandte, 23 Ader Artland, 10 Ader Wiefen, 12 
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Mitr. Kom, 10 Mlir. Hader, 8 Schod 3 gr. Erbzinien, 
dazu eine neue Zulage und zwar 5 Schod von den Bauern 
und 10 fl. vom Kloſter Allendorf (letztere Summe v. J. 
1535 an). 

Bon den lutherifchen Geiftlichen vor dem 30 jährigen 
Kriege enthält das Kirchenarhiv zu Gumpelftadt feine 
Nachrichten. Zur Pfarrei gehören außer Gumpelftabt nod 
Erbach, Waldfiſch und die Moormühle. 

Die proteitantiihen Pfarrer: 

Werner Rarbe. Ex wird von hier nad) Dorndorf ver: 
jegt. 

Diwald Wißmar (Weipmann). 

Oswald Schueller, c. 1550 — 1573. Vorher war er 
längere Zeit Pfarrer zu Madelungen. Er beitand zu 
Gumpelitadt die Kirchenvifitation des %. 1554 mit dem 
löblihen Zeugnifje, daß „er der reinen Lehre guten Grund 
und Berftand habe und fein Amt fleißig ausrichte.“ An 
feiner früher feſtgeſetzten Bejoldung (4 fl. 16 gr. von ber 
Schenke zu Gumpelſtadt, 1 gr. von jedem Haufe dafelbft 
und 2 fl. von Waldfiſch) wurde von den Viſitatoren nichts 
geändert. Bei der Kirchenvilitation d. J. 1573 konnte er 
um feines Alters und feiner Schwachbeit willen nidt er: 
ſcheinen und wurde beöhalb auch als bienftunfähig quies⸗ 
cirt. Er ftarb bald nachher zu Gumpelftadt, dafelbft in 
die Kirche begraben. Im %. 1801 war noch die Abjchrift 
eines von ihm über bie Pfarrwieje bei Erbach geführten 
Prototolles vorhanden. 

Johaunes Schmeller, 1573— 75. Zu Madelung geboren, 
Sohn des vorgenannten Pfarrers, hatte zu Jena und Leip 
zig ftudirt, wurde ben 30. Aug. 1573 zu Coburg eramimirt 
und orbinirt und zugleich von ben Bifitatoren an bie Stelle 
feines Vaters geſetzt. 
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Ichaun Himmel sen., 1575 — 79. Er kam von bier 
als Diacon. nah Eifenah. Vorher war er Pfarrer zu 
Schweina ı). d. D.). Ein Bfarr: Decemverzeidmiß d. 3. 
1661 führt ihn unter den Pfarrern des Ortes auf. 

Abraham Renner, 1580— 99. Er war ein Sohn des 
Salzunger Pfarrer? Renner. Am 26. Octbr. 1581 wurde 
ihm bier jem Sohn Heinrich geboren, der 1640 als Pfar: 
rer zu Brühheim ſtarb. 

Conrad Röhn (Rhön), 1599-1636. Geb. 1569 zu 
Eiſenach, 6. und jüngfter Sohn des damals dafigen Suptbt. 
Georg Röhn, ftudirte zu Eifenah und Wittenberg, wurbe 
1599 ordinirt, darauf fogleich Pfarrer zu Gumpelftaudt. In 
den legten 10 jahren jeined Lebens hat er fchwere Zeiten 
durchgemacht. Er ftarb 1636. Bon feiner Frau Rebeda, 
einer Tochter des M. Friedr. Schönhaar, hatte er 4 Kin- 
der, darunter 3 Söhne, von denen 2 als Studiosi theol. 
im damaligen Kriege untergingen. Seine 5 Brüder waren 
ſämmtlich in feiner Nähe angeftellt und zwar Georg Pfar⸗ 
rer zu Ettenhauſen, Chriſtoph Pfarrer zu Ruhl, Tpäter zu 
Mila, Theophilus Pfarrer zu Moßbach, Michael Eonrector 
zu Eifenah ımd Johann „pastor eeclesiae Eccardusinae.“ 

Conrad Kranfe (Crusius) 1636— 1663. In der Zeit 
von 1641—48 war er zugleich Pfarrer zu Möhra (ij. d. O.). 
1650 batte er einen Sohn, der als studiosus hier eine 
Pathenſtelle vertrat, wie ein noch vorhandenes Verzeichnik 
ber Getauften von 1650-62 darthut. 1652 war ihm von 
den Ganerben zu Roßdorf die Pfarrei dafelbit angetragen; 
er ſchlug indeß diefe Stelle aus. Er ftarb im J. 1668 
und zwar im Sommer oder Herbſt, denn die Salzunger 
Amtsrecdinungen führen ihn zu Pfingften bes gen. Jahres 
noch als Pfarrer auf. Wenn fein Nachfolger ion im 
März 1662 nad) Gumpelftadt verieht wurde, jo muß er 
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iber ein Jahr Eubſtitut des Krauße geweſen fen. Seine 
Wittwe ſtarb 1698 zu Salzungen. 

Georg Ehriftian Siihmäller, 1663—1716. Geb. 1633 
zu Salzungen, wurde 1661, ald Studioſus, von Salzungen 
aus nach Poppenhaufen zum Pfarrer berufen, wo er auch 
das Schulamt verfah, kam aber ſchon im März 1662 wegen 
dortiger geringer Befoldung zuerft wahrſcheinlich als Subftitut, 
Ende 1663 als Pfarrer na) Gumpelftadt und farb bier ala 
pastor emeritus und Aflefior des geiftlichen Unterrichts zu 
Altenftein 1716, nachdem er über 54 jahre bier Pfarrer 
geweien, und, wie &. Ehr. Heim 1801 über ihn gefchrieben, 
durch feine Ordnung und Strenge viel Gutes für feine 
Nachfolger geftiftet hatte. Sein Bilbnik hängt in der Kirche. 
Sm J. 1668 Taufte er einen Garten zu Salzungen. Gine 
jeiner Töchter heirathete den . Dinconus oh. Geb. Berth. 
za Oppenbeim. Bom 11. März 1710 an hatte er zum 
Subktituten Joh. Heine. Rumpel , der darauf Pfarrer in 
Dreißigader wurde. In einem Bericht vom 23. Juli 1684 
flug er die Anfchaffung von Flacii clavis scripturae vor, 
wobei er bemerkt, daß die Kirche des Orts arm fei. 

Johann Abertus Hörning, 1717—28. Geb. 1666 zu 
Meiningen, Sohn des Seiler? Johannes KHörning daſelbſt, 
Aubirte in feiner Baterfiadt und Jena, wurde 1694 Pfarr: 
gehülfe zu Gtebtlingen, 1696 Pfarrer zu Behlrieth, Dam 
1717 zu Gumpelftabt, wo er den 7. Imi 1728 am 
Schlagfluß ſtarb. Er war ein zänkiſcher umb unrubiger 
Kopf, den aber die Bauern zu Gumpelftadt zahm gemacht 
Baben. Nach feinem Tode baten fie um einen friebfertigeren 
Mann, als der verftorbene Pfarrer war. Sein Sohn Job. 
Ehriftian ftarb als Pfarrer zu Schweine. 

Jehaun Ehriftien Gotter, 1729-49. Geb. 1677 m 
Metzela Sohn des dafigen Pfarrers G. Dietrich Gotter, 
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von 1706-29 Diaconns zu Wafungen und im Jannar 
17239 zum Pfarrer zu Gumpelftadt ernamıt und dom. IV. 
Epiph. - präfentirt. Es geichah feine desfallfige Verſetzung, 
um der zwiſchen ihm und dem Suptbt. Fulda zu Waſungen 
obſchwebenden Streitigkeit ein Ende zu machen. Nach vor: 
bergegangenen langwierigen Streitigteiten mit hiefiger &e 
meinde, bejonders mit einem Gunpelftäbter Bauer, Namens 
Heller, der Kirchenftände halber und wegen feiner ärger: 
lien Aufführung wurde er unter Vermahnung der Bere 
rung und unter Bedrohung gänzlicher Remotion zu Johanni 
1749 nad) Immelborn verfeßt und zugleich der dafige Pfarrer 
bieher berufen. Bon Gotter fol das Verslein ftammen: 
D Gumpelſtadt, o &umpelftadt, 
Du bift meiner müd und jatt; 
Doch mußt Du mich behalten, 
Bis ich einft werd’ erfalten. 
Ebenfo folgendes, al3 die Gloden gejprungen, die Orgel 
unbrauchbar und die Kanzel ohne Schalldede war: 
Gloden ohne Klang, 
Eine Orgel ohne Gang, 
Eine Kanzel ohne Hut, 
Das ift euer Gut. 
Bei feiner Probe- und Antrittöprebigt zu Immelborn 
ließ er mit befonberer perfönlicher Beziehung das Lieb im 
alten Sefangbuh Nr. 610: Nicht fo traurig, nicht jo ſehr 
x. fingen, wobei bejonbers der vierte Vers auf Gotters 
heftigen Wiberjacher in Gumpelftabt hinwies: 
Bleibt der Centner mein Gewinn, . 
Fahr der Heller immer Hin. 
Wegen der Beſoldungsausgleichung zwiſchen Gotter und 
Sell fam es, weil Gotter fich ſehr hartnädig zeigte, zum 
Proceß, den die Gumpelftäbter gegen ihn führten. Am Y. 


‘ 
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April 1750 wurde er in die Proceßkoſten (53 Thlr. ver: 
uttheilt und der Receß zwiſchen beiden Pfarrern aufgejebt 
und ausgeführt. Aber auch nach diefer Zeit erhob er Jahre 
lang Anſprüche an die Befoldung zu Gumpelftabt, ja jelbft 
Gotterd Wittwe erneuerte am 21. Mai 1760 biefelben , in 
Folge defien die Sache zwiſchen ihr und dem Pfarrer Sell 
am 26. Septbr. d. %. verglichen wurde. 

Johaunes Vitus Sell, vom 8. Suli 1749—1772. Geb. 
1690 zu Meiningen, Sohn des bafigen Goldſchmieds 7. 
Juſt. Sell, ſtudirte bafelbft und zu Leipzig, wurde 1712 
Candidat, erhielt 1721 ein Decret zur VBeförberung, fagt 
1728 in einem Bittichreiben, daß er nun 16 Jahre zu Mei- 
ningen gelebt und in pauperie tümmerlich erfpectirt habe, 
fam erft 1731 als Pfarrer nach Ammelborn und 1749 nad 
Gumpelftabt, wo er (feine nveftur geichah erft den 10. 
Septbr. 1758) jegenzreich wirkte und ben 6. Septbr. 1772, 
823 Jahre alt, farb. Er war mit Johanna Elifabeth, 
der einzigen Tochter des Pfarrers David Hopf zu Marik 
feld, verbeirathet, die er ald Wittwe zurädließ. Zu Immel⸗ 
born wurden ihm zwei Söhne und brei Töchter geboren. 
Der älteſte Sohn (den 19. Aug. 1733 geb.) Johannes Wil⸗ 
beim Vitus Sell, mit frommen Wünfchen*) getauft, wurde 
Marrer zu Vachdorf. Seine Genealogie |. Vachdorf. 

Nach Sells Tode meldete fih der zu Gumpelftabt ge 
borne, Damals zu Hall in Schwaben als Hauslehrer lebende 
Dswald Trautvetter zum Pfarrer feines Geburtsorts. Die 
Herzogin Louiſe Eleonore ernannte indeß am 27. Sau. 1773 

2) Der Bater ſchrieb ind Kirchenbuch: 
Fazit Deus ter optimus maximus, ut filiolus noster in gratis ac Side 
per sacrum Baptismum aemel acceptsa ad finem usquo vitae per- 
seueret; ideoque det Dominus pro largissima sus benitate nobis 


psrentibus, ut natum hunc nostrum educamus en paideia kai 
nudasis kyrin. 


⁊ 
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den Meininger Mäbchenichullehrer Joh. Andreas Stierzel 
zum Pfarrer in Gumpelitadt und als dieſer wegen feiner 
Kränklichkeit die Stelle ausſchlug, darauf am 18. Febr. 
d. J. den nachfolgenden zum Pfarrer des Orts. 

Georg Chriftoph Heim, vom 14. März 1773 — 1807. 
Geb. ben 30. Mai 1743 zu Solz, Sohn des berühmten M. 
Joh. Ludwig Heim, ftubirte zu Meiningen und Leipzig, wer 
erſt Informator bei einem Herm v. Alten im Königreich 
Hannover und darauf im Hauje v. Stein zu Nordheim im 
S. Meiningen, dann Bfarrer zu Gumpelftadt, den 14. 
März 1773 präjentirt und vorirt. Er war zugleich Adjunct 
im Gericht Altenftein. Durch Gefinnung und Character, 
durch vaftlofe Thätigfeit und nützliche Lebendigfeit vom 
jeiner Gemeinde hochgeſchätzt, durch die Regulirung des 
Pfarrzehnts ımd durch Notizen über bie Bewirthicheftung 
des daſigen Pfarrguts um feine Nachfolger verbient und 
durch Beichäftigung mit Botanit (Herbarien) und Miuere- 
logie, namentlich durch jeine Flora germanica weithin be 
fannt. Er ftarb an der Windwaſſerſucht den 2. Mai 1807. 
Zur Frau hatte er Sabine Elifabetha Johanne geb. Schwars 
zenau aus dem Baunachsgrunde. Seine Meininger Ber: 
wandten hatten fie ihm als eine vermögende, jeinen Schulden 
zu Hülfe tommende Perjon geireit. Aber wie jubelte und froh: 
[odte er, als er auf ihrer Einzugsfahrt nah Gumpelſtadt von ihr 
erfuhr, daß ſie ſo arm wäre als er. Mitihrerzeugteer vier Söhne 
(Johann Ludwig, Arzt zu Salzungen; W. Friedrich, Pfarrer gu 
Solz ; Georg, Actuar unfern Lahm in Baiern ; Hans, Meininger 
Hauptmann) undzwei Töchter (Antoinette, an den Amtmann 
Wagner zu Lahm, und Louiſe erit an den Amtmanı Schneider 
und darauf an beflen Bruder, den Pachter Schneider vers 
beirathet) Sn der legtern Zeit feines Lebens hat ihn fern 
zweiter Sohn unterftügt. Heim war kein Freund, ſich etwas gu 


+ 
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erbitten; nur einmal that er es mit Nachdruck. Es Hatte 
in früheren Zeiten die Pfarrei zu Gumpelſtadt wie die zu 
Schmweina 14der Holz in natura angemwiejen erhalten. Als 
nun fpäter ein Pfarrer bes Oris die Benutzung dieſes Wald- 
fthets vernacdläffigte und man daranf die Abgabe bes Holzes 
einzog, während zu Schweina der Ader Waloflähe in 
16 Klafter Holz und ebenioviel Reißig umgewandelt wurde, 
io bat Heim um eine Holzzulage, die man ihm aud ge 
währte. 

Johaun Reinhard Schmidt, vom 24. Dechr. 180738. 
@eboren den 2. Juli 1748 zu Meiningen, Sohn des de: 
figen Cabinetſchreiners J. Chr. Schmidt (aus Mühlfeld) 
and der Maria Magdalena geb. Braun aus Salzungen, 
ftudirte zu Meiningen und von 1772 an zu Jena in einer 
damals jehr großen Nothzeit, wo, wie er berichtet, die 
Studenten Wachholderthee tranken, der in ihrem leeren 
Magen im Eollegio knurrte und rumorte ; 1776 Predigtamts 
candidat, darauf furze Zeit Informator beim Archivrath 
Höhn zu Weimar, 7a Jahre in der Familie v. Vultee in 
Kleinenfee bei Wilded im Heflen, 1787 ein halbes Jahr proui: 
Sorifcher Tertius am Lyceo zu Meiningen (als Tertius Dito nad) 
Herpf verfegt wurde), 1788 dom. 21. p. Tr. orbieirt md 
im Herbft des 5. als Pfarrer nach Witelrode und ben 4. 
December 1807 nad) Gumpelftabt an die Stelle des Pfarrers 
Heim verſetzt. Da unter Heim in der Gemeinde manche 
Veränderungen zugelaffen waren, jo forderte damals der 
Suptdt. Wald zu Salzungen, daß Schmidt die frühere Ord⸗ 
mmg wieder berftellen möchte. Er jtarb ben 12. Februar 
1838, 89 Jahre 7%: Monate alt. Seine Frau war Frie 
werte Immanuele, Tochter aus der erſten Ehe des Bfar: 
rers Fr. Chr. Göcking zu Steinbach. Wit ihr, die ihm ein 
Ipimes Vermögen zubrachte, erzeugte er 7 Kinder und zwar 
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drei Töchter (Henriette,. verwittwete Ruprecht im halben 
Monde zu Eiſenach; R. Erneftine, gejtorben als Frau bes 
Lehrers Triebel in Suhl; Caroline, Frau des Ernft de Lacum 
zu Salzungen) und 4 Söhne (Chriftian, geft. als Drechsler 
zu Suhl; Joh. Ludwig, Pfarrer zu Simmershaufen;. Alb. 
Konftantin, Förfter in Gräfenthal, und Friedrich, Pfarrer in 
Stebtlingen). 

Carl Moritz Apel, 1839— 50. Geb. 1806 zu Camburg, 
ftudirte zu Altenburg und Sena, feit 1836 Lehrer erit am 
Gymnafium, dann am Seminar zu Hildburgbaufen, darauf 
Pfarrer zu Gumpelftadt und feit 1852 Pfarrer zu Heiners⸗ 
borf (Sommeberg). Er ift mit Emma Erdmann, Tochter 
bes Secretaird Erdmann zu Hilbburghaufen, vermäbhlt, mit 
der er vier Kinder erzeugt bat. 

Emil Arnold, feit 1853. Geb. den 8. April 1814 zu 
Möhra, jtudirte von 1834 an in Jena, 1843 Rector und 
Eollaborator in Heldburg, darauf den 10. April 1853 als 
Pfarrer nad Sumpelftabt verſetzt. Er ift zum zweiten Mal 
verheirathet. Seine erfte Frau war eine Tochter bed zu 
Hildburghaufen verfiorbenen Aſſeſſors Heim; Die zweite if} 
eine Tochter des Kaufmanns Amend zu Hilvburghaufen. 
Aus der erften Ehe hat er einen Sohn und aus der zmeis 
ten eine Tochter. 


—· — 


4) Immelborn. 


Zu Immelborn fand auf dem Fleinen, aber ſchroffen 
und jernfichtigen Sandberg, dem fog. Kirchberg am Amalien- 
oder Immelborn, ſchon in früher Zeit des Mittelalters eme 
Wallfahrtsfapelle, die zugleich die Kirche für den Ort 
Immelborn nnd außerdem für Ettmarshaufen, das noch 
jet nach Immelborn gepfarrt ift, und für einige am Bleß 
gelegene Orte war, welche ſchon lange wüſte find, aber noch 
immer in der Sage alljährlich Jungfrauen dahin zur An- 
dacht wandern laffen; auch leitet noch zur Stunde ein fon. 
Kirchweg nach dem Bleß zu in den Bereih der längſt 
tobten Bergbörfer. Vom Anfange an und durch das Mittel: 
alter hindurch war Übrigens die Kirche zu Immelborn eine 
Filialkirche vom Klofter zu Frauenbreitungen. Als im J. 
1351 dieſem Klofter ein vierzigtägiger Ablaß ertheilt wurde, 
fo dehnte nıan ihn auch auf die Kirchen zu Barchfeld und 
Memelnborn als Filialfirden des Stift aus. Die Bil 
tationsacten vom %. 1533 fagen: „vie Kirche zu Immel⸗ 
born ift ein Filial von Breitungen und ift bes Grafen 
Wilhelm ven Henneberg Lehen. Das Vermögen ober bie 
Beioldung des Pfarrers beftehf in 8 Ar. Artland, 1 Wieſe, 
7 Miır. 2 Maß Kom und 11 Schock Zinſen, wozu vom 
J. 1535 an 15 fl. aus dem Klofter Allendorf Zulage 
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fommen.” Sm J. 1546 betrugen die Geldeinkimfte der 
Pfarrei 39 fl. 3? 2 gr., wobei das Haus mit 1 fl., 8 Ader 
Artland mit 1 fl. 15 ar. und 21% Ader Wiefen mit 3 fl. 
19 ‘gr. angeichlagen waren. 

Aus der Zeit vor der Reformation ift leider fein Prie⸗ 
fter befannt, der die Kirche zu „Immelborn bejorgte, was 
wahrſcheinlich durch Caplane von Frauenbreitungen aus ge: 
ſchah. Bezüglich der evangeliſchen Pfarrer des Orts beginnt 
das gegenwärtige Pfarrbuch zu Immelborn erſt mit dem 
Jahre 1650, indem durch die Wuth des 30jährigen Krieges, 
der den Drt faft ganz zerftörte und verödete, das frühere 
Pfarrarchiv und fomit der dadurch ‚gegebene Nachweis der 
Tfarrer vor dem Kriege vernichtet worden ift. Glüdlicher 
Weiſe enthält das Verzeichniß von 3. Himmel die frühern 
Nfarrer des Orts, freilich nur dem Namen nad). 

Die Pfarrei ift eine landesherrlihe, die evangeliichen 
Pfarrer find: 

N. Bengdiet, c. 1530. 

Conrad Amborn (am Born, Ambron), 1544—1554. Die 
Kirchenvifitationsacten des J. 1554 fagen: der Pfarrer €. 
A. it ein alter Mann, welcher von den Hauptartiteln chrift- 
licher Lehre aar fein Verftandt bat und was Geſetz oder 
Evangelisım fei, auch den Catechismus nicht gelonnt: darum 
er allerdings untüchtig ift, eine Pfarre zu verwalten. Weil 
er aber jonft ein eingezogenes und ehrliches Leben führen 
joll und weil er vor Zeiten ein Bicarius zu Salzungen ge 
weien und um auf diefe Pfarrei zu kommen, fein Lehn der 
Bicarei Sebaftiani cedirt und dem gemeinen Kaſten zu 
Salzungen refignirt hat, jo erachten die PVifitatoren e3 für 
nothwendig, daß ihm auf fein Leben das Lehen wieder ge 
reicht werde und daß er von der Pfarrei abtrete. Dies 
ſoll dem Beichluffe des Churfürſten vorgelegt werben. Bei 
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eben dieſer Bifitation veritanden fich Die Männer zu Immel⸗ 
born, dem Pfarrer jährlid 30 Neugroſchen zu reichen. 


Im Frühling 1555 ſchlugen die Pifitatoren und die 
berzoglichen Räthe als Pfarrer von Immelborn den Pfarrer 
Johann Krug vor, der von Oberellen nad) Craula verjegt 
und bier in der Kirchenvifitation übel befunden und deshalb 
mit dem Beicheid beurlaubt war, daß er wieder angeftellt 
werden follte, wenn er bei einer aberimaligen Prüfung in 
der Hauptlehre beiler unterrichtet fei und frei (außerhalb 
des Buchs) predigen könnte. Er wäre nun wieder geprüft 
und gut befunden worden. E3 jcheint indeß diefer Xor: 
ſchlag die Genehmigung des Sürften nicht erhalten zu haben, 
weil diejem, wie er bemerkt, nicht in den Sinn wollte, daß 
ein jo ungelehrter Mann in fo furzer Zeit fih fo gelehit 
bätte- machen fünnen. In dem Himmel'ſchen Verzeichniß 
der Pfarrer von Immelborn fehlt darum auch der Name 
Johann Krug. 


Johann Schimmel (Schimel), c. 1555 — 1560. Iſt er 
nicht ein Bruder des 1554 zu Markſuhl abgeſetzten Pfarrer? 
Joh. Schimmel, ſondern diejer jelbft, jo ift der Ort Immel⸗ 
born mehr als der Pfarrer geitraft worden. Nicht Segen, 
jondern Fluch muß ein Brediger bringen, dem die Kirchen 
vifitatoren, wie fie es im J. 1554 dem Markſuhlaer Pfarrer 
5. Schimmel gethan haben, Tolgendes Zeugniß ausitellen: 
In der lateiniſchen Sprache unerfahren, in der Summa ber 
chriſtlichen Lehre ungenügend, foldye Lehren zu predigen 
nicht bewandert und jonjt in der heiligen Schrift ohne 
gründliden Verſtand, dagegen treibe er fleißig das über: 
mäßige viehiſche Vollfaufen und Zechen, jage in foldem 
Unmejen jein Weib und jeine Kinder bei nächtliher Weile 
aus dem Haufe, beichimpfe die, welche jeine Familie zu ſich 
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nehmen und führe ein unchriſtliches Leben zum Aergerniß 
für die Einheimiſchen und für die Fremden. 

Felix Cordatus (Hertz), c. 1560 — 1568. Er ſtammte 
aus Mühlhauſen und foll uriprünglich ein Fleischer geweſen 
fein. Er Tam von Immelborn als Pfarrer nad Napa, 
wo er im %. 1573 bei der Kirchenvifitation in Lehre und 
Mandel gut befunden wurde und wo er 1588 ſtarb. Brüds 
ner in ſ. goth. Kirch. u. Schul. St. (unter Nazza) giebt ihn 
unrihtig ald Johann Felir an. Ebenjo ftand anfänglich 
m dem Himmel'ſchen Verzeichniß Johann Fölir, ift aber 
dafelbft richtig in „Sölir Hertz“ umgeändert worden. 

Conrad Herden (Derda), c. 1569 bis c. 1580. In der 
Kirhenvifitation des J. 1573 „beitand er nothdürftig und 
treulich, gelobte an, fich der Flacianiſchen Händel zu ent⸗ 
halten, zu ftubiren und ein ehrbares Leben zu führen.” Er 
fam von bier nach der Ruhl, wo er c. 1592 ftarb. 

M. 3. Ehriftian Fulde, c. 1581—86. Er ftammte aus 
Salzungen, wo er auch jpäter längere Zeit Pfarrer ward 
und als Toldder daſelbſt ftarb. Im Dechr. 1585 ſchreibt 
M. Andreas Fulda an Thomas Schaller zu Meiningen: 
„sh ſoll auch E. Ehrw. nicht verhalten, daß mir neulich 
mein lieber Better Chriftian Fulda Pfarrer zu Immelborn 
geichrieben, die Gemeinde zu Franenbreitungen gedenke, ihn 
zu ihrem Pfarrer bernfen zu laſſen, ſofern jolche vocalio 
von den Herrn Rüthen könnte verwilligt werden, und dab 
er mich deshalb gebeten, für ihn bei €. Ehrw. zu inter: 
cediren, damit jolche vocatio ihren Fortgang haben möchte. 
Ich bitte darum, fo es jein kann, E. Ehrw. wollte ihn bei 
den andern Räthen zum beften helfen befördern x.” In 
gleicher Weife wurde biejelbe Bitte 1591 wiederholt. Bu 
Michaeli 1586 fam er als Dincon. nah Salzungen. Im 
Jahre 1598 erhielt er bei der Kirchenvifitation auf Befehl 
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des Canzlers Wirth Arreſt, weil er gegen einen Schreiber 
unfreundlich und derb war. 

Ichaun Michael, 1687 — 1595. Er war ein Sohn des 
Pfarrers Bafılius Michael zu Sundheim (1556— 1563). 

Matthias (Matthaeus) Kranb, 1596 bis Ende 1599. Er 
ſtammte aus Eiſenach, wird Pfarrer zu Immelborn, dann zu 
Schweina, Diaconus zu Eiſenach und Piarrer zu Stettfeld. 
Sein Sohn Chriſtian Krantz war 1623 Pfarrer zu Niederellen, 
darauf zu Stettjeld und 1636 zu Madelung. 

Conrad Tullins, 1599—1609. Gr wird von der Par: 
rei Schweina (1. d. O.) im Spätherbit 1599 nad) Jmmelbom 
verjeßt. Bon bier fommt er als Pfarrer nah Schönau, 
wo er c. 1636 ftarb. 

Elias Keyſer (Cäſar), 1610—1652. Zu Kreugbura 
geboren, Sohn des dafigen Pfarrers Geora Keyſer und 
Vater des Daniel Keyſer, des Pfarrers zu Möhre. Im 
Auguſt 1635 flagte er beim Gericht zu Barchfeld, daß ein 
Barchfelder jeinen Chorrod gejtohlen habe. In demjelben 
Jahre verfaufte er drei Ealzförbe zu Salzungen. -Der Krieg, 
der den Ort fat ganz verwüſtet hatte, vertrieb ihn von 
ba im Sabre 1637 nach Thüringen, jo daB bie Pfarrei 
leer ſtand. Deshalb meldet auch ein amtlidder Bericht von 
J. 1645, Immelborn fei bereits mehrere Jahre ohne Pfarrer. 
Die Oberbehörde wollte darum Immelborn mit Wibelrobe 
verbinden, die geiltlide Behörde non Salzungen berichtete 
indeß, dag Michael Specht, der früher Pfarrer zu Unterlag 
(. d. O.) und dann zu Frauenbreitungen. geweien, aber 1639 
von bort durch den Krieg verjagt worden ſei, die Stelle, 
jo gering fie aud) gegenwärtig wäre, doch annehmen wolle, 
um fi nur das Leben zu frilten. Die Oberbebörde gim 
nicht darauf eim, ließ die Stelle Durch die Pfarrer von 
Witelrode und Gumpelitabt beiorgen , bis der jeitherige 
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Inhaber der Pfarrei, der im Jahre 1642 dem neuen Lan⸗ 
besherrn als Pfarrer von Immelborn den Huldigunggeid 
geleiftet hatte, zur Stelle zurüdtehren könnte. Da er nad 
einem Salzunger pfarramtliden Beriht v. J. 1652 (im 
Arhiv zu Gotha) rich Pfarrer zu Immelborn war und 
doch zugleih vom %. 1649-52 Joh. ac. Selle als folder 
genannt wird, jo muß letzterer Cäſars Pfarrſubſtitut ge: 
weſen jein. 

Johann Jatsb Selle, 1649—52. Geb. 1623 zu Ten: 
ſtädt in Thüringen, erit (26 Jahre alt) Pfarrjubftitut zw 
Immelborn, nahm am 22. Auguft 1652 die Pfarrei 
Laucha an, laut des Waltershäuſer Eonfiftorialarchivg (f. 
Brückners Kirch: und Schul:St. unter Laucha), wurde ben 
4. October 1661 Pfarrer zu Unterneubrunn , dann 1670 
ben 3. p. Tr. zu Emftroda im Gothaifchen, wo er den 11. 
Rovember 1680 an einem Nabelbruch ftarb. 

Liborins Hofmann, 1653—58. Ein Gothaner. Er 
fam im Anfange des Jahres 1653 nach Immelborn, wurde 
1658 nad Hayna im Gothaiſchen verfegt, aber ſchon 1663, 
weil er immer umber lief, oft lange abweſend war, auch 
grobe Irrthümer begte, feines Amtes entſetzt. Seine Frau 
hieß Anna Maria. In Immelborn murden ihm 2 Kinder 
geboren, ein Sohn Heinrich 1654 und eine Tochter Serapia 1657. 

Johaun Weigold (Wigaläus) Freilich (Freißling), vom 
25. Juni 1658—1689. Seine Baterftadt ift München, wo 
er 1619 geboren wurde. Der Sage nad) ſoll er Mönd) 
geworden, ſpäter aber aus dem Klofter entiprungen fein 
und ſich unter den Schuß bes Herzogs Ernſt d. Fr. begeben 
haben, der im als Pfarrer nad) Immelborn ſetzte. Er 
wear faft volle 31 Jahre zu Immelborn wirtfam. In den zwei 
legten Jahren feines Lebens: hatte er feinen Amtsnachfolger 
zum Subftituten. Gr ftarb den 239. März 1689. Die ihm 
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verehrende Gemeinde weihte ſein Bildniß der Kirche, wo 
es ſich noch befindet. Wie arm die Kirchengemeinde zu 
Immelborn noch 1684 geweſen und zwar dies in Folge des 
30jährigen Krieges berichtet er in einem Schreiben vom 
28. Juli des gen. Jahres, wo er jagt, daß er num 26 J. 
feine ihn zuftändige Bibel der dafigen Gemeinde vorgehalten 
habe. Freißlich hatte von 3 Frauen 13 Kinder; von ber 
eriten, Anna Elijabeth geb. Krauß aus Wajungen (T den 
10. Juni 1664), einen Sohn Ernſt Immanuel; von der 
zweiten, Eliſabeth Margaretha geb. Reymann aus Salzungen 
(T 1681 ald Wöchnerin) fünf Söhne, von denen zwei jung 
ftarben, Drei dagegen (Warimus Theodor, Joh. Tobias und 
Koh. Wigaläus) bedienftet wurden, und brei Töchter; von 
der dritten, Katharina geb. Bachmann aus Salzungen (fie 
ftarb zu Salzungen), vier Kinder. Seine dritte Frau fol ihm 
31 Salzförbe zugebradt haben. Bon Freißlichs Söhnen 
wurde einer ein berühmter Tonkünſtler und einer Quintus 
und Organiit zu Salzungen. Bon den lehtern ſtammen 
die Pfarrer zu Bibra ab. Herzog Georg Ernſt der Fromme 
war fein hoher Gönner, den er auch bei der Taufe eines 
feiner Söhne ( Ernſt Immanuel) 1659 als Pathen genommen 
hatte. Da Freißlich veich und ihm die Deconomie zu emer 
Zeit, wo das Maaß Korn 12 Kreuzer koſtete, Läftig war, 
jo wurde auf fein Verlangen zu Gotha zwilchen ihm und 
der Geneinde ein Vertrag abgejchloffen, wonach dieſe ben 
größten Theil des Pfarrguts übernahm und zwar gegen 
eine jährliche beftändige Leiftung von 6 Mltrn. Gerſte, wo: 
dur leider die Pfarrbefoldung ſehr geihmälert wurde, 
zumal auch von jener Zeit an das aus dem Herzogthum 
Gotha. zu beziehende Getreide, in einigen Maltın. Gerſte mıd 
Haber beftehend, weder in natura noch in Geld (4 fl. M. 
10 gr. 6 pf. veranſchlagt) abgegeben worden ift. 
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Balthafer Ehriftian Römbild, 16891707. Borber und 
zwer vom 19. Dechr. 1687 Subititut, dann Pfarrer, 1707 nach 
Bettenhaufen, ipäter nach Sülzfeld verjegt, wo er emeritirt 
al3 senior des ganzen Meininger ministerii ftarb. Seine 
Frau war Sophia Katharina geb. Hummel aus Wajungen. 
Es wurden ihm zu Jmmelborn 2 Söhne und 5 XQTöchter 
geboren. Eın Sohn und eine Tochter ftarben jung und 
liegen auf dem Kirchhofe zu Immelborn. 

M. Johann Stephan Müller, vom 15. April 170710. 
Er ftammte aus Langenjalza, wurde den 15. April 1707 
als Pfarrer von Immelborn verpflichtet, 1710 nah Sülz⸗ 
feld und jpäter nad) Bettenhaufen verjeßt. 

Iohann Daniel Koch, 1710-31. Aus Meiningen, ſtu⸗ 
birte zu Meiningen. und Jena, wurde ben 11. November 
1710 Pfarrer zu Smmelborn, kam dom. 27. p. Tr. 1731 
als Pfarrer von Immelborn nah Schwallungen, wo er 
den 23. Januar 1738 ftarb. Er hatte drei rauen. 1712 
vermählte er fich mit Chriftine Maria, Tochter des Amts- 
advocaten Boldert zu Salzungen, die aber ſchon in Demfelben 
Sabre ftarb; 1717 mit Dorothea Katharina VBoldert, Schwefter 
der vorigen, welche 1726 nach ſchwerem Leiden ftarb. Beide 
Schweſtern liegen auf dem Friedhofe zu Immelborn; von 
ber jüngern, welche ein beträchtliches Legat zur Verbeſſerung 
der Rectoratöbefoldung zu Salzungen geftiftet hat, fteht auf 
dem Gottesader zu Immelborn ein jchöner Leichenftein. 
1728 ebelichte Koch Johanna Maria, zweite Tochter des 
Sonrectors Heller zu Salzungen, welde in Schwallungen 
farb. Sein einziger Sohn fol in Jena in einem Duell 
umgelommen jein. 

Zoohannes Vitus Sell, vom 17. Dechr. 173149. Bon 
Meiningen, wurde im Juni 1749 nach Gumpelftabt (f. d. 
O.) verjegt. 
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Johaun Chriſtian Gotter, vom 9. Juli 1749 52. Er 
wurde von Gumpelſtadt (}. d. D.) hierher verſetzt und ſtard 
hier den 30. Novbr. 1752, 74 Jahre und 8 Monate alt, 
vom Schlag getroffen. Sein Bild in der Kirche. Bei ſei⸗ 
ner Verſetzung von Gumpelftadt nach Immelborn entſtanden 
zwiſchen ihm und dem Pfarrer Sell Beſoldungsdifferenzen, 
die erſt Gotters Wittwe, Suſanne Eliſabethe geb. Richter, 
1760 durch Vergleich beſeitigte. 

Johaunes Georg Silchmüller, vom 30. Novbr. 1753 bis 
1789. 1712 zu Schwallungen geboren, Sohn des Pfarrers 
Joh. Georg Silchmüller, 1735 eraminirt, von 1737—53 
dritter Lehrer der Stabtichule zu Wajungen. Vie Pfarrei 
zu Immelborn wurbe ihn, nachdem er mehrfach gebeten, 
ihn aus feiner Aärmlichen, dazu arbeitöjchweren Lage zu 
Wafungen zu erlöfen, den 23. Octbr. 1753 angetragen, 
worauf er den 20. p. Tr. d. J. feine Probepredigt hielt, 
den 18. Rovbr. orbinirt, darauf zu Immelborn eingeführt 
wurde. Aber auch in Immelborn kam er nicht aus „jer 
ner klemmen Lage, wo er mit Weib und Stindern ſich mır 
höchſt tümmerlich ernähren Eonnte.” Deshalb bat er von 
Neuem öfters um Beförderung, namentlid) 1771 um bie 
Pfarrftelle zu Wernshaujen. Seine Geſuche blieben unbe: 
rüdjichtigt. Er ſtarb zu Jmmelborn deu 15. Septbr. 1789 
im 77. Xebensjahre. Seit dem 14. Octbr. 1785 hatte er 
auf fein Gefuch vom 30. Juli d. J. wegen dunkler Augen 
feinen Nachfolger zum Subftituten. Mit feiner Gemeinde 
hatte er in ftetem Verdruß gelebt, woran jeine rau, 
Magd. Sophia Johanna geb. Brill aus Wernshaufen, die 
Urſache geweſen fein fol. Auch hatte er ſchwere Hank 
leiden. Bon feinen 5 zu Immelborn geborenen Kindern 
ftarben zwei ganz jung, darauf eine Tochter, 20 Jahre alt, umd 
der ältere Sohn, Joh. Georg Anton, war höchſt liederlich und 
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machte ſeinem Vater viel Verdruß, auch dann noch, als er unter 
das Militär gebradyt wurde, wo er endlich unterging. Der 
zweite Sohn, Carl MW. Ehriftian, ftarb als Baufchreiber 
1842 zu Meiningen, 80 Jahre alt. 


Inftns Carl von Hagen, vom 11. Februar 1790 — 93. 
Geb. den 8. Juni 1754 zu Meiningen, ein Sohn des Kama, 
merafjefjiors Johann v. Hagen zu Meiningen, von 1788 an 
Subftitut und 1790 Pfarrer dahier, ftarb den 26. Juli 
1793 im 39. Lebensjahre. Er mar 1789 mit Friederike 
Joh. Elifabethe, Tochter des Hofconditors A. G. Wünſcher 
zu Meiningen, verheitathet und hinterließ jie als Wittwe. 
mit 3 Söhnen: Carl Friedrich, geb. 1790, Ernft Jnımanuel, 
geb. 1791, und oh. Ernit Friedrih, geb. 1792. Im 
Kirhenbud zu Immelborn heißt es von ihm: Der Ber: 
itorbene war ein Mann von edlem Character, hatte faſt 
alle Gaben eines guten Lehrers und mar gegen Jedermann 
gefällig und liebreich, bejonders gegen feine Beichtkinder, 
daher er auch von allen wieder geliebt wurde. Er würde, 
wenn er länger gelebt, jehr viel Gutes bei jeiner Gemeinde 
baben ftiften können, weil fie, von jeiner mohlmeinenden 
Sefinnung überzeugt, ihm gerne folgte. Sein früher Tod 
ward daher allgemein betrauert, auch iſt jein Andenken noch 
lange in der Gemeinde friſch aeblieben. Unter ihm ift dag 
alte Pfarrhaus renovirt und theilweife neu hergeftellt wor: 
den. Auch hatte er auf Befehl des Herzogs Georg ben 
aus Charlestown in Amerifa gebürtigen Neger Brehm zu 
unterrichten und zu taufen, was den 14. Wovbr. 1790 


geſchah. 


1793 bewarb ſich um die Pfarrſtelle zu Immelborn 
Jacob Göbel aus Schwallungen, Som des Wagners %. 
Peter Gbbel, damals Nector zu Daſſel, doch vergeblich. 
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Johaun Chriſtian Ziller, vom 3. Februar 1794—1803. 
Geb. 1739 zu Waſungen, ſtudirte zu Meiningen und Jena, 
ward Hauslehrer zu Heflen- Allendorf im Haufe des Gene 
talmajors v. Reſius, des nachherigen unglüdlichen Com: 
mandanten ber Feſtung Rheinfels, dann im Juli 1766 
Lehrer zu Wafungen (18 Jahre an der Mädchenfchule und 
9 Jahre an der Knabenfchule, erft Tertius, fpäter Rector), 
darauf Pfarrer (den 3. Febr. 1794 inveftirt) zu Immel: 
born, wo er ben 19. Febr. 1803 brufifrauf ftarb. Im 
Umgang angenehm, befonders durch Anechoten erheiternd, 
im Amte ftreng. Bon Wafungen berichtet er, daB er da: 
jelbft viele Kränfungen erbuldet habe. eine Frau war 
eine Tochter des Pfarrers Hörning zu Schweine. 

Georg Ernft Heider, vom 15. Auguft 1803—1805. Er 
wurde nad) höchfter Beitimmung den 8. San. 1805 von 
hier nad) Unterfaß und darauf nach Untermaßfeld (ſ. d. O.) 
verjeßt. Unter ihm ift nad vielen verdrießlichen Streitig- 
feiten ein für die hiefige Gemeinde ungünftiger Receß zwi: 
ſchen ihr und dem Ort Webelrobe, der nad) Salzungen ein 
gepfarrt ift, deifen Kinder aber der Nähe wegen bie biefige 
Schule bejuchen, auch hier confirmirt werden, abgefchloffen 
worden, wonach Webelrode unter jährlicher Erlegung einer 
geringen Abgabe geftattet ift, die hiefige Kirche unausgefegt 
befuchen zu dürfen, wo auch ſeitdem befagte Gemeinde ihre 
eigenen Kirchenjtühle, doch nicht ohne fortdauernde Miß— 
belligfeiten befitt. Daſſelbe gilt von Hauenhof, deſſen Kin 
der gleichfalls die Hiefige Schule bejuchen, obſchon der Ort 
nad Frauenbreitungen gepfarrt üt. 

Nach Heiders Abgang wurde die Immelborner Pfarr: 
ftelle dem Pfarrer Kalbe zu Dreißigader angetragen, aber 
von ihm nicht angenommen. Es blieb nun bie Pfarrei ein 
Vierteljahr unbejegt, um durch die flüffig gewordene Be 
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foldung die Unfoften der Einführung des neuen Pfarrers 
zu deden. 

Georg Ehriftian Behlert, vom 1. Juli 1805—15. Geb. 
den 7. juni 1768 zu Meiningen, Sohn des Stadtkirchners J. 
Conr. Behlert, ftudirte zu Meiningen und Jena, war Haus: 
lehrer an vier verfchiebenen Orten, 1805 als Pfarrer für 
nad Dreißigader beſtimmt, fam aber ftatt deſſen als Pfarrer 
Immelborn, wo er den 9. Juni 1805 feine PBrobepredigt 
bielt. Er ftarb den 28. April 1815. Seine Frau war 
Sophie Eleonore geb. Wal von Salzungen, F 1855. Er 
begann die biefige Dorfchronif. 

Ehriftien Friedrich Lozze, vom 20. Novbr. 1815 — 21. 
Er wurde den 1. März 1779 zu Leutersdorf geboren, war nach 
feinen Studien 13 Jahre lang Kandidat und Informator (181% 
zu Overdyk in der Mark), wurde daranf Pfarrer allhier, 
ftarb aber Ichon den- 8. Ian. 1821. 

Zohaun Friedrich Göbe, vom 3. Dechr. 1821. Geb. 
den 21. Octbr. 1789 zu Effelder, Sohn des Georg Götze, 
Schullehrers dafelbft, und der Cordula geb. Sembach, ftu: 
Dirte zu Meiningen und Jena, wurde 1813 Candidat, nun 
erit 1%. Jahre Subſtitut feines Vaters, dann Hauslehrer 
zu Weißbach und darauf zu Meiningen bei Herrn v. litten: 
boven, dabei zugleich Apoftelprediger, endlich im Decbr. 
1821 zum Pfarrer von Immelborn berufen, wo er Epiph. 
1822 feine Antrittspredigt hielt. Er lebt unverheirathet, 
in feiner ruhigen Haushaltung von einer Schwefter unterftügt. 


s- . 


5) Möhra (Luthers Stammort). 


Erft mit der Einführung der Reformation zu Möhra, 
welche noch vor oder mit dem J. 1528 erfolgte, indem in dieſem 
Jahr dafelpft die erite Kirchenvifitation geſchah, erhielt der 
Ort einen felbitftändigen Pfarrer. Vorher war berfielbe, fo 
lange er noch Feine Gapelle beſaß, nah Hufen, der Haupt: 
fire der dafigen Cent, gepfarrt, dann aber, als er ein 
Kirchlein erhalten, als Filial der Kirche zu Hufen incor: 
porirt, von wo aus der Möhraer Gottesdienft bis zum Be 
ginn der Reformation bejorgt wurde. Den Kirchenſatz zu 
Möhra beſaß das Kloſter zu Frauenfee. Deshalb heißt es 
in den Kirhennifitationsacten vom X. 1533: „Die Kirche 
der Amtspfarrei zu Möre iſt wegland ein Filial der Pfarr: 
kirche zu Hufen bei Salzungen geweſen und von der Aebtiſſin 
zu See zu Lehen gegangen.” „Und noch bezieht vermöge 
eines Contractd® auf Furfürftliden Befehl der alte Pfarrer 
Werner Dttwald (der lebte Pfarrer zu Hufen) jährlid 
5 Malter Penſion.“ Die reformatorische Jugend der Möh— 
raer Pfarrei bemeift zugleich die geringe Beſoldung des da: 
maligen Pfarrers, denn die Rifitationsacten d. J. 1533 
geben an, daß derſelbe 1 Miir. Weizen, 2 M. Gerfte, 11 
M. Koın, 19 M. Hafer (nad) Abzug der 5 M. für ben 
alten Werner Dttwald) und 3 Ader Wiejen inne habe und 














— 653 — 


daß ihm vom J. 1535 an 15 fl. aus den Revenüen des 
Klofterd Allendorf zugelegt werden follen. Auch das da⸗ 
malige Kirchenvermögen, welches nad den Viſitationsacten 
in 9 Ader Artland, 3 Ader Wieſen, 8 Pfund Wachs Erb- 
zinjen, 3 eiſernen Kühen und 2 filbernen Kelchen beitand, 
bezeugt auf das ficherfte, daß die Kirche zu Möhra zwar m 
katholiſcher, aber nicht in zu weit entlegener mittelalterlicher 
Zeit gegründet worden ijt. Die Augaben ſowohl der älteren 
Chroniften, weldhe dem großen Luther zulieb dag ‚Kirchlein 
zu Möhra in die Bonifaciugzeit Hinaufrüden, wohin allein 
die Kirche zu Huſen in der dafigen Gent gehört, als auch 
die von J. &. Brüdner und 2. Heim, welche den frühern Ber: 
band der Kirche zu Möhra betreffen, veritoßen gegen bie 
Beugnifie der Bifitationsacten und find darum zurüdzuftellen. 
Nach den Vifitationsacten d. J. 1546 war bie Geldbeſoldung 
auf 31 fl. 7 gr. erhöht. Seit dem Beſtehen der Möhraer 
Kirche ift außer dem Hüttenhof und den beiden Nöhrigs- 
böfen ber S. Weimarifche Ort Kupferfuhl hieher eingepfartt. 
Nach dem Receß von 18. Eeptbr. 1689 bat der jedesmal 
antretende Pfarrer zu Möhra fich zu Eifenach zu ftellen 
und eine Predigt abzulegen. Nach vielen Irrungen zwiſchen 
Möhra und Kupferiuhl wegen ber Beiträge zur Kirche, 
Pfarrei und Schule wurbe den 24. Septbr. 1704 ein Re: 
ceß errichtet, wonach diefelben nad) den Köpien erfolgen 
follten. Die Bfarritelle ift und war jeit der Reformation 
ftet? landeöherrlich. 

Die proteftantiichen Bfarrer: 

Geineich Hermann, c. 1540 — 1555. In ber Kirchen: 
viſitation vom J. 1554 beißt es: Er ſei von den Viſita⸗ 
toren eraminirt und befunden worben, daß er göttlicher 
Schrift ziemlich erfahren und dab ihm feine Biarrfinder ein 
gute® Zeugniß über jeinen chriftlihen Wandel gegeben. 


— 654 — 


Damals bewilligten die Möhraer, jährlich 4 fl. an bie 
Pfarrei ftatt des bisherigen „Schneberger” zu veihen. Er 
wurde ſchon im nächſten Jahre von hier verjegt. Bei jeinem 
Anzug zu Möhra traf er 5 Familien Luther dafelbft jeb- 
haft, meiſt in guten Umftänden. Es find diefelben Denen 
unbefannt geblieben, die über Möhra und über Luther ge: 
fchrieben haben. 

Rolfgang Dreiße (auch Wolf Dreife, Dreyß, Dregke), 
1555—1599.. Er ſtammte aus Salzungen. In der Kirchen: 
vifitation des J. 1573 beitand er gut, gelobte zugleih an, 
fih der Flacianiihen Händel zu enthalten, außer ber Bibel 
Luthers und Melanchthons Schriften zu fubiren und ehr- 
bar. zu leben. Er war über 44 Jahre zu. Möhra und 
jtarb dafelbft. Aus Salzungen ftammte auch Elias Dreiße, 
der, 1563 dafelbit geboren, zu Eiſenach auf der Schule 
war und nun, ohne eine Univerfität zu beſuchen, erit 3 
Jahre Lehrer zu Möhra und 5 Jahre zu Keuficchen, dann 
1599 ordinirt, 2 Jahre Pfarrgehülfe zu Menterode und end⸗ 
lich Pfarrer zu Natza wurde und 1631 ſtarb. Die Ge 
meinde zu Möhra weigerte ſich 1598 das Pfarrholz zu 
jahren; fie wurde indeß mit einer- Strafandrohung von 
10 fl. dazu genöthigt. 

Simsn Ran (Raw, Rub, Rab, Rabe), 1599 1606. 
Sein Bruder Ambroſius Rau war Pfarrer zu Oberellen. 

Juſtus Schutz (auch Jobſt Schütz, Sagiltarius), 1605 bie ° 
1612. Er kam im Frühling d. J. 1605 nah Möhra. 
Vorher und zwar feit 1583 war er Pfarrer zu Weißenborn. 

Gabriel Otto, 1613—23. Er war von Schweina 
(f. d. O.) Hierher verlegt, jtarb bier zu Anfang d. J. 1683 
und hinterließ eine Wittwe, die bis Biingften 1624 eme 
Gnadenbeſoldung erhielt. 

Jehaunes Mund, 1623—35. Vorher Rector zu Sal: 








— 656 — 


zungen, darauf hier Pfarrer, verglich fi) 1623 mit der 
Wittwe feines Vorgängers Otto und fam 1635 ala Pfarrer 
umd Adjunct nah Dorndorf. Er kaufte 1624 ein Gut zu 
Möhra um 350 fl, das jeine Wittwe noch 1649 beſaß. 
Auf Dtto und Mund finden ſich die Verſe im Eiſenacher 
Pfarrardyiv: 

E vita migrat Moerensis Gabriel Otto, 

Munckius emerito succedit in ordine Janus. 

Hierouymns Scheider, 1636 bis Ende 1689. Darauf Dia: 
conus zu Salzungen (ſ. d. O.). Er’ beforgte zugleich auch 
den Gotteöbienft zu Ettenhanfen. Seine Jahre zu Möhra 
waren durch den Krieg mehr Schreden als Freude. Der 
jpäter bier’ vorfommende Pfarrer J. Chriftian Scheider ift 
wahricheinlich fein Sohn geweſen. Piit Unrecht jegt dieſen 
ein Möhraer Pfarrverzeihniß in das J. 1639. 

Conrad Krane, 164143. Er war Pfarrer zu Gum- 
pelftadt, aber auch zugleich jeit dem 12. April 1641 wirt: 
licher Pfarrer zu Möhra, mozu er, wie e8 in der Beftel- 
lungsurkunde des Herzogs Albrecht zu Eiſenach vom 12. April 
1641 heißt, von der Gemeinde Möhra nach gehaltener Bro: 
bepredigt vocirt, und dann als Piarrer zu Möhra höchften 
Orts confirmirt und eingewiejen wurde. Schon im Anfang 
des Jahres 1640 kurz nach der Verſetzung bed Pfarrers Scheider 
hatte er fi) an feine vorgejegte Behörde mit dem Geſuch 
gewendet, ihm, weil er in dem verarmten Gumpelſtadt fich 
nicht ernähren könnte, entweder Möhra auf eine Zeitlang 
zu überweifen oder ihn anderweitig zu translociren. Das 
erftere geſchah. Als Krauße zum Pfarrer von Möhra er: 
nannt wurde, bat die Gemeinde zu Ettenhaufen, fie wie 
beim vorigen Pfarrer jo auch bei dem neuen Pfarrer als Filial 
von Möhra zu belaffen, da biefer Ort viel bequemer für 
Ettenhaufen läge als Tiefenort. So fehr nun aud der 


Salpmaer Adjunct Johaum PBinör dies beverworieie, To 
ſehr war man von Tiejenort aus dagegen. 

Daniel Keyfer (Säfar, Kailer), 1643-84. Der Sohn 
des Plarrers El. Cäſar zu Jmmelbom. Im 5% 1655 
fpricht er nebſt Chriftian Ottwald, Pfarrer zu Witzelrode, 
feinen Dank für eine Unterſtützung, die er vom Herzog Ernfı 
erhalten hatte, in einem bejondern noch vorhandenen Edhrei- 
ben aus. Er faufte 1662 für 150 ft. Güter zu Kupferfubl. 
Am 6. April 1681 befchwerten er und der Witzelröder Pfarrer 
Johannes Cäſar ji beim Herzog Bernhard zu Meiningen 
wegen vorenthaltenen Teputatholzed. Er farb im Anijang 
Des uni 1684. Der Suptdt. Reinelius zu Salzungen bielt 
ihm bie Leichenrede und wollte darauf für diejelbe begablt 
jein, wogegen indeß die Gemeinde proteftirte und angab, 
fie jei arm, der verftiorbene Pfarrer aber hinterlaſſe feinen 
bereits verjorgten Kindern ein jchönes Vermögen, auch babe 
fie den Herrn Reinefius mit 4 Pferden zur Beerbigung 
holen und wieder beim fahren laffeu und endlich ſei ihm 
eine Berehrung von Cäſars Erben geſchehen. Reineitus 
wurde ſomit abgewiejen. Cäſars Bild iſt in ber Kirche des 
Orts linfs neben der Kanzel in die Mauer eingehauen. 
Er trägt einen Mantel, hat die Bibel in der Hand und ift 
im @eift der Zeit mit einem Schnurr⸗ und Zwidelbart ver: 
fehen.*) Eine feiner Töchter, Juliane Euphroſina, heira⸗ 
thete den Pfarrer Johann Paul Höpfiner zu Leina und 
eine zweite, Catharina, war die Frau des als Pfarrer zu 
Tambach verftorbenen Elias Kallenbach. Die Pfarrgeſchäfte 
zu Möhra im Sommer und Herbſt des J. 1684 beiorgte 
fein Sohn Johannes Cäjar, damaliger Pfarrer zu Witzel⸗ 
rode. 


*) Am 6. Juli 1862 ſchlug der Blitz das Denkmal aus der 
Wand. Man hat es wieder an ſeine alte Stelle geſetzt. 
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Johannes Hochgefang, aus Gotha, 1684—85. Er war 
studiosus theol. und einige Zeit Pageninfpector zu Mei 
ningen, kam den 14. Novbr. 1684 als Pfarrer nad) Möhra 
und ftarb ſchon im Herbft 1685. 

Ichanu Ban! Trier, vom 25. September 1685 bis Ende 
1687. Wie Hochgeſang, jo war er Pageninfpector zu 
Meiningen und kam als folder zur Pfarrei in Möhre, 
von wo er al Diaconus nah Salzungen (f. d. D.) ge- 
feßt wurde und bafelbft als Suptdt. ftarb. 

Johaun Chriftian Scheider, Ende 1687—1705. Er 
flammte aus Salzungen. Vorher war er Pfarrer zu Solz, 
von wo er ſchon im November 1687 nah Möhra fam, doch 
erfolgte die landesherrliche Beftätigung erft den 12. Ian. 1688 
und gleich darauf feine Einführung Er ftarb im Sabre 
1705, noch in feinen beften Sahren. Am 10. Juni 1695 
beſchwerten ich der Pfarrer und die Gemeinde über den 
Beſitzer des Ritterguts Röhrigshof wegen verweigerter Fuhren 
für die Pfarrei; der Beſcheid fiel jedoch ungünftig für fie 
aus. Der im‘. 1688 begonnene Neubau der Kirche führte 
zu Streitigkeiten zwilchen Möhra und Kupferfuhl. Die von 
Kupferſuhl befchwerten fi den 26. April 1699 darüber, 
daß fie zu Möhra nicht gern gejehen und mit ftarfen An- 
forderungen herangezogen würden. Dagegen ermwiedert am 
20. Juni d. %. die Gemeinde Möhra: die eigenfinnigen und 
unruhigen Männer von Kupferfuhl Hätten fich ſtets gegen 
das alte Herlommen gejtemmt; es jei zwar für fie Der 
Tie, Ste und 9te Theil Beitrags zum Kirchen-, Pfarrhof- 
und Schulbau in Vorſchlag gelommen, aber bis zur Stunde 
nichts abgeſchloſſen, ſondern es beftehe das alte Herfommen, 
wonach Mann für Mann gleich viel beizutragen babe; ihr 
Berufen auf den Iten Theil nach dem angebliden Vertrag 
vom 18. Septbr. 1689 ſei ein Traum. Die Möhraer hätten nie 
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mals Hab gegen fie gehegt, doch wolltan fie ſelbſi Kapferſuhl 
nicht hindern, wenn es ſich anderswo einpfarren wollie. Wollte 
daflelbe bleiben, jo jei das Verhältniß inı Salzunger Receß vom 
13. Febr. 1691 geordnet. Im Jahre 1704 den 24. Septbr. 
wurden die Irrungen zwiſchen Möhra und Kupferſuhl in 
einem Receß georbnet, in welchen man auch bezüglıdı Des 
Sauraſens, eines Gemeindegruudjtüds, beitimmte, daB Die 
in der Nothzeit des 30jährigen Krieges davon au die Kirche 
gewährte Nupnießung künftig mit 12 fl. Abgabe an den 
beiligen Kaften zum Nutzen dev Gemeinde verbleiben follte. 
Vebrigend war der Pfarrer Scheider jelbit mit der Gemeinde 
Möhra fehr unzufrieden. Bon ihm find aus den Jahre 
1701 nod drei Klagjchriften über die Gemeinde vorhanden, 
namentlich Darüber, wie diejelbe die geringen Einfünfte Der 
armen Kirche gejchmälert habe. Umgekehrt freilich galt er, 
wie der Pfarrer Hörning im Aug. 1727 berichtet, wenig 
bei der Gemeinde Möhra, was fein Leben fehr verkümmert 
und jeinen Tod bejchleunigt bat. Seine Frau war eine 
Tochter des Pfarrers Daniel Cäfar. 

Johannes Chrifteph Scharf, vom 13. Octbr. 1705— 15. 
Aus Salzungen, Tanı als Pfarrer nah Steinbah und als 
Suptbt. nah Römhild (ſ. d. DO.) Verdient machte er ſich 
zu Möhra dadurch, daß er auf eigene Koſten einen ſchönen 
Obſtgarten auf einer Pfarrwieſe anlegte. 

Johaunes Hörniug, 1715 — 1740. Er war 1667 ge 
boren, 1704 eraminirt und der Zahl der Kandidaten ein- 
gereiht, darauf 1706 Gatechet im Waiſenhauſe und zugleich 
1709 Mädchenlehrer zu Meiningen,*) erhielt Ende Januar 


*) Er felbft berichtet im December 1714, daß er mit vielen Bre- 
digten bei Hof und in der Stadt aufgewartet, in der Schule über 
5 Jahre und im Waifenhaufe über A Jahre Dienfte gethan und viel 
ausgeftanden habe. 
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1715 den Antrag zur Pfarrei Möhra und wurde dom. 
Oeuli eingeführt. Er war verheirathet und hatte 6 Finder. 
Kenntniß, Gefinnung und Strebjanteit des Mannes waren 
zu rühmen, aber jein Leben in der Gemeinde beitand in 
Mühen und Aergerniſſen. Sein Leid und feine Kämpfe 
klagt er offen und begründet fie der Kirchenbehörde in einem 
ſehr Langen Beriht von April 1727, ans welchem bie 
große Berdorbenheit der damaligen Gemeinde Möhra, 
namentlich des ftets „blindvollen’ (trunfenen) Schultheiken, 
der zugleid Wirth war und im Wirthshauſe ein fcande- 
löſes Leben führen ließ, hervorgeht. Er Elagt unter An- 
dern darin, daß man auf jeine Magd und feine Kinder ge 
ſchoſſen, dab im Pfarrhauſe das Dach an mehr ala 30 
Drten durchregne, daß die zerbrochnen Fenfter mit Werg 
und Papier verftopft werben müßten, daß die kleinen Stu- 
ben der Pfarrei wie Wachituben ausſähen; daß es ebenfo 
in der Schule fei und ebenſo in der armen vernadhläfligten, 
einer Orgel und Uhr entbehrenvden Kirche, der man zilvdem 
die wenigen Einkünfte (Saurafen) entzöge; daß Neid und 
Haß in der Gemeinde herrſche, ja daß man ihn, wolle er 
ſcharf predigen, bei der geringen Nahrung greife. Die Un: 
treue und Falſchheit fei jo groß, daß mam fie nicht beichrei- 
ben könnte. Es war ihm vom Herzog Ernſt Ludwig zu 
befferm Austommen eine Schafbaltung non 25 Städ auf 
Wiederruf gewährt worden. Die Gepreinde war. darüber 
jehr unwillig. Als mehrere Männer der Gemeinde ven 
18. Aug. 1725 den Geh. Rath Röhn auf dem Röhrigshof 
zu „zerichmeißen” vorhatten, ihren Anjchlag aber verrathen 
fanden, jo begehrten fie die Entfernung der Bfarrichafe vom 
Semeindetrieb, weil fie den Pfarrer für den Verräther 
hielten. Am 30. Novbr. 1729 wurde vom Conſiſtorium 
der Beicheid in Sachen des Saurajens ertheilt, daß dem 
42* 
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Pfarrer ein Antheil (1/8) defielben zu gewähren jei. Am 
21. Aug. 1739 bat er bie Kirchenbehörde um den Canbi- 
daten J. Sebaft. Beyer, der aus Niederſchmalkalden ftammte, 
1738 zu Meiningen eraminirt und darauf 6 jahre Infor⸗ 
mator im Haufe des Geh. R. v. Röhn war, zum‘ Subftitu- 
ten. Che aber die fürftlihe Genehmigung erfolgte, jo ſehr 
auch das Conſiſtorium darum gebeten, ftarb der alte Hör: 
Ring uud zwar den 24. Rovbr. 1740, im 72. Lebensjahre. 
Er binterließ eine Wittwe Polixina Eliſabetha mit 5 unver- 
jorgten Kindern. Bon jemen Söhnen wurde Friedr. Gott- 
lob unfern Trarbach Bfarrer, Johannes Ehriftian ftarb als 
Pfarrer zu Schweina, und einer wurde Arzt. 

Johaun Georg Huunedhagen, vom 9. Mai 1741—57. 
Geb. zu Leutersborf, Sohn des daſigen Pfarrers, war erfi 
Eollaborator zu Mühlfeld, erhielt ven 21. März 1741 den 
Antrag zur Pfarrei Möhra und that Dm. Miseric. feine 
Probepredigt. Er ftarb den: 29. März 1757. Die Leichen⸗ 
rede hielt ihm ber Pfarrer Sell zu Gumpelftabt. Hunnes⸗ 
hagen Hinterließ eine Wittwe Margar. Johanna mit 
mehreren Kindern. Er war ein guter Deconom. Rad) 
jeinem Tode blieb die Pfarrei über 2 Jahre offen, derm 
erit am 13. Juli 1759 beſtimmte Herzog Anton Ulrich einen 
neuen Pfarrer für Möhra, nachdem ſich Eiſenach wegen ber 
langen Vacanz beſchwert hatte. 

Iohanned Chriſtian Häring, vom 13. Juli 175963. 
Ram darauf nah Schweina (f. d. O.). Zu Möhra bielt 
er feine Brobepredigt den 7. p. Tr. 1759, wurde den 9. 
Aug. d. %. ordinirt, konnte aber wegen der bamaligen Kriegs⸗ 
troubles (e8 lagen damals zu Möhra und in der Umgegend 
den ganzen Sommer und Herbft Eroaten und Hufaren) erft 
den 4. Mai 1760 inveftirt werden. Hörning, fih auf Die 
Gunſt des Herzogs und auf den Schu des Amtsvogts 
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Tellgmann, jeined Schwiegervaters, ftügend, zeigte ſich gleich 
anfänglich eigenwillig, weshalb ſich die Möhraer öfters über 
ihn beichwerten. 

Johann SIeremiad Hufuagel, 1763—84. Bor 1763 war 
et Pfarrer zu Roſa (f. d. O.). Bu Möhra führte er ein 
ſehr ruhiges, mit Jedermann frienfertiges Leben. Dom 
9. Septbr. 1771 bis, zu feinem Tode erhielt er auf feinen 
Wunſch wegen Altersichwäche einen Subftituten, der fein 
Eidam und Amisnachfolger wurde. Er flarb den 23. Febr. 
1784, im 89 Lebensjahre ftehend. Die Leichenrede hielt 
der Pfarrer Heim zu' Gumpelftabt. 

Georg Earl Friedrich Arneld, 1784 — 1814. Geboren 
1742 zu Schweina, Sohn des dafigen Pfarrers, ftubirte zu 
Eifenah und Jena, Informator zu Niederjeffe bei Göttingen, 
1765 Kandidat, fam 1771 als Subititut nach Möhra, mo 
er den 21. p. Tr. jeine Probeprebigt that, wurde den 20. 
p- Tr. 1784 Biarrer, befam den 10. Novbr. 1812 feinen 
Sogn zum Subſtituten und ftarb den 19. Aug. 1814. 
Seine Yran war Juliane Sophie Magdalene geb. Hufnagel, 
Toter des Pfarrers Hufnagel zu Möhre. Mit ihr ergeugte 
er mehrere Töchter. und einen einzigen Sohn, der fein Amis: 
nachfolger wurde. Eine der Töchter war an den Pfarrer 
intel zu Ettenbaufen verheirathet. . ’ 

Eruft Friedrich Chriſtian Arnold, vom 30. November 
1814— 24, worauf er als Piarrer nah Ritſchenhauſen (I. 
d. D.) fam, wozu er ben Antrag ben 23. Dctbr. 1823 
erhielt. In Bezug auf die neue Belegung der Pfarrſtelle 
zu Möhra berichtete damals ber madere Suptdt. Wald zu 
Salzungen: „Er balte es für feine Pflicht anzuzeigen, daß 
fich Die Gemeinde Möhra in einem tiefen Verfall nicht blos 
bes Bermögens, jondern auch der Sitte und Sittlichleit be- 
finde; ex halte dieſe Anzeige um jo mehr für feine Pflicht, 
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als die Landesregierung das Salzunger Amt aufgefordert 
babe, einzuberichten, wie der Gemeinde Möhra bei ihrem 
gefuntenen Nahrungsftand und bei dem Sittenverfall am 
träftigften aufzuhelfen fei. Zu bem Ende wüßte nicht allein 
bie Schule dajelbft mit einem tüchtigen Lehrer, ſondern auch 
die Pfarrei mit einem würdigen Manne bejett werden ud 
dies um fo mehr, da Möhra des großen Neforma: 
tors Dr. Luthers Stammort ſei. Die oberfie Be 
hörde erfüllte damals beides. Walchs Gejuch dürfte übri- 
gens für Möhra als ein bleibender Ruf gelten. 

Gottlieb Carl Hermann, 1824—31. Geboren 1793 zu 
Salzungen, 1816 Sandidat, erft einige Zeit Informator zu 
Rürmbera, den 20. Septbr. 1834 orbinirt und zur Pfarrei 
Möhra verpflichtet , darauf inveftirt, kam 1831 nach Held⸗ 
burg als Suptot., 1844 nad Hildburghaufen als Eonfiflos 
rialrath) und Suptdt., wo er 1858 ftarb. Hermann war 
von umfafjender gründlicher Bildung, die er troß feiner 
Amtsgeichäfte nicht allein friſch und wirkſam erhielt, ſon⸗ 
bern auch vertiefte und erweiterte. Ganz bejonders hatte 
er fi durch Philofophie und durch die Alten jenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Sinn errungen, der fi immer wärmer ber 
ewigen Wahrheit und dem lautern evangelifhen Geifte zu- 
wendet. Sinn, Güte un® Character waren bei ibm vom 
teinften feinften Korn. Obſchon körperlich groß gebaut, fo 
war doch fein Auge und jeine Sprade janft und fein ur 
ſprüngliches Weſen jchüchtern und vorfichtig, weshalb er 
auch denen, die das Aeußere ſchätzen, feine Achtung ein 
flößte, ja oft die Keden zum frechen Muth reiste. Wer 
aber in den gefeiteten Gemüthsgrund des Mannes ſchaute 
und eindrang, ver beugte fi ihm gem und voll Hochach 
tung. Hier konnte man finden, daß er ein Mann bes 
Friedens war, daß er feine perſönliche Anficht freubig auf: 
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gab, ſobald er Höheres eintauſchen konnte, daß er dagegen 
auch nie ſchwankte, wo es Necht und Wahrheit galt. Diele 
Standhaftigfeit hatte ev weniger nöthig in feinem lieben 
Möhra und feinem Heldburg, wo er viel Gutes gefchaffen 
bat und geliebt und verehrt wurde, mehr aber in feiner 
ſchwierigen Stellung zu Hildburghaufen, die er nicht au: 
nehmen mollte. Er hat fich bier gegen Helbburg im Gelb: 
punkt verjchlechtert, in Mühe, Kummer und Verdruß ver: 
vielfacht. ALS Borgefebter war er eben fo gerecht und 
mild als aufmunternd. Seine Predigten waren forgfältig 
und wiſſenſchaftlich gearbeitet und vom warmen Herzen 
durchhaucht, aber feinem Bortrag fehlte Sicherheit und 
Stärke, daher war er fein Prediger für die Malle, fondern 
fr kleinere Kreife, die er feflelte und bob. Gaftfrei und 
wohlthuend im hoben Grabe, gegen Undankbare ebel, feinen 
Freunden gediegen treu, für alles Große begeiftert, jo mar 
er. herrlich in allen Lagen befunden. 

Günther Gottlieb Vartſch, 1831 — 37. Geb. den 15. 
Decbr. 1796 zu Weitersroda, Sohn des dafigen Pfarrers 
F. Bartich, ſtudirte zu Hiloburghauſen und Darauf zu Sena. 
Er wurde den 22. Rovbr. 1831 als Pfarrer zu Möhra 
angeftellt, doch geichah dies zuerſt mit der Bedingung auf 
ein Jahr und mit der Bermahnung, daß er fi wiſſen⸗ 
ſchaftlicher ausbilden und fich fittlich verhalten möchte. 
Schon im Septbr. 1832 befchuldigte ihn der Ortslehrer 
Keil, daß ex über diefen, fiber die Bewohner Möhra’s und 
über das alte Meininger Geſangbuch fchwer verletzende 
Aeußerungen gethan. Zwar wurden diefe Mißhelligfeiten 
zwiſchen ihm und dem Lehrer befeitigt, allein die Schuld 
unbeſonnenen Redens ımd Handelns blieb. Mit angegrif- 
fener Geſundheit hatte er die Stelle zu Möhra angetreten. 
Da ihn bald eine Lähmung dienſtuntauglich machte, fo er: 
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hielt er erſt einen Subſtituten in dem Predigtamtsoandidaten 
Friedrich, mußte aber bald nachher wegen feines habitnell 
gewordenen Leidens in den Ruheſtand verfeßt werden. Er 
ftarb den 13. Juli 1840 in Rieth, wohin er zu feiner 
Pflege gebracht worden war. Seine binterlaflene Frau ift 
Cath. Barbara geb. Dreflel, Tochter des Schullehrers 2. 
H. Dreſſel zu Rieth. Der Previgtamtscandidat Friebrid 
ftammte aus Leheſten, ftubirte zu Saalfeld und Jena und 
wurde einige Zeit Hauslehrer zu Chriftendorf. Er hatte 
als Subftitut des Pfarrers zu Möhra zugleich die Schule 
zu bejorgen, führte aber ein ſehr ungebundenes Leben, ftaud 
überdies mit dem Pfarrer in fteter Verdrießlichkeit, jo daß 
feine Wirkſamkeit dafelbft mehr Störung als Erbamung, 
glüdlicher Weife von kurzer Dauer war. Der Sage nad) 
fol Friedrid auf dem Münfter zu Straßburg fein Leben 
beſchloſſen haben. 

Friedrich Armin Aubfeld, 1837 — 42, worauf er, im 
Nopbr. nach Salzungen als Diacon. kam. (6. d. O.). Er 
trat hier den 2. p. Tr. 1837 an. 

Johaun Anguft Gottfried Hoffmann, 1843 — 46. Geb. 
ben 9. Febr. 1808 zu Pößned im Herzogthum Meiningen, 
Zögling des Gymnaſiums zu Gera jeit 1824 , ftudirte von 
1827— 30 zu Sena, Halle und Göttingen Theologie, be 
ftand im Jahre 1831 das Eramen pro candidature zu 
Hildburghauſen und kehrte gegen Ende d. J. nad) Jena 
zurüd, wo er fi bald darauf die Rechte eines Privat 
Docenten erwarb, im Sjahre 1833 als Licentiat der Theo 
logie promovirte und 1835 zum außerorbentlichen Profeſſot 
der Theologie ernannt wurde. Seine Vorlefungen betrafen die 
petriniſchen Briefe, Catechetik, Homiletif, Paftoraltheologie, 
Kirchenrecht und Pädagogik. Im Jahre 1842 ging er als 
Piarrer nah Möhra, von wo er 1846 in gleider Eigen 











ſchaft nach Behrungen und 1856 den 1.Novbr. als Suptbt. nach 
Themar verjeßt murde, wo er noch jeßt lebt und wirkt. Seine 
Schriften: Introductio in librum Danielis., Poesnec 1882 
und Anleitung zum .Gatechifiren über bibliihe Abjchnitte. 
Chriftion Friedrich Schneider, vom 31. Januar 1847. 
Geb. den 18. März 1805 auf der Farnbach bei Lieben- 
ftein, jtubirte in Meiningen and. Jena, 1842 Pfarrgehülfe 
in Strejlenhaufen, vom 9. Juli 1843 Pfarrubftitut dajelbit, 
von Mitte Juni 1846 Bicar der Pfarrei Behrungen, bat 
auf im Januar 1847 nah Möhra als Pfarrer verfegt. 
Er hat zur Frau Catharina Elifabetha geb. Hermann aus 
Möhra, mit der er 1 Sohn und 3 Töchter erzeugt hat. 
Seit dem 25. Juni 1861 fteht zu Möhra der große 
Reformator Luther in Erz, auf das Haus, wo feine Eltern 
gewohnt, und auf das Dorf und die Kirche, wo feine Ahnen 
gewandelt und gebetet, freudig ausfchauend, mit feften, 
zeugnißgebendem Ausdrud, in hodderhabener Stellung auf 
dem alten Dorflindenplage, auf welchem die Möhraer ben 
4 Mai 1521 auf die Predigt des gewaltigfien aller 
Deutſchen gelaufcht haben. Zur Feier feines dreihundert⸗ 
jährigen Todestags hatte ein zu Meiningen gebildetes 
Comite den Beichluß gefaßt, dem Neformator in feinem 
Stammort ein Denkmal zu errichten. Zu dem Ende ge 
ſchah ein Aufruf an die proteftantifche Kirche in Der Nähe 
und Ferne, Dur Beiträge das Merk zu fördern. Nach 
16jähriger beharrlidder Wirkſamkeit des Gomites erft unter 
dem Vorſitz des im Mai 1860 verftorbenen Hofraths Bech⸗ 
ftein und zuletzt unter dem des Baurath3 Döbner, dem 
Bechftein die erſte Anregung und ein Hauptverbienft in der 
Sache zuſchreibt, gelang es, das projectirte Erzdenkmal, 
defien Modellftatue der für died Wert warm und längfi 
begeifterte Bildhauer Müller zu Meiningen und deſſen Guß 
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die Erzgießer Burgſchmiet (f 1858) und die Gebrüder Lem 
und Herold zu Nürnberg ausführten, zur Vollendung zu 
Bringen. Am 25. Juni 1861 wurde die Errichtung und 
Enthüllung des Denkmals zu Möhra feftlih vollzogen. 
Der Felttag und das Dentmal werben für diefen Drt 
ewig denfwürdig und theuer bleiben. Eine Bejchreibung 
des Feftes bat Archidiaconus Müller zu Meiningen in 
feiner Schrift: Dr. M. Luther und fein Stammort Möhra 
gegeben. 





6) Oberellen. 


but £° 20 207 „27 277 


Zu Oberellen beftand fchon 1121 eine Capelle, bie von 
den Herrn von Goldbach, wahrſcheinlich ſchon lange vr. 
1121 geftiftet und botirt war. Kurz vor 1120 wurde ber 
Ort von eben dieſen Herrn an das Klofter Reinhardsbrunn 
geſchenkt, welches bald nachher eine Probftei daſelbſt grün: 
dete und die Kirche, Aber die das Klofter dad Patronat 
befaß, derfelben überwies. Im J. 1262 Tebte felbft der 
Abt Marquard von Reinharbsbrunn, nachdem dies Kloſter 
damals zerftört worden war, einige Zeit zu Oberellen. 
Im Bauerntriege wurde das Dberellner Stift zerlört und 
1543 daflelbe nebft allem Zubehör vom Ehmefürften Fried: 
rich an die Familie von Hanftein verkauft, an die zugleich 
ud das PBatronat der Kirche Überging. Als 1528 ein von 
dev Probftei unabhängiger Pfarrer beftelit wurde, überwies 
man ihm von dem Brobfteigute 8 Ader Artland, 4 Ader 
Wiefen und 40 Fuldaer Malter Kom. Ba jedoch ber 
Probſt Jeron. Gerlad den neuen Pfarrer bei der Tieber- 
weiſung des Getreides verkürzt hatte, mußte er biefem im 
J. 15383 no 6 Achtel Korn und 2 Achtel Weizen zugeben 
und überdies 123 Klafter Hol. Zugleich wurde mit den 
Bauern contrabirt, dem Pfarrer für fein Vieh Schuftfreis 
beit zu gewähren. Die Kirchliche Infpection hatte nach der 
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Heformation zuerft der Adjunct zu Salzungen, darauf der 
zu Tiefenort und von 1672 an ber Suptdt. zu Salzungen. 
Wie früher, jo find noch gegenwärtig eingepfarrt: Claus: 
berg, Hütſchhof und Frommeshof. 

Die proteftantiihen Pfarrer: 

Johannes Heilgens (Hailgans, Hagelgans, Fulicanus, 
Publicani), der „noch bei dem Brobfte zu Oberellen zu Tiſch 
gegangen“, war 'erft lector ordinarius, dann Pfarrer zu 
Oberellen, darauf 1543 Pfarrer zu Danktmarshaufen, wo 
er noch 1573 lebte. Er hatin den Kirchenvifitationen d. J 
1554 and 1578 über Lehre und Leben gut beitanben. 
Zwei feiner Söhne waren gleichfalls Geiftlihe: Conrad Fu 
licanus erſt Cantor zu Eiſenach, ſpäter Pfarrer zu Tiefen: 
ort und Wilhelm Fulicanus, erſt Diacon zu Eiſenach, dann 
zu Berka, wo er 1573 die Kirchenviſitation wohl beſtand, und 
endlich Pfarrer zu Ifta, mo er ſtarb. Der Pfarrer Ric 
Hagelgans zu Rate iſt wahrſcheinlich ein Bruder des Joh. 
Hngelgans geweien. Db au ber 1573 als Pfarrer zu 
Herda vorkommende Joh. Fulicanıs ? 

IJsheun Krug (Krugk), 1644 63. Er kam von Oberellen 
als Pfarver nach Craula. Hier beſtand er die Kirchenviſitatiem 
des Jahres 1554 ſehr übel. Er habe, heißt es in ben be 
treffenden Acten, keins gründliche Keuntniß der heiligen 
Schrift, verftehe darum wicht Die Gewiſſen zu tröften ımb 
zur Erlenntniß der Sünde zu führen, predige nicht fvet, 
ſondern leſe ab und trinte Kbermäßig. Die Viſttatoren be 
ſchlofſſen, ihn nicht allein von Graula, fordern überhaupt 
vom PBrebigtamte zu entfernen , indeß da bie Graulner ihn 
wegen feines Fleiges und feiner Geſchicklichkeit im Gate 
chiemus rühmten, wurde er bis zum nüdten Dom. Qussi- 
mode geniti. hafelhft gelitten und ihm für den Fall, daß 
er fich befiere, eine Berfegung zugefagt. Nach kurzer Heil 
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wurde er geprüft und nun als Pfarrer nad Immelborn, 
feinem angeblichen Geburtsorte, vorgeſchlagen. 

Adelph Krug, 1554—59. Er war der Sohn des vor 
tigen Pfarrers und kam alsbald nad Bollendung feiner 
Studien (Eifenadh und Jena) als Pfarrer nad Oberellen, 
wozu er den 13. Dechr. 1653 zu Jena ordinirt war. m 
den SKircjenvifitationsacten d. J. 1554 heißt ed: Er fei 
ein junger Mann, von ziemlicher Geſchicklichkeit, melcher neu: 
lich zu Jena ordinirt und examinirt worden. Beſonders 
aber ift ihm befohlen, den Trunk zu laſſen. Die Vifitatoren 
beftinnmten die Obereflner dazu, daß fie dem Pfarrer 2 fi. 
jährlich, dazu die |. g. Heiligenwiefe von 1! Fnder Heu 
zu übergeben und ihm Stuben, Kammer, Keller und Thor 
zu bauen veripraden. 

Ambroſtus Rau (Rhau, Raw)*), 1559-1571. Er war 
Dom. Estom. 1559 zu Sena für die Kirche zu Oberellen 
orbinirt, wo er den 16. Deceniber 1571 farb. Im Sir: 
chenbuch von Unterelen d. 3. 1570 wird er t Ambrofius 
Rahn gefchrieben. 

Joachim Heidenreich CHedericus), aus Dberellen, 1573 
bis 1579. Seme Drbination gefhah den 12. Juli 1573 
zu Weimar. Er fam von Oberellen als Pfarrer nah Mila 
und Darauf nad) Gerftungen, wo er den 15. Dctbr. 1620 flarb. 
Bei der Bifitation ine Spätfommer d. J. 1573" mwurde er in 
Lehre und Wandel für gut befunden. 

Hermann Heuße (Heuſe nach Himmel), 1579-—-1624**). 
Er ftammte aus Unterelen und war ein Sohn des Michael 
Heuße, der fpäter Pfarrer zu Tiefenort war. Er hatte 





*) Rhau nad) der Angabe des J. M. Nattermann, dagegen Raw. 
nah Simmel. 

*") Pfarrer Joh. Nic. Fiſcher gibt 1623 an, dagegen EM. 
Rattermann 1624. Dies allein richtig. 
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nad einer Angabe zur Frau Catharina geb. Purgold aus 
Eiſenach, des Pfarrers Wiener Ehefrau Schwefter und nah 
einer andern Angabe eine Tochter des Archidiaconus Joh. 
Himmel zu Eiſenach. Wahrſcheinlich war er zweimal verheira⸗ 
thet. Er ſtarb den 12. Gebr. 1624 zu Oberellen. Seine Wittwe 
verglich fi noch in demſelben Jahre mit dem nachfolgenden 
Pfarrer. Bon feinen Söhnen wurde Johann Heuße 1621 
Pfarrer und Adjunct zu Sireugburg, nachdem er 1604 
Piarrer zu Burghaun und 1619 Pfarrer zu Martfuhl ge 
weien. 

Curiat Rortmann, 1624-°30. Aus Kreuzburg. Vocher 
von 1618 an Gantor zu Unterellen. Caspar v. Hanſtein 
hatte ihn nach Oberellen berufen. Er ſiarb den 2. Juni 
1630 und hinterließ eine Wittwe. 

Valthaſar Reichardt, 1630 — 16657. Er ftanımte aus 
Coburg, ftudirte dafelbit und zu Jena, wurde den 8. Aug. 
1630 orbinirt und als Pſarrer nach Oberellen geſetzt. Eeine 
Frau war Eatharine Heuße, Tochter des Adjunct Johann 
Heuße zu Kreußburg, eine® Sohnes des Pfarrerd Hermann 
Heuße. Er ftarb den 26. Juni 1687 zu Oberellon. Seine 
Wittwe genoß das Gnadenhalbjahr. Cein Sohn Georg 
Melchior Neichardt wurde Pfarrer und Abjunct zu Frauen: 
breitungen. 

Johannes Bader, *) von: Sebaftianstobe in Thüringen, 
1657—87. Bu Gotha den 18. Decbr. 1657 ordinirt. Er ftarb 
den 46. April 1687 im 54. Lebensjahre. Gr hinterließ eine 
Wittwe Anna Marie und mehrere Kinder, Eein Sohn 
Chriftian Wilhelm Bader wurde Schulmeifter zu Oberellen. 

Sohenn Martin Rattermann, 1687—1722. Aus Mei 
ningen, erft Rewember 1680 Emmreckor und 1682 Hector 


*) In mehreren pfarramtlichen Berichten wird er Buder ge 
fohrieben. Er ſelbſt fchreibt ſich Johannes Bader. 
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zu Waſungen, darauf von Ludwig von Hanftein. den 18. 
September 1687 als Pfarrer zu. Oberellen berufen, im 
December 1687 zu Meiningen ordinirt, legte am Tage An- 
dreä jeine Probepredigt ab, iſt den 1. Januar 1688 ein: 
geführt, ftarb den 21. März 1722. Er jelbft fchreibt von ſich: 
A. R. C, MDCLXXXVI d. 18. Septembr. a Generoso et 
maxime Strenuo D. N, Johann Ludwig ab Hanstein et 
tutorio nomine, D. N. Adami Georgii a Witzleben p. m. 
Relictorum D. N. Johann Hartmanno.; Wigando Consule 
Isnac. et Dn. Johann Henrico Gesellen J. V. Lic. Salzung. 
Pastor Ober Ellensis. denominatus et die Andreae . prae- 
sentatus, concione, uli vocalur, dokimastica habita, appro- 
batus, vocalusque ac Examine rile peracto, Dom. IV. 
Adv. ritu apostolico Meiningae ordinalus sum, orsus hoc 
oficium sacrum ipsis Caleudis Januar, Jesulo circumciso 
sacris MDCLXXXIX. Bon feinen Söhnen wurde Erxnft 
David jein Amtsnachfolger und Baul Caspar Wilhelm den 
16. December 1732 Lehrer zu Welkershauſen (7 1757). 

Ernſt David Rottermann, vom 1. Mai 1722— 1737. 
Sohn des vorigen, von Joſt Ehriftoph v. Hanſtein berufen, 
am Trinitatfeit 1722 zu Dleiningen ordinirt, kam 1737 
als Stadtdiacon nach Meiningen (f. d. D.). 

Johaun Ernft Melzbeimer (Melzbeymer, Meipheimer, 
Milgheimer, Melshaimer),”) vom 8. Septbr. 1787 — 46, 
darauf Hofdiacon zu Meiningen (ſ. d. O.). Er wurde ben 
1. Aug. 1737 zum Pfarrer von Oberellen ernannt, darauf 
nachdem er den 18. Aug. feine Probepredigt gehalten, or: 
dinirt und im Geptbr. d. J. eingeführt. 

Johaunes Ricoland Fiſcher, vom 8. Aug. 1747 — 1771. 
Geb. 1717 zu Schalkau, ward 1739 eraminirt und in dag album 








*) Er feldft fchrieb Meizheimer. 
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candidalorum aufgenommen, kam als Candidat zur Pfarrei 
Obereſlen, that am 9. p. Tr. 1747 ſeine Probepredigt und 
ſtarb den 7. Novbr. 1771. Fiſcher, ein recht waderer Ar⸗ 
beiter im Weinberg, bat zu Oberellen in den erften 16 
Sahren feiner dafigen Wirkſamkeit ſchwere Zeiten durch 
gemacht, die fchwerfie Zeit war indeß das Jahr 1757, wo 
die Neihstruppen Das Dorf plünderten und lange beießt 
hielten. 3. 2%. G. Tetzſchner, der Sohn des damaligen 
Schullehrers zu Oberellen und fpäter Pfarrer zu Steinach, 
fagt: bie Reichstruppen hätten nicht allein alle Feldfrüchte 
verwäüftet, jondern auch alle Effecten des Haufes entwendet 
und Thüren und Fenfter zerſchlagen und vor ben Mare: 
deurs, die in den Wäldern umber hanften, wäre man weder 
am Tag noch zur Nachtzeit ficher. 

Iohenn Friedrich Carl Schumt, ans Willmar, 1772—17%. 
Er farb an der Auszehrung den 2. Juli 1790, 48 Jahre alt. 
Die Leichenrebe hielt der Pfarrer Arnold von Möhre. Unter 
Schunk war nad dem Bericht des Suptbt. Scharfenberg die 
Gemeinde verwildert; Dies daher; weil der Nfarrer wüſt 
lebte, mit der eigenen Familie haderte und Schulden machte. 
Er hinterließ feine Frau Helene Wilhelmine Catharine al? 
Wittwe mit üblen Urtheilen über ihn, mit einer verbeim: 
lichten großen Echuldenlaft und mit unverforgten Kindern. 

Iohanned Jatob Elias Haberland, vom 15. März 179 
bi8 1810. Vorher vom 12. Mai 1780 11 Sabre Eonre: 
ctor am Lyceum zu Meiningen, war im December 17% 
von den v. Hanftein präfentirt, erhielt im Januar 1791 
den Antrag, that am 5. p. Tr. feine Brobeprebigt und 
wınde am 22. Mai d. 53. imveflirt. Er war 1746 zu Me 
ningen geboren und flarb den 14. Novbr. 1810. Er hatte 
fi) durch Biederfeit und eine feltene Amtstreue ausgezeichnet. 
Seine Frau war Wilh. Louiſe geb. Buͤhner. 
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Ichanued Ludwig Haberland, vom 23. Septbr. 1811 bis 
1824. Geb. im Januar 1788 zu Meiningen , ber ältefte 
Sohn des Pfarrers 3. I. El. Haberland zu Oberellen, ftu- 
dirte zu Meiningen und bezog darauf nur 1a Jahr die 
Univerfität, 1809 Kandidat, wurde, obſchon die Gemeinde zu 
Dberellen gegen ihn proteftirt hatte, weil er zu wenig 
Stubium und Autorität habe und jeine Predigen abläje, 
doch vom Sirchenpatron zum Pfarrer ernannt, den 23. p. 
Tr. 1811 eingeführt und ftarb an der Schwindſucht den 
10. O:ctbr. 1824, 36% Jahre alt. Er hinterließ eine 
achtungswerthe Wittwe Florentine geb. Göbel mit 5 uners 
zogenen Kindern. Mit feiner Gemeinde ftand er, der Be: 
foldung wegen, in öfteren Zwiſtigkeiten. 

Gottlieb Chriftien Roth, vom 13. Juni 1825— 1839. 
Darauf Pfarrer in Frauenbreitungen (j. d. O.). 

Carl Friedrich Conftautin Lommer, 1839—40. Geb. 
den 20. April 1808 zu Stadt Roda, wo jein Vater Chr. Conſt. 
Rector (fpäter Pfarrer zu Wichmar) war, ftudirte zu Altenburg 
und ‚Jena, 1832 Dr. philos., 1833 Inſpector des Alum- 
neums und Quartus zu Schleufingen, den 1. Juli 1839 
Pfarrer zu Oberellen (nur acht Monate dajelbit) und jeit 
dem 8. p. Tr. 1840 Rector der Stadtſchule zu Salzungen. 
Er iſt mit Saroline geb. Böttiger aus Roda, Adoptivtochter des 
Juſtizamtmanns Joh. Möbius vermählt und hat dreilebende, zu 
Schleufingen geborneKinder, zwei Söhne (Carl Emil Eonftantin, 
Militairarzt im Preußiichen, und Tuisco, bei der ſtädtiſchen Ver: 
waltung in Berlin bethätigt) und eine Tochter Agnes Marie Ad. 
Eonft., an den Reyimentsauditeur Seifert zu Meiningen ver: 
beirathet. Zwei zu Salzungen geborne Kinder ftarben jung. Von 
feinen Brüdern ift Horſt Tuisco Hermann Lommer, Kreisge⸗ 
richtsaſſeſſor zu KHeldburg und Eduard Lommer, Bfarrer zu 
Obernitz. 
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Chriftion Friedrich Thesder Hölbe, 1841 63. Geb. 
den 17. December 1805 zu Themar, Sohn des daſigen 
Decan J. Theod. Hölbe, ftudirte in Schleufingen und Jena, 
von Mai 1828—1841 Diaconus und Rector zu Themar, 
darauf den 4. April 1841 Pfarrer in Oberellen und jeit 
Deceniber 1853 DOberpfarrer in Pößneck (1. d. O.). 

Chriſtian Wagner, jeit Februar 1854. Geboren den 
2. Juni 1820 zu Eisfeld, ftudirte au Hildburghauſen und 
1842 zu Jena, darauf einige Jahre Gehülfe des Pfarrers 
Büchner in Stelzen, von wo derſelbe nad Oberellen . als 
Pfarrer kam. Er ift mit Maria, Tochter des Förſters 
Heuſchkel, zu Tietenort verbeirathet. Leider wurde er im 
Jahre 1861 geiltesfranf, jo daß ihm im Auguft d. J. ein 
Subftitut mußte geſetzt werben. 

Chriſtoph Ehregott Schubart, Pfarrſubſtitut jeit Ann. 
1861. Er wurde den 18. März 1832 zu Eisfeld geboren 
und ift der zweite Sohn des Adlerwirth Johannes Schw 
bart. Eeine Studien machte er zu SHilvburghaufen und 
von Oſtern 1853, bis Oſtern 1856 zu Jena, wurde im 
October 1856 Candidat, darauf anderthalb Jahre YHülis: 
prediger zu Etelzen und nachher Religionslehrer an der 
Erziebungsanitalt zu Keilhau, dazwiſchen im Juli 1859 
ordinirt, und endlich vom Anguft 1861 Pfarrjubftitut dei 
geiſteskranken Pfarrers Wagner. 


—— SE 








7) Schweine. 


Schweina befaß bereit im J. 1183 eine Kapelle auf 
dem Antorliusberg, einem Eultpunfte der alten heidniſchen 
Reit. Wie bei Frauenbreitungen, jo murde auch hier im 
Laufe der Zeit die Bergfapelle aufgegeben und eine Ort: 
fire im Thal errichtet. Urſprünglich beforgten den Schwei— 
naer Kirchendienit die Prieſter der Mutterkirche zu Frauens 
breitungen, doch nöthigte jehr frühzeitig die Entfernung 
diefer Orte dazu, daß man nah Schmweina einen feftjigen: 
den Geiftlichen that, dem auch die Beforgung der uniliegen- 
den Kapellen wie die der heiligen Catharina, am Fuße des 
Altenfteins, die zu Steinbach, Atterode und in andern jegt 
wäften Orten überwieſen war. Auch Hatte derjelbe, laut 
eines vom Dechanten zu Echmalkalden im J. 1402 auge: 
ttellten Zeugnifjes, mit und neben dem Probft zu ;srauen: 
breitungen feit Alters die gottesdienftlichen Functionen zu 
Barchfeld zu verwalten. Bei einem ſolch ausgedehnten 
Kirchendienfte hatte der Pfarrer zu Echweina einen Caplan 
nöthig. Und daß ein folcher zu Schmeina bethätigt war, 
bezeugt die Geſchichte der Burg Kiebenftein. Hier wird ſchon 
1386 einer Burgfapelle gedacht, die von Schweinaer Caplan 
beſorgt murde. Bon 1413 — 1422 hieß der dafelbft vor- 
fommende Caplan Jacob Göding. Die Liebenfteiner Schloß: 
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capelle war von den Herrn v. Stein zum Liebenſtein reid- 
lid mit Gütern und Zinſen begnadigt, die insgeſammt 
jpäter an die Pfarrei zu Schweina kamen und die bedeuten 
der waren, ala was die Hund v. Wenkheim dahin gegeben 
hatten. 

Auf dem Altenftein, wo fpäter für das geſammte Ge: 
richt Altenftein ein geiſtliches Untergericht errichtet wurde, 
beftand in Tatholiicher Zeit neben und nad der Bonifacius: 
capelle eine Burgcapelle, die Jahrhunderte lang bejondere 
Prieſter verwalteten, unter denen 1314 Ludwig und 1337 
Reinhard (plebanus in lapide) urkundlich bekannt find. 

Die Reformation wurde zu Echweina, wie Die noch 
vorhandenen Rifitationsacten vom 3. 1533 ausweiſen, nicht 
erft 1546, fondern ſchon vor dem 5. 1528 eingeführt. In 
den Bifitationsacten des J. 1533 heißt es: „die Pfarre zu 
Schweina (und Altenftein) geht dem Grafen Wilhelm von 
Senneberg zu Leben und befitt 5 Schod 7 gr. 10 Pf. Erb- 
und 10 Schod 18 gr. Wiederfaufszinien, 10 Ader Wieſen, 
5 Mitr. 1 ME. Korn, 5 Mir. 1 Achtl. 1 ME. Hafer, 4 
Schock aus der Gemeinde (die Damals 131 Familien ftarl 
war) und 15 fl. Zulage (vom J. 1535 an) aus den Ne 
venien des Klofters Allendorf. Die Kirchengebäude werden 
von der Gemeinde erhalten.” Die feitherige Annahme, es 
jei die Einführung der Neformation erjt 1546 zu Schweina 
erfolgt, beruht darauf, daß der Lehnherr der Echweinaer 
Kirche den proteftantiichen Eult erit vom J. 1544 im jeiner 
unmittelbaren Landesherrichaft zuließ und nun erjt das 
öffentlich fanctionirte, was Sachſen zu Schweina bereits vor’ 
c.20 Jahren vollzogen hatte. Nach den Conſiſtorialacten vom 
%. 1546 gehörten zur Pfarrei Echweina Grumbach, Sauer: 
born, Sorge und Profiih und ihre Geldeinnahme being 
35 fl. 13 gr. Der Kirhenjag zu Schweina jtand von 
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Anfang an dem Kkofter zu Frauenbreitungen zu. (Die Thü⸗ 
ringiſchen Kirchenpifitationsacten nehmen mit Unrecht den Abt 
von Breitungenals Kirenpatronan.) Nachdem nber die Grafen 
von Henneberg im eriten Drittel des 14. Jahrhunderts die 
Vogtei über dies Klofter von den Dynaften von Franten- 
ftein gemonnen hatten, jo behaupteten und bejaßen fie mit 
Recht nach der Säculariation des Stifts Frauenbreitungen 
dag jus circa sacra über die Parochie Schweina, wohin 
auch Altenitein in firhlidem Bezug gehörte. Ebendeshalb 
konnte der Graf von Henneberg die Einführung der Refor⸗ 
nation zu Schweina, das zum Sächſiſchen Landesgebiet ge 
hörte, zwar nicht hindern, erkannte diefelbe aber auch nicht 
an, was er erit that, als er felbft fich dem Proteflantismus 
zugewendet hatte. Auch auf dem Altenftein ließ Burkhard 
Hund, der durd) die Gefangennahme Luthers befannte Ritter, 
den evangelithen Euft aleich in den 1520er Jahren ein- 
ihren, vermochte indeß auch erft in den 1540er Jahren 
die Erlaubniß der Grafen von Henneberg einzuholen. Bet 
der Einführung der Reformation in der Schweinaer Pa: 
rochie machte Burkhard Hund den Verſuch, ſich das Patro- 
nat über Schweina anzueignen, wie dies die Hennebergiſchen 
Kirchennifitatoren im %. 1555 bemerken und rügen; bie 
Grafen von Henneberg indeß und darauf die Fürften von 
Sachſen wiejen diefe Anmaßung auf das Entichiedenfte zu: 
rüd und bewahrten fi das alte Recht, wonach bie Pfarrei 
zu Schmweina eine landesherrliche ift. 

Zur Kirche in Schweina jind Glüdsbrunn, Altenftein, 
Marienthal, Rajenmühle, Bapiermühle und Profiſch einge: 
pfarrt; außerdem gehört zu ihr das Filial Liebenftein mit 
Sauergrumdach und ber Dreichermühle. 

Bald nad) der Einführung der Reformation wurden 
die Pfarreien Echweina, Steinbah und Gumpelftadt.. zu 
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war zu Berka an der Werra geboren ımd fam jung zur 
Piarrei Schweina. Er übernahm die Stelle mit bereits ge: 
wonnener Zuneigung zur Neformation und dies war aud) 
ber Grund, weshalb ihn die Hund von Wenfheim vorge: 
I&lagen Hatten. Daß er aber bereit bei feinem Antritte 
teformatorifch gefinnt war, bezeugen Heinz von Stein zum 
Kiebenftein und Hans von Nedrodt. Es hatte nehmlich die 
Gemeinde zu Schweina im September 1524 beim Grafen 
Wilhelm von Senneberg Beſchwerde darüber erhoben, daß 
ihrer Kirche eine eiferne Kuh nah dem Tode des Pfarrers 
Conrad Reumund durch deſſen Erben dem Bfarrer Jacob 
Reumund zu Heindorf entzogen fei und daß bie beiben ge 
nannten Adligen Grundſtücke an fi nähmen, welche ber 
Pfarrei gehörten. Hierauf erklären beide: „es Habe ber 
Geijtlihe zu Schmweina dazu, daß fie ihre zum Seelenheil 
ihrer Berftorbenen geftifteten Güter zurüdnehmen wollten, 
Urſache gegeben, weil er öffentlich hören laſſe, alle begengd- 
niß fürbit vigilien und Sele Meß fulten gen gobt alleh 
nichß ſey, alfo nichß förderlich der Sele, auch jey ein jat 
ſchon feine fürbit geichen”. Somit hatten die Herru Die 
erfte Regung der Reformation zu benugen geſucht. Dem 
Pfarrer Weiß war die von Sachſen bald darauf (152628) 
vollzogene Einführung der Neformation jehr willkommen. 
Er ift jomit der erfte proteſtantiſche Pfarrer in Schweina, 
wenn ſchon er dazu nicht von feinem Lehnherrn pfarramt- 
ih autorifirt war, was erſt beim Pfarrer Martini geſchah. 
Im Bauernfriege zeigte Weiß einen großen Eifer für bie 
Sache der Bauern, doch zog er fih zu feinem Vortheile 
jehr bald von dem Aufftande zurüd. Er bat dringend zur 
Zeit, als man Steinbady von Schweina abpfarrte, beim Chur: 
fürften um Befoldungszulage. Im Anfange des Jahres 
1540 kam er als Diaconus nach Eiſenach, wurde 1551 
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daſelbſt Suptdt. und ſtarb als ſolcher den 18. März 1563. 
Man rühmte an ihm eruditionem cum pietate et industria 
fermeniatam. Wie geachtet übrigens Weiß in Eiſenach war, 
zeigt das ihm bei feinem Tode gejette Monument: 


Isiacos inter celebres pietate Ministros, 
Qui populo verbam proposuere Dei, 

Tu quoque non tumulis es praeetereundus in istis, 
O celebris grata simplicitate Pater! 

Sive mihi Latio Albinus, seu candidus ore 
dicere: certe in Te cundor honestas erat. 

Pro populi captu non convenientior- alter 
Te fuit, ut pietas cui tua nota fuit. 

Quippe pia vita, verbo exemploque docebas, 
et ınonitis fua vox gratu senilis erat. 

Cum pius e putria discessit Menius urbe, 

ini templorum tradita cura fuit. 

Hanc aliquot gessit non infeliciter annis, 
donee jam vires succabuere Senis. 

Ergo Deo reddens animam discessit ab orbe, 
et requiem in Christo contumulatus habet. 


Sehaftian Wirfing, 1541—1544. Nah dem Berichte 
des Suptdt. Menius zu Eifena gab er ſeine Stelle zu 
Shweina auf, un im Hennebergiſchen bei der Ginführung 
der Reformation angeftellt zu werden. Er Tam an bie 
Pfarrei Erdorf. Als er die Stelle übernahm, war er ſchon 
an 60 Jahre alt. Leider war er ein großer Trinker und 
gering im Stubiren, daher wurde ihm von den Henneber 
giſchen Viſitatoren gedroht, ihn auf eine Pönitergftelle IN 
fegen, wenn er fich nicht beflere. 

M. Heinrich Martin (Martini, Merten), 15451567. 
&r war ein Eifenader Stadtkind, fiubirte 5 Sabre zu 
‚Wittenberg, wurde 1543 Rector der Iateinifhen Schule zu 
Eiſenach und 1544, mo fie verbeflert und erweitert murde 
und wo der Pößneder M. Bartholomäus Ropfeld (Rosinug) 
das Rectorat überlam , zweiter Lehrer derſelben, baranf, 


nachdem er nah Wirfings Abgang auf Geheiß des Eile 
naher Suptdt. Menius einige Zeit zu Schweina Probepre 
digten gethan, im Herbft 1545 dem Landesherrn zur ba: 
figen Pfarrei wegen feines Fleißes, feiner theologiſchen Bil: 
dung und feines züchtigen Wandels vorgeichlagen, von biejem 
genehmigt und alddann, nachdem er zu Wittenberg ordinirt wor: 
den war, Pfarrer zu Schweine. Damals wurde die Einführung 
ber Reformation von Henneberg anerlannt, Im Jahre 1567 
fam er nad) Großlupnig, wo er 1572 ftarb. Als Pfarrer 
zu Schweina erhielt er in der Kirchenvifitatin des Jahres 
1554 das ſchoͤne Zeugniß, er feigei&hidt in feiner Lehre und 
brav in feinem Wandel. 1557 nimmt er nach altem Brauch et: 
liche Aeder und Wiefen von Asmus von Stein zum Kiebenftein 
zu Zehn. 

Johann Himmel (Uranius) senior, 1567-1574. Er war 
1546 zu Eiſenach geboren. Eein Bater Michael Himmel, aus 
MWächtersbadh gebürtig, kam durch Georg Koch, feinen Oheim 
von mütterlier Seite und Ganonicus zu Eiſenach, nach dieſer 
Stadt, wurde bier der erſte Iutherifche Kantor (15235—36 ) an der 
Georgenkirche, 1586 Pfarrer zu Neukirchen und 1546 Pfarrer 
zu Bferbsdorf, mo er 1556 ſtarb. Es war derſelbe mit El⸗ 
fabeth Schwert aus Eifenach verheirathet und wurde durch 
fie der Gründer eines im Eiſenachiſchen und Gothaifchen 
ſehr ausgedehnten Geſchlechts. Sein Sohn Johann Him- 
mel jtudirte zu Eiſenach unter Amsdorfs Protection und 
unter M. 53. Purgold, ging, 98 Sabre alt, auf die Ami: 
vexiität Jena, wurde im Febr. 1567 Pfurrer zu Edyveina, 
wo er 1573 bie Kirchenvifttation gut beftand, darauf zu 
Gumpelſtadt und fam von da 1579 als Diacon. nad Eile 
nad, mo er, nachdem ex daſelbſt Archidiac. geworden, Ende 
Geptbr. 1626 ftarb, Er war ein üußerft fleißiger und ſehr 
verbienter Geiſtlicher und bat mit großer Sorgialt die alten 





Berhältniiie der Stadt und Diöceſe Eiſenach, gu der da⸗ 
mals auch das Amt Salzungen gehörte, in zwei noch vor: 
bandenen Manuferipten dargeftelt. In Bezug auf feine 
Anftelung zu Schweina machte er die Bemerkung: Joh. 
Bimmell a. 67. Anno sal,VtJs hVYManae orDinatVs pastor. 
3m J. 1567 verheirathete er jih mit Margaretha, Tochter 
bed Eiſenacher Kanonikus Franz Sir. M. Franz Dimmel, 
Pfarrer zu Eitenhaufen, Markſuhl md Mihla, war ein 
Sohn deſſelben. Dielen nennt der Pfarrer Johannes Heuße 
virum pietate et ductrina praessiantissimum. 

B. Michael Bimmel jun, 157488. Gin Bruber bes 
vorhergehenden Marrers, kam aus Ruhla bieber,. wurde 
1588 in das Eiſfenachiſche und darauf nah Wigelrode (|. 
d. O.) verfest. Als Pfarrer zu Ruhl war er in der Kirchen: 
vifitatien d. J. 1573 gut befanden. Nach einem Ruhlaer 
Manuscript, das Brüdner im Goth. K. und Sc.- Staat Il. 
7 6t. p. 19 anführt, joll CHriftoph Rhön, Sohn des 
Eiſenacher Suptöt. Georg Rhön, drei Jahre Pfarrer zu 
Schweina geweien jein. In diesem Falle müßte er auf M. 
Simmel gerotgt jein und zwar bevor er nah Ruhl kam, wo er 
1619 farb, 61 Jahre alt. Indeß weder das Verzeichniß 
des J. Himmel noch Die Salzunger Amtsrechnungen Tennen 
ihn als Pfarrer zu Schweina. War er wirklich eine Zeit⸗ 
lang zu Echweina, fo fonnte dies nur in vicariicher Stel- 
lung geichehen fein. m J. 1680 (15. Aug.) erhalten bie 
Herren von Stein zum Biebenftein von Coburg bie Erlaub⸗ 
wiß, eine neue Kapelle zu bauen, nachdem ihre Burg Alt⸗ 
liebenftein ſammt der dafigen Kapelle zerftört war. Die 
Kapelle wurde zu Liebenftein erbaut. 

Johauues Napold, 1589-87. Er war 1550 geboren, 
Yat zu Leipzig ftudirt, wurde Felbprebiger, dann Pfarrer 
ya Friedſtedt und Gerſtedt, baranf'zu Schweina und zulegt 





Leo 


zu Goldbach, -wo er 1682, 82 Sabre alt, ftarb. Seine 
Söhne wurden Kriegslente im 3Ojährigen Kriege. Zu War: 
tini 1589 flellt er, wie alle jeine Borgänger, einen Zehn: 
brief über die Güter aus, welche von den Herren v. Stein 
zu Liebenſtein der Bfarrei Schweine zu Lehn gegeben 
waren. 

Ceurad Tullied, 1598-- 99. Geb. 1562 zu Herda, 
Sohn des dafigen Pfarrers Heinrich Tullins, ftubirte zu 
Arnfladt, Göttingen, Hannover, Braufichweig und Helm- 
ſtädt, 1585 Lehrer zu Erfurt, 1586 ‚Lehrer zu Großlupnitz 
1698 zu Eiſenach orbinirt, nun an 2 Jahre Pfarrer zu 
Schweina, darauf zu Immelborn nnd zwanzig m Schönen 
an der Hörfel, wo er im Novbr. 1630 ftarb. Er wird als 
em im Leben und in Vehre waderer Mann gerühmt. Ein 
gleichnamiger Sohn von ihm ſoll Pfarrer zu Ilmenau ge 
weſen Sein. 

Metihänd Erant, vom Dechr. 1599-1605. Er jtammıte 
aus Eifenah. Vorher war er Bfarrer zu Immelborn (!. 
d. D.). Während feines Pfarramts zu Schweina begehrten 
Die Herren v. Stein zum Liebenftein mit gutem Hecht die 
Weberweifung eines Standes für fie in der Kirche zu 
Schweine. Weil aber die Hund von Wentheim Dagegen 
waren, jo fchlug der Pfarrer Crantz das Geſuch derer von 
Stein ab. Darauf wandte ſich Hermann von Stein im). 
4601 an Herzog Cafimir um Hülse und Xbbälfe, die auch 
gewährt wurde. Mit vollem Rechte bonnte fich die Familie 
son Stein darauf ſtützen, daß fie feit Alters ber Pfarrei 
ui Schweina mehr gewährt habe, als die Hund von Wenl: 
heim ; namentlih hatte ihr Haus, wie damals Die von 
Stein angaben, der genannten Pfarrei 42 Ur. Yeld und 
eine Wieje zu Lehn gegeben mit der Verpflichtung, die 
Paſtoralgeſchufte in Liebenftein zu beforgen. Die Hund 
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und der Pfarrer wurden ſpäter (1617) von der Regierung 
zu. Eifenach angehalten, den Herren von Stein zum Lieben: 
fein einen Kirchenſtand zu überlaflen. 

Gabriel Otte, 1605— 1613. Er ftammte wahrjcheinlich 
aus Auma. Bon 1594 an war er erit Biarriubititut, 
darauf Pfarrer zu Kaltenſundheim, wurde aber bier 1604 
wegen einer Schlägerei mit dem Gentrichter und megen 
Anzucht von feinem Amte entfernt. Auc zu Schweina be 
kam er wegen jeines beftigen QTemperaments Streitigleiten 
mit den Gerichtsherren (Hund von Wenkheim), worauf er 
nah Möhra verfegt wurde. Einer jener Söhne war ver 
muthlich der in den 1640er Jahren zu Schweina vorkons 
mende Schulmeiſter Abel Otto, deilen Söhne Melchior, 
David und Philipp gleichſalls Echulbiener waren. Bon 
ihnen hatte Meldior Dtto (geb. 1645 zu Echweina) eine 
Zeitlang die dDafige Schule inne. inter ihm wurde im J. 
1666 Die erſte Orgel zu Schweina angefhaftt. Philipp 
Otte jtarb 1694 als Lehrer zu Schönau am Walde. 

Iohannes Hatteubach, I614—1635. Geboren zu Sal 
zungen, Sohn des dafigen Mekgerd Valtin Hattenbach, 
wurde erft Pfarrer zu Witelrode, 1614 Pfarrer und In⸗ 
jpector zu Schweina, 1635 zu Tiefenort, von wo er 1641 
wieder nad Schweina zurüdveriegt wurde Er mußte, als 
er bei jeiner Rückkehr nach Schweina wegen der Kriegs⸗ 
verwäftungen feine Subfiftenzmittel vorfand, zu feiner Ex 
haltung nebenbei Bergbau treiben, wozu ſich mit ihm fein 
Bruder verband, welcher Pfarrer in Waltershaufen war 
und von gleiher Noth gepeitiht wurde. Im Jahre 1656 
begehrte ihn die Stadt Salzungen zu ihrem SHauptpfarrer, 
was aber Herzog Ernft der Fromme nicht genehmigte. (Er 
jtarb den 11. März 1663. Hattenbach zeichnete ſich neben 
jeiner grundlichen Bildung durch frommen Sinn, unermäb 
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liche Thätigkeit und edle Freimüthigleit aus, weshalb er 
auch wie ein Patriarch von jeinen Gemeinden verehrt ‚wurde. 
Auch für das Hiſtoriſche jeiner Pfatrei hatte er Sinn, wie 
er denn unter andern in das Kirchenbuch zu Schweina fol: 
gende Notiz eintrug: „Anno 1521 Sonnabend nad Gantate 
den 4. Mai Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ift der Hert 
Br. Di. Luther alihier zu Schweina durchgefahren, da er 
von Worms fommen und !s Meile überm Altenftein bei 
dem Luthersbrunn auf ber Laudſtraßen nad Waltershanſen 
gefangen und auf Wartburg geführt worden.“ Er war 
mit Euphrofine, Tochter ded Caspar Koh zu Weimar und 
Entelin des Canzlers Brüd, vermählt und hatte zwei be 
rühmte Söhne, M. Johann und M. Jonas Ehriftian und 
außerdem brei Töchter, von deuen eine an den Pfarrer Nic. 
Herwig zu Steinbach, die zweite (Elifabeth) an Erasmıs 
Olp zu Salzungen und die dritte (Margareta) an M. 
Andreas Höpfner, Pfarrer zu Dorndorf, verheirathet war. 
Wie jeine Söhne, jo zeichneten ſich feine Enfel und Urenkel 
im Leben und Berufe and. Mit den Herm v. Stein zu 
Liebenftein hatte er Differenzen nicht allein deshalb, daß 
er fih jperrte, zu Liebenjteim zu predigen, jondern auch daß 
er ihnen den Bau eines Kirchenſtandes in der Schmweinaer 
Kirche verweigerte, wie es jeine Vorfahren auf Geheiß der 
Hund verweigert hatten. Im J. 1637 indeß wurde ihm 
von der Negierang zu Eijenach wiederholt befohlen, den Bau 
in keiner Weile zu hindern. 

M. David Freund, 1635—41. Er war 160} zu Sein 
im Gothaitchen geboren, ſtudirte zu Gotha und Jena, wurde 
1685 Pfarrer zu Schweina, ging aber 1641, als ber 30 
jährige Krieg daſelbſt alles wüſt ‚und arm gemacht hatte, 
durch Vermittelung und Auftrag Des Generalfuptöten Se 
lomo Glaß als Pfarrer nad Eſchenberge amd ftarb- hier 





1668 nach jegensreiher Wirkung. Seine rau war Brr 
gitta von Hellephart, Die. Tochter eines Patriciers aus 
Erfurt. Zu Schweina wurde ihm jein Sohn M. Johann 
Saspar Franck (ipäter Pfarrer zu Körner) geboren. Sein 
Bruder M. Michael Franck war gleichfalls Pfarrer zu 
Eſchenberge. 
JIshannets Hattenbach, 1641 — 1668. ©. oben. 

Paul Sternbeck, 1663— 1676. Geb. den 17. Septbr. 
1642 zu Mitau in Curland, Sohn des Pfarrers Jacob 
Sternbed und der Marin Kettler, die dem adligen Geſchlecht 
angehörte, aus dem die Herzoge dieſes Namens. in Kurland 
ftammten, jtudirte zu Mitan, Riga und Jena, Wurde, 
21 Jahre alt, Pfarrer zu Schweina, heirathete 1664 Ca⸗ 
tharina Cordula, Tochter des Aporheters G.'v. Partes zu 
Salzungen, kam den 26. November 1676 als Decan nad) 
Themar, den 28. Januar 1683 als Suptdt. nad Königs- 
berg, endlich 1687 als Suptdt. und Hofprediger nach Saal- 
feld und ſtarb daielbit den 18. November 1717 als ein 
Subilar, 54 „jahre im Amte und 75 Jahre alt. Er zeid 
nete fih Dur) berzgewinnende Predigten und Gefinnungen 
aus, weshalb ihn feine Genieinde gern verlor. Mit feiner 
Frau zeugte er 6 Söhne, von deren 4 jung ftarben, und 
4 Töchter. Die ältefte Tochter Diargareiba Johanna wurbe 
die Frau des Pfarrers Böginger zu Holzhauſen, Die zweite 
Maria Catharina die Frau des Suptdt. M. Mi. Kob zu 
Eisfeld, die dritte ftarb jung und. Die vierte heiratbete den 
Rath Peter ſtühn zu Coburg. Bon feinen zwei ihn über 
lebenden Söhnen wurde Johann David Stollbergiidher Be 
amter und Johann Heinrich Doctor medicinae. 

Jacob Braun, 1677—1699. Geb. 1643 zu Salzungen, 
Sohn des Bürgers Joh. Braun dafelbit, erit 1668 Pfarr: 
jubftitut zu Wiegleben, 1669 Pfarrer zu Wahlwinkel, 1677 
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zu Schweina, 1699 Landinſpector im Hennebergiſchen und 
endlich 1700 Suptdt. zu Waltershauſen, wo er ben 16. Imi 
1728 ftarb. Sein Sohn Johann Ernft Braun war Hector 
zu Waltershaufen (T 1727). Ein Bruder des Jacob Braun 
war Zacharias Braun, der gleichfalls ſtudirt hatte. 

Hein rich Chriſtian Purgeld, 1699 — 1703. Er ftammte 
aus Eiſenach. Bor feiner Berufung nad. Schweina war er 
Pfarrer zu Witzelrode (1. d. O.). Er ftarb den 14. März 1703. 
Seine Wittwe Ehriftiana Maria geb. Obbarien aus der Ruhl 
heiratbete den Suptbt. Bechmann jun. zu Salzungen, den 
fie gleichfalls überlehte. Sie ftarb 1746 zu Botha, wo ihr 
mit ihrem erften Mann erzeugter Sohn Friedrich Ernſt 
Purgold Hofadvocat war. 

Johaunes Barthelsmäi, vom 17. Juli 1703—1733. Gr 
wor zu Wüſten⸗Sachſen in Franken geboren. Durch feinen 
milden, rubigen, dabei feften Character wirkte er fehr wohl: 
thätig in der Pfarrei Schweine. Er ftarb dem 16. Febr. 
1733. Sein ältefter Sohn, Ernft Heinrich Bartholomäit, 
werrichtete nach des Vaters Tode 3%, Jahre lang alle Pre 
Digten zu Schweina und Liehenftein, und bat am 1. Dechr. 
1786 als alter Sandidat um Verſorgung und wird bald 
nachher Diacon. zu Salzungen. Ein zweiter Schn Job. 
Jacob wird Amtsadvocat zu Altenftern. Unter dem Pfarrer 
J. Bartholomäi wurde 1704 ein Receß geichloflen, wonach 
‘die Filialiften den 6. Pfennig zum Bau des Pfarrhauſes 
beizutragen haben; auch fiel unter ihm die Epiſode ber au 
geftrebten beiondern Pfarrei zu Sauerbrunn (Liebenſtein) 
vor. Als nämlich am 2. Febr. 1716 der Schulmeifter Feder⸗ 
mohr daſelbſi ſiarb, begehrte Hofrath v. Fiſchern, daß ein 
beſonderer Pfarrer zu Sauerbrunn angeſtellt werden möchte. 
Dielen Bogehren ſtimmte der Pfarrer Bartholomäi zwar 
ungern, „weil es ja niemals gut fei, aus einer erträglichen 
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Stelle zwei ſchlechte zu machen,“ doch um chriſtlicher Milde willen 
und unter der Bedingung zu, daß ſeine Subſtantialbeſoldung 
unangetaſtet bleibe und daß er der Oberpfarrer, jener da- 
gegen nur Eollaborator und Adjunctus der Pfarrei Schweina 
und zugleih Lehrer zu Sauerbrunn fein ſollte. Hofrath 
v. Fiſchern verwarf anfänglich diefe Bedingungen als un: 
billig und drang als Patron zu Sauerbrunn auf die An- 
ſtellung eines felbftftändigen Pfarrers des Ortd. Ende März 
des 3. wurde nun wirflih der aus Salzungen ſtiammende 
Studiofus der Theologie Ehriftion Siegmund Pforr, der 
bis ‚dahin deutſcher Schulmeifter zu Salzungen war, nad 
volibrachter Prüfung und Ordination zum Pfarrer zu Sauer: 
brunn ernannt, ohne daß jedoch die Beſoldungsverhältniſſe 
geordnet waren. Die Einweihung des Pfarrers zu Sauer: 
brunn geſchah den 6. April 1716 durch den Adjunct Zink 
zu Frauenbreitungen, doch erfolgte die Herzogliche Confir⸗ 
mation erft den 13. Juli 1718. Am 21. April 1716 
erflärte fich der Pfarrer Bartholomäi vor dem Eonfiftorium 
zu Meiningen, welches vom v. Fiſchern zur Feitftellung des 
ganzen Handel? gedrängt wurde, zwar bereit, feine Acciden- 
tien zu Eanerbrunn und außerdem no 10—12 fl. an Pforr 
zu überlaflen, indeß ſchon drei Tage darauf proteftirte der⸗ 
ſelbe feierlihit in feinen ımd im Namen der (über den 
Sauerbrunner Handel aufgeregten) Gemeinde Schweina gegen 
die beabfihtigte Separation des Filial® Sauerbrunn von 
der Mutterfirhe. Glüdlichermeife fonnte das unflare und 
unfidere Verbältniß der neu gemachten Pfarrei zu Eauer- 
brunn nicht lange Beftand haben. "Bereit am 2. Septbr. 
1719 erhob v. Fiſchern gegen feinen Pfarrer Pforr darüber, 
daß diefer die Schule daſelbſt verwildern laſſe und fonit 
feiner Verpflichtung (Unterrichtung im Haufe des v. Fiſchern) 
nicht nachkomme, bei der kirchlichen Oberbehörde Klage, 
44 
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wobei er den Wunſch ausſprach, daß Pforr möchte verjekt 
werden. Gegen biefe Beſchwerde erklärte nun Pforr, nicht 
an ihm, Jondern an dem Batron läge die Schuld der Schul: 
verwilderung, indem derſelbe im untern Raume der Schule 
Branntwein brenne, im obern einen Tifchler halte und jomit 
ihn als Pfarrer und Lehrer in einer Perſon einerfeits 
creaturmäßig behandeln wollte, andrerfeits aber übel bezahle. 
Unter ſolchen Umftänden ſah fi die Kirchenbehörde genö- 
thigt, bald darauf Pforr zu verjegen und die frühern kirch 
lichen Berhältniffe wieder berzuftellen. Pforr fam als Sub: 
ftitut nach Depſershauſen und damit hatte die Sauerbrunner 
Pfarrerepifode ein Ende. Sie gab übrigens eine gute Lehre 
für die Behandlung etwa in der Folge ähnlicher “Brojecte 
zu Sauerbrunn. Und in der That der Fall trat nicht allein im 
J. 1736, als der Pfarrer Arnold nah Schweina verfegt wurde, 
und der Batron von Liebenftein jeine Kirche unter Gumpel: 
ſtadt ftellen wollte, jondern auch im J. 1763 beim Tode des 
Pfarrers Arnold zu Schweina ein. Damals faßte der Pa- 
tron von Sauerbrunn von Neuem den Plan, einen beion- 
dern Pfarrer daſelbſt anzuftellen und zu dem Ende bat 
er den Herzog Anton Ulrich, dem von ihm zu ernennen: 
den Pfarrer zu Eauerbrumn zugleih die Informatorſtelle 
des Schweinaer Waifenbaujes, welde nad jeiner Augabe 
jeither ftet3 von Studiosis theolugiae bejorgt worden ſei, zu 
übertragen und dadurch die Pfarrei zu Liebenftein zu ver: 
beflern. Dies Geſuch wurde jedoch höchſten Orts in Gna— 
den abgeſchlagen, ja ſogar am 5. Septbr. 1765 dem Patron 
v. Fifchern, als er dem neuen Biarrer Hörning zu Schweine 
die Vocation zur Pfarrei Sauerbrunn und einen “Theil der 
Beſoldung vorenthielt, auf das ernſtlichſte aufgetragen, beiden 
pünktlich) nachzukommen. 

Johannes Eruft David Arusld, 1736 — 63. Er jtammte 
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ans Meiningen, ward erft (1725) Pfarrer zu Dreigigader 
und darauf nah Schweina verjegt, wo er nad einer fait 
27jährigen größtentheilg ruhigen Wirkjamfeit den 31. Jan. 
1763 jtarb. Eeine Frau war Eleonore geb. Fey aus Mei- 
ningen. Er hinterließ einen Sohn (Georg Karl Friedrich, 
als Pfarrer zu Möhra geitorben) und zwei Töchter. Auf 
jeine Grabſchrift war unbefugter Weiſe der illuforifche Titel: 
Aſſeſſor des geiftlichen Untergericht zu Liebenftein gefonmen. 

Johaunes Ehriftion Hörning, 1763 — 1799. Geb. ben 
25. Juni 1724 zu Sumpelitadt, Sohn des dafigen Pfarrers 
J. Albertus Hörming, ſtudirte zu Schleufingen, 2 Sabre 
zu Jena und 3 zu Halle, dann Informator in Frande’s 
MWaifenhaus zu Halle, darauf Hauslehrer in Meiningen, 
in der Tann und zu Gelnhauſen, nachher Privatinformator 
in Frankfurt a. M., wo er am 2. p. Tr. 1759 vor Her: 
309 Anton Ulrich eine Predigt hielt und nun den 7. p. Tr. d. J. 
ald Pfarrer nah Möhra und im November 1763 
als folder nah Echweina kam. Mit dem Antritt feiner 
70er Zebensjahre wurde er körperlich Jehr leidend und ſchwach, 
ja im 3. 1797 vom Schlag getroffen. Schon den 27. Eepibr. 
1797 ward er in Ruheſtand gelegt, doch änderte ein Ne: 
jeript vom 24. Novbr. d. J. dies dahin ab, daß er den 
einen Theil des Gottesdienftes, den andern die benachbarten 
Geiltlihen zu bejorgen hatten. Bon Ende 1797 — 1799 
vicarirten erſt jein älteiter Sohn Chriftoph Julius Carl,*) 
und dann die benahbarten Pfarrer. Da jedoch jeine Türper: 
lie Gebrechlichleit zunahm, fo wurde er ohne Verkürzung 
‚jeiner Bejoldung in Ruheſtand verjegt und nun am 16. 
April 1799 Johannes Walh, Sollaborator an der Stadt: 
fire zu Meiningen und Rector am dafigen Lyceum erft als 

*) Bon diefem berichtet damals der Suptdt. Wal: er fei un- 


wiflend, windig und ſchwadronirend. 
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Diaconus, aber ſchon den 21. Juni d. J. als Pfarrer mit 
den Präbifat Adjunct nah Echweina befördert. Die amt: 
lichen Berichte Über den Yuftand der Kirchen und Schulen 
zu Schweina und Liebenftein, welche in den legten Lebens 
jahren des Pfarrers Hörning der Oberbehörde zugingen, 
entwerfen von denfelben ein trauriges Bild der Verwilderung; 
aber auch von jeiner eigenen Familie heißt e8, fie fei eime 
höchſt zerrüttete gewejen. Er ftarb den 6. Dechr. 1801 und 
hinterließ eine arme Wittwe Joh. Bernhardine Friederife geb. 
Tellgmann mit 9 Kindern. Berühmt war Hörning durch 
eine über die Wege der Borjehung unter dem Titel: „Nichts 
von Ohngefähr“ abgefaßte Echriit, die er zu Frankfurt a. M. 
geichrieben hatte. Auch als Catechet zeichnete er ſich aus. 
S. Meininger Taihenbuh J. 1803 p. 237. Was übrigens 
feinen pfarramtlichen Character betrifft, fo wurde er wie 
bereit3 zu Möhra, jo auch zu Echweina der Eigenmädtigfeit 
und Ungefügigkeit von feinen Vorgeſetzten zu Salzungen 
befhuldigt. Am 3. Juni 1766 forderte ihn deshalb Das 
Herzogliche Konfiftorium nah Meiningen und gab ihm darüber 
einen ernften Verweis, daß er fih als Aſſeſſor eines geift- 
lihen Untergerichts zu Liebenftein gerire, während doch ein 
folches nicht: beftehe und auch nicht geduldet würde, daß er 
fein Strafanıt auf der Canzel mißbrauche und daß er gegen 
feine Vorgeſetzten unfolgjam ſei. Wegen des erften Punktes 
juchte er ſich damit zu entichuldigen, daß dem Pfarrer Arnold 
auf feine Grabſchrift diefer Titel gejegt worden jei. 
Iohanned Bald, von 21. Juni 1799 — 1829. Geb. 
den 9. Mai 1760 zu Salzungen, Sohn des Handſchuhmachers 
% Fr. Wald und Bruder des Suptdten €. J. Wald, 
ftudirte zu Meiningen und 178082 zu Jena, darauf einige 
Jahre Hauslehrer erft bei und dann in Frankfurt a. M., 
1791 Collaborator und 1793 Nector des Lyceums zu Mei: 
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ningen und zugleich Collaborator ministerii bafelbft, kam 
von da nad Schweina erft ald Diacon., gleih darauf als 
Pfarrer mit dem Prädicat eines Adjunct, nachmals eines 
Suptdten. 1825 bewarb er fih um bie Euptbtur zu 
Salzungen, wurde aber wegen feiner Schwerhörigteit nicht 
berüdfihtigt. Er ftarb den 21. März 1829. Geine Frau 
war Sufanne Magdalena geb. Meyer aus Salzungen, mit 
der er 3 Kinder erzeugt hat. Seine einzige Tochter Augufte 
heirathete 1821 den Rechnungsrevifor %. Georg Sterking 
zu Meiningen. Der ältere Sohn Friedrich Theodor wurde 
Buchbinder, fpäter Ehauffeeauffeher; der jüngere Heinrich 
Chriſtian ift Pfarrer zu Witzelrode. 

Dr. Carl Ludwig Emil NRüdert, feit 1830. Geb. den 
26. Mai 1800 zu Hilbburghaufen, zweiter Sohn des Reg. 
Rathes Heinrich Rüdert, ftudirte daſelbſt, dann zu Göttingen 
und Jena, promovirte zu Erlangen, war erit, vom 18. Syumi 
1824, Pfarrer zu Simmershaufen und darauf zu Schweine. 
Er ift mit Betty, der zweiten Tochter des ehemaligen PBräs 
fiventen Hieronymi zu Hildburghaufen, vermählt, mit ber 
er 5 Kinder erzeugte, von denen drei Söhne (Heinrich, Carl 
und Dtto) und eine Tochter (Mathilde) am Leben find. 
Geſchichte und Bergbau erfüllen feine Mußeſtunden; auch 
verfaßte er mehrere biftorifche und ſprachliche Schriften und 
Aufſätze. Seit den 1. Aug. 1860 hat er bezüglich bes 
Filials Liebenftein eine Unterftügung dadurch, daß bafelbft 
in den Sommermonaten der Pfarrfubititut zu Steinbah an 
beftimmten Sonntagen predigt. 


8) Steinbad). 





Steinbach, urjprüngli nach Atterode gepfarrt, dann 
von da aus, als der Drt im J. 1425 eine Gapelle erhielt, 
beforgt und nachdem Atterode im Bauernfrieg zerftört wor: 
ben war, von Schweina dur einen Caplan verwaltet. 
Deshalb heißt e& au in den Acten der Kirchenpifitation 
v. %. 1533: Steynbach ift jetzt ein Filial gen Schweina 
gehörig, wird aber itz und durch einen eignen Prieſter 
(Saplan) verforgt, welchem aus der Kirche jerlih 18 Schod 
an Geld, 3 Fuder Heu, 1 Ar. Artland, Holz zur nöthigen 
Feuerung und zwanzig Gulden vom Klofter Allendorf ge: 
währt werden. Dies Filialverhältniß dauerte indeß nur 
bis c. 1540, indem die Eonfiftorialacten des J. 1546 fagen: 
die Pfarrei Steinbach war vordem ein Filial von Schweina 
und hat an Geld 46 fl. 6 gr., 2 Malter Korn zu Thungeda, 
2 Mltr. Haber ebendaſelbſt, 1 Mltr. Haber zu Ebenhain, 
3 Ar. Wiefen, 4 Ar. Artland, 3 Krautgärtlein und Schütt⸗ 
freiheit für 2 Kühe. Auch die PVifitationsacten d. J. 1554 
tennen ebenfomwenig al3 die vom 3. 1546 den Ort Steinbad) 
nod) damals als ein Filial von Schweina, fondern als eine be 
jondere neue Pfarrei; fie führen an, daß das Pfarrredt zu 
Steinbah „zuvor“ georbnet worden jei und daß ber 
Kirhenfap dem Churfürften gehöre. Es wäre, heißt es 
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weiter, damals 1Ya fl. Pfarrabgabe beftimmt morben, allein 
dies fei nach fürſtlichem Ermeſſen zu gering erjchienen, be3- 
halb hätten die Steinbadher, deren es 1554 über 100 Fa- 
milien geweſen, ih zu 4 fl. Jahresabgabe verftanben. 
Die Pfarrei ift ftet3 eine unbeftrittene landesherrliche Stelle 
geweſen. Bekannt find unter den frühern Geiftlichen: 

Richard Schmidt, 1426, primus vicarius. 

Conrad Luterbach, vicarius, 1449. 

Heinrich Scheelauge, 1517. 

Heinrich Kettenbach, 1521. 

Die enangelifchen Geiftlichen find: 

Caspar Senf, der lebte Vicar und erfte Pfarrer des 
Orts. Die Kirchenvifitationsacten d. J. 1554 jagen von 
ihm aus, daß er der reinen Lehre ziemlich erfahren fei und 
fein ärgerliches Leben führe. Er war über 30 Jahre 
Pfarrer zu Steinbad). 


Petrus Sixt, c. 1570— 83. Bei der Kirchenvifitation 
b. 5%. 1573 beftand er „treulih” und gelobte an, fi ber 
Flacianifhen Händel zu enthalten, die Bibel, Luthers und 
Melanchthons Werke zu ftudiren und ein ehrbares Leben 
zu führen. Er ſtarb 1583 zu Steinbach. 


Dr. Erasmus Schlund, 1588— 1625. Aus Roda gebürtig. 
Ein feingebilveter Mann. Er ftarb allhier 1625 an ber 
Peſt, die im Drte viele Menſchen hinraffte. Seine hinter: 
laſſenen Erben verglichen ſich 1626 mit dem folgenden Pfar- 
ver. Einer jeiner Söhne, Johann Schlund, wurde zu Stein- 
bach Schullehrer. 

Georg Läufer (Läuffer, Leuffer, Leiffert, Leifer), vom 
19. p. Tr. 1625 — 44. Geb. zu Eiſenach, Sohn bes Bür- 
germeifters Martin Läufer und der Margarethe geb. Schla- 
gin, wurde 1622 Schulmeifter zu Gumpelftabt, 1625 Pfar⸗ 
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rer zu Steinbach*), wo er viel im 30jähr. Krieg zu dulden 
batte. Er pflanzte viele Bäume unterhalb des Dorfs. Da—⸗ 
gegen führte er ein verwildertes Leben in Amt und Ge 
meinde, jo daß feine Pfarrkinder endlich gegen ihn za 
Eiſenach klagend auftraten. Am 22. Nov.. 1644 wurde da⸗ 
jelbft auf der fürftliden Ganzlei in ber kleinen Rathitube 
dem Bellagten und den Klägern (die Gemeinde war burd) 
Peter Keiling, Martin Salzmann, Hans edler, Stepb. 
Deller, Sim. Ed und Herm. Peter vertreten) folgender Be: 
ſcheid eröffnet: Ob zwar klagende Gemeinde ihre wider den 
Pfarrer angebradte Klage in allen und jeden Punkten, 
wie ſichs zu Recht gebührt, nicht erweißlic machen können, 
weil aber aus derjelben fo viel zu befinden, daß der Par: 
rer wegen etliher Exceſſen und daß derſelbe dem Trunf 
zugethan, an dem Orte nichts fördere, auch bei der Ge- 
meinde und ihm feine Berträglichfeit zu Hoffen, jondern 
vielmehr factiones und Zwieſpalt zwiſchen den Nachbarn 
zu befahren, alfo foll der Pfarrer für diesmal an einen 
andern Ort translociret und Tlagende Gemeinde eheftens 
mit einen andern Seeljorger verjehen werden, mit der 
ausdrüdlichen Berwarnung, wann der Pfarrer von vielem 
Lofter des Trunks, Zanks und anderer befchuldigter Un: 
tugenden nicht ablafjen und fich beflern wird, daß dann 
endliche remotion ergeben fol. Weil aber auch gewiß tit, 
daß Tlagende Gemeinde hievor mit ihrem Pfarrer in Streit 
und Widerwertigfeit gelebt, aljo wird ihr ernftlich auferlegt, 
fi dergleihen binführo zu .enthalten und fich gegen ihren 
Seeljorger der Gebühr nah zu bezeigen; ſollte einer und 


*) Als er 1625 zu Eiſenach ordinirt wurde, fchrieb Joh. Him- 
mel in fein Kirchenbud; : 
Ordinat in Steinbach. eoclesia nostra Georgum 
Leufferum perochum populi per vota vocatum. 
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der andere fich gelüften laſſen, dawider zu handeln, follten 
die Rädelsſührer mit Gefängnig und andern jchweren 
Leibesſtraſen belegt werden. Hierauf lam der Pfarrer zu 
Anfang des I. 1645 nad Wiegleben und ftarb Dajelbit 
den 12. April 1667. Er war zmeimal verheiratbet und 
batte 9 Söhne und 3 Töchter. 

Iohann Albrecht Mader, 1645— 51, worauf er nad 
Hermannzfeld und von da nad Stedtlingen (|. d. D.) ver: 
jegt wurde, Er war allem Vermuthen nad ein Sohn oder 
Eufel des Jonas Wader, der von 1564 big 1585 Pfarrer 
zu Dehlis war, darauf durch Beſchuldigungen ſeines Schul- 
meiſters removirt wurde und nun um Anftellung im Henne⸗ 
bergiſchen bat. In feinem, den 3. Febr. 1651 der Kirchen⸗ 
behörde zu Meiningen überreichten Geſuch um Verlegung 
in jein Vaterland jagt er: Paterno enim el materno stem- 
mate Hennebergus vocari gaudeo. 

Kicoland Herwig (Herbih), 1651— 91, wo er ftarb. 
Zur Frau hatte er eine Tochter des Pfarrers Joh. Hatten: 
bad zu Schweine. 

Johann (Iohannes) Elias Römbild, 1691— 1704, wo er 
allhier ſtarb. Er mar zuerft zu Salzungen und darauf zu 
Solz (f. d. D.) angeitelt. Eeine Frau mar Johanne Eli- 
jabetha, Tochter des Pfarrers G. Ehriftian Silchmuller zu 
Gumpelſtadt. 

Johann Veit Thomä, vom 20. Jun. 1705 — 14. Er 
war 1660 geboren und ein Sohn des aus Meiningen ab: 
ſtammenden Pfarrers Georg Thomä zu Helmeröhaufen und 
einer geb. v. Hagen. Tas Geſchlecht der aus Meiningen 
ftammenden Thomä, zu dem er gehörte,- hatte damals 
mehrere Theologen geliefert. Er ftarb den 1. Novbr. 1714 
an einem Geihmwür im Kopf zu Steinbach. Der Suptbt. 
Behmann zu Salzungen hielt ihm die Leichenrede. Unter 


— 698 — 


ihm wurde 1711 die neue Kirche erbaut, weshalb auch fein 
Name über der Kirchthüre in Stein gehauen ift. 

Johannes Chriſtoph Scharf, 171534. Vorher Pfarrer 
zu Möhra, erhielt den 22. Januar 1715 den Antrag zur 
Pfarrei Steinbach megen ſeines exemplariſchen Dicnfteifers 
und trefilihen Wandels, wurde dn. Reminis. d. J. einge 
führt, ſollte ſchon 1716 nach Salzungen befördert werden, 
blieb aber, weil die Gemeinde Steinbad) und auch Hund von 
Wenkheim beim Herzog dringend gebeten hatten, daß Scharf 
bei ihnen erhalten würde, da er der rechte Mann fei, ber 
bie damals verwilderten Steinbadyer wieder beffern könnte 
Ebenfo ſchlug er 1718 die ihm angetragene Pfarrei Stepfers⸗ 
haufen aus. Bei dem lehtern Antrage erklärte er, daß er 
mit gutem Gewiflen Steinbach nicht verlaſſen könnte, weil 
er erft wenige Jahre dafelbft ſei und weil die Gemeinde ihn 
liebe und denfen müßte, daß er zweifle, Gott werde ihn zu 
Steinbach ſchützen, wenn er es verließe. Er kam 1734 als 
Suptdt. nah Römhild (f. d. O.), wo er auf Mariä Ber: 
fündigung feine Probepredigt that. Seine Frau war Anna 
Katharina, Tochter des Adjunctus J. Adam Zink zu Krauen- 
breitungen. 

Johannes Paul Erkenbrecher, vom 30. Aug. 1736—58. 
Er war der Sohn des als Pfarrer zu Metzels verfiorbenen 
Nic. Erfenbrecher. Bereit? am 2. Aug. 1734 hatte ihn 
(er war Kandidat) das Konfiftorium zur biefigen Stelle vor: 
geſchlagen, allein die fürſtliche Beftätigung kam erft nad) 
zwei Jahren. Erjtarb den 8. Febr. 1758. Seine erfte Frau war 
Joh. Chriftiane Wagner, Tochter des Suptbt. Abrah. Wagner 
zu Schalkau, feine zweite Doroth. Maria Koh. Reinwald, 
Tochter des Amtmann Joh. Ernft Reinwald zu Waſungen. 
Bon der eriten hatte er zwei Töchter, von der zweiten 2 
Söhne, die Kaufleute wurden, und eine Tochter. 
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Chriſtian Georg Helbig, vom 1. October 1759 — 60. 
Er ſtammte aus Salzungen, wurde im Detober 1747 Can⸗ 
didat, hatte nach dem Zeugniſſe der Conſ. Acten gute Studia 
gemacht, beſaß gute Gaben zum Predigen und war einer der 
beften Candidaten, kam als folder zur Pfarrei Steinbach im 
October 1759, war aber nur 29 Wochen bier Pfarrer, den 
12. Mai 1760 geitorben. Seine Frau Borothea Maria 
überlebte ihn viele Jahre. 

Heinrich Gottlieb Reppert, 1763-64. Er war den 20. 
April 1714 zu Coburg geboren, Sohn des J. Georg Reppert 
(Weißbeder und Gaftwirth) und der Elif. Marie geborne 
Scherfin, ftudirte 6 Jahre zu Coburg und 31% Jahre zu 
Jena, ward darauf 2 Sahre Candidat, 612 Jahre abi: 
netsprediger zu Römhild bei der verwittweten Frau Her: 
zogin zu ©. Soburg: Meiningen, 1747. nah Schalkau als 
Diaconus und als Pfarrer zu Bachfeld verjegt (durch ihn 
die Reihenfolge der Geiftlihen zu Schalfau und Bachfeld 
verzeichnet) und endlih 1763 als Pfarrer nach Steinbad 
befördert. Hier hielt er am Trinitatisfefte 1763 feine Pro: 
bepredigt. Leider ftarb er nah 11 Monaten den 16. April 
1764. . 

Ueber Repperts Einführungsunfoften, Die der Gemeinde: 
vorfteher Joh. Conrad Malſch und die heiligen Meifter Zuft. 
und Nic. Mali mit 323 Thlr. 22 Gr. angelegt hatten, 
fan es in der Gemeinde Steinbach zu mehrjährigen leiden- 
Thaftlihen Aufregungen und Spaltungen, aus denen ber 
damals gefuntene fittlihe Zuſtand des Orts erfichtlich ift. 
Gegen diefen hohen Rechnungsſatz trat nicht allein der 
Wittwencurator ac. Selbig im Mai 1764 Tagend und mit 
der Beichuldigung auf, daß die Malſch Unterſchleife ge 
trieben hätten, fondern auch die 24 Wittwen des damals 
240 Mann ſtarken Drted nahmen Partei für Helbig gegen 
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die drei genannten Malſch und gegen Andreas Malſch, einen 
Mitwittwencurator, indem fie die Landesfürftin baten, ihnen ben 
Andreas Malſch vom Halje zu Ichaffen. Auf der einen Seite bes 
wildentbrannten Kampfes itand die ausgedehnte ariſtokra⸗ 
tiſche Verwandtſchaft der Malfch, auf der andern die ärmern 
Dorfleute, an deren Spitze außer Helbig ein gemwifler Feder 
Knott die Agitation leitete. Nachdem dieſer Kampf viele 
Sabre den Ort durchwühlt, die Behörden des Landes be 
Ihäftigt und große Koiten verurfacht hatte, wurde ihm nad) 
Helbigs Tod durch einen am 6. Januar 1781 erfolgten 
Beſcheid der Oberbehörde, dahin lautend, daß Helbigs An- 
gaben theilweife übertrieben, aber auch theilweiſe nicht un- 
gegründet gewejen jeien und daß bie Unkoſten balb bie 
Gemeinde, halb der Heilige zu tragen babe, zu Ende gebradht. 


Ich. Cadyor Wacker, vom 15. October 1764 bis 10. 
Jan. 31769, woer ftarb. Er ftanımte von Meiningen. Sein®ater 
war Hoffiſcher dafelbit. Bon 1748-61 war er Tertiug, von 1761 
bis 1764 Conrector zu Echleufingen. Er hat, jagen die 
Eonfift. Acten, feine Studia gemacht Er war vermählt mit 
Henriette Sophia Hufnagel, Tochter des Pf. J. Ser. Huf: 
nagel zu Möhra, die ihn aber nicht mit Kindern jegnete. 
Nah feinem Tode heirathete fie Georg W. Mofengeil, Ad: 
junct zu Frauenbreitungen. 


Sohannes Iac. Kalbiz, vom 28. Auguft 1769—8U, we: 
rauf er nah Schwallungen kam (j. d. DO.) Er hatte 1779 
um Berjegung wegen der Verfolgung und kränkenden 
Berläumdungen, die er zu Steinbad) erbulden mußte, Dringend 
gebeten. Er würde, fagt er, nie Ruhe vor feinen Feinden 
haben, die Pfarrer hätten überall ihre Widerſacher, aber 
die Art, wie man in Steinbach verfolge, fei unerhört. 


Johann Chriſtiau Friedrich Gäding, 1780-1795. Bor 
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1780 Pfarrer zu Roſa (f. d. O.). Er war in den lebten 
Jahren kränklich, hatte überdies einen fchläfrigen Vortrag, 
weshalb die Steinbacher um einen Subftituten baten. Göcking 
ftarb den 24. Septbr. 1795. Derjelbe mar zweimal ver: 
beivathet. Seine zweite Frau Johanne Henriette Emilie 
überlebte ihn. Außer einer verforgten Tochter Friederife 
Immanuele (an den Pfarrer Ehmibt zu Gumpelftabt ver: 
heiratet und aus der eriten Ehe ftammend) hinterließ er noch 
3 unverjorgte Kinder, zwei Söhne (der ältere hatte ſich 
dem Studium, der jüngere der Kaufmannſchaft zugewendet) 
und eine Tochter. Seine Beförderung nah Steinbadh ge 
dab mit der ausdrücklichen Bedeutung, den Frieden in der 
Gemeinde herzuftellen, und mit der fürftlihen Yuficherung, 
ihn gegen alle Bosheit und Halsftarrigkeit in Schutz zu 
nehmen. Zur Löfung diefer Aufgabe hatte er mohl guten 
Willen und auch eine unabhängige Stellung, weil er Ber: 
mögen befaß, allein er jomohl als jeine zweite Frau waren 
niet Frei von leidenfchaftlicher Hige. Eben darum ſchadete er nur, 
auh war jem Familienleben Tein glückliches. Scenen von 
Schimpfiren und Prügeleien famen, wie die Gemeinde berichtet, 
faft jede Woche zum Aergerniß der Menjchen vor. Noch heute 
erzählt man fi in Steinbach, wie er mit feinen Schwein 
lederfolianten und einem Hagel von Donnerworten Manches 
feiner Pfarrkinder aus feiner Studirftube oder feinem Haufe 
zu fördern wußte. Er erhielt nach längerer Gegenwehr am 
2. Juni 1795 feinen Amtsnachfolger zum Subftituten. Weil 
aber die auf Begehren der Gemeinde geſchah, fo trat er 
von feiner Beſoldung nur eine Hleinigfeit an denjelben ab, 
wogegen biejen die Gemeinde zu erhalten hatte. 

Joham Wilhelm Mal, 1795—99. Zu Frauenbrei- 
tungen 1760 geboren, Sohn des damals dafigen Adjunctz 
Wald, war nad feinen Studien 11 Jahre Imformator im 
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Hannoveriſchen, wurde dann von der Gemeinde Steinbach 
zum Subjtituten ihres franten Pfarrers Göding erbeten, 
am 27. Juli 1795 eraminirt und darauf orbinirt und ein: 
gewieien, jolgte, da Göding ſchon am 24. September d. 3. 
ftarb, demjelben im Amte, weil er das ganze Zutrauen der 
Semeinde hatte. Was die Behörde Damals von den Steinbachern 
ausſprach: Ein Prediger, welchem fie Liebe und Yutrauen 
ſchenken, fann fie leiten und darf hoffen, mit großem Segen 
an ihnen zu arbeiten; bingegen ift faft alle Arbeit eines 
Mannes verloren, mit dem fie unzufrieden find — ift eine 
eben jo alte, als bleibende Wahrheit von Character der: 
felben. Wald wurde noch am 22. December 1795 Pfarrer 
zu Steinbach, aber erft den 2. Februar 1796 inveftirt. 
Er ftarb leider ſchon nah kurzer Wirkſamkeit den 8. 
Mai 1799. Sein Eifer, jein Lebenswandel und jeine 
Rechtichaffenheit war von jeltener Mufterhaftigfeit und 
dazu wirkte er Durch erbaulidye Bredigten jegensreich, Darum 
genoß er auch die Achtung der ganzen Gegend. Seinem 
Sarge folgte jeine alte Mutter (Eva Johanna) und mit ihr 
viel hundert Menſchen, die den Braven beweinten. Seine 
Frau war vor ihm geftorben. 

Johann Erasmus Unkart, Bicar vom 4. p. Tr.— 17. p. Tr. 
1799. Nah Walchs Tod beſchloß Herzog Georg die Pfarr: 
ftele zu Steinbach ein halb Jahr vicariih duch den Can: 
didaten I. Er. Unkart aus Immelborn verjehen zu laſſen. 
Kaum aber hatte Unkart die Vicarie angetreten, fo arbei: 
tete eine ihm abgünjtige Partei entgegen und terrorifirte 
die befier Denfenden, weshalb Unfart nit im Stande war, 
die Liebe der Gemeinde zu gewinnen, vielmehr , wie die 
Acten jagen, von den zum Aufbrauſen keit geneigten 
Steinbadyern mißhandelt wurde. Deshalb vief man ihn 
von Steinbad) ab, worauf er bald nachher Nector und Colla 
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borator zu Sonneberg umd nachher Pfarrer zu Behlrieth 
(j. d. D.) wurde. 

Jehaun Siegmund Chriftien Rommel, 1799— 1818. Geb. 
ben 28. Juni 1756 zu Meiningen, war erſt (vom 22. Mai 1789 
an) Rector in Schalfau und danı den 22. Aug. 1791 Colla⸗ 
borator und Rector zu Sonneberg, darauf dur Decret 
vom 4. Oetbr. 1799 Pfarrer zu Steinbach, den 26. p. Tr. 
inveftirt, ward aber leider fchon 1806 durch einen Nerven: 
ihlag geſchwächt, daß er vicariihe Beihülfe nöthig hatte, 
die von jeinen benachbarten Gollegen, zulegt allein vom 
Plarrer 3. Wald zu Schweina gewährt wurde. Und doch 
meldete er fih 1817 zur Suptdtur Wafuugen. Er jtarb 
ven 2. März 1818. In Steinbach hat er jih von Anfang 
an nicht wohl gefühlt und fich Deshalb bereitö im April 1805 
nah Maßfeld und zur Adjunctur zu Frauenbreitungen gemel- 
det. AlsGrund giebt er an, daß die Mißftimmuug der Steinbacher 
über den Altenfteiner Recepitreit feine Stellung unheimlich 
made. Der ‚Hauptgrund aber lag in jeinem Haufe. Troß 
jeinev nicht fchlechten Bejoldung lebte er wegen häuslicher 
Berhältnifie, beſonders wegen einer ftarlen Familie in jteter 
Noth und Bedrängniß ‚und fonnte und mußte ſich deshalb 
die Mildthätigfeit feiner Gemeinde wohl gefallen laſſen. 
Noch Heute find feine ärmlihen Verhältniſſe in der Er: 
innerung der Steinbader. Er hinterließ eine vermögen? 
loſe Wittwe mit 3 Söhnen (unter denen Friedrich Auguft 
Rommel ftubirte, Ipäter ald Diacon. zu Graba traurig 
endete) und 6 Töchtern. 

Iohaun Simsu Koh, 1818—27. Geb. den 11. April 1788 
zu Meiningen, Er fam den 18. p. Tr. 1818 nad) Steinbad) und 
den 1. Juli 1827 als Suptdt. nach Sonneberg (1. d. D.), wo er 
ftarb. In Steinbad) lebt jein Gedächtniß noch bei allen ältern 
firchlich gefinnten Verfonen. Im März 1818 hatte er fi 
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von Hagenau aus, wo er damals bie Söhne bes Grafen 
von Dürkheim erzog, um die Pfarrei Herpf beworben. 

Johaun Conrad Ortmane, feit 18. März 1827. Geb. 
den 7. Octbr. 1787 zu Möhra, dritter Som des Ader: 
manns Ernſt Chr. Ortmann dafelbft, nach femen Studien: 
jahren Informator zu Schwechow bei Boitzenburg, feit Juli 
1820 Rector und Caplan in Sonneberg, bat den 4. Juli 
1823 um die Pfarritelle zu Untermaßfeld, doch ohne Erfolg, 
wurde den 11. Nonbr. 1827 nad Steinbah ala Pfarrer 
gejegt. Er iſt den 23. Juli 1820 orbinirt. Seine Gemahlin 
war Elije geb. Ziegler aus Ruhla, mit der er einen Sohn, 
Oscar Ortmann (Actuar zu Salzungen) und drei Töchter, 
Louiſe (vermählt an den Förſter Liebmann), Bertha (ver: 
ehelichte Brömel zu Glüdsbrunn) und da (mit dem Pfarr: 
vicar Liebermann verebelicht) erzeugte. Wegen feines hohen 
Alters wurde ihm den 1. Auguft 1860 ein Pfarrſubſtitut 
gegeben. 

Inlins Liebermann, jeit dem 1. Aug. 1860. Zu Ober: 
(ind den 10. Jan. 1823 geboren, der ältefte Sohn des da- 
ſigen Cantors Friedrich Liebermann, ſtudirte von Mid- 
1836 bis 1842 zu Hildburghauſen und von Mich. 1842 
bis 1845 zu Jena, 1846 eraminirt, darauf 3 Jahre lang 
Lehrer an einem Knabeninftitut zu Zehren bei Meißen, 1850 
ordinirt, leitete 1851 bis März 1852 eine Privatfchule zu 
Eonneberg, dann Picar der Pfarrei Heinersborf vom März 
1852 bis in den Herbft d. J. und der Pfarrei Wallendorf 
vom März 1853 big zum 1. Aug. 1860, wo er als Pfarr: 
fubftitut nach Steinbah berufen wurde. Zugleich erhielt 
er die Verpflichtung, m den Monaten Mat bis October an 
beftimmten Sonntagen in Bad Liebenftein zu predigen. Er 
it mit Ida, der jüngften Tochter des Pfarrers J. Eonr. 
Ortmann, jeined Seniors, verehelicht. 
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9) Wernshauſen. 


Die Kirche zu Wernshaufen war in Fatholifcher Zeit 
bezüglich des Patronats von dem NKlofter zu KHerrnbrei- 
tungen abhängig. Damals befaß fie zwei Altäre. Mit der 
Einführung der Neformation aing der Kirchenſatz auf die 
Grafen von Henneberg und von diefen auf die Herzoglich 
Sächſiſche Landesherrfchaft über. Die Inſpection der Pfarrei 
und Kirche wurde anfänglich unfer die Diöcefe Waſungen, 
darauf 1685 unter die von Franenbreitungen und endlich 
1829 unter die von Salzungen geftellt. Zur Kirche in 
Wernshauſen gehört übrigens weder ein Filial noch ein ein- 
gepfarrter Drt. Die im dafigen Kirchenarchiv vorhandenen 
Kirchenbücher beginnen erft mit dem jahre 1711. 

Nicolaus Supp oder Schüpenmeilter, der erite evange⸗ 
liche Bfarrer des Orts, „hatte 1550 zu Schleufingen feine 
Ordination empfangen, war auch ziemlidy qualificirt, wollte 
von Einigen des Saufens bezüdhtigt werden, doc feine 
Bauern gaben ihm ein gut Zeugniß und waren wohl mit 
ihm zufrieden.” Er war 1555 bei der erften Hennebergifchen 
Viſitation und bezeugte in demjelben Jahre eine Klage des 
drauenbreitunger Pfarrers Strophins gegen Adam Pleß. 
Er wurde 1556 bimittirt. 

Jatobus am Wall, 1556-1569. Aus Fambach bei 

4 


— 76 — 


Echmaltalden gebürtig. In einem Schreiben an Graf Georg 
Ernft hatte er um dieje durch Supp vacant gewordene Stelle 
gebeten und fie erhalten. 

Severnö Zeth, 1570— 1574. Man jegte ihn im Aniange 
des J. 1574 von hier als Decan nad) Hentingen und daraui 
nad Frauenbreitungen (j. d. O.). Er jollte 1574 als Te 
can nah Waſungen fommen, was aber Graf Georg Ernſi 
nicht genehmigte. Das Mfarreinfommen zu Wernshaͤuſen 
verzeichnete Zetl) den 24. November 1572 und zwar: 33 il. 
6 gnad. 1". pf. an Geld, 4 Malter Kom von Frauen 
breitungen, 4 Klafter Holz (von der Gemeinde wehauen), 
7 Acker Feld mit Einſchluß des Kirchgartens, 6—7 Ader 
Wiefen, einen Baumgarten am Hauſe und einen (Semiie 
garten hinter dem Stadel. 

Nievland Leid, 1574— 97. Erſt Bicar zu Depfert 
haufen (ſ. d. O.), 1557 Pfarrer zu Behrungen, jpäter zu 
Kaltennordheim und von da im Frühjahr 1574 hieher 
verjebt. Bei der Stirchenvijitation im Jahre 1574 febe 
die Gemeinde Wernshauſen ihn und jeine Familie und bat, 
man möchte ihr denſelben laſſen. Es ift dies Damals ge 
ſchehen. 1575 befahl ihr. Die Kirchenbehörde, Sen. Jeth 
wegen deſſen Anſprüche zu befriedigen. Au 19. Mai 1595 
ſendet Leid an Abel Schertiger eine Almoſencollecte, fchreibi 
dabei, daß dieſe jehr gering ausgefallen wäre, weil ber 
Ort arm jei. Er jollte ſchon im März 1695, weil er gei: 
ſtesſchwach und untauglicd geworden, quiescirt werden, was 
er anfänglich aud) dankbar annahm, bald aber darauf, of: 
fenbar durch feine in Werushaufen verheiratheten Kinder 
anders beitimmt, zurüdwies. Seine Remotion gejchab de: 
run erſt im Anfaug des J. 1597, worauf er im Juli d. J. 
um ſeine Abrechnung mit ſeinem Nachfolger bat. Zu dem 
Ende gab er amtlide Documente, daB er Martini 1574 


angezogen fei und damals: fi) mit feinem Vorgänger Se: 
verus Zeth abgefunden habe. Er hat als Pfarrer zu Werns⸗ 
hatrfen ‚vie formula concordiae 1577 unterzeichnet. Nm. 
1594 baten die Geiitlihen zu Echinalfalden, daß man ben 
m doppelter Unzucht ‘gefallenen Sohn des Pfarrers Leſch 
um des Vaters woillen zu Gnaden annehmen wolle. 

M. Rireland Nylins (Möller, Moller), 1597—1615. 
Geboren auf Nicolai 1568 zu Eichenberg bei Themar, 
Kudirte zu  Schlerfengen ‚ Jena und Tbingen. Zuerit 
im MWürtembergifden Infermator, dann 1591 vierter 
Lehrer und Inſpector der Communität am Gymnafium zu 
Schleuſingen, "wird 1592 entlaflen, 1594 Cantor zu Mei- 
ningen, am 1. :Tr. 4587 Pfarrer zu Wernshaufen und den 
26. Februar 1615 gu Lengfeld. Hier wurde er im Herbit 
1621 feines Dienftes entjeßt, weil er gefchimpft und ein 
Beichtkind in ver Pfarrwohnung geſchlagen hatte. Weber: 
dies waren furz vorher ärgerlicke Händel badurd) vorge: 
tommen, daß er mit Gewalt Elifabeth Schröter, eine Toch— 
ser des reihen Mühlers zu Lengfeld, heirathen wollte. Aber 
auch nach feiner Nemotion hielt er feine Derbheit und Leiden: 
ichaftlicgfeit nicht im Saum. Als eine Tochter des Pfar- 
vers zu Marisfeld mit dem Cantor zu Themar zum Sten 
Mal proclamirt wurde, that er dagegen Einfpruch mit dem 
Borgeben, diejelbe habe ihm vor einem Jahre und darüber 
die Ehe zugefagt. YZugleich ftieß er harte Reden gegen die 
Suptiten der Grafihaft und gegen ſeinen Amtinadhfolger 
zu Lengfeld aus. Deshalb drohte ihm das Conſiſtorium 
am BO. Sunuar 1628 mit harten Strafen, worauf er 
Beſſetung verſprach. Er kam nachher, wieber beanadigt, 
als Pfarrer nach Wiedersbach, mo er aber, weil er lahm 
und blind geworden, removirt und im November 1630 mit 
einer Brovifion von 25 fl. bedacht wurde. Er ftarb den 
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8. December 1630. In einem im J. 1596 bei der Re 
gierung zu Meiningen eingegebenen Geſuch um eine Bla: 
jtelle jagt er: Er habe bereit? 5%, Jahre im Schulſtaub 
zu Meiningen gelebt, könnte aber bei feiner Heinen Belol: 
dung fein 2008 nit mehr ertragen. In einem zweiten 
Bittichreiben fagt er: se aliquot annos in schola operam 
dedisse, multasque serumnas et curarum molesiss de- 
gusiasse el vix. hahuisse, unde ligna et panes ad foven- 
du et alendum corpus emere poltuisset. Bor dem He: 
nebergifden Ehegerichte befchwert er fih am 21. Auguſt 
1598, daß man fein Opfergeld zu Wernshauſen ſchmälere 
und ihm nichts bauen laſſe. Die Wernshäufer erklären 
darauf, fie wollten ihm ein fein luftig Studirftüblein bauen 
und auch jein Upfergeld etwas vermehren. Bei ber Sir: 
henvifitation d. I. 1609 wurde das alte Beinhaus ber 
Kirche in eine Sacrijlei zu verwandeln und eine neue Blode 
zu der alten anzuſchaffen bejchlofien. Mit feiner 1619 
verstorbenen Frau Margaretha geb. Sauerbrey aus Themar 
erzeugte er zwei Söhne und 3 Töchter, von denen ihn 
die beiden Söhne und eine Tochter überlebten. Ber eine 
Sohn Adam Chriſtoph Mylius Hat ftubivt. ‚Die Sabre 
1609 und 1610 verlebte der Pfarrer Seling nach feiner 
Adfegung zu Fambach privatim zu Wernshauſen. Weimich 
läßt ihn mit Unrecht Pfarrer dafelbft fen. Das Nähere 
über Seling |. Unterfat. 

Andreas Verth, 1615—24. Geb. den 28. Deche. 1579 
zu Meiningen, ftudirte zu Meiningen, Schlewiingen ımd 
Leipzig, wurde 1605 Rector zu Wafungen, 1607 Diacon. 
bafelbft umd den 26. Febr. 1615 Pfarrer zu Wernshauſen. 
Er ſchloß als folder am 6. Novbr. d. J. mit feinem Bor: 
Hänger einen Abzugsreceh ab. Im März 1618 hatte er 
wegen einiger Bäume Miktandlungen von dem Forſtknecht 
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zu Georgenzell erfahren. Seine Lage als Pfarrer war feine 
glänzende; er ‘hatte fein Vermögen, wenig Bejoldung und 
viel kleine Kinder, deshalb bat er im Jan. 1619 und öfters 
nachher um Unterſtützung. Dagegen war auch feine Wirk. 
jamteit gering. Als er im Herbft 1623 ſchwach an Geficht 
und ftumpf an Geift wurde, jo bat die Gemeinde um einen 
Subfituten, mit der Bemerkung, es babe ihr Pfarrer in 
gefunden Tagen wenig genüßt, jet fei er ſeit Monaten 
und überhaupt für den Gottesvienft unbrauchbar. Run 
wurde Chriſtoph Werner, der Sohn des daſigen Schulleh- 
vers Johann Werner, den 19. Novbr. d. J. zum Subftituten 
des Pfarrers und des Schullehrers geſetzt. Es ftarb Bert) 
am 27. Jan. 1624 und hinterließ eine arme Wittwe, rei) 
an Meinen Kindern, von denen eins nach dem Tode bes 
Baters geboren wurde. Das Gonfiftorium unterſtützte fie 
nad Kräften. Berths vafches Ende war durch das Plün- 
dern wilder Kriegshorden herbeigeführt worden. Sein 
ältefter Sohn Paul Wild. Berth wurde Pfarrer zu Stepfers⸗ 
hauſen. 

Chriſteph Berner, 1624 — 30. Er kam von bier nad 
Marisfeld (|. d. O.), wo er 1646 ftarb. Er war der Sohn 
des Johann Werner, Schulmeifters zu Wernshauſen und 
ein Enkel des Balentin Werner, Pfarrers zu Depfershaufen. 

Johaun Georg Schmöger, vom Juni 1630—35. Sohn 
des Pfarrers Joh. Schmöger zu Stepfershaufen (ſ. d. O.), 
von 1627 an deſſen Subſtitut. Er kam im Novbr. 1635 
nad) Urnshauſen. Als ihm der Antrag zu feiner Ber: 
ſetzung gemacht, fchreibt er den 19. Octbr. 1635 an feine 
Behörde, daß er, obſchon er fich nicht verbefiere, doch mit 
Freuden bie neue Stelle annehme, denn er hoffe, aus Un⸗ 
ruhe in Ruhe, aus Zanken in Frieden und von böſen hals⸗ 
ftarrigen Zuhörern zu frömmern und gefchlachtern zu kom⸗ 
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men, bei denen ein Gericht Kraut mit Lieb befler fei, ala 
bei den Wernshäufern ein gemäfteter Ochſe oder em Efien 
Fiſch mit Hat. Bon dem wüſten „cyelopiſchen“ Leben in 
Wernshaufen hatte er bereit? im Mai 1633 em ſtarkes 
Gemälde entworfen. 

Jacharias Ebert, 1636 — 39. Ex flammte aus Kfm 
dorf, Som des daſigen Pfarrers ob. Ebert (fpäter Supidi. 
zu Waſungen). Vorher 11632) war er Quartus an ber 
Schule zu Meiningen. Es wurde iym bald (20. Rovbr. 
1687) nad feinem Antritt die Belorgung der Pfarrei 
Trauenbreitungen, nachdem fich von bier der Pfarrer Latter: 
mann der Kriegsunruhen wegen entfernt hatte, übertragen, 
indeß aud ihn trieb die Kriegswuth, der Mangel an Sub- 
fiftenzmätteln,, die Berrohung der Bauern*), und feine Er: 
franfung bereit3 am Ende des J. 1638 zur Flucht nad 
Schmalfalsen. Bon Gier ans ruft er nun die Kirchen: 
begörde um Beiftand in jenem Elende an und fucht fich nicht 
altern gegen die Klagen der Gemeinden zu rechtfertigen, 
jondern erhebt in bitterer Stimmung barte Beſchwerden 
gegen die Breitunger (qui cum religwis rusticis Musas 
semper Syrenibus postponere sunt solili ac cuivis ma- 
num sine discrimine imponerent, si concederetur) und 
gegen die Wernshäuſer, die ihn neben den unbarmberzigen 
. Kriegsgurgeln um das Seitige gebracht hätten. Obſchon 
er fich in feinem Schreiben noch pestor von Wernshauien 
nennt, fo fah doch die Behörde jeine Entfernumg von ber 
Pfarrei als Löjung feiner Amtspflicht an amd ſchritt zur 
Beiegung ber Stelle mit einem andern Pfarrer. 

Michael Specht, 1639. S. Frawenbreitungen. 


5 Der Schulmeiſter von Wernshauſen berichtet, es ſeien daſelbſt 
nur noch 20 Seelen, die wollten nichts auf ihn geben und ihn noch 
ſchlagen. 
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Georg Rilling, 1643 — 58. Er hat fo wie fein Vor- 
gänger zugleich nebft der Pfarrei Frauenbreitungen auch 
die Pfarrei Wernshaufen beforgt. Um legtere bewarb ſich 
im Mai 1656 der ang Gotha: ftammende Johannes Schnee- 
gaß, der bereits feit 2 Jahren das Hennebergiſche Conſiſto⸗ 
rim um eme Anftellung angegangen und auch jelbft zu 
Wernshaufen eine Uebungspredigt gehalten hatte. Er wurde 
jedoch nicht in Dienit genommen. Erſt im J. 1658 konnte bie 
Pfarrei Wernshaufen wieder mit einem bejonderen Geift- 
lichen bejegt werben. 

M. Werner Frauck, 1668 —76. Er wurde ven 14. p. Tr. 
1658 eingeführt und von bier nach Lengfeld und dann nad) 
Jüchſen befördert. Er ſchreibt ih W. Frand Berga- 
Vierranus Tyrig., weil er von Berla an der Werra in 
Thüringen gebürtig war. Er ftarb 1697. 

M. Martin Siegfried, 1677 — 1711. Ein „mohlgelehrter” 
Herr. Er ſtarb den 2. Ami 1711 allhier. Nach feiner 
eigenen Amgabe war er 1677 bier angezogen. Sein Denk⸗ 
mal fteßt eingemauert an der äußeren Wand der Safriftei 
mit der Inſchrift: Hic jacet sepultus Dominus Martinus 
Siegfried pastor Wernshusanorum natus MDCXL die XXI 
Dec. denatus die II Jun. 1711 Aetatis 70 Jahr und 5 
Monat. 

Jehaun Barthelsmäns Brill, vom 12. Juli 1711 —45. 
Yu Salzungen 1670 geboren. Im Juni 1714 trat er 
fein Amt an und von ba beginnt das Kirchenbuch. Im 
Jahr 1744 erhielt er feinen Sohn Ehr. Adam zum Sub: 
fituten. Er flarb den 8. Juli 1745. Sein an der Mauer 
der Kirche aufpneftellter Grabftein enthält die Inſchriſt: „Hier 
ruhet in Gott der weyl. Wohlehrw. und Wohlgelehrte Herr 
Kerr Joh. Barth. Brill, geweſener Pfarrer und Seelforger 
der chriftlichen Gemeinde Wernshaufen. Er wurde in Stadt 
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Salzungen geb. anno 1670 den 21. Septbr. Im Jahr 
1711 den 26. Mai ift er hierher als Pfarrer vociret wor: 
den. Diefes Amt bat er ein treuer und eifriger Knecht 
Gottes gejühret und gefucht, die ihm Anvertrauten Chriſto 
zuzuführen. Er war ein lieber Eheherr feiner hinterlaßnen 
Wittib, auch treuer Verjorger 10 in biefer Ehe erzeugten 
Kinder, davon ihm zwei in die Ewigkeit vorahgegangen. 
Sein Briefteramt bat er verwaltet 34 Jahre weniger 3 
Wochen und es beichloflen im 3. 1745 den 10. Juli, nach⸗ 
dem er fein Alter gebradht auf 75 Jahr weniger 2 Monat 
und 2 Woden.” Er war den 17. Novbr. 1711 mit Catha⸗ 
tina Sibylle Ehriftiane geb. Schröter von Hildburghauſen 
(geit. den 19. April 1762) verebelicht, mit der er 2 Söhne 
und 8 Töchter erzeugte. Bon den Töchtern waren 3 ver: 
beirathet, Die cine an einen dafigen Strumpfwirker Löw, 
die andere an einen Schuhmacher Schleicher daſelbſt und die 
dritte an den Tertius zu Wafungen, Ipäter Pfarrer zu 
Smmelborn, J. Seorg Silhmüller. Der ältere Sohn Adam 
Shriftian folgte dem Vater im Amte. Lebterer wiberjeßte 
fich wie jein Vater viele Jahre gegen das geiftlihe Unters 
gericht zu Frauenbreitungen und lebte mit feiner Mutter in 
widerlichem Unfrieden. 

Chriftion Adam Brill, 1746—71. Geb. den 12. April 
1715 zu Wernshauſen, der ältere Sohn des vorigen Pfarrers 
(eigentlich Adam Chriftian getauft), 1735 Kandidat, folgte 
feinen Bater, dem er 1744 als Subftitut beigegeben war, 
im Amte am 8. Dctbr. 1746. In feinem Eramen war er 
ſehr übel beftauden, weshalb ihm befohlen war, die Bibel 
und Spenerd Katechigmus fleißig zu leſen umd bie oriente- 
liichen Sprachen zu treiben. Mangel an Bildung und ein 
ungefügiges, leidenfchaftliches Weſen machten feine Wirkſam⸗ 
feit gering. Die Behörden hatten viel mit ihm zu fchaften. 








Er ftarb allhier den 10. April 1771. Er war zweintal ver: 
beirathet, zuerit mit Erdmuthe Ehriftine Silchmüller, jüngster 
Tochter des % ©. Silhmüller, Suptdt. zu Wafungen, welche 
im Decbr. 1747 ftarb, zweitens mit Eleonore Johanne Marie 
Halbig, Tochter des Waſunger Cantors Halbig. Aus erfter 
Ehe Hatte er eine. Tochter, welche den dafigen Leinweber 
Job. Krech heirathete und von welcher noch Nachkommen in 
dürftigen Umftänden vorhanden find; aus der zweiten Ehe 
hatte er 2 Töchter und 6 Söhne. Bon den lestern find 
die beiden jüngften Johann Jacob Chriftian und Johann 
EHriftian, jener als Rector in Wafungen 1823 unverheirathet, 
diefer als Kirchner zu Wafungen 1820 geftorben. Nach 
Brils Tode wurde die Pfarrei MWernshaujfen den Pfarrer 
Köhler zu Friedelshauſen angetragen, der fie ausfchlug. 

Johaun Rieslans Gottlieb Schmidt, 1771—1800. Geb. 
den 15. März 1735 zu Judenbach, Sohn des dortigen Pfarrers; 
erft 3 Jahre Saplan zu Wafungen, im Detbr. 1771 Pfarrer 
allhier, wo er den 1. Dctbr. 1800 ftarb. Eeine Frau war 
Maria Jacobine Fr. Wald, Tochter des Adjunct zu Frauen- 
breitungen,, daſelbſt 1772 getraut und vor ihm geſtorben. 
Er hinterließ 6 Kinder, 1 Sohn und 5 Töchter. 

Ichanued Martin Mob, 1801—37. Geb. den 1. Juli 
1762 zu Wigelrode, wo jein Bater Lehrer (Später Mädchen: 
Schullehrer zu Salzungen) war, ſtudirte in Halle, dann Haus⸗ 
lehrer zu Wildprechtrode in dem v. Butlerfchen Haufe, 
darauf den 14. Mai 1793 Inſpector der Communität und 
Duartus am Gymnaſium zu Schleuſingen, den 21. April 
1801 bier Pfarrer, den 7. Juni d. J. eingeführt. Er ftarb 
allgier den 18. Juli 1837. Er war den 13. Dechr. 1803 
mit Ehriftine Eliſabetha Meffert, der einzigen Tochter bez 
Bürgers und Schönfärbers Cyriak Ehriftion Meifert zu 
Salzungen, verheirathet, mit der er 3 Söhne und 2 Töchter 
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ergeugie. Sie Harb als Wittwe zu Waſungen. Die eine 
Tochter ftarb jung und der erfte Sohn im 25. Lebensjahre 
als Stubiofus. Die andere Tochter mar an den Stadt: 
ſchreiber, ſpäter Bürgermeifter Wehner zu Wafungen ver: 
beirathet. Der zweite Sohn ift Oeconom (Gutspachter) umd 
ber dritte wurde Seifenfieder zu Waſungen, ging aber, Weib 
und Kind verlaflend, nach Amerita. 

Ichenn Friedrich Carl, 1838 — 1855. Geb. 1797 zu 
Weiterörede, orbinirt den 28. Dechr. 1822, Dann 1822 bis 
1826 Pforrgehälfe in Begrungen, darauf ‚wegen eines fitt- 
lien Vergeheus entfernt, Lehrer im Ausland, 1836 Bart: 
verweier in Witzelrode, von da den 9. Sepibr. 1838 nad 
Wernshaujen ald Pfarrer verjegt, inde im März 1855 
buch ein ermeuertes Vergehen zur freiwilligen Remotion 
gedrängt, worauf er in Saltzungen lebte und Dafelbft, Eärper: 
lih und geiftig verfommen, im Januar 1859 ftarb. Seine 
Wittwe, Anna Sibylle geb. Michel, lebt mit ihren Kindern 
(1 Sohn una 2 Töchter) in Salzungen, ihrer Baterfladt. 

Georg Chriſtian Gopfert, feit Ang. 1855. Geb. den 22. 
Dechr. 1807 zu Wajungen, Sohn des dafigen Sautors und 
Conrectors Daniel Göpfert, jtudirte zu Meiningen und Jena, 
verfah als Kandidat 1834—36 mähremw- der Kraucheit und 
nad den Tode des Diacon. Schenk zu Waſungen die fonn: 
täglichen Nachmittagspredigten, 1837 ordinirt, 1838 Bicar 
der Pfarrei Wernshaufen, aber no im Herbſte des 5. als 
Pfarrer nach Ebenhards defiguirt, welche Stelle er auch 
am legten Sonntag 1838 antrat und bis Juli 1855 verwaltete. 
Bon daerfolgte feine Verſetzung nah Mernshanfen. Seineerfte . 
Frau war die älteße Tochter des Diacon. Schenf zu Ba: 
jungen, ſeine zweite ift eine jüngere Schwefter berjelben. 
Jene, 1847 geitorben, Ichenfte ihm 3 Töchter, diefe 1 Sohn 
(Armin) und eine jung verfiorbene Tochter. 








10) Witzelrode. 

Zu Witzelvode beftand fchon 1258 eine dem beiligen 
Andreas („St. Endres“) geweihte Kirche, weile bis zur 
Reformation anfänglich zur Kirche zu Hufen und dann 
ſpäter zur Pfarrei Salzungen ‚gehörte und von da aus be 
jorgt wurde. Da 1506 Ludwig von Mansbach, Probſt zu 
Allendorf, eime. Bikarie in der Wigelroder „St. Enders 
kirche“ mit 6 Ader Feld und 2 Ader Wiejen gründete, jo 
gab Johaun Amend, Pfarrer zu Salgungen an der St. 
Simpliciifirdde, den Decem zu Wibelsade, Nitzendorf, Grä- 
jenborf., Neuendorf, Seeligenthal und Walbfiih, Y/s Malter 
Getreide ‚von der Wuftung Horf und 2 Metzen von dem 
Gute zu. Erbach dazu und beitimmte, daß Wipelrobe, Nipen- 
dorf, Gräfenborf und Neuendorf ihr Begräbniß zn Witel- 
rode haben follten; auch ſetzte er einen beftändigen Bicar 
bahin und gab ihm Pfarrrechte, indem er verorbnete, daß 
berjelbe djefe genannten Dörfer in Vollmacht des Piarrers 
zu Salzungen taufen, beichten laflen, berichten und fhnen 
das heilige Abendmahl reichen ſollte, wofür ihm die In⸗ 
wohner nach Gebühr, wie in andern Dörfern Brauch fei, 
> Ehod Thüringer Währing und 5 Malter Korn zu geben 
hätten. Nach den Vifttationdacten vom %. 1533. befaß Die 
Pfarrei Acker Artland, 2 Ader Wieſen, 5 Malter Korn 
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Decem, 10 Malter Korn von den Yauern, 9 Schod aus 
der Kirche und 15 fl. Zulage (vom Jahre 1535 an) aus 
den Einkünſten des Klofters Allendorf. Das Bermögen 
der Kirche beftand in 1 Malter Korn, 3 Malter Hafer, 
1 Schock 6 gr. Erbzins, 8 fl. wiederfäuflihde Zinſen und 
1 filbern vergoldeten Kelch. Die Geldeinkünfte der Pfarrei 
wurden fur; vor 1546 auf 36 fl. 12 gr. erhöht. Der 
Kirche in Witzelrode find noch heute die Orte Neunborf, 
Nigendorf und Gräfendorf eingepfarrt, ſowie auch bie 
Pfarrei feit der Reformation Iandesherrlih geworden ift. 
Heinrih Amend wurde 1506 Bicar. Darauf: 

Herr Georgins N. erfter evangelifcher Geiftlicher. 

Peter Test, c. 1530-56. Bei der Kirchenvifitation 
des J. 1554 erhielt er wegen feiner Lehre, feines Fleißes 
und feine Wandels ein gute Zeugniß. Weil er aber, 
wird bemerft, alt und ſchwach, daher nicht mehr zur Ver- 
waltung des Amtes tüchtig fei, wäre ihm fchon zuvor ein 
Gehülfe, Petrus Preuß, geſetzt. Auch fei diefer in Der 
Prüfung vor den Bifitatoren wohl beftanden, wie ihn über: 
dies die Pfarrkinder wegen feines Wandels und Lebens 
gerühnt hätten. Da ihm aber am Hof des Ehurfürften 
veriproden war, daß ihm die Bifitatoren einen Unterhalt 
bis zum Abfterben des alten Pfarrers feftfegen follten, fo 
wurden ihm 30 fl. für diefe Zeit ausgeſetzt und zugleich 
beftimmt, daß der alte Pfarrer ihm die Koft Nr 10 ft. 
reichen mußte. 

Beter Preuß (Breus, Picus), 1556 bis c. 1565. Die 
Salzunger Amtsrechnungen nennen ihn Sobft Preuß, im 
Eiſenacher Kirchenbuch wird er auch Juſtus Picus genannt. 
Er muß die beiden Vornamen Peter und Juſtus geführt 
haben. Im J. 1562 erhielt er 28 fl. Addition und im J. 
1563 kaufte er laut der Salzunger Amtsrechnung ein Stüd 
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Land zu Witzelrode. Der 1561 als Pfarrer zu Erfa und 
1576 zu Haußen vorlommende Michael Preuß ‚war fein 
Bruder. 

M. Balentin Begel, c. 1566 bis c. 1569. Er kam von 
hier als Diacon. nad Salzımgen (ſ. d. D.). 
M Riceland Schönherr (Schöner), c. 1570—73. Er 
ftammte aus Kreuzburg und war wahrjcheinlich ein Bruder 
des Andreas Schöner, der 1560 als Pfarrer zu Dornborf 
und fpäter als folder zu Wenigenluprig vorlommt. In 
der Kirchenvifitation des J. 1573 wiberjegte ſich Nicolaus 
Schönherr ſchriftlich und mündlich den Artikeln ber 
Viſitatoren und ihren Erinnerungen. Weil er nun 
dem Flacianiſchen Parteiweſen allzeit zugethan und ver: 
wandt befunden wurde, überdies die Vifitatoren asinos 
geſchimpft hatte, befam er feinen Abſchied. Im Septbr. 
1574 bielt er fih zu Suhl auf. Der daſige Caplan 
Martin Keyfer bat für ihn um eine Anftellung in ber 
Grafſchaft. Dafjelbe that auch Schönherr in einem gut 
ftylifirten lateinischen Geſuch. " 

Cyriax Schüpenmeifter (Sagiltarius), 1573— 1611. Er 
war zu Eifenad) geboren. Bei der Kircdhemvifitation d. J. 
‚ 1573 wurde ihm die biefige Pfarrei übergeben. Er war 
verheirathet. Eine feiner Töchter hatte einen Wißelröber 
zum Mann. Im J. 1603 fauft er von feinem Eidam ba: 
jelbft ein Gütlein um 380 fl., verfauft aber wieder 4 Ar. 
Land im S. 1605 an Hans Ueling und 1607 mehrere 
Grundſtücke an die Gemeinde. 

Johannes Hattenbach, 1612 — 14. Er kommt von hier 
nah Schweina (ſ. d. D.). 

Micharl Himmel (Uraniws), 1614—835.° Ans Eifenach, 
ftarb 1635. Er kaufte 1619 von Hans Hallenbad 1 Ader 
Land und 1624 ein Stüd Land von Andreas Hallenbad). 


— 718 — 


Exine Erben verglichen nd 1636 mit Tem nadirelgeuden 
Marrer. 

Criſtien Otineld, 1635 68. Geboren :u Sc'zumaen, 
Bater des dalelbit verfiorbenen Archidcconus S. Thriition 
Dttwald. Er war ert Eonrector zu Ecfzımcen Au: einem 
noch vorhandenen Schreiben Ottwald's um bir Dberbehörde 
v. 5. 1645 geht Pie furchtbar traurige Sace hervor, im der 
fih Damals der arme Mann mit Weib ımd 3 Kindern be: 
fand. „Die Eteine im Erdreich“, tagt er, „mäfen rd 
Aber jeinen ſchlechten Zuftand erbarmen. Seit 163% ſei er 
faft ohne alle Beſoldung, die Felder ohme Frucht, der Stall 
olme Bieh, die Kinder ohne Kleider“. „Ach“, \chreibt er, 
‚DaB ich Waſſer genug hätte im Haupte und meine Augen 
Thrunenquellen wären, dat ich Taa vnd Naht weinen und 
der meinigen elenden Zuftand bemweinen könnte” Dringend 
bet er um SHülfe, da feine ganze Jahreseinnahme nur aus 
37 fl. und 4 Malter Kom beftand, wovon er ſich und die 
Seinigen tleiden und nähren mußte. Die Oberbehörde 
gedachte, damals Immelborn zu Wigelrode zu Tchlagen. 
Sm J. 1661 heißt er senior pastor "“witzelrudensis. An 
Körper und Geiſt duch Schreden, Hunger und Elend ge 
brochen, ftarb er im Frühjahr 1688. 


Georg Melchior Reichardt, 1668—1672. Geb. 1642 
zu Oberellen, 1672 nach Frauenbreitungen (, d. ©.) ver: 
ſetzt. 

Johann Ambrofins Dreſſel, 1672—75. Aus Müpl: 
haufen, 1660 ordinirt, 1669 Subſtitut zu Frauenbreitungen, 
kam 1672 hieber. | 


Jeremind Freytag, 1675—1680. Miekoren 7&47 zu 
Botya, Sohn des Gärtners Seb. Freytag, kam 1680 
als Pfarrer nach Aspach und 1693 nach Hörlelgen, wo 
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er 1694 Ätarb.*) Come Fran hieß Barbara Mar: 
gavetha. _ 

Zohannes Caſar, vom 97. Anguſt 1680-9: Geboren 
zu Möhra, Sohn des MParrers Daniel Eäfar, Farb 1694. 
Er war. der erite der Seiflliden, der unter Herzog Bern: 
Hard 1. im Herzogthum Meiningen anneitellt wurde. Seine 
Frau hieß Sophia Maria. S. oben unter Waſungen feine 
Genealogie. 

Heinrich Chriſtian Purgold, 1693-99. Darauf Pfarrer 
in Schweina. Er war von 1601 — 1693 Pfarrſubſtirnt zu 
Stedtlingen. 

Jdehann Chriſtoph Gaſſert, den 12. Juni 1699 — 1700. 
Er ſtammte aus Meiningen und ſtarb zu Witzelrode im 
Anfang des J. 1700. 

Andrend Mottenberg, von 10. Mai 1700-1719. Geb. 
1670 im Gothatfchen. 

Ernft Ehrikoyh Hartmann, vom 26. März 17201760. 
Beh. 1679 zu Bettenbaufen, wo fein Vater und Großmater 
Pfarrer waren und wo er ein Haus und Gut befaß, ftarb 
den 22. Mai 1750 in Folge einer Alteration Über einen 
verfuchten diebiſchen Einbruch in die Pfarrei. Er murde 
auf dem XTrimitatfeft begraben. Seine Frau war Erneſtine 
Louife geb. Vogt zu Ötedtlingen. Im 3. 1734 war er 
vom Confiftorium für die Pfarrei zu &tedtlingen vorge: 
ichlagen, doch erhielt ex die fürftlihe Genehmigung nit. 
Auch am 15. Juli 1789 bat er darum vergeblich. 

Ehrikian Daniel Bald, vom 25. Aug. 1750 — 1788. 

) Nadı Brüdners 8. und Schulenft. ILS. p. 48 iſt er 1673 
nach Witzelrode gefommen, was unrichtig iſt. Merkwürdig, daß im 
Kirhenbudh zu Immelborn flieht: Den 2. April 1679 war die Pathin 
des jüngften Sohnes ded Pfarrers Zreißlih die Frau des weiland 


Jerem. Freytag, Pfarrer zu Wigelrode. Danach müßte er ſchon im 
Anfang des 3. 1679 verfegt worden fein. . 
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Geb. d. 19. Dechr. 1713 zu Salzungen, Sohn des Archidiacon. 
oh. Ehriftion Walch, ftudirte 1729 zu Halle und dann zu Jena, 
1738 Sauslehrer bei dem Geh. Rath v. Hahn zu Weiningen, 
1742 Conrector zu Salzungen, dann den 2. advent 1750 
Pfarrer zu Wigelrode; erhielt 1758 den Antrag zum Diaco- 
not zu Salzungen, ſchlug es jedoch aus wegen Kränklichkeit. 
Er jlarb den 20. Mai 1788. Seine Frau war Regine 
Margaretha geb. Kallenbach. Als Jugendlehrer Hatte er 
wenige ſeines gleihen. Auch war er ein ſehr bieberer, 
fittlih fefter und frommer Character und ein treuer Seel: 
forger. Leider war er zu Witzelrode faſt ſtets kränklich, jo 
daß er nicht jo durchgreifend wirken founte, wie er wollte. 
Ebendeshalb flug er auch die VBocation zum Diaconat in 
Salzungen im Mai 1758 aus. Die Gemeinde Witelrode 
bielt am 27. Mai 1788 um den Candidat J. Georg Emit 
Motz an, der dafelbjt geboren war. Auch der damalige 
wadere Schullehrer des Orts, oh. Valentin Trantvetter, 
durch feine Verdienſte um die Schule und durch die Er: 
ziehung jeiner 5 Kinder, von denen einige zu hohen Würden 
ftiegen, ausgezeichnet, vereinigte feine Bitten mit Denen der 
Gemeinde um den Candidaten Mob, um fo mehr, als dieler 
fein Schwager war. Den Bittftelern konnte nicht gewill: 
fahrt werben. 

Johaun Reinhard Schmidt, 1785 — 1807. Geb. 1748 
zu Meiningen. Er that den 18. p. Tr. feine Probepredigt 
zu Wigelrode und wurde 1807 nach Gumpelitndt verjegt. 

Georg Heinrich Diener, vom 29. Febr. 1808—24. Geh. 
ben 29. Mai 1768 zu Salzungen, ältefter Sohn des daſigen 
Conrectord Joh. Chriftoph Diener, ftudirte zu Gotha und 
Leipzig, 1790 Candidat, den 8. Febr. 1808 orbinirt, kam 
im 40. Lebensjahre zur Pfarrei Witelrode, wurde aber 
1824 quiescirt. Er ftarb den 6. Febr. 1847 zu Kloſter 
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Allendorf im jammervollen Zuftande. Es war ein unglüd- 
liher Mann wegen feiner QTemperamentsmifchung. „Bon 
jeher war er“ , jagt eine amtliche treue Characteriftif defjelben, 
„ein Object der Gebuldsübung feiner Eltern, Geſchwiſtern, 
Lehrer und Borgejegten. Seine Urtheile und Handlungen 
gingen ebenfo jehr aus Verſtandesſchwäche al aus Ge 
müthSbösartigfeit hervor. Zu diefem kam jeine Trunkſucht. 
Aus dem Allen erklärten fich feine pöbelhaften und unbes 
jonnenen Reden, feine Unverjöhnlichfeit und felbft feine 
vielfach an den Tag gelegte rachjüchtige Gefinnung.” Schon 
im ‚Jahre 1814 wurde er unter die fpecielle Auflicht der 
Behörden gejtellt und ihm unter andern geboten, Daß er 
das Trinken lafjen, feine groben Reden ausſtoßen, fein 
Amt treuer beforgen und die Befehle feiner Vorgeſetzten 
rejpectiren möchte. Da er indeß feinen höchſt ärgerlichen 
Lebenswandel fortjeßte, in der Kirche die gröbften Schunpf- 
reden ausitieß, zuden mit gejchloflenen Augen und un: 
deutlicher Stimme, dabei ungern predigte, außer der Kirche 
itets habderte und zanfte, fo wurde er den 28. Februar 
1824 mit Belafiung der halben Bejoldung abgefeßt. Ber: 
geblid bat er wiederholt um Wiederanftelung. Er war 
mit Suf. Maria geb. Großenbach von. Salzungen vermählt 
und erzeugte einen Sohn (den ſ. g. böjen Tobias, jetzt in 
America). Vom Jahre 1824—38 wurde das Pfarramt 
von Vicaren verwaltet und zwar: | 

1) Gottlob Wilhelm Schwerdt, vom 17. Mai 1824—27, 
kam darauf ald Pfarrer nad Roja (j. d. DO). Er bat 
als Bicar zu Witelrode eine traurige Lage gehabt, da bie 
Gemeinde nicht zu bewegen mar, etwas zur Aufbellerung 
der Stelle zu thun. 

2) Georg Ludwig Dittmar, vom 25. Novbr. 1827—33, 


wurde darauf als Pfarrer nach Bettenhaufen verjeßt (ſ. d. D.). 
46 
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3) Johaun Gottlieb Chriſtian Thomas, 1833—1836, 
Geb. 1799 zu Krannichfeld, Sohn des G. Marf. Thomas, 
ftudirte zu Jena, ftarb als Vicar den 14. December 1836. 

4) Friedrih Karl, von 183638, worauf er ala Pfar⸗ 
rer nah Wernshauſen fam (ſ. d. O.). 

Heinrich Chriſtian Welch, feit December 1838. Geb. 
den 25. November 1803 zu Schweina, jüngfter Sohn bes 
dafigen Pfarrers (Suptdt.) Johannes Wald, ftubirte zu 
Meiningen und Jena, war einige- Zeit Hauslehrer, ver: 
waltete von 1836 bis Ende 1838 das Pfarramt zu Unter: 
neubrunn. Ordinirt den 7. Februar 1836. Er lebt m: 
verbeiratbet. 


Anmerfung. 

Wie der S. Weimariihe Ort Kupferjuhl nad Möhre, 
jo find umgekehrt die S. Meiningiihen Orte Oberrohn, 
Unterrohn und TDietlas in das S. Weimariihe und zwar 
die zwei erften nah Tieienort, der legte nah Dorndorf 
gepfarrt und geſchult. Die beiden Rähnorte gehörten ur: 
iprüngli zur Kirche von Salzungen. Ueber fie wie über 
Dietlas hat die Landesherrichaft das Epifcopalreht. Wegen 
Dietlag und Kupferjuhl find die betreffenden Nechte in 
dem Receß von 1689—1691 geordnet, wonah ©. Mei: 
ningen das Epiſcopalrecht der Kirchenvifitation zu Dietlas 
durch den Superintendenten zu Salzungen befigt und der 
jedesmalige Bfarrer bei jeinem Amtsantritt eine Predigt 
zu Meiningen, wie jeinerjeit3 der zu Möhra eine zu Eile 
nach zu halten hat. 





Dorndorf, 
(Pfarrdorf im Großherzogl. ©. Weimar. Amte Tiefenort.) 


Die Kirchenbücher von Dorndorf ſind im 30jährigen 
Kriege, der nicht allein die Kirche des Orts zerſtört, ſon⸗ 
dern anch das daſige Pfarrhaus „ganz ausgeweydet“ hat, 
vollkommen vernichtet worden, deshalb fehlen bier die 
Angaben über die frühern Pfarrer. UWebrigens müſſen fich 
diefelben aus den Confiftorialacten des ehemal. Fürſten⸗ 
thums Eifenah und aus dem Manujcript Joh. Himmels 
wieder herſtellen laſſen. 

Die Pfarrer vom 30jährigen Kriege an: 

N. Audreas Höpfner, 1649—1682. Seine Frau war 
Margaretha, Tochter des Pfarrers J. Hattenbach zu Schweina. 

Balthafar Raupp (Raup), 1683—1699. Er war zu: 
gleih Adjunct der Tiöceje Ereyenberg. Bon hier als Ober: 
pfarrer und Infpector nah Oftheim verjeßt: Yu Dorn: 
dorf hat er wieder ein Kirchenbuch begonnen. 

N. Roth, 1699—1710, wo er den 27. Januar, 63 
Sahre alt, ftarb. 

Juſtus Heinrich; Martini, 1710—1739. Vorher Pfar- 
ver zu MWohlmuthaufen. Er ftarb den 25. Januar 1739, 
69 Jahre alt. 

Johann Georg Schabader, 1739—1767. Zuerft Sub- 
ftitut des Pfarrer Martini, darauf Pfarrer. Er ftarb 

46* 
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den 14. Mai 1767, 64 Jahre alt. Die 11 lebten Jahre 
ſeines Lebens hatte er folgende 2 Subftitute: 

Johann Georg Martini, vier Jahre lang Subftitt 
und zwar bis den 2. September 1760, wo er bier im 
40. Jahre feines Lebens ftarb. Er war der Sohn des 
obigen Pfarrers Martini. 

Johann Gottlieb Feuchter, 1760—1768. Er kam 
von bier nad Neuftabt bei Gerftungen, dann nad der 
Zillbach und endlih nah Wohlmuthhaufen, wo er 
bochbejahrt ftarb. 

Johann Gottlieb Bogt, 1768— 1773. Vorher zu Ne: 
ftadt bei Gerftungen. Er ftarb zu Dorndorf im 55. Le 
bensjahre an der Waflerfuht. 

Carl Samnel Slevogt, 1773—1803. Zu Dielsdori, 
wo ſein Vater Pfarrer war, geboren, war erft 7 „jahre 
Subconrector am Gymnaſium zu Eifenad, dann bier Plar- 
rer, darauf in Ruheſtand verjegt mit dem Genuſſe der 
halben Pfarrbefoldung. Seinen Rubeftand verlebte er zu 
Eiſenach, mo er im December 1817 ſtarb. Seine Subſti 
tute waren: 

Johann Friedrih Ehriftion Simon, 1803 — 1804. 
Borher Pfarrer zu Oberweid, wo er geboren und an 
die Stelle jeines Vaters gefegt war. Er ftarb im 
Frühjahre 1804. 

Carl Chriftian Hoffmann, 1804— 13. Aus Gerftungen, 
wo fein Vater Adjunct und Pfarrer war. Vorher erit 
einige Jahre Pfarrfubftitut zu Kaltenweftheim. 
Johaun Daniel Stapf, erft Subititut 1813—1817, de 

rauf wirflider Pfarrer. Aus Oſtheim gebürtig. Er wat 
von 1809 bis 1813 Collaborator am Gymnafium zu Eifenad 
and vom Jahre 1810 an zugleih Gollaborator an der 
Hauptkirche dafelbit. 
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Befoldungsdefignafionen. 


- (A. Subftantialbefoldung. B. Aecidentalbefoldtung. C. Emolnmente.) 








1) Biöcefe Hleiningen. 


.; Subftantiafbefoldung Herten 


Piurreien 

_ .. Geld Natural. talbeſ. 
Meiningen ur Terz #7 Bl v 

Oberpfarrei . 198| 3°, 139: 53 31455 

Ardidiacon. 2954712 : 9240 455 — 

Diac 2.126754 3713 155 — 

Ober«bofpiebiger 1300 10 16712 323138 

Hofcaplar . 4 1026 173 — 
Behlrieth.. | 20 2 126,201, 11545 
Bertah . | 18188, 51309 | 91j14 
Bettenhaufen | 740 251188 76.50 
Bibra . . 93153 3.58 ı 31/55 
Dreißigader . 29357 ' . 776 \3 57 
Serba und Weiters: | — 

haufen . . Ä 35311, '; 20:34 !ysıs 
Derp .. 134294 22618 5548 
Öermanndteld . . | 3 5,50% 1.7420 109, — 
zuafen u. Neubr. : 356/46 ‚25 137je  — 

uteredorf . . . 1591558, :11356°%.4 110) 4 45, 
Nordheim . .:170016 8724 115, 
Obermaßfed . .; 123.309 48 232 —D 2 2 
Ritfchenhanfen .. 11034 ‚247 10 47] _ 
Sol 2 0.:333207, 169: 39001 4 
Stedtlin: en 1527 16219/. 43110 
Stepfershaufen . . . 149,43" 203 35 4715 
Sülffeld . . . . 1821161, (116,512 4330 
Untermaßfeld 1391347% ;138j22s 'ı 59132 
Utendorf 54.291/, |, 3542 411% 
Bahdorf . ' 41115217, —* Ih 32/20 
Walldorf . 149| 27/5 95/210/6 


[2 [ 
nor uno 
Im I 








Emolu—⸗ 


mente 


BE 
574 
1,237 
128 





161 12 
1605: 


'551 135 
‚104147 
294) 
'183.14 
78.271 
16530 
44 
a, 
116; 7a 
101,45 
= 2 


RE DL AL ANLLLP EL LE EAU TR 


Abzug 


| solar, 
| 5:213% 
| 417!/8 


| 21 J 
I 7 


I ZI 


— 1/45 
\ 161995 
185 4 
| 51.40 
9:51 
6115 
i 2754 
; 17; 30 
' 14:18 
"11.19 
| 16; 
22%. 574 
| 11,43%, 


1210 
752 


























l 
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2) Biöcefe Wafungen. 








| GnbRantitsefettung Scham | Emofn: |. 2— 


— — — — 





pfarreien 
—— Ba Sl . Natural. talbeſ. ABER mente 
TI 
agen 2, ig 8 of — 1 F— 
erpfarrei .484 284 363 22/. 133 23/. 277 30 
iconat 234 52%, 101 169, — 121, 34 36 
Höhaufen . .  96l3728., ‚179 117 —* ‚333, 3934 
s mit Wallbach 
Chriſtes 381 20/. 269 52 Inaı 10! 450) 40 
rshaufen . 242: 1!js 121 3314 ' 72%;39'/. FH 99 44 
mit d. Fil. 87 515/247 348%, 153]13 — 
of. . 146/322 14827 128,33 132 42 
alungen . 235127, 221.371 '/1. 121, 22%, 33 45 
MB... 8717), 21243 188° 2a 1129: 30 









— —— 25 0 20 a — 


ö— — nn — — 


3) Diöceſe Salzungen. 





Pfarreien  Snbftantialbefoldung | | 
_ Geld Natural. ı, 
ungen 048 — — — 
verpfarrei . | 266 10a 384511, 164 5514 
Hidiaconat . . 340 23) 192584 139 1% 
iaconat | 251.237. 198 20°, 135 267% 
enbreitungen . ' 157 4 26 33a 236,178 
ıpelitadt . -109.31'/a 168557 10043 
vlborn . 108%: 9 191 4Y 3720/. 
ra . 7410 275 Ni 6349 
tellen 6329 437 51. 113 322. 
veina 121: 7’ 244 14 307 10 
unbach. . 1985172 1890 1 112 3 
nehauſen ‚13130 168 338 100 * 
elrode 82 552140 81/.0 156130 

— 47 ii. 27 kr. + Süd. St. 

” Der jährl. Ertrag des Pfarrguts 383 fl. 12 


Emmen | 





| u _ 
N I T 


67:55 1150 495je "1838 
24 61, 417. 19), 1838 
| 43) 4 65 40 '1838 
57 40 ' 885 1931, '1838 
22. 12 513:46'/4 1838 
32, 55 5361448), 1838 
21: 421, „55432 1838 
25. 599, ' 585 589,1. 1838 
19 50 159737 1852 


’ ah 
mente Abzug Summa 3 
7 x J Br 1% x 
520 237, 6724 126857* 1837 
155'3910,, 0’ 4121  . 79540%, 1837 
175 390%, 47361), 708.138, 1837 
459341 46 352, 1103.131/,** 1852 
293 34/5 : 13401, 659 51/4 ‚1858 
142 51 3227  : 461 35% 1858 
81581/42625 Up-l 468 3415 1853 
102) 9 46171, 1 67459 4855 
655 24 ‚100 15 33 40! 1837 
17218 40501 | 62349 1849 
3145 3943 | 673 131 "1855 
401| 84, } 39191, | 441] 11837 
fr. 


Seite 
Behlrieth 97 
Berkach 112 
Bettenhaufen 140 
Bibra. 149 
Dorndorf. 723 
Treißigader . 164 
(Fllingshaufen . 252) 
Frauenbreitungen 612 
Friedelshauſen. 448 
Gumpelitadt . 631 
Hermanngielb 169 
HSapf. . . 184 
Immelborn . 640 
Fühlen . 202 
Leutersdorf . 214 
Mennen . . . . 1 

(mit Helba u. Welkers⸗ 
haufen). 

Mepels . . . 459 
Möhra . 652 
Nordheim 227 
Oberellen 667 


Regifer 


————⸗ 


1) Parochien: 


Obermaßfeld 
Depfershauſen. 
Ritſchenhauſen. 
Roſa . . . 
Rokborf . 
Salzungen 
Schwallungen 
Echmeina 
So... 
Stedtlingen . 
Steinbad) . 
Stepfershaufen . 
Sülzteld . 
Unterlap . 
Untermaßfeld 
(Utendorf 
Bahdorf . 
Walldorf. 


Waſungen 


Wernshauſen 
Witzelrode 


Wolfmannshauſen . 


INITIIERT Bun 





Seite 
Behlrieth 97 
Berlad 112 
Bettenbaufen 140 
Bibra. 149 
Dorndorf. 723 
Treißigader . 164 
(Elling3baulen . 252) 
Frauenbreitungen 612 
Friedelshauſen. 448 
Gumpelſtadt. 631 
Hermannsfelb 169 
Herpf. . . 184 
Smmelborm . 640 
Jüchſen . . 202 
Reutersdorf . 214 
Meiningen on 1 

(mit Helba u. Wellers⸗ 
haufen). 

Metzels + 459 
Möhra . 652 
Nordheim 227 
Oberellen 667 


Regifen. 


ILL SG GEH LEG 


1) Parochien: 


Obermaßfeld 
Depfershaujen . 
Nitihenhaufen . 
Noja . . . 
Rokdorf . 
Salzungen 
Schwallungen 
Echmeina 
So... 
Stedtlingen . 


‚Stembad) 


Stepfershaufen . 
Sülzteld . 
Unterlap . 
Untermaßfeld 
(Utendorf 
Bahdorf . 
Walldorf. 


Waſungen 


Wernshauſen 
Wigelrode 


Weifmannshauſen 


Kin gl u a —ñN);⸗⸗e2 


2) Perſonen. 


U. 


Abeifer, M. Meldior, 257, 465. 

Abt, ©. Emit, 497. 

Ader, %. Daniel, 178. 

Adermann, Dr, Gonft. Ab. Ludwig, 85. 

Albertus, J. Lubwig, 400. 

Amborn (Am Born, Ambronn), Conrad, 565, 598, 641. 


” 2 ” " Joh., 10, 22, 504, 528. 
Albrecht, Andreas, 413. 


n Balentin, 306, 307. 
Amelung (Amlius), Balthaſ. 117. 
Amende, Am Ende, Heinrid, 556, 563, 564, 566, 599, 714. 

” " ” Johann, 562, 563. 
Amlius, |. Amelung. - 
Am Steg, Amiteg, Cular., 170, 171. 
Amtbor, 3. Chriftoph, 299. 

„ Johannes, 261. 

„ 3. Paul, 296. 

n M. Sebaftian, 142. 
Ammwall, f. Wall. 
Andreas, Yohannes, 256. 
Angelrod, Kuno, 323. 
Antonius (Anton), Cyriat, 593, 607. 

n Jeremias, 605. 

n n Yobann, 497, 509. 

n n M. Zachar. 606. 
Apel, Carl Morig, 639. 
Apfel, Johann, 559. 
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Arnold, Ernſt Fr. Ehriftian, 273, 661. 

Emil, 639. “ 

G. C. Friebr., 661. 

n J. Ernſt David, 166, 690. 

Yrnoldi, M. Johann, 71. 

Artopäud, ſ. Bed. 

Auerochs, Diez v., 475. 

Georg v., 475. 

" Raphael Joh. v., 482. 

Ausfeld, Fr. Armin, 79, 610, 664. 

Anenarius, Joh. Reinhard, 512. 
M. Martin, 511. 


B. 


5 


”v 


" 


” 


Bad, Johannes, 401. 
Bader, Johannes, 670. 
Baldermann, J. Georg, 159. 

" Peter, 159. 
Barchfeld, M. Balentin, 571. 
Bartholomäi, ©. Heinrich, 607, 688. 

„* Johannes, 688. 
Bartſch, Günther Gottl., 669. 
Bauer, Ehriftian Fr., 154. 
Baumbad, Ludwig, 78. 

Behmann, Balthaſ. Chriſt., sen., 677. 
n Balthaſ. Ehr., jun, 581, 623. 
Bed, Guftav Rudolph, 458. 

„  obanned, 402. 

„  (&rtopäus) M. Yaur., 171, 348. 
Bed (Beder), Baulus, 598, 600. 
Behlert, ©. Chriſtian, 651. 
Belrit (Belrieth), M. Wilh., 176. 
Bendhart (Bentert) Joh. Jac., 9. 

n Molfgang, 10, 22. 

Benedict, 641. 
Benbaufen, Berthold v., 549. 
Benz, Stephan, 231. 
Benzinger, M. Johannes, 263. 
Berlet, Edwin Albert, 252. 

n Guſtav AYulius, 252. 

.n Dito Gonftantin, 251. 


Berth, Andreas, 437, 708. 


„8. Wilhelm, 284, 310. 
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3) Johaun Gottlieb Chriſtian Thomas, 1833—1836, 
Geb. 1799 zu Krannichfeld, Sohn des G. Mark. Thomas, 
itudirte zu Sena, ftarb als Bicar den 14. Decenber 1836. 

4) Friedrih Karl, von 1836-38, worauf er ala Pfar- 
rer nah Wernshauſen kam (f. d. O.). 

Heinrich Chriftian Walch, feit December 1838. Geb. 
den 25. November 1803 zu Schweine, jüngſter Sohn des 
dafigen Pfarrers (Suptdt.) Johannes Wald, ftudirte zu 
Meiningen und Jena, war einige. Zeit Hauslehrer , ver: 
mwaltete von 1836 bis Ende 1838 das Pfarramt zu Unter: 
neubrunn. Ordinirt den 7. Februar 1836. Er lebt un- 
verbeirathet. 


Annmerfung. 

Wie der S. Weimariſche Ort Kupferſuhl nad Möhra, 
jo find umgekehrt die S. Meiningiſchen Orte Oberrohn, 
Unterrogn und Dietlas in das S. Weimariihe und zwar 
die zwei erften nach ZTieienort, der legte nach Dorndorf 
gepfarrt und geſchult. Die beiden Rähnorte gehörten ur: 
prüngli zur Kirche von Salzungen. Ueber fie wie über 
Dietlas hat die Landesherrichaft das Epifcopalreht. Wegen 
Dietlad und Kupferjuhl find die betreffenden Rechte in 
dem Neceß von 1689—1691 geordnet, wonad ©. Mei: 
ningen das Epiſcopalrecht der Kirchenvifitation zu Dietlas 
durch den Superintendenten zu Salzungen befigt und der 
jedesmalige Bfarrer bei jenem Amtsantritt eine Predigt 
zu Meiningen, wie jeinerjeitd der zu Möhra eine zu Eile 
nach zu halten hat. 


Dorndorf, 
(Pfarrdorf im Großherzogl. S. Weimar. Anıte Tiefenort.) 


Die Kirchenbücher von Torndorf find im 30jährigen 
Kriege, der nicht allein die Kirche des Orts zerftört, ſon⸗ 
dern au das dafige Pfarrhaus „ganz ausgeweydet“ Hat, 
vollfommen vernichtet worden, deshalb fehlen bier die 
Angaben über die frühern Pfarrer. Uebrigens müſſen ſich 
diejelben aus den Gonfiftorialacten des ehemal. Fürften: 
thums Eiſenach und aus dem Manuicript Job. Himmels 
wieder herſtellen laſſen. 

Die Pfarrer vom 30jährigen Kriege an: 

M. Andreas Höpfner, 1649—1682. Seine Frau war 
Margaretha, Tochter des Pfarrers J. Hattenbach zu Schweina. 

Balthafar Raupp (Raup), 1683—1699. Er war zu: 
gleich Adjunct der Tiöcefe Creyenberg. Bon hier als Ober: 
pfarrer und Inſpector nad Oſtheim verſetzt. Zu Dorn: 
borf hat er wieder ein Kirchenbuch begonnen. 

N. Roth, 1699—1710, wo er den 27. Januar, 63 
Sabre alt, ftarb. 

Juſtus Heinrich Martini, 1710—1739. Vorher Pfar: 
ver zu Wohlmuthaufen. Er jtarb den 25. Januar 1739, 
69 Jahre alt. 

Iohann Georg Schabader, 1739—1767. Zuerft Sub: 
ftitut des Pfarrers Martini, darauf Pfarrer. Er ftarb 

46° 
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den 14. Mai 1767, 64 Sahre alt. Die 11 lebten Jahre 
jeines Lebens hatte er folgende 2 Subftitute: 

Johann Georg Martini, vier Jahre lang Subftitut 
und zwar bis den 2. Septeniber 1760, wo er bier im 
40. Jahre feines Lebens ftarb. Er war der Sohn des 
obigen Pfarrers Martini. 

Johann Gottlieb Feuchter, 1760—1768. Er kam 
von bier nach Neuftabt bei Gerftungen, dann nad) ber 
Zillbach und endlih nah Wohlmuthhaufen, wo er 
bochbejahrt ftarb. 

Johann Gottlieb Vogt, 1768—1773. Vorher zu Neu: 
jtadt bei Gerftungen. Er Itarb zu Dorndorf im 55. Ye 
bensjahre an der Waſſerſucht. 

Carl Samnel Slevogt, 1773—1803. Zu Dielsborf, 
wo fein Vater Pfarrer war, geboren, war erit 7 Jahre 
Subconrector am Oymnafium zu Eifenad, dann bier Par: 
rer, darauf in Ruheſtand verjegt mit den Genufje der 
halben Pjarrbefoldung. einen Rubeftand verlebte er zu 
Eijenady, wo er im December 1817 ſtarb. Seine Subſti⸗ 
tute waren: 

Johaun Friedrich Ehriftion Simen, 1803 — 1804. 
Vorher Pfarrer zu Oberweid, wo er geboren und an 
die Stelle jeines Vaters gejfegt war. Er ſtarb im 
Frühfahre 1804. 

Carl Chriftion Hoffmann, 1804— 13. Aus Gerftungen, 
wo fein Vater Adjunct und Pfarrer war. Vorher erſt 
einige Jahre Pfarrjubititut zu Kaltenweftheim. 
Johann Daniel Stapf, erſt Subftitut 1813—1817, da 

rauf wirflider Pfarrer. Aus Oſtheim gebürtig, Er war 
von 1809 big 1813 Collaborator am Gymnafium zu Eifenad) 
und vom Jahre 1810 an zugleich Gollaborator an der 
Hauptkirche dafelbit. 
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Befoldungsdefignafionen, 


(4. Subftantiolbefoldung. B. Yecidentalbefoldung. C. Emolumente.) 


PS 


1) Diöcefe Aeiningen. 






— — ne 





| — —— — — 


: Gubftantiafbefokbung Acciden: moin: . Abzug Summa E 








arreien 
Fi Geld u Natural talbeſ. meiente | 

Meiningen 1% | Bl * EB 1, & IR v 7 v | 

Oberpfarrei . . || 198) 3%, 13953 81445 574 — || 66.138, Iıaeo 33 18 

Archidiacon... || 25472 ; 9249 55 — 237 — 521% 775,154, IR 

Diacon. . . .1,26754 15713 1155 — 12830 17% || 602 197. In 

Ober⸗Hofprediger "300]10 16712  323j38 | - 17% 1700 — AR 

Sofcaplan . . . | 32424 ‚102,36 73 — i-| _ 1000 — 18 
Behlrieth. . . . 209 2'126 201, 1545 10612 5 u | sarasın ın 
— .. | 1828 : 51.3034 | 91:14 „438142 | 59954, 18 
Betten aufen + 20740 251,23 4 7650 ‚161112 11 21: Su 6750 AN 
Bihra . . || 0958; #38 | 3115  i605 — | 7 | 73246 4 
Dreißigader. . - 29957 ° | 77 6,3557 | — 1450 m 
Helba Und Weitere. | I ı! | N 

haufen . . . . 35 214 20 34 ) 48:15 10) — — 145 1121351, 9 
erpp.. 134 31297, 226 18 5548 176 — | 16551, 575 340. IR 
Hermannsfeld 3 J 74 20 109 — '551)35 ; 85: 4 676: 4 8 
eutersdorf . RR: 159 555/, "113568, 110 43, ‚294, — 951 | 668: 61, 1x 
Nordeim . . .. 17016 87.24 J 15 5 1183114 zn 6/15 1450 — IN 
Dbermaßfeld . . 123,305 38 232 — 79:27 727 2754 "6, IN 
Ritfihenhaufen 11034 ‚247:10 47 — 46530 17.30 552144 In! 
Sol; re U 7107177700 169,390144 1101147 4 — 11418 42915 18 
Stedtlingen . . . "152 7 1162.19, 4310 1 — iis 5 417230, Is 
Stepfershaufen 2 349484 203/35 4715 116) a 16 — soo 10 


i 

| 

Sülzfeld . 182.160 116,519, 43130 10145 1 28.571 j 490 2015 1% 

Untermaßfed . .: 139134 % —72 | 59132 185) 2 11,43%, | 610.47% 18 
N 


Utendorf . - . . 54291, 35 42 i 41/182 | — 0 _ | 131 Er 18 
Bahdorf . "11115215 1169/34 13220 2 10 | 18 
300 101% 14 


Waldorf . ' 149| 27/a | “ 25'/a 95 210/. Pi * 536|36 





TE —— — ———— DD 0m Am an an 
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2) Biöcefe Wufungen. 


Emstn- | 








5 tiafbefoTdung Men | 
Pfarreien ' Gnbftan 

—VV UL Geld . Natural. talbeſ. mente 
Bafungen | 52 In % Is Pr rs Fr 
Dberpfarrei |: se 20 le 363,228", 1133:23'4 277 30 
Diaconat . - - ea 101: 16%) — 221 | 54 36 
ie dels hauſen .. 06 7170 1!ı 10925! 933 392,4 
egeld mit Wallbach ae I 
und Ehriftes . . ; 3811209, Io6o 52 141100. 130) 40 
Depferöhaufen . . 242 It, 1213311, j 72 39/. 99: 44 
Rofa mit d. Fil. . 87. 513/s 247 342/. ,133j13 81 
Roßdorf . . . 1463212 148 27 128.33 ‚152, 42 
Bhmallungen 2351127/; 221 37''/1,121.22%, | 33 45 
Interfaß . s7it'. IR1243 188! 2us 1129; 30 


———— DELL 


3) Biöcefe Salzungen. 


— 


N ng . Snmma (5 

— — — m... — — 
EUER ME: 

67. 55 1190.49%5 1836 

24 612 417 12/, .1838 

| 43 24 > 40 ‚1838 

57 40 885 231, 1838 

22| 12 5131461, 1838 

32155 536/442, 1838 

21: 421, „55432 1838 


25 598, ı 58558%,6' 1838 


.19. 50 


| 59737 1852 





man — — — —⸗ — — — — — — 

















Pfarreien Eudſtantialbeſeidung | ee mente 
_ _Belb Natural. u 

Salzungen | | ' 2 ie! x j 
Dperpfarrei | 2661101: ‚384,511, 161554 52023% 
Arhidiaconat . ! 349.23'/ 1925874 139 15155/391020 
Diaconat . . . 1251235 193024 135.26 175.391%/0 
krauenbreitungen 157. 4 296 5315 .236,17'/5 459 31! 
Bumpelftadt . 109 31'Ja_ 168,57 100.43 293 34/5 
‚mmelborn . 10% fe AMAlya : 370" 142 51 
bhra . .:. 0.1 710 25 106349 81: 58 
Dberellen 63291 437 5%, 1137322, 102, 9 
Ehweinn . . . 121 Ti 24414 307.10 655 24 
Eteinbach 19517 190 1 112 3 172,18 
Bernshaufen ‚13130 16936 100) F 31145 
Vitzelrode 82551, 140 8/0 156113%4 4101| 84, 

+ - 47.27 kr. + Sub. St. 

” Der jährl. Ertrag des Pfarrguts 383 fl. 12 fr. 


Emoln⸗ - 


* 
Abzug Summa 8 
& 
\ u, 8: \ FL XVl 
6724 1268573 1837 
4121 798 402. 1837 
47'361), 708 13253 1837 
46 35°, 1103,131/,** 1852 
13401, 659, 51, 1858 
3227 461 35%, 1853 
26 25% ; 468 34/5 1853 
 4617'/, | 67459 1835 
10015 1287; 40'/a 1837 
! 40 501% | 628,49 ii 849 
' 3943 oz | 11855 
: 39191, | 441| 6 11837 
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Behlrieth 
Berkach 
Bettenhauſen 
Bibra. 
Dorndorf.. 
Dreißigacker. 
(Ellingshauſen. 
Frauenbreitungen 
Friedelshauſen. 
Gumpelitadt . 
Hermannsfeld 
Sapf. . . 
Simmelborm . 
Jüchſen . . 
Leutersdorf . 
Meininden . . . . 
(mit Helba u. Welters: 
haufen). 
Meg . . .. 
Möhra . 
Nordheim 
Dberellen 


egiſter. 
1) Parochien: 


Seite 
97 Obermaßfeld 


112 ODepfershauſen 
140 Ritſchenhauſen. 


149 Nofa . 

1723 NRoßborf . 
164 Salzungen 
252) Schmallungen 
612 Schweina 


448 Sb... 
631 Stebtlingen . 
169 Steinbach 


184 Stepfershauſen. 


640 Sulzfeld. 
202 Unterlap . 
214  Untermaßfeld 
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652 Wernshauſen 
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667 Wolfmannshauſen . 
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